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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 
Neu es 
Bundesstatistikgesetz 
Am 19. Dezember 1986 hat der Bundes­
rat das Gesetz über die Statistik für Bun­
deszwecke (Bundesstatistikgesetz -
BStatG) verabschiedet; es wird nach 
Ausfertigung durch den Bundespräsi­
denten in Kürze verkündet werden. 

Dieses neue "Grundgesetz der Statistik" 
setzt die vom Bundesverfassungsge­
richt in seinem Volkszählungsurteil1983 
aufgestellten Grundsätze um, die für alle 
Bundesstatistiken von wesentlicher Be­
deutung sind und legt damit den Rah-

. men fest für alle Rechtsvorschriften, mit 
denen Bundesstatistiken angeordnet 
werden. Es trifft neue und erweiterte Re­
gelungen für die Organisation und 
Durchführung der Datenerhebung und 
-Verarbeitung durch die statistischen 
Ämter; gleichzeitig erweitert es das sta­
tistische Instrumentarium. 

Als wesentliche lnhaltsteile, die über das 
bisher gültige BStatG von 1980 hinaus­
führen, sind zu nennen: 

Die eine Bundesstatistik anordnende 
Rechtsvorschrift muß jeweils bestim­
men,· ob die Erhebung mit oder ohne 
Auskunftspflicht erfolgen soll. Bei Sta­
tistiken aufgrund von Rechtsverordnun­
gen darf eine Auskunftspflicht nur noch 
für Wirtschafts-, Lohn- und Umweltsta­
tistiken gefordert werden. 

Vorschriften über Erhebungs- und Hilfs­
merkmale, insbesondere über das Tren­
nen und Löschen, schaffen klare Vor­
aussetzungen für die Gewährleistung 
der statistischen Geheimhaltung und 
des Datenschutzes. 

Für Zähler und Interviewer werden Aus­
wahlgrundsätze hinsichtlich Eignung, 
Zuverlässigkeit und Verschwiegenheit 
festgelegt. 

Die Weiterleitung von Einzelangaben, 
die schon· bisher nur in engen Grenzen 
gestattet war, wird weiter eingeschränkt 
und damit die Geheimhaltung als konsti­
tutives Element der Amtlichen Statistik 
verstärkt. 

Eine besondere Aufklärungspflicht des 
Statistischen Dienstes gegenüber den 
Befragten soll die Akzeptanz für statisti­
sche Arbeiten in der Bevölkerung för­
dern helfen. 

Zur Fortentwicklung des statistischen 
Instrumentariums eröffnet das Gesetz 
die Möglichkeit für die Nutzung allge­
mein zugänglicher Quellen, öffentlicher 
Register und Verwaltungsdateien. Es 
gestattet ferner Erhebungen kleineren 
Umfangs für akute Datenbedarfe und für 
methodische Unt~rsuc~ungen auf frei­
williger Grundlage. Klaus Kamp 
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1) Bruttowochenlöhne der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Industrie (einschließlich Hoch- und Tiefbau). 
HiZ 1.1987 l 

Um 42 Prozent gestiegen sind von- 1977 bis 1986 die Bruttowochenlöhne 
der in der Hamburger Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin­
nen. Die Lohnbeträge erhöhten sich - mit unterschiedlichen Steige­
rungsraten- regelmäßig von Jahr zu Jahr. Ein recht anderes Bild ent­
steht, wenn die nominale Zunahme der Löhne rechnerisch preisbereinigt 
wird: Unter Berücksichtigung der Preisentwicklung lagen die Bruttolöh­
ne _19861ediglich um fünf Prozent über denen des Jahres 1977, und Ein­
kommenszuwächse gab es nur bis 1980. Von jenem Jahr ab sind die 
Reallöhne bis 1. 984 gesunken. Ein merklicher Umschwung ist erst 1985 
zu verzeichnen. Von Mitte 1985 bis Mitte 1986 haben sich die Bruttolöh­
ne auch real wieder deutlich erhöht. 
(Da speziell für Harnburg kei.ne Indizes der Lebenshaltungspreise ermittelt werden, ist für die "Deflatio­
nierung" der hamburgischen Lohndaten ein Preisindex für das Bundesgebiet herangezogen worden. 
Die Bundeswerte dürfte_n indessen auch die Entwicklung in Harnburg zutreffend wiedergeben. Gewählt 
wurde der Preisindex der Lebenshaltung von Vier·Personen·Arbeitnehmerhaushalten mit mittlerem · 

1 
Einkommen.) 

Statistik aktuell 
Abitur- und was dann? 

Aus Befragungen der Abiturienten und 
Fachoberschüler in den Jahren 1983 bis 
1986 ergaben sich folgende Verände­
rungen hinsichtlich der Studierbereit­
schaft: Strebten 1983 noch 63,6 Prozent 
der Befragten entweder unmittelbar 
nach Erwerb der Hochschul- bzw. Fach­
hochschulreife oder zu einem späteren 
Zeitpunkt ein Studium an einer Hoch­
schule an, waren es 1986 nur noch 55,2 
Prozent. 
Wie bereits im Jahr 1983 (70,5 Prozent) 
zeigten auch 1986 (61, 7 Prozent) die 
befragten männlichen Schüler ein grö­
ßeres Interesse an der Aufnahme eines 
Studiums als ihre weiblichen Mitschüler 
(1983 = 55,2 Prozent, 1986 = 48,2 Pro­
zent). 
Auf der Wunschliste der Studienfächer 
stand der Bereich Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften an erster Stelle. 

1983 wollten 14,3 Prozent und 1986 
sogar 1 _6,9 Prozent aller studierwilligen 
Abiturienten und Fachoberschüler die­
ses Studium aufnehmen. An zweiter 
Stelle folgt der Bereich Maschinenbau/ 
Verfahrenstechnik mit 9,7 Prozent. Die­
ser Bereich war allerdings 1983 noch mit 
10,8 Prozent gefragt. Der Studienbe­
reich Human-/Zahnmedizin blieb 1986 
gegenüber 1983 mit 7, 7 Prozent unver­
ändert. Das Interesse der Abiturienten 
am Lehramtsstudium ist gegenüber 
1983 ( 4,2 Prozent) 1986 mit 2,6 Prozent 
fast um die Hälfte zurückgegangen. 
Wertet man die Befragung der Abiturien­
ten und Fachoberschüler der vergange­
nen vier Jahre weiter aus, zeigt sich eine 
deutliche Verringerung der Studierbe­
reitschaft. Während 1983 noch 15,5 Pro­
zent der befragten Schulentlassenen 
von ihrer Berechtigung zum Studium 
keinen Gebrauch machen wollten, 
waren es 1986 bereits 19,9 Prozent. 
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Der Wunsch, sofort nach Beendigung 
der Schulzeit in das Berufsleben eintre­
ten zu wollen, ist nach wie vor bei den 
weiblichen Schulabgängern ( 1983 = 
22,4 Prozent, 1986 = 25,8 Prozent) aus­
geprägter als bei den männlichen Absol­
venten (1983 = 9,8 Prozent, 1986 = 14,3 
Prozent). 
Zur Zeit der Befragung noch nicht zwi­
schen Studium und Berufsausbildung 

·entschieden hatten sich 1983 20,9 Pro­
zent der Abiturienten und Fachober­
schüler, während 1986 mit 24,9 Prozent 
rund ein Viertel aller Schülerinnen und 
Schüler sich hinsichtlich ihrer beruf­
lichen Zukunft unentschlossen zeigten. 
Der Anteil der befragten männlichen 
Schulabgänger der Sekundarstufe II, die 
sich noch nicht entschieden hatten, lag 
1983 noch bei 19,7 Prozent, 1986 aber 
schon bei 24,0 Prozent. Bei den Schüler­
innen hat sich der Anteil der noch nicht 
auf Studium oder Beruf festgelegten von 
22,3 auf 26,0 Prozent erhöht. 

Lilian Osterhorn 

Wieder mehr 
Volkshochschüler 
ln den beiden Semestern des Arbeits­
jahres 1985/86 ist erstmals seit 1981 /82 
die Zahl der Volkshochschüler wieder 
gestiegen. Nachdem in den drei vorher­
gegangenen Arbeitsjahren ein stetiger 
Rückgang der Zahl der Teilnehmer an 
den von der Volkshochschule angebote­
nen Kursen zu verzeichnen war- 1981 I 
82: 53 472 Teilnehmer, 1984/85 dage­
gen nur noch 51 344 Teilnehmer -, er­
höhte sich die Zahl der Hörer im Arbeits­
jahr 1985/86 um 3,2 Prozent auf 53 009. 

Die· stärkste Nachfrage verzeichneten 
1985/86 - wie in den Vorjahren - dabei 
die Sprachenkurse mit 27 889 Lernwil­
ligen. Angesichts der zunehmenden 
Zahl von in Harnburg ansässigen Aus­
ländern erlangt das Fach "Deutsch als 
Fremdsprachenangebot" eine immer 
größere Bedeutung. 20,9 Prozent der 
Kursusteilnehmer, die sich "Sprachen" 
als Wissensgebiet ausgesucht hatten, 
entschieden sich für diese "Fremdspra­
che". Unverändert hohe Teilnehmerzah­
len erzielten auch wieder die Kurse aus 
den Themenbereichen "Manuelles und 
musisches Arbeiten" mit 9059 Teilneh­
mern und "Mathematik, Naturwissen­
schaften, Technik"; hier wollten 4703 
Personen ihr Wissen erweitern. 
Das Interesse an der Weiterbildung in 
Gesundheitspflege hat fn den vergange­
nen vier Arbeitsjahren stark abgenom­
men. Wollten 1982/83 noch 7,4 Prozent 
aller Volkshochschüler auf diesem Ge­
biet ihre Kenntnisse vertiefen, waren es 
1985/86 nur noch 4,6 Prozent aller Teil­
nehmer. Lilian Osterhorn 

Patienten 
in Krankenhäusern 
ln den 40 Hamburger Krankenhäusern 
für Akutkranke wurden 1985 336 562 
Kranke stationär behandelt. Berück-
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sichtigt man, daß von diesen Patienten 
72 785 ihren Wohnsitz außerhalb Ham­
burgs hatten (darunter allein 44 474 in 
Schleswig-Holstein und 21 252 in Nie­
dersachs~n), so mußte rechnerisch je­
der sechste Hamburger im Jahr 1985 in 
ein Krankenhaus für Akutkranke aufge­
nommen werden. 
Die durchschnittliche Bettenausnutzung 
belief sich auf 86,6 Prozent. Die seit 
1976 (80,6 Prozent) zu beobachtende 
bessere Ausnutzung des Bettenange­
bots hat sich damit auch 1985 fortge­
setzt. 
ln vier Krankenhäusern der Sonderver­
sorgung mußten sich fast 9000 Perso­
nen einer Behandlung unterziehen. 
Das Bettenangebot aller Krankenhäuser 
in Harnburg hat sich gegenüber 1976 um 
16,2 Prozent (von 19 721 auf 16 522) 
verringert; im Verhältnis zur Bevölke­
rungszahl ist das Bettenangebot von 
116 (1976) auf 105 Betten (1985) je 
10 000 Einwohner zurückgegangen. 

Günter Wettern 
Zunahme 
der Beschäftigtenzahl 
Die von der Bundesanstalt für Arbeit vor­
gelegten Daten über sozialversiche­
rungspflichtig beschäftigte Arbeitneh­
mer für Ende März 1986 weisen mit 
711 726 Beschäftigten in Harnburg erst­
mals seit 1980 wieder eine Zunahme der 
Beschäftigtenzahl gegenüber dem Vor­
jahr aus. Sie beträgt 978 Beschäftigte 
(plus 0,1 Prozent) und betrifft sowohl die 
Angestellten insgesamt, deren Zahl um 
577 (plus 0,1 Prozent) auf 429 605 stieg, 
als auch die Arbeiter, die erstmals seit 
1980 wieder eine Zunahme verzeichne­
ten, und zwar um 401 (plus 0,1 Prozent) 
auf insgesamt 282 121. 
Bei der Differenzierung nach dem Ge­
schlecht zeigen sich unterschiedliche 
Entwicklungen: Zugelegt haben die 
männlichen Arbeiter (um 702 oder plus 
0,3 Prozent auf 209 146) und die weib­
lichen Angestellten (um 1733 oder plus 
0,8 Prozent auf 229 185), Rückgänge 
ergeben sich dagegen bei den. Arbeite­
rinnen (um 301 oder minus 0,4 Prozent 
auf 72 975) und den männlichem Ange­
stellten (um 1156 oder minus 0,6 Pro­
zent auf 200 420). 
Unterschiedlich ist auch die Entwicklung 
bei den deutschen und ausländischen 
Arbeitnehmern: Überdurchschnittliche 
Zunahmen bei den deutschen Beschäf­
tigten (um 1780 oder 0,3 Prozent auf 
662 104), Rückgänge dagegen bei .den 
Ausländern (um 802 oder minus 1 ,6 Pro­
zent auf 49 622). Hans Badur 

Spitzenergebnis 
im Lkw-Fernverkehr 
Die positive Entwicklung im seewärtigen 
Güterverkehr des Jahres 1985 - (Harn­
burg in Zahlen 4.1986, S.99) - spiegelt 
sich auch im Zu- und Ablaufverkehr, also 
bei den Transportleistungen der Binnen­
verkehrsträger wider. 
So wurde im Fernverkehr mit Lastkraft­
fahrzeugen nach und von Harnburg mit 

17,7 Millionen Tonnen eine Gütermenge 
befördert, die alle bisherigen Ergebnis- · 
se übertraf. Die Menge des Vorjahres 
wurde um drei Prozent überboten. 
An dem höheren Ladungsaufkommen 
waren beide Verkehrsrichtungen betei­
ligt. Der Empfang stieg um drei Prozent 
und überschritt damit erstmals die Acht­
Millionen-Tonnen-Grenze, während im 
Versand bei einer Zuwachsrate von 
knapp vier Prozent 9,7 Millionen Tonnen 
registriert werden konnten. 
Eine Aufgliederung· nach Verkehrsge­
bieten zeigt eine relativ gleichmäßige 
Entwicklung. So nahm der Inlandverkehr 
gegenüber 1984 um drei Prozent zu, 
während der grenzüberschreitende Ver­
kehr um vier Prozent anzog. ln beiden 
Relationen war das Wachstum im Ver­
sand um etwa einen Prozentpunkt grö­
ßer als im Empfang. 
Auch die Güterstruktur zeigt - zumin­
dest im Empfang - keine herausragen­
den Veränderungen zum Vorjahr; das 
höhere Ladungsaufkommen verteilt sich 
verhältnismäßig homogen auf eine Viel­
zahl von Waren. Im Versand gab es da­
gegen mit Kraftstoffen und Heizöl einer­
seits sowie Ölsaaten und Fetten ande­
rerseits zwei Gruppen von Gütern, die 
den gesamten Zuwachs maßgebend be­
stimmt' haben. Horst Schlie 

Mehr Abfall im Produzie­
renden Gewerbe 
Die rund 1370 Betriebe des Produzie­
renden Gewerbes mit 20 und mehr 
Beschäftigten in Harnburg verursachten 
1984 rund 3,4 Millionen Tonnen Abfälle, 
das waren zehn Prozent mehr als 1982. 

Der weitaus größte Teil der gemeldeten 
Rückstände entfiel 1984 auf 2,4 Millio­
nen Tonnen Inertmaterial (Bauschutt, 
Bodenaushub und Straßenaufbruch). 
Die betroffenen Firmen, hauptsächlich 
aus der Tiefbaubranche, beschickten 
mit knapp 1,7 Millionen Tonnen außer­
betriebliche Deponien, nur ein ver­
gleichsweise kleiner Teil (0,5 Millionen 
Tonnen) wurde auf betriebseigenen 
Abfallplätzen abgelagert. Die restlichen 
0,3 Millionen Tonnen wurden wiederver­
wendet, zumeist im Straßenbau. 
Hinter den Inertmaterialien lag mit 
685 000 Tonnen die Gruppe der Produk­
tionsabfälle an zweiter Stelle, darunter 
202 000 Tonnen Asche, Ruß, Schlacken 
und Krätzen sowie 118 000 Tonnen 
organische Abfälle. Von den Produk­
tionsabfällen wurden sechs Prozent von 
der hamburgischen Stadtreinigung ent­
sorgt, zu sonstigen außerbetrieblichen 
Anlagen wurden 35 Prozent gebracht,. 
55 Prozent (376 000 Tonnen) wurden 
einer Wiederverwendung (Recycling) 
zugeführt. Nur vier Prozent beseitigte 
das hamburgische Produzierende 
Gewerbe·in eigenen Deponien und Ver­
brennungsanlagen. Letztlich entfielen 
1984 gut 248 000 Tonnen auf hausmüll­
ähnliche Abfälle, von denen 196 000 
Tonnen von der Stadtreinigung beseitigt 
wurden. Rüdiger Lenthe 
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Erste Ergebnisse 
der Handels- und Gaststättenzählung 1985 

"Handels- und Gaststättenzählungen I 
sind eine der wichtigsten Quellen der 
amtlichen Statistik, um Strukturdaten 
über den Großhandel , die Handelsver­
mittlung, den Einzelhandel und das 
Gastgewerbe zu erhalten . Zwar werden 
diese Bereiche auch im Rahmen ande­
rer, die gesamte Wirtschaft erfassenden 
Erhebungen berücksichtigt ; doch er­
möglicht die HGZ wesentlich tiefere Ein­
blicke , so daß eingehende regionale und 
sektorale Analysen möglich sind ." 

Im Handel und im Gastgewerbe gab es 
1985 in Harnburg 22 700 Unternehmen . 
D1ese beschäftigten insgesamt 167 000 
Personen und erwirtschafteten über 130 
Milliarden DM Umsatz. Im Vergleich zu 
1979 ging bei fast unverändertem Unter­
nehmensbestand die Zahl der Beschäf­
tigten leicht zurück. Gleichzeitig stieg 
der Umsatz um über ein Drittel an. 

1 ,8 Millionen DM Umsatz 
je Beschäftigten im 
Großhandel 

Der Groß- und Außenhandel hat in Harn­
burg aufgrund der weitverzweigten Ver­
kehrsverbindungen über See ein beson­
deres Gewicht. Innerhalb des institutio­
nellen Großhandels werden neben der 
Verteilung der Waren im Binnenland von 
den traditionsreichen Außenhandels­
häusern in großem Umfang Geschäfte 
mit Partnern in allen Teilen der Weit ab­
gewickelt. Zahlreiche Hamburger Unter­
nehmen haben sich dabei schon früh-
zeitig auf bestimmte Waren- und/oder 
Ländergruppen spezialisiert. lnfolge des 
bedeutenden Außenhandelsgeschäfts 
nimmt dieser Wirtschaftsbereich in 
Harnburg im Vergleich zu den anderen 
Bundesländern eine besonders wichtige 
Stellung ein. Bei nur sechs Prozent aller 

ln diesem Beitrag werden Ergebnisse 
aus dem Handelszensus des Jahres 
1985 für die Hamburger Unternehmen 
des Handels und des Gastgewerbes auf­
geführt und den Zahlen der letzten Erhe­
bung dieser Art im Jahr 1979 gegen­
übergestellt. Die Aussagekraft bei die­
sem Vergleich wird dadurch in gewissem 
Maße eingeschränkt, daß die untere Er­
fassungsgrenze von 12 000 DM zu ver­
steuernder Jahresumsatz im Jahr 1979 
auf 20 000 DM im Jahr 1985 heraufge­
setzt wurde . Hierdurch wurde eine Reihe 
kleinster Firmen nun nicht mehr mitge- 1 

zählt. Diese Verfahrensänderung spielt 
eher für die Zahl der Unternehmen als für 
die der Beschäftigten oder für den Um­
satz eine Rolle. Es ist zu beachten , daß 
die auswärtigen Zweigniederlassungen 
von hamburgischen Unternehmen in den 
Zahlen enthalten, anderseits aber die 
hiesigen Arbeitsstätten von auswärtigen 
Firmen in den Angaben nicht berück­
sichtigt sind . Die regionalbezogenen Er­
gebnisse auf der Grundlage der örtli­
chen Arbeitsstätten werden zu einem 
späteren Zeitpunkt vorgelegt. Die Me­
thoden der Zählungen wurden in Heft 
4 1980 dieser Zeitschrift dargestellt. 

I 
Großhandelsunternehmen erzielt die 
Hansestadt 14 Prozent des gesamten 
Großhandelsumsatzes im Bundesge­
biet. Der durchschnittliche Umsatz je 
Beschäftigten ist 1985 hier mit 1 ,8 Millio­
nen DM mehr als doppelt so hoch wie im 
übrigen Bundesgebiet gewesen. 

Unternehmen und Beschäftigte im Handel und Gastgewerbe in Harnburg 
1979 und 1985 
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Bei einem Vergleich der Ergebnisse aus 
den Jahren 1979 und 1985 fällt unter den 
ökonomischen Daten , die den Großhan­
del insgesamt charakterisieren , der 
deutliche Anstieg der Unternehmens­
zahl auf. Da demgegenüber die Zahl der 
tätigen Personen leicht gesunken ist, 
verringerte sich die durchschnittliche 
Größe der Großhandelsunternehmen 
deutlich . 

1 Der Umsatz stieg seit 1978 um 38 Pro­
zent auf über 115 Milliarden DM , wobei 
ein sehr großer Anteil der Umsatzverän­
derung der Preisentwicklung zuzu­
schreiben ist. Die darüber hinausgehen­
de - reale- Umsatzauswellung ist sicher 
geringer als der Anstieg der Unterneh­
mensanzahl , so daß der durchschnitt­
liche Umsatz je Unternehmen preisbe­
reinigt im Vergleich beider Jahre sogar 
zurückgegangen ist. 
Spezialisiert man die Betrachtung weiter 
auf das Gewicht und die Entwicklung der 
einzelnen Wirtschaftsgruppen , läßt sich 
generell die besondere Bedeutung des 
Großhandels mit Fertigprodukten hin­
sichtlich der Zahl der Unternehmen und 
der Beschäftigten feststellen (jeweils 
über drei Viertel der gesamten Großhan­
delsmasse) , dagegen erzielen die Un­
ternehmen , die Handel mit Rohstoffen 
und Halbwaren betreiben , deutlich mehr 
als die Hälfte des Umsatzes im Gesamt­
bereich . Dieses Ungleichgewicht hat 
sich seit 1979 weiter verfestigt 
Die Heterogenität der einzelnen Wirt­
schaftsgruppen im Großhandel wird 
durch das Merkmal "Umsatz je Be­
schäftigten" deutlich. Von allen Han­
delsbereichen ist dieser Wert innerhalb 
des Großhandelsam wenigsten einheit­
lich ; die Extreme unterscheiden sich um 
das Dreißigfache. Ursächlich hierfür ist, 

1 daß sich im Großhandel neben wenigen 
großen Firmen viele mittelständisch 
strukturierte befinden und neben Tätig­
keiten mit geringer Wertschöpfung auch 
solche ausgeübt werden , die wegen 
vielfältiger und kostenintensiver Dienst­
leistungen mit einer hohen Wertschöp­
fung verbunden sind . Außerdem unter­
liegt dieser Wert in speziellen Sparten 
zusätzlichen Sondereinflüssen . So ist 
beispielsweise der hohe Umsatz mit ver­
gleichsweise geringer Wertschöpfung 
im Getreide- und Futtermittelhandel be­
dingt durch die hier in großem Umfang 
üblichen Streckengeschäfte m1t gerin­
gem Personalaufwand . 
Innerhalb des Großhandels mit Fertig­
produkten läßt sich eine expansive Ent­
wicklung besonders beim Handel mit 
Fahrzeugen, Maschinen und techni­
schem Bedarf feststellen . Hinsichtlich 
der Zahl der Unternehmen und der Be-
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Tabelle 1 Unternehmen und Beschäftigte am 31. 3. 1979 und 29. 3. 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 in der Hamburger 
Handelsvermittlung nach Wirtschaftsgruppen 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz 

insgesamt insgesamt 
je insgesamt je 

Wirtschaftsgruppe Verän- Verän- Unternehmen Verän- Beschäf-

1985 1979 
derung 

1985 1979 
derung 

1985 1979 1984 1978 
derung tigten 

1984 
Anzahl % Anzahl % Anzahl Mio.DM % 1000 DM 

Großhandel mit 

Getreide, Futter- und Düngemitteln, Tieren 218 244 - 10,7 1 886 2 797 - 32,6 8,7 11,5 21 252 16 070 + 32,2 11 268 
textilen Rohstoffen und Halbwaren, Häuten 52 62 - 16,1 348 402 - 13,4 6,7 6,5 692 467 + 47,9 1 987 
technischen Chemikalien, Rohdrogen, Kautschuk 263 129 +103,9 4 146 2 573 + 61,1 15,8 19,9 9 028 2 363 +282. 0 2 178 
festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen 113 114 - 0,9 2 292 3 119 - 26,5 20,3 27,4 30 126 17 102 + 76,2 13 144 
Erzen, Stahl, Nichteisen-Metallen 88 90 - 2,2 2 388 3 181 - 24,9 27,1 35.3 3 123 3 445 - 9.4 1 308 
Holz·, BaUstoffen, Installationsbedarf 320 313 + 2,2 4 363 4 373 - 0,2 13,6 14,0 2 400 2 133 + 12,5 550 
Altmaterial, Reststoffen 108 121 - 10,7 730 723 + 1,0 6,8 6,0 318 197 + 61,5 435 
Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren 1 029 1 120 - 8,1 11 341 15 624 - 27.4 11,0 14,0 25 245 22 358 + 12,9 2 226 
Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 638 529 + 20,6 4 368 4 410 - 1,0 6,8 8,3 2 950 1 899 + 55.3 675 
Metall waren, Einrichtungsgegenständen 876 729 + 20,2 9 562 8 222 + 16,3 10,9 11.3 6 628 4 328 + 53,1 693 
feinmechanischen und optischen Erzeugnissen, 
Schmuck 206 170 + 21,2 2 046 2 217 - 7.7 9,9 13,0 777 873 - 11,1 380 
Fahrzeugen, Maschinen, technischem Bedarf 1 212 863 + 40,4 12 488 9 664 + 29,2 10,3 11,2 6 283 3 999 + 57,1 503 
pharmazeutischen, kosmetischen Erzeugnissen 279 248 + 12,5 3 532 3 903 - 9.5 12,7. 15,7 2 160 1 560 + 38,4 611 
Papier, Druckerzeugnissen, Waren 
verschiedener Art 422 421 + 0,2 5 530 5 579 - 0,9 13,1 13. 3 4 469 6 612 - 32,4 808 

Insgesamt 5 824 5 153 + 13,0 65 o2o 66 787 - 2,6 11.2 13,0 115 449 83 408 + 38,4 1 776 

schäftigten hat diese Gruppe inzwi­
schen den Handel mit Nahrungsmitteln, 
Getränken und Tabakwaren als vormals 

bedeutendste Branche verdrängt. Unter ·1 ist die besonders expansive Entwicklung 
den einzelnen Wirtschaftsgruppen des bei technischen Chemikalien, Rohdro­
Handels mit Rohstoffen und Halbwaren gen und Kautschuk auffällig. 

Tabelle 2 Unternehmen und Beschäftigte 1979 und 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 im Hamburger Großhandel 
nach Anteilen von Umsatz- und Beschäftigtengrößenklassen 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz in 1000 
Umsatzgrößenklasse 

--- Verän- Verän-
Beschäftigtengrößenklasse 1985 1979 derung 1985 1979 derung 1984 1978 

% ~ ... Punkte % ;'.-Punkte % 

Großhandel insgesamt 100 100 - 100 100 - 100 100 

und zwar mit einem Umsatz von 

20 000 DM bis unter 250 000 DM 17,00 20,26 - 3. 26 2,73 2,72 + 0,01 o, 10 o, 15 

250 000 .. .. .. 1 Mio .. " 23,18 23,11 + 0,07 6,14 6,10 + 0,04 0,65 0,80 

1 Mio. .. .. .. 5 .. " 28,38 28,16 + 0,22 15,80 16,03 - 0,23 3,41 4,06 

5 " " " .. 25 " " 17.31 15,78 + 1 .53 22,85 25,38 - 2,53 9,78 11 ,04 

25 " " " " 100 " " 5,87 5,47 + 0,40 21 ,82 21,91 - 0,09 13,80 16,82 

100 " " " " 250 " " 1. 32 1,49 - 0,17 12. 31 14,50 - 2,19 10,58 13,62 

250 " " " .. 1 Mrd." 0,91 0,60 + 0, 31 13,15 6,27 + 6,88 22,11 17,75 

1 Mrd. DM und mehr 0, 24 0,25 - 0,01 3,40 5,85 - 2,45 39,19 35.50 

Neugründungen 5.79 4.87 + 0,92 1. 79 1. 24 + 0,55 0,39 0,25 

mit ... Beschäftigten 

1 bis 2 37,23 34.58 + 2,65 5.10 4,13 + 0,97 3,40 1 ,50 

3 " 5 28,97 26,64 + 2,33 9,90 7,76 + 2,14 8,43 5,01 

6 .. 9 13.43 14,55 - 1,12 8,71 8,12 + 0,59 10,53 7' 19 

10 " 19 10,82 12,48 - 1,66 12,93 13,05 - 0,12 10,76 15,47 

20 " 49 5,92 7' 16 - 1, 24 16,01 16,87 - 0,86 16,69 17,43 

50 " 99 2,18 2,46 - 0,28 13.53 13,13 + 0,40 16,88 11 ,12 

100 " 199 0,86 1,40 - 0,54 10,43 14,40 - 3,97 11,48 13,50 

200 " 499 0,46 0,58 - 0,12 13,95 13,64 + 0,31 17,77 20,00 

500 und mehr 0,14 o, 14 - 9.44 8,91 + 0,53 4,05 8,79 
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Der Großhandel stellt' insgesamt einen 
typisch mittelständischen Bereich dar. 

· Fast80 Prozent aller Firmen haben we­
niger als zehn Beschäftigte; auf sie ent­
fällt allerdings nur ein knappes Viertel 
der Beschäftigten und des Umsatzes. 
Beim Vergleich mit der vorherigen Erhe­
bung gehört gerade die Gruppe der -
hinsichtlich der Beschäftigungszahl -
kleinen· Unternehmen zu den Gewin­
nern. Sie erhöhte nicht nur ihren Anteil 
an allen Unternehmen, auch ihr Beitrag 
zur Gesamtbeschäftigtenzahl und - be­
sonders deutlich -zum Umsatz hat sich 
verstärkt. 
Werden die Unternehmen nach der Um­
satzgröße untergliedert, zeigt sich eine 
starke Konzentration von über 60 Pro· 
zentder Umsätze bei nur einem Prozent 
der Unternehmen. Eine sich verstärken­
de Tendenz wird bei einem Vergleich mit 
den Werten der letzten Erhebung deut­
lich; denn allein die Gruppe der umsatz­
stärksten Unternehmen konnte ihren 
Anteil am gesamten Großhandelsum­
satz vergrößern. 

Starker Rückgang 
bei der Handelsvermittlung 

Innerhalb des Handels nimmt die Han­
delsvermittlung infolge recht· unter­
schiedlicher Betriebsformen eine be­
sondere Stellung ein. Neben den Han­
delsvertretern und -maklern gehören zu 

diesem Bereich auch die Versandhan­
delsvertreter sowie die Tankstellen mit 
überwiegendem Absatz in fremdem Na-
men. · 
Im Vergleich zu 1979 ist die Zahl der Un­
ternehmen deutlich zurückgegangen. 
Da der Beschäftigtenabbau nicht ganz 
so umfangreich war, erhöhte sich die 
durchschnittliche Unternehmensgröße 
leicht. Der Umsatz- definiert als Umsatz 
aus Eigengeschäft, Provisionen und Ko­
stenvergütungen.- blieb im Vergleich zu 
1978 nahezu unverändert, was unter 
Berücksichtigung der Preissteigerun­
gen einer beträchtlichen realen Umsatz­
einbuße gleichkommt. Selbst je Be­
schäftigten und je Unternehmen dürfte 
sich der Umsatz seit der letzten Erhe­
bung real ve'rringert haben. 
Die eigentliche Leistung der Handels­
v,ermittlungsunternehmen für andere 
Wirtschaftsbereiche kommt durch die 
Höhe des von diesen Firmen vermittel­
ten Warenwertes zum Ausdruck. Dieser 
hat sich seit 1978 mit gut 25 Milliarden 
DM nur wenig verändert, ist also real ge-
sunken. · 
Sieht man sich die Daten für die einzel­
nen Branchen innerhalb der Handels­
vermittlung an, so gilt die beschriebene 
rückläufige Entwicklung für fast alle et­
was stärker besetzten Wirtschaftsgrup­
pen. Lediglich die Sparte der technische 
Chemikalien, Erze, Holz und Baustoffe 
vermittelnden Unternehmen weist eine 
deutliche expansive Beschäftigten- und 
Umsatzentwicklung auf. 

Eine besondere Stellung innerhalb der 
Handelsvermittlung nimmt die homoge­
ne Gruppe der Tankstellen mit Absatz in 
fremdem Namen (Agenturtankstellen) 
ein. ln ihr sind fast 20 Prozent aller in der 
Handelsvermittlung tätigen Personen 
beschäftigt und werden über 20 Prozent 
des Umsatzes erwirtschaftet. Die hier 
sehr expansive Umsatzentwicklung 
dürfte neben der Preisentwicklung auf 
eine Ausweitung der Einzelhandelstä­
tigkeit (zum Beispiel Verkauf von Tabak­
waren, Süßwaren) zurückzuführen sein. 
Unter Berücksichtigung der Teuerung 
deutet der nur geringfügig gestiegene 
Wert der vermittelten Mineralölerzeug­
nisse auf einen Rückgang im Kraftstoff­
verbrauch hin. 
Bei den Größenstrukturen und ihren an­
teilsmäßigen Veränderungen läßt sich 
eine Konzentration erkennen, hin zu den 
Unternehmen mit hohen Umsätzen und 
zahlreichen Beschäftigten. Allein die 
Firmen mit bis zu fünf tätigen Personen 
können durch einen leicht erhöhten An­
teil an den Unternehmen und einen deut­
lich höheren Umsatzanteil ab 1978 ein 
Gegengewicht zu dieser Entwicklung 
schaffen. 

Weniger Unternehmen und 
Beschäftigte im Einzelhandel· 

Im Einzelhandel ergeben sich beson­
ders große Unterschiede zwischen Un-

Tabelle 3 Unternehmen undBeschäftigte am 31. 3. 1979 und 29. 3. 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 in der Hamburger· 
Handelsvermittlung nach Wirtschaftsgruppen 

· Beschäftigte Umsatz 1) Vermittelter Unternehmen 
Warenwert 2) 

insgesamt insgesamt je insgesamt je Be- insgesamt Wirtschaftsgruppe Verän- Verän- Unternehmen .Verän- schäf- Verän-
derung derung d~rung tigten deru:ry.g 

1985 1979 1985 1979 1985 1979 1984 1978 198~ 1984 1978 

Anzahl % Anzahl % Anzahl Mio.DM % ·1000DM Mio.DM % 
Vermittlung von 

landwirtschaftlichen 
Grundstoffen, Tieren, 
textilen Rohstoffen 70 103 - 32,0 215 332 - 35,2 3.1 3,2 29 36 - 18,9 136 3 735 5 903 - 36,7 
technischen Chemikalien, 
Erzen, Holz, Baustoffen '255 259 - 1, 5 1 256 1 116 '+ 12,5 4.9 4.3 185 107 + 72,8 147 7 482 3 314 +125,7 
Nahrungsmitteln, 
Getränken, Tabakwaren 306 375 - 18,4 980 1 279 - 23,4 3,2 3.4 119 257 - 53,6 122 5 464 7 050 - 22,5 
Textilien, _Bekleidung, 
Schuhen, Lederwaren 442 525 - 15,8 1 044 1 241 - 15,9 2,4 2,4 119 102 + 16,6 114. 2 002 1 635 + 22,4 
Metall waren, Einrieb-
tungsgegenständen 461 527 - 12,5 1 106 1 617 - 31.6 2,4 3,1 97 134 - 27,6 88 1 444 1 504 - 4,0 
feinmechanischen und 
optischen Erzeugnissen, 
Schmuck 81 62 + 30,6 156 175- 10,9 1,9 2,8· 10 12 - 21,1 62 137 147 - 6,9 
Fahrzeugen; Maschinen, 
technischem Bedarf 265 344 - 23,3 689 960 - 28,4 2,6 2,8 87 100 - 12,5 127 1 316 1 567 - 16,0 
sonstigen Waren, Waren 
verschiedener Art 241 378 - 36,2 897 999 - 10,2 3,7 2,6 201 231 - 12,9 224 3 640 2 829 + 28,7 
Versandhandelsvertretung 33 29 + 13,8 50 67 - 25,4 1·, 5 2,3 3 5 - 37,6 64 37 26 + 44.4 
Tankstellen mit Absatz 
in-fremdem Namen 279 338 - 17.5 1 538 '1 565 - 1. 7 5.5 4,6 251 . 120 +108,7 163 1 191 1 156 + 3,0 

Insgesamt 2 433 2 940 - 17,2 7 931 9 351 - 15,2 3.3 3,2 1 102 1 105 - 0,2 139 26 448 25 132 + 5,2 

1) Umsatz aus Eigengeachäft, ProvisiOnen, Kostenvergütungen. 
2) Gesamtwert der gegen Provision vermittelten Waren. 
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Tabelle 4 Unternehmen und Beschäftigte 1979 und 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 in der Hamburger Handelsvermittlung 
nach Anteilen von Umsatz- und Beschäftigtengrößenklassen 

Unternehmen Beschäftigte Um!!!atz 
1) in 1000 DM 

Vermittelter \-larenwert 
in 1000 Dfo: 2) 

Umsatzgrößenklasse 
-- Verän- Verän- Verän- Verän..: 

Beschäftigtengrößenklasse 1985 1979 derung 
1985 1979 derung 

1984 1978 derung 1984 1979 dcrung 

% r.lo-Punkte ~ ..".o-Punkte % "&-Punkte % ~Punkte 

~andelsvermittlung insgesamt 100 100 - 100 100 - 100 100 - 100 100 -
und zwar mit einem Umsatz von 

20 000 DM bis unter 100 000 DM 37,03 43.20 - 6,17 17. 31 21.64 - 4.33 4.35 5.79 - 1,44 4,40 7,99 - 3.59 

100 000 .. .. .. 250 000 .. 24,74 25.58 - 0,84 18,14 21.92 - 3,78 8,62 10,63 - 2,01 8,33 13,62 - 5,29 

250 000 .. .. .. 500 000 .. 14,84 13,06 + 1. 78 16,38 18,75 - 2,37 11,47 12,20 - 0,73 14,20 15,83 - 1 ,63 

500 000 .. .. .. 1 Mioa .. 9,54 5.41 + 4,13 14,90 11,04 + 3,86 14,67 9,82 + 4,85 14,51 18,76 - 4,25 

1 Mio. " .. .. 5 .. .. 5,63 4.39 + 1. 24 16,25 15,00 + 1. 25 23,56 21.28 + 2,28 34,04 30,67 + 3.37 

5 Mio.DM und mehr 0,·70 0,61 + 0,09 11,89 6,99 + 4,90 36,45 39_. 17 - 2, 72 24,07 12,56 + 11. 51 

Neugründungen 7,52 7.76 - 0,24 5,12 4,65 + 0,47 0,88 1 ,12 - 0,24 0,45 0,57 - 0,12 

mit ... Beschäftigten 

1 bis 2 63,17 62,76 + 0,41 28,77 29,55 - 0,78 17,63 15,14 + 2,49 15;oo 17.43 - 2,43 

3 .. 5 25,81 25,54 + 0,27 29,38 29,70 - 0,32 '23,09 21,56 + 1,53 31. 35 30,33 + 1,02 

6 .. 9 7,03 7,72 - 0,69 15,40 17,28 - 1,88 

10 .. 19 3. 29 3,23 + 0,06 12!67 12,82 - 0,15 

20 .. 49 0,37 0,48 - 0,11 3.25 4. 30 - 1,05 

50 und mehr 0, 33 0,27 + 0,06 10,53 6,35 + 4,18 

1) Umsatz aus Eigengeschäft, Provisionen und Kostenvergütungen. 
2) Gesamtwert der gegen Provision vermittelten Waren. 

ternehmens- und Arbeitsstättenbe­
trachtung. So bleiben bei den hier vorge­
stellten Unternehmensergebnissen zum 
Beispiel die in Harnburg lokalisierten 
Warenhäuser nahezu unberücksichtigt, 
da deren Firmensitz weitestgehend in 
anderen Bundesländern liegt. 
Gemessen an der Zahl der Unternehmen 
und Beschäftigten ist der Einzelhandel 
der gewichtigste Teilbereich des Han­
dels. Allerdings hat hier im Vergleich 

zum Jahr 1979 die Zahl der Firmen und 
der tätigen Personen abgenommen. 
Letztere dabei stärker als erstere, $~ 
daß - wie auch im Großhandel - die 
durchschnittliche Unternehmensgröße 
zurückgegangen ist. Dagegen sind die 
im Einzelhandel erzielten Umsätze im 
Vergleich der Jahre 1978 und 1984 um 
22 Prozent gestiegen. Berücksichtigt 
man die Preisentwicklung, ist aber auch 
der reale Umsatz gesunken. 

12,76 20,27 - 7,51 13,43 18,97 - 5.54 
12,98 12,71 + 0,27 15,12 19,76 - . 4,64 

7,06 10,70 - 3,64 5,20 5,64 - 0,44 

26,48 1'9,61 + 6,87 19,89 7 ;87 + 12,02 

Die branchenspezifische Betrachtung 
läßt erkennen, daß es Bereiche mit ein­
deutig schrumpfenden und andere mit 
expansiven ökonomischen Daten gibt. 
Zur ersten Gruppe gehört insbesondere 
der Einzelhandel mit Nahrungsmitteln, 
Getränken und Tabakwaren. Seit 1979 
ist hier die Zahl der. Unternehmen um 
fast 500, die der Beschäftigten sogar um 
nahezu 4000 zurückgegangen. Werden 
nur die Wirtschaftsgruppen betrachtet, 

Tabelle 5 Unternehmen und Beschäftigte am 31. 3. 1979 und 29. 3. 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 im Hamburger 
Einzelhandel nach Wirtschaftsgruppen 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz 

insgesamt insgesamt je 
insgesamt 

je 
Wirtschaftsgruppe Verän- Verän- Unternehmen Verän- Beschäf-

derung derung 
1979 1978 

derung tigten 
1985 1979 1985 1979 1985 1984 1984 

Anzahl % Anzahl % Anzahl Mio.DM % 1000 DM 

Einzelhandel mit 

Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren 3 189 3 653 - 12,7 16 176 19 991 - 19,1 5' 1 5.5 2 743 2 819 - 2,7 170 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 1 746 1 566 + 11,5 15 002 14 433 + 3,9 8,6 9,2 2 248 1 607 + 39.9 150 

Einrichtungsgegenständen 988 957 + 3,2 5 495 5 139 + 6,9 5,6 5.4 1 117 699 + 59,8 203 

elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Musikinstrumenten 553 ·502 + 10,2 3 353 4 484 - 25,2 6,1 8,9 . 586 733 - 20,0 175 
Papierwaren, Druckerzeugnissen 428 439 - 2,5 2 667 2 976 - 10,4 6,2 6,8 561 402 + 39.5 210 

pharmazeutischen~ kosmetischen und 
3·8, 3 medizinischen Erzeugnissen 885 896 - 1 '2 . 5 809 5 624 + 3.3 6,6 6,3 1 063 768 + 183 

Kraft- und Schmierstoffen (Tankstellen 
mit Absatz in eigenem Namen) 17 32 - 46.9 99 202 - 51,0 5,8 6,3 106 129 - 17,9 1 068 

Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und -reifen 664 543 + 22,3 6 078 6 547 - 7,2 9,2 12,1 1 875 1 600 + 17,2 308 
sonstigen Waren, Waren verschiedener Art 1 774 1 878. - 5.5 15 578 15 320 + 1, 7 8,8 8,2 5 062 3 800 + 33,2 325 

Insgesamt 10 244 10 466 - 2,1 70 257 74 716 - 6,0 6,9 7,1 15 361 12 558 + 22.3 219 
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in denen sich die Zahl der Firmen bzw. 
die Zahl der tätigen Personen im Ver­
gleich zu 1979 verringert hat, so gehen 
drei Viertel der Verluste an Unterneh­
men und zwei Drittel der zahlenmäßigen 
Abnahme an Beschäftigten allein zu La­
sten des Lebensmittelhandels. 
Der relativ stärkste Rückgang bei den 
Firmen und dem Personal wird im Ein­
zelhandel mit Kraft- und Schmierstoffen 
verzeichnet, der aber von der absoluten 
Zahl her nicht bedeutend ist. in dieser 
WirtschaftsgrUppe sind nur die wenigen 
sogenannten freien Tankstellen erfaßt, 
die überwiegend Umsätze im eigenen 
Namen erzielen. Die Agenturtankstellen 
-das ist die Mehrzahl aller Tankstellen­
sind der Handelsvermittlung zugeord-
net. · 
Zu den expansiven Branchen innerhalb 
des Einzelhandels zählt insbesondere 
der Handel mit Textilien, Bekleidung, 
Schuhen und Lederwaren sowie der mit 
Einrichtungsgegenständen. Betrachtet 
man nur die Wirtschaftsgruppen mit ei­
ner Zunahme an Unternehmen bzw. Be­
schäftigten, so entfallen 55 Prozent der 
Unternehmens- und 60 Prozent der Be­
schäftigtenzuwächse auf diese beiden 
Branchen, die auch die höchsten Um­
satzsteigerungen aufweisen. 
Neben den Branchen mit eindeutig ex­
pansiver oder kontraktiver Entwicklung 
gibt es solche, für die die einzelnen öko­
nomischen Daten nicht in die gleiche 
Richtung zeigen. Beim Einzelhandel mit 
pharmazeutischen, kosmetischen· und 
medizinischen Erzeugnissen sowie 

beim Einzelhandel mit sonstigen Waren 
und Waren verschiedener Art - einer 
sehr heterogenen Wirtschaftsgruppe -
ist zwar die Zahl der Unternehmen rück­
läufig, dagegen steigt die Zahl der Be­
schäftigten, und auch die Umsatzent­
wicklung ist überdurchschnittlich. 
Umgekehrt verhält es sich beim Einzel­
handel mit elektrotechnischen Erzeug­
nissen und Musikinstrumenten sowie 
beim Handel mit Fahrzeugen, Fahrzeug­
teilen und -reifen. Hier stieg die Zahl der 
Unternehmen bei einem Rückgang an 
tätigen Personen und einer eindeutig 
unterdurchschnittlichen Umsatzent­
wicklung. 
Die Größenstruktur im Einzelhandel hat 
sich seit 1979 nur geringfügig verändert. 
Nach wie vor hat knapp die Hälfte der 
Unternehmen höchstens zwei Beschäf­
tigte. Die Unternehmen mit weniger als 
zehn tätigen Personen haben sowohl ih­
ren Anteil an allen Hamburger Einzel­
handelsunternehmen als auch an den 
Beschäftigten und am Umsatz leicht er­
höht. Dagegen könnten die Unterneh­
men mittlerer Größe (zehn bis 19 tätige 
Personen) ihre Anteile nicht halten. Al­
lerdings fällt der größte Teil der Be­
schäftigtenverluste in die Klasse der we­
nigen Unternehmen, die 200 oder mehr 
Beschäftigte haben. 
Bei einer Sortierung nach Umsatzgrö­
ßenklassen fallen die Anteilsverluste der 
Unternehmen mit weniger als einer hal­
ben Million DM Umsatz auf. Der Rück­
gang ist wahrscheinlich weniger auf Fir­
menaufgaben als auf das "Herauswach-

sen" aus diesen Größenklassen infolge 
von Umsatzsteigerungen zurückzufüh­
ren. 
Im Vergleich der Gliederung nach Um­
satz- und Beschäftigtengrößenklassen 
wird die relativ stärkere Umsatzkonzen­
tration deutlich. Die zwei Promille um­
satzstärkster Unternehmen erwirt­
schafteten 43 Prozent des gesamten 
Einzelhandelsumsatzes. Faßt man da­
gegen die Firmen mit den meisten Be­
schäftigten zusammen, wird die zehnfa­
che Menge an Unternehmen benötigt, 
um einen in etwa gleich hohen Anteil an 
allen tätigen Personen zu erreichen. 

Mehr Beschäftigte 
im Gastgewerbe 

Das Gastgewerbe ist der einzige hier zur 
Diskussion stehende Bereich, der im 
Vergleich zum Jahr 1979 einen Anstieg 
der Beschäftigtenzahlen verzeichnen 
kann. Gleichzeitig blieb die Zahl der Un­
ternehmen nahezu unverändert und 
stieg der Umsatz um etwa ein Drittel. Die 
reale - also preisbereinigte - Umsatz­
veränderung ist im Vergleich hierzu al­
lerdings minimal gewesen. 
Die Entwicklung war im Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbe - beide bilden 
zusammen das Gastgewerbe - deutlich 
unterschiedlich. Während das Seher­
bergungsgewerbe im betrachteten Zeit­
raum schwächenden Einflüssen ausge-

Tabelle 6 Unternehmen und Beschäftigte 1979 und 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 im Hamburger Einzelhandel 
nach Anteilen von Umsatz- und Beschäftigtengrößenklassen 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz in 1000 DM 
Umsatzgrößenklasse 

--- Verän- Verän- Verän-
Beschäftigtengrößenklasse 1985 1979 derung 1985 1979 derung 1984 1978 derung 

% ~1,-Punkte % fo-Punkte % %-Punkte 

Einzelhandel insgesamt 100 100 - 100 100 - 100 100 -
und zwar mit einem Umsatz von 

20 000 DM bis unter 100 000 DM 15,23 16,45 - 1,22 3.33 3.33 - 0,57 0,77 - 0,20 

100 000 .. .. .. 500 000 .. 41 ,07 44.58 - 3,51 15,89 17,21 - 1 ,32 7,18 9,51 - 2,33 

500 000 .. .. .. 2 Mio. " 25,05 23,11 + 1,94 21 ,26 21,98 - 0,72 16,13 18,03 - 1,90 

2 Mio. " .. .. 10 .. .. 6,24 4,80 + 1,44 15,36 14,54 + 0,82 16,20 15,46 + 0,74 

10 .. .. .. .. 50 .. .. 1,18 0,98 + 0,20 12,30 13,27 - o,'97 15,44 15,37 + 0,07 

50 Mio. DM und mehr 0,20 0,13 + 0,07 27,40 25,27 + 2,13 43,15 38,63 + 4,52 

Neugründungen 11 ,04 9,94 + 1,10 4,46 4,40 + 0,06 1 '33 2,23 - 0,90 

mit ... Beschäftigten 

1 bis 2 48,38 49.28 - 0,90 10,93 10,81 + 0,12 6,20 6,62 - 0,42 

3 .. 5 30,85 29,01 + 1,84 16,88 15,24 + 1,64 11 '25 11,04 +·0,21 

6 .. 9 11 ,58 11,85 - 0,27 12,07 11,75 + 0,32 9,67 9,31 + 0,36 

10 .. 19 5.97 6,51 - 0,54 11 ,12 11,83 - o, 71 9,51 11,18 - 1,67 

20 .. 49 2,13 2,18 - 0,05 9,01 8,90 + o, 11 9,23 8,57 + 0,66 

50 .. 99 0,66 0,70 - 0,04 6,86 6,86 - 7,79 7,96 - 0,17 

100 .. 199 0,_25 0,25 - 5,17 4,64 + 0,53 5,31 4,59 + 0,72 

200 .. 499 0,08 0,12 - 0,04 3.54 4,59 - 1,05 2,74 4.16 - 1,4~ 

500 und mehr 0 '10 0,11 - 0,01 24,42 25,38 - 0,96 38,30 36,56 + 1 '74 
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Tabelle 7 Unternehmen und Beschäftigte am 31.5.1979 und 1985 sowie. Umsatz 1978 und 1984 im Hamburger Gastgewerbe 
nach Wirtschaftsgruppen 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz 

insgesamt insgesamt je insgesamt je 
Wirtschaftsgruppe Verän- Verän- Unternehmen Verän- Beschäf-

1985 1979 
derung 

1985 1979 
derung 

1985 1979 1984 1978 
derung tigten 

1984 

Anzahl % Anzahl % Anzahl Mio.DM % 1000 DM 

Speise- und Schankwirtschaften 2 823 2 898 - 2,6 13 484 13 003 + 3.7 4,8 4.5 910 696 + 30,7 67 

Bars, Tanz- und Vergnügungslokale 132 171 - 22,8 1 023 1 373 - 25,5 7,8 8,0 65 72 - 10,2 64 

Cafes 84 58 + 44,8 425 415 + 2,4 5,1 7,2 19 19 + 0,1 44 

Eisdielen 134 121 + 10,7 523 400 + 30,8 3.9 3. 3 25 18 + 37.9 47 

Trink- und Imbißhallen 562 436 + 28,9 1 601 1 252 + 27,9 2,8 2,9 98 73 + 33.3 61 

Kantinen 179 183 - 2,2 2 897 1 686 + 71,8 16,2 9,2 244 106 +130,4 84 

Gaststättengewerbe zusammen 3 914 3 867 + 1, 2 19 953 18 129 + 10,1 5,1 4.7 1 360 984 + 38,1 68 

Beherbergungsgewerbe 

Gastgewerbe insgesamt 

setzt war (zum Beispiel dürfte die reale 
Umsatzentwicklung in diesem Bereich 
negativ sein), expandierte das Gaststät­
tengewerbe, was sich in einer deutlichen 
Zunahme der Zahl der Beschäftigten 
niederschlug. 
Innerhalb des Gaststättengewerbes do­
miniert nach wie vor die Gruppe der 
Speise- und Schankwirtschaften. Sie 
kann jeweils über zwei Drittel der Unter­
nehmen, der tätigen Personen und der 
Umsätze des Gaststättengewerbes ver­
buchen. Verlegt man die Blickrichtung 
auf den Zeitvergleich mit dem Jahr 1979, 

312 361 - 13,6 4 064 4 603 - 11,7 

4 226 4 228 - 0 24 017 22 732 + 5.7 

so ist eine eindeutig kontraktive Ent­
wicklung nur für die Gruppe der Bars, 
Tanz- und Vergnügungslokale zu erken­
nen. Dagegen kann für die Trink- und lm­
bißhallen sowie für die Kantinen eine 
deutliche Tendenz zur Expansion fest­
gestellt werden, wobei sich diese Be­
wertung für die Kantinen-auf die positive 
Beschäftigten- und Umsatzentwicklung 
beschränkt. 
Das Gastgewerbe ist ein Wirtschaftsbe­
reich, der sich überwiegend aus Klein­
betrieben zusammensetzt. Knapp die 
Hälfte der Unternehmen hat bis zu zwei 

13,0 12,8 283 251 + 13,1 70 

5.7 5;4 1 643 1 235 + 33,1 68 

Beschäftigte. Die Kleinunternehmen 
stellen nur 14 Prozent der tätigen Perso­
nen und erwirtschaften zwölf Prozent 
des Umsatzes. Im Vergleich zum Jahr 
1979 wird die geschwächte Position der 
Kleinstbetriebe, ob nun ~m u·msatz oder 
an den Beschäftigten gemessen, deut­
lich, während die wenigen großen Unter­
nehmen ihre Bedeutung insbesondere 
hinsichtlich ihres Umsatzanteiles aus­
bauen konnten. Dagegen waren auch 
Unternehmen mittlerer Größe maßgeb­
lich an der Ausweitung der Beschäfti­
gung beteiligt. 

Tabelle 8 Unternehmen und Beschäftigte 1979 und 1985 sowie Umsatz 1978 und 1984 im Hamburger Gastgewerbe 
nach Anteilen von Umsatz- und Beschäftigtengrößenklassen 

Unternehmen Beschäftigte Umsat·z in 1000 DM 
Umsatzgrößenklasse 

--- Verän- Verän- Verän-
Beschäftigtengrößenklasse 1985 1979 derung 1985 1979 derung 1984 1978 derung 

% %-Punkte % ;;'.-Punkte % %-Punkte 

Gastgewerbe insgesamt 100 100 - 100 100 - 100 100 -
und zwar mit einem Umsatz von 

20 000 DM bis unter 100 000 DM 19,83 27,91 - 8,08 6, 29 9,50 - 3,21 .3' 33 6,01 - 2,68 

100 000 " " " 200 000 " 26,53 24,24 + 2,29 12,11 12,43 - 0, 32 9,83 11,71 - 1,88 

200 000 " " " .500 000 ." 22,41 17.79 + 4,62 . 17,29 16,45 + 0,84 17,67 18,59 - 0,92 

500 000 " " " 2 Mio. " 10,36 7,66 + 2,70 19,00 19,29 - 0,29 23,10 22,52 + 0,58 

2 Mio. " " " 10 " " 1,80 1,54 + 0, 26 14,27 14,33 - 0,06 17,40 17,87 - 0,47 

10 Mio.DM und mehr 0, 31 0,28 + 0,03 18,64 16,51 + 2,13 24,02 18,53 + 5.49 

~eugründungen 18,76 20,58 - 1 ,82 12,39 11,50 + 0,89 4,66 4.75 - 0,09 

mit ... Beschäftigten 

1 bis 2 47,14 51,80 - 4,66 13,64 15,91 - 2,27 12,43 13,95 - 1,52 

3 " 5 34,15 30,42 + 3. 73 22,24 20,50 + 1, 74 19,23 18,31 + 0,92 

6 " 9 10,08 9,30 +.0,78 12,64 12,35 + 0,29 11,98 12,13 - 0,15 

10 " 19 5,56 5,20 + 0,36. 12,96 12,77 + 0,19 11,80 13,14 - 1,34 

20 " 49 2,08 2,37 - 0,29 10,86 13,03 - 2,17 11,74 14,04 - 2,30 

50 " 99 0,62 0,57 + 0,05 7.43 7,23 + o, 20 8,09 8,17 - 0,08 

100 und mehr 0,38 0,35 + 0,03 20, ~4 18,20 + 2,04 24,72 20,26 + 4,46 
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Jedes neunte Unternehmen 
eine Neugründung 

und 19 Prozent im Gastgewerbe, beide 
Bereiche bilden auch die Spanne hin­
sichtlich des Anteils der in Neugrün­
dungen Beschäftigten (zwei und zwölf 
Prozent). 

nen Zeitpunkten nicht erkennbar sind. 
Dazu noch ein - sicherlich extremes -
Beispiel: Die Zahl der Unternehmen im 
Gastgewerbe hat sich seit 1967 (4227) 
praktisch nicht verändert ( 1979: 4228; 
1985: 4226 Unternehmen). Stellt man 
diesen Angaben die Neugründungsquo­
ten der Jahre 1979 und 1985 von jeweils 
etwa 20 Prozent gegenüber, wird die 
sehr große Fluktuation im Gastgewerbe 
deutlich, die allein in den Gesamtzahlen 
nicht zum Ausdruck kommt. 

Im Rahmen der Handels- und Gaststät­
tenzählung wurden auch Angaben von 
Unternehmen erfragt, die noch kein vol­
les Geschäftsjahr bestanden.lnsgesamt 
wurden 2444 solcher Neugründungen 
gezählt. Ihr Anteil an allen Unternehmen 
lag 1985 damit bei elf Prozent, fast fünf 
Prozent aller tätigen Personen waren in 
ihnen beschäftigt. 

Im Zeitvergleich hat sich der Neugrün­
dungsanteil, auch bei bereichsweiser 
Betrachtung, nur geringfügig verändert, 
während der Anteil in Neugründungen 
tätiger Personen in allen Bereichen 
leicht gestiegen ist. 

Der Anteil der Neugründungen schwankt 
zwischen sechs Prozent im Großhandel 

Die Angaben zu den Unternehmen mit 
unvollständigem Geschäftsjahr machen 
Bewegungen deutlich, die beim einfa­
chen Bestandsvergleich zu verschiede-

Seit Anfang 1985 bie­f'l tet das Statistische 
Landesamt bun.des-

Bildsdlirmtext weit statistische Infor-
mationen in Bild-

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

ämter verknüpft; das no.ch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Är:nter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 3.6 502 #; schriftliche Anfra-

. gen oder Mitteilungen sind über . die 
Teilnehmer-Nummer 040 36. 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

Landesam-t Harnburg 

IIIMD1 Statistisches Landesamt der 
lllliOlJ Freien und Hanseshdt Harnburg 

Hamburger Zahlen!ipieg'iil > 1 

Hamburg irT G~oSstädteverg!ei.::h > 2 

Harnburg und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 

ImpresSum > 5 

Erich Walter 
Sven Wohlfahrt 
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Im Dezember 1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
BevÖlkerungsentwicklung Juni 1986 

Gesundheitswesen 
Krankenhäuser und im Gesundheitswesen tätige Personen 1985 

Bildung und Kultur 
Studierende an den Hamburger ·Hochschulen Wintersemester 1985/86 

Rechtspflege und öffentliche Sicherheit 
Rechtskräftig Ab'geurteilte 1985 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau; Verarbeitendes Gewerbe September 1986 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Oktober 1986 

Bautätigkeit 
. Bauhauptgewerbe September 1986 
Ausbaugewerbe September 1986 
Ausbaugewerbe 0 ktober 1986 
Hochbautätigkeit Oktober 1986 

Handel und Gastgewerbe 
Einzelhandel September 1986 
Großhandel Juli bis September 1986 
Ausfuhr des Landes Harnburg Juli bis September 1986 (Spezialhandel) 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Juli 1986 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr derDDR über Harnburg Juni 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Oktober 1986 
Gastgewerbe Juli bis September 1986 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle September 1986 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens September 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Februar 1986 
Se_everkehr des Hamburger Hafens März 1986 

. Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Oktober 1986 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) und 

Verbraucherpreise in Harnburg im September und Oktober 1986 
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Hochschulen im Wintersemester 1984/85 
Ein Standortvergleich 

Der folgende Beitrag ist der Vorabdruck 
eines geringfügig überarbeiteten Tex­
tes, der in Kürze in der Veröffentlichung 
des Verbandes Deutscher Städtestati­
stiker: "Städte in Zahlen -Ein Struktur­
bericht zum Thema Kultur und Bildung" 
erscheint. Diese Publikation wird - be­
arbeitet in der Regel von.den zuständi­
gen Fachreferenten in den städtestati­
stischen Ämtern - vor allem für Städte 
über 50 000 Einwohner Strukturdaten zu 
folgenden Sachgebieten enthalten: 
Gemeindliche Schulausgagen, 

Allgemeinbildende Schulen, 
Schulen der beruflichen Bildung, 
Ausländer im Bildungswesen, 
Musikschulen, 
Hochschulen, 
Kulturausgaben, 
Museen, 
Theater, 
Filmtheater, 
Bibliotheken, 
Archive. 

Die Anzahl der Studierenden in der Bun­
desrepublik Deutschland hat im Winter­
semester 1984/85 mit 1 311 700 einen 
neuen Höchststand erreicht, der gegen­
über dem Stand im Wintersemester 

1970/71 eine Verdreifachung und ge­
genüber dem Wintersemester 1972/73 
eine Verdoppelung bedeutet. ln diesem 
Beitrag geht es allerdings nicht um diese 
generelle Entwicklung und auch nicht 
um eine Charakterisierung oder Beurtei­
lung einzelner Hochschularten oder gar 
Hochschulen, sondern um die Bedeu­
tung der Hochschulen für die ausge­
wählten Standortgemeinden. Zu diesem 
Zweck werden die betrachteten Merk­
male nur für die Hochschulen insgesamt 
erfaßt, eine Aufgliederung nach Arten 
erfolgt lediglich in der ersten Tabelle. 
Soweit die Strukturen der einzelnen 
Hochschularten stärkere Unterschiede 
aufweisen (zum Beispiel ein höherer An­
teil von Studentinnen an den Pädagogi­
schen Hochschulen und ein niedrigerer 
bei den Fachhochschulen oder· ein hö­
herer Anteil von Ausländern an den 
Kunsthochschulen und ein niedrigerer 
bei den Verwaltungsfachhochschulen), 
schlägt sich das bei entsprechendem 
Gewicht in den regionalen Indikatoren 
nieder. Einen Überblick über die Struktur 
der Hochschulen insgesamt und zu­
gleich über die generellen Eckwerte für 
die weiteren· Zusammenstellungen gibt 
die folgende Übersicht: 

Studierende im Wintersemester 1984/85 nach Hochschularten (in Tsd.) 

und zwar 

Hochschula:r-t 
Studierende im ersten insgesamt weiblich Ausländer Hochschul-

semester 

Universitäten 1) 912,9 373,6 52,4 112,0 

Fachhochschulen 2) 258,3 71 '2 13,4 45,8 

Gesamthochschulen 86,1 26,7 4,2 14,3 

Verwaltungsfachhoch-
schule·n 3},5 13,3 - 7,7 

Kunsthochschulen 20,9 1 o, 1 2,3 2,2 

Wintersemester 1984/85 1 311 '7 4.94,9 72,3 182,0 

" " 1983/84 1 267.3 479,3 69,6 194.1 

" " 1982/83 1 198,3 456,4 66,5 188,8 

" " 1981/82 1 121 .4 422,2 62,5 180,5 

" " 1980/81 •1 036,3 380,2 57,7 163,0 

1) einschließlich der pädagogischen und theologischen Hochschulen. 
2) ohne Verwaltungsfachhochschulen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 11 Bildung und Kultur, 
Reihe 4.1. 
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Die verwendeten Hochschuldaten beru­
hen auf den von Neitzke-Hensen für das 
Statistische Jahrbuch Deutscher Ge­
meinden zusammengetragenen und im 
72. Jahrgang 1985 veröffentlichten An­
gaben. Soweit dort für einzelne Hoch­
schulen Außenstellen in anderen Ge­
meinden als dem Hauptstandort ver­
merkt worden sind, ist dies im folgenden 
nicht gesondert berücksichtigt worden. 
Für diese Arbeit wurde davon ausgegan­
gen, daß die dadurch entstehenden Ver­
änderungen der Indikatoren zu keinen 
gravierenden Unrichtigkeiten bei den 
Hauptstandorten führen. Nur als Merk­
posten erwähnt, aber nicht näher behan­
delt werden soll in diesem allgemeinen 
Überblick auch das mit den Schlagwor­
ten "Schatten-Universitäten" und 
"Phantom-Studenten" bezeichnete Pro­
blem von nicht oder nicht mehr. Studie­
renden, die sich gleichwohl als Studie­
rende einschreiben ließen. 
Von den 143 Hochschulorten umfassen 
die Übersichten- der Grundauswahl der 
Strukturberichte folgend - die 83 Ge­
meinden (58 Prozent) mit einer Bevölke­
rung von 50 000 und mehr Personen. An 
den Hochschulen in diesen Städten gibt 
es knapp 1 250 000 Studierende; das 
sind etwa 95 Prozent aller eingeschrie­
ben-en Studenten und Studentinnen. Die 
Auswahl der Gemeinden nach der Ein­
wohnerzahl bedingt, daß einerseits eine 
Reihe von Hochschulstandorten mit we­
niger als 1000 Studierenden erfaßt wer­
den. Auf der anderen Seite fehlen Hoch­
schulstandorte wie Freising mit über 
4900 Studierenden, Clausthai-Zeller­
feld (3700), Neubiberg (2900) oder Die­
burg (2600). Die Zahl der Studierenden 
umfaßt nur die immatrikulierten Studie­
renden; Gasthörer und Beurlaubte sind 
nicht darin enthalten. Der Personalbe­
stand basiert auf der Personalerhebung 
per 2. Oktober jeden Jahres. Für die Be­
völkerung wurden jeweils die fortge­
schriebenen Einwohnerzahlenper 1. Ja­
nuar zugrunde gelegt. 

Standortbedeutung 
und Wirtschaftsfaktor 

Die Bedeutung einer Hochschule für ih­
ren Standort erstreckt sich vom allge­
meinen und auch wirtschaftsfördernden 
Image über ihr Angebot an Vorträgen 
und kulturellen Veranstaltungen, über 
Handel, Handwerk und Verkehr bis hin 
zum Wohnungs- und Baumarkt. Hält 
man sich vor Augen, daß zum Beispiel 
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allein Bund und Länder im Haushaltsjahr 
1983 an Nettoausgaben im Aufgabenbe­
reich Hochschulen über 17,5 Milliarden 
DM ausgegeben haben, das heißt über 
14 500 DM pro Studierenden, so wird 
schon daraus der große wirtschaftliche 
Einfluß einer Hochschule auf ihre Stand­
ortgemeinde deutlich. Natürlich fließt 
nicht der gesamte Betrag in die jeweilige 
Stadt, sondern kommt- zum Beispiel bei 
Beschaffungen - auch den Lieferanten­
standorten zugute. Aber man braucht 
sich nur einmal die Hochschulstandorte 
mit der höchsten Anzahl von Studieren­
den vor Augen halten, um einen Ein­
druck von dem Wirtschaftspotential der 
Institution "Hochschule" zu erhalten 
(vgl. Anhangtabe II e 1 ): 

München 92 900 
Berlin (West) 9o 700 

Köln 69 300 
HAMBURG 60 000 

Münster 51 100 
Aachen 41 600 

Sonn 39 400 
Frankfurt!Main 36 400 

Bochum 
Hannover 

Heidelberg 
Gattingen 
Stuttgart 

Mainz 
Freiburg 

Dortmund 

35 200 
35 100 
29 100 
28 600 
28 300 
28 100 
26 400 
25 200 

Neben der absoluten Zahl der Studie­
renden ist der allgemeinste Indikator für 
die regionale Bedeutung der Hochschu­
len in dem Bezug der Studierenden auf 
die Bevölkerung zu sehen ·oder - noch 
umfassender - in der Summe von Stu­
dierenden und Hochschulpersonal be­
zogen auf die Einwohnerzahl. Ein hoher 
Wert dieses Indikators ist daneben zu­
gleich auch Ausdruck für die Zentralität 
und Attraktivität des Hochschulstandor­
tes. Bezogen auf die Bevölkerung der 
Bundesrepublik, ergeben die 1 311 700 
Studierenden einen Durchschnitt von 
über 210 Studierenden je 10 000 Ein­
wohner. Im Durchschnitt der hier ausge­
wählten Hochschulstandorte beträgt der 
entsprechende Wert das Dreifache, 
nämlich über 600. An der Spitze der Ska­
la stehen bei den Studierenden je 10 000 
der J?evölkerung (vgl. Anhangt a­
belle 3 ): 

Gießen 3 197 
Tübingen 2 980 

Heidelberg 2 177 
Göttingen 2 156 

Marburg 1 993 
Münster 1 876 

Erlangen 1 874 
Aachen 1 736 

Würzburg 1 579 
Darmstadt 1 563 

Mainz 1 499 
Freiburg 1 458 

Sonn 1 353 
Regensburg 1 287 

Konstanz 1 166 
Trier 1 050 
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Würde man auch die Hochschulstandor­
te mit einer Bevölkerung von weniger als 
50 000 Personen mit einbeziehen, so 
wären in dieser Gruppe auch die ein­
gangs genannten Gemeinden Neubi­
berg, Clausthai-Zellerfeld, Dieburg, 
Freising und andere zu finden. Ein be­
sonderes Gewicht kommt den Hoch­
schulen naturgemäß dort zu, wo sie so­
wohl nach der absoluten Zahl der Stu­
dierenden als auch nach ihrem Verhält­
nis zur Einwohnerzahl in der Spitzen­
gruppe liegen, also zum Beispiel bei Hei­
delberg, Göttingen, Münster, Aachen, 
Mainz, Freiburg und Sonn. 

Bundesdurchschnitt von 210 liegt. Diese 
Relativierung auf den Bundesdurch­
schnitt ist vor allem bei Zeitvergleichen 
erforderlich, sie kann bei Betrachtung 
nur eines Semesters entfallen. 

Im Hinblick auf das zuvor Gesagte kann 
man die Zentralität einer Stadt hinsicht­
lich des Faktors Hochschula.usbildung 
mit dem Wert messen, um den die An­
zahl der Studierenden auf 10 000 der 
Bevölkerung über dem allgemeinen 

in gleicher Weise kann die relative At­
traktivität einer Stadt hinsichtlich des 
Faktors Hochschulausbildung gemes­
sen werden; als Bezugsgröße wäre dann 
jedoch der Durchschnittswert aller 
Hochschulstandorte zu nehmen (rund 
600 Studierende auf 10 000 der Bevöl­
kerung). 
Ein Indikator für die absolute Attraktivi­
tät eines Hochschulstandortes ist 
schließlich die Anzahl der Studierenden, 
gemessen am Durchschnitt aller Hoch­
schulstandorte (rund 9200). 
in dem S c h a u b i I d ist versucht wor­
den, die absolute Attraktivität und die re­
lative Attraktivität bzw. Zentralität dar-

Studierende im Wintersemester 19R4/85 in Städten über 
50 000 Einwohner insgesamt 1l 

Studierende 
insgesamt 
100 000 

-
-
-
-

50 000 -

40 000 -

30 000 -

20 000 -

-

1• 

7~ 
s• • 

I 

I 
I 
I 
I 
~12 
I• 
I 
I 
16 

•3 

\ 

18 
14 • • 

35. 
21 25 •• 

5 • 17 • t24 
33 50 31 • • • 

I 1013 ~ •• 11 I 
• 26 42 72 

i0 
?1 • 

47 
.32 • •48 

.45 

.,9 65 • 90 • 

10 000 - • 34 1•·44 57 • 
-!--- ---- --.-e-15a-•.-1o3---
- ~2 I • 68 • 

- 64.~6 

5000 - 23 197 

• ~102 -

-

-

74 
• 

s,; 71 77 1 
• • • 137 e136 

61 • 
ss • 1 • 
1o t ~6•m I 
• 10\ e128 I 

79 ~42 I 
• I 122 

124 .149 II 

• •• 
147 

! 
I I 

1000 I 5000 ClJ 1 0 000 20 000 30 000 40 000 

Studierende je 100 000 der Bevölkerung 

1) Numerierung der Hochschulstandorte siehe Anhangtabelle 1. 

5 871 K 

13 



zustellen. Die Ziffern im Schaub i 1 d 
bezeichnen die Hochschulstandorte 
nach der Numerierung in den An­
hangt ab e II e n . Deutlich wird die 
herausragende absolute Attraktivität 
von München und Berlin (West) sowie 
von· Köln und HAMBURG, ebenso die 
herausragende relative Attraktivität von 
Gießen und Tübingen. Deutlich werden 
in di~~er Darstellung aber auch struktu­
relle Ahnlichkeiten auf diesem Gebietet­
wa zwischen 

Frankfurt I Main + Hannover 
Dortmund + Düsseldorf 

Bremen + Nürnberg · 
Karlsruhe + Kiel· 

Krefeld + Lübeck 
Mainz + Freiburg 

Osnabrück + Oldenburg 
Darmstadt + Würzburg 

Heidelberg + Göttingen 
Koblenz + Reutlingen 

Paderborn + Kaiserslautern 
Hildesheim + Ulm 

Tübingen + Gießen 
Bayreuth + Samberg 

Fulda + Schweinfurt 
Offenburg + Emden. 

Eine . spürbare Niveau-Verschiebung 
nach oben tritt ein, wenn das Wirtschafts­
potential nicht nur mit dem Indikator 
"Studierende auf 10 000 Einwohner" er­
mittelt, sondern wenn das Hochschul­
personal in diesen Indikator noch mit 
einbezogen wird. Insgesamt bleibt die 
Spitzengruppe nahezu unverändert, 
beim Vergleich der beiden Übersichten 
tritt lediglich Kiel an die Stelle von Trier. 
Wenn bei dem vorgenannten Indikator, 
wie im Fall Tübingens oder Gießens, 
Werte von rund 40 Prozent (also 40: 100) 
erreicht werden, so heißt das zugleich 
auch, daß das Verhältnis zur nichtstu­
dentischen Bevölkerung 40 : 60 beträgt 
und bezogen auf die den Hochschulen 
entsprechende Altersgruppe noch ge­
wichtiger ist. Hier werden die Probleme 
von Monostrukturen, die Abhängigkeit 
von einem Standortfaktor und seiner 
Entwicklung, unübersehbar. · 

Hochschul­
standort 

Tübingen 
Gießen 
Göttingen 
Heidelberg 
Erlangen 
Marburg 
Münster 
Aachen 

Würzburg 
Mainz 
Freiburg . 
Darmstadt 
Bonn 
Regensburg 
Konstanz 
Kiel 

Studierende 
plus Hochschul­

personal auf 10 000 
der Bevölkerung 1

) 

4 055 
3 829 
3 014 
2 869 
2 566 
2 380 
2 237 
2 200 

2 105 
1 967 
1 958 
1 881 
1 647 
1 486 
1 443 
1 235 

') Anhangtabellen 3 und 7a. 
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Entwicklung 
und Zukunftsaspekte 
Dies führt zu einem Aspekt, der- obwohl 
nicht mehr Statistik im engeren Sinne -
hier erwähnt werden sollte: die künftige 
Entwicklung. Den Anpassungsmaßnah­
men an die erheblich gestiegene Anzahl 
der Studierenden seit Anfang der 70er 
Jahre müssen jetzt möglicherweise -
ebenfalls wieder in relativ wenigen Jah­
ren - Anpassungen an den rückläufigen 
Trend folgen: Nach Prognosen der Kul­
tusministerkonferenz2} setzt sich der 
Anstieg der Zahl der Studierenden je 
nach Variante noch bis zu einem Höhe­
punkt in den Jahren 1985 bis 1988 fort 
und erreicht den Stand vom Winterse­
mester 1980181 etwa wieder in den Jah­
ren 1993 bis 1997. Bei der Zahl der Stu­
dienanfänger ist der Höhepunkt bereits 
überschritten; hier soll nach den Pro­
gnosen der Stand vom Wintersemester 
1980181 etwa in den Jahren 1989 bis 
1993 erreicht werden. Nicht nur die 
Hochschulen selbst, sondern auch die 
Standortgerneinden sollten diese Ver­
änderungen - immerhin Größenord­
nungen von insgesamt über 20 Prozent 
gegenüber den Höchstwerten - recht­
zeitig ins Auge fassen. Wobei diese Glo­
balzahlen selbstverständlich nichts be-. 
sagen über möglic;he oder gar wahr­
scheinliche Entwicklungen in oder zwi­
schen den einzelnen Hochschulstandor­
ten, die unter anderem stark von den je­
weils vertretenen Hochschularten und 
deren Gewicht beeinflußt wird. · 
Nachdem die jeweils 16 Hochschul­
standorte mit der absolut höchsten Zahl 
von Studierenden und deren Wert pro 
10 000 der Bevölkerung bereits heraus­
gestellt worden sind, sei dasselbe jetzt 
noch einmal in bezug auf ein besonders 
starkes Wachstum·zwischen dem Win­
tersemester 1980181 und dem Winter­
semester 1984185 getan. Nach der Zahl 
der Studierenden insgesamt (vgl. An­
h a n g t ab e II e 2 ) waren dies - wie 
nicht anders zu erwarten - im wesent­

.lichen die Standorte mit einem hohen 
Bestand an Studierenden, also 

München + 
Köln + 

Berlin (West) + 
HAMBURG + 

Hannover + 
Bochum + 

Nürnberg + 
Aachen + 

Münster + 
Frankfurt I Main + 

Karlsruhe + 
Stuttgart + 

Dortmund + 
Mainz + 
Bonn + 

Darmstadt + 

18 000 
15 900 
14 000 
10 300 
7 700 
7 100 
7 100 
7 000 

6 700 
6 400 
5 800 
5 700 
5 100 
5 000 
5 000 
4 700 

') vgl. Prognose der Studienanfänger, Studenten und 
Hochschulabsolventen bis 2000, Fortschreibung zu 
Dokumentation Nr. 86, Statistische Veröffentlichungen 
der Kultusministerkonferenz, Dokumentation Nr. 95 
vom Februar 1986. 

lediglich für Heidelberg, Göttingen und 
Freiburg · erscheinen jetzt Nürnberg, 
Karlsruhe und Darmstadt 
Bezogen auf 10 000 der Bevölkerung 
waren die Spitzenreiter der Entwicklung 
(vgl. An hangt ab e II e 3 ): 

Gießen + 828 
Passau + 495 

Trier + 431 
Konstanz + 420 

Darmstadt + 379 
Kaiserslautern + 373 

Würzburg + 339 
Bayreuth + 337 

Heidelberg + 333 
Marburg + 323 
Aachen + 316 

Regensburg + 295 
Mainz + 268 

Tübingen + 258 
Oldenburg + 256 
Paderborn + 230 

Hier besteht, wenn auch weniger stark 
als bei den zuvor genannten absoluten 
Veränderungszahlen, ebenfalls ein en­
ger Zusammenhang zu den Bestands­
daten, in diesem Falle je 10 000 der Be­
völkerung. Gegenüber den Bestandsda­
ten in der entsprechenden Text-Über­
sicht treten an die Stellen von Göttingen, 
Münster, Erlangen, Freiburg und Bonn 
jetzt die Hochschulstandorte Passau, 
Kaiserslautern, Bayreuth, Oldenburg 
und Paderborn. 
ln demSchau b i I d zu diesem Beitrag 
wird bereits eine Struktur anhand der 
beiden Achsen "Studierende insge­
samt" (absolute Attraktivität) und "Stu­
dierende je 100 000 der Bevölkerung" 
(Zentralität bzw. relative Attraktivität) 
dargestellt. Eine andere Strukturtypisie­
rung läßt sich entwickeln für die Studie­
renden je 10 000 der Bevölkerung an­
hand der jeweils über- oder unterdurch­
schnittlichen Ausprägungen (plus bzw. 
minus) des Anfangs- und des Endni­
veaus (Wintersemester 1980181 und 
Wintersemester 1984185) sowie der re­
lativen und der absoluten Entwicklung 
(Wintersemester 1984185 zu Winterse­
mester 1980181 ). Daraus können theo­
retisch 16, praktisch sinnvoll acht ver­
schiedene Strukturtypen gebildet wer­
den. 

Wie in einer Wachstumsphase wie der 
hier betrachteten nicht anders zu erwar­
ten, lag das Schwergewicht bei den rela-. 
tiv überdurchschnittlichen Entwicklun­
gen, das heißt, bei den Strukturtypen 
zwei bis fünf (54: 26) und statt 30 Stand­
orten mit überdurchschnittlichem Ni­
veau im Wintersemester 1980181 
(Strukturtypen fünf bis acht) gab es im 
Wintersemester 1984185 davon 35 
( Strukturtypen vier bis sieben). Bei Weg­
lassen des Anfangsniveaus reduziert 
sich die Zahl der Typen durch Zusam­
menfassung von (eins und acht) sowie 
(vier und fünf) auf sechs. Für diese seien 
beispielhaft die Hochschulstandorte mit 
der größten Anzahl von Studierenden 
genannt: 

Harnburg in Zahlen 1. 1987 



Strukturtyp 
-1/(8)-

Strukturtyp 
-2-

Strukturtyp 
-3-

Berlin (West) Stuttgart Nürnberg 
HAMBURG Dortmund , Augsburg 
Düsseldorf Wuppertal Ulm 
Essen Duisburg Hildesheim 
Bremen Kassel · Samberg 
-Eßlingen Wiesbaden Lüneburg 
Reutlingen Mönchengladbach Schweinfurt 
Ludwigsburg Koblenz Kempten 
Detmold Krefeld 
Schwäbisch Gmünd Lübeck 

Strukturtyp 
-4/5-

Köln 
Bochum 
Hannover 
Gießen 
Karlsruhe 
Darmstadt 
Sielefeld 
Saarbrücken 
Regensburg 
Braunschweig 

Strukturtyp 
-6-
München 
Münster 
Aachen 
Sonn 
Heidelberg 
Göttingen 
Mainz 
Tübingen 
Kiel 
Würzburg 

Strukturtyp 
-7-

Frankfurt/M 
Freiburg 
Erlangen 
Hagen 

Anzahl in der gleichen Gruppe und damit 
ebenfalls als vergleichbar, etwa 

Krefeld + Lübeck 
Osnabrück + Oldenburg 
Heidelberg + Göttingen 
Paderborn + Kaiserslautern 

Hildesheim + Ulm 
Offenburg + Emden. 

Studentinnen 

Eingangs war bereits gesagt worden, 
daß der Anteil der Studentinnen an der. 
Gesamtzahl der Studierenden an den 
Pädagogischen Hochschulen höher ist. . 
Soweit pädagogische oder soziale 
Fachbereiche ein besonderes Gewicht 

Strukturtyp: 1-1-1-2-1-3- -4-1-5-1-6-1-7- -8-1 

Endniveau 

absolute Entwicklung -

relative Entwicklung I + 
Anfangsniveau 

Anzahl der Hoch· 
schu lstandorte 11 26 
je Strukturtyp 

·darunter Standorte mit neuen, 
nach 1958 gegründeten 3 6 
Wissenschaftlichen Hochschulen 

Auch diese Typisierung kann helfen, das 
zu den Prognosen Gesagte zu struktu­
rieren und im Auge zu behalten. Die je­
weilige Über- oder Unterdurchschnitt­
lichkeit der Werte wurde bei diesem Ver­
fahren bezogen auf die hier betrachteten 
Hochschulstandorte mit einer Bevölke­
rung von 50 000 und mehr Einwohnern; 
dies ergab Schwellenwerte für 

-das Anfangsniveau bei 479 Studieren" 
den je 10 000 der Bevölkerung 

.-das Endniveau bei 612 Studierenden 
je 10 000 der Bevölkerung 

-die absolute Entwicklung bei 133 Stu­
dierenden je 10 000 der Bevölkerung 

·_ die relative Entwicklung bei 128 (Win­
tersemester 1980/81,; 100). 

Es muß wohl kaum betont werden, daß 
auch innerhalb der so abgegrenzten Ty­
pen jeder Standort seine historischen 
und strukturellen Besonderheiten auf­
weist. H·ochschulstandorte, die in dem 
bereits erwähnten Sc h a u b i I d eng 
zusammenliegen, das heißt, nach den 
dort gewählten Kriterien als relativ gut 
vergleichbar angesehen werden· kön­
nen, erscheinen in der vorstehenden Ty­
pisierung zum Beispiel nur in geringer 
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I 
+ + + + 

+ + + + 1 -

+ + + I 
- I + + + + I 

8 5 15 11 4 0 

3 4 9 0 1 0 

in dem jeweiligen Standort besitzen, fin­
det dies dann ·auch für den Hochschul­
standort als ganzen seinen Ausdruck. 
Auf 1000 Studierende insgesamt entfie­
len in folgenden Hochschulstandorten 
444 und mehr Studentinnen 
(vgl. An hangt ab e II e 4 a ): 

Ludwigsburg 627 
Schwäbisch Gmünd 621 
Möncheng Iadbach 596 

Lüneburg 532 
Samberg 530 

Hildesheim 499 
Reutlingen 495 
Heidelberg 486 

Münster 466 
Detmold 460 

OldenbUrg 459 
Bonn 458 

Freiburg 457 
Fulda 453 

Würzburg 448 
Düsseldorf 444 

Für die jeweilige Stadt noch interessan­
ter ist natürlich der Bezug auf die ortsan­
sässige weibliche Bevölkerung. Der An­
teil bzw. die Anzahl der Studentinnen je 
1000 der weiblichen Bevölkerung der 
Stadt (vgl. Anhangtabe II e 4 a ) 
betrug in 

Tübingen 
Gießen 

Heidelberg 
. Marburg 

Göttingen 
Münster 

Erlangen 
Würzburg 

Mainz 
Freiburg 

Bonn· 
Regensburg 

Aachen 
. Trier 

Kiel 
Saarbrücken 

Konstanz 

237 
222 
195 
173 
171 
164 
129 
128 

126 
122 
117 

98 
92 
81 
74 
72 
72 

Bei diesen Werten korrespondieren die 
Standorte mit denen, wo auch die Zahl 
der Studierenden insgesamt auf 10 000 
der Bevölkerung hoch liegt. Es treten le- . 
diglich Kiel und Saarbrücken an die Stel­
le von Darmstadt. Ähnlich dürfte es sich 
auch mit den Veränderungswerten ver­
halten, zumal der Anteil der Studentin­
nen an den Studierenden insgesamt im 
Wintersemester 1984/85 gegenüber 
dem Wintersemester 1980/81 nur um ei­
nen Prozentpunkt von 36,7 auf 37,7 Pro­
zent zugenommen hat. 

Ausländische Studierende 

Von den 16 Hochschulstandorten mit der 
größten Anzahl. von Studierenden insge­
samt sind lediglich zwei (Main·z und 
Dortmund) nicht auch unter den Städten 
zu finden, die die höchste Anzahl von 
ausländischen Studierenden aufzuwei- . 
sen haben. An die Stellen der beiden ge­
nannten Städte treten bei den ausländi­
schen Studierenden Darmstadt und 
Düsseldorf (vgl. Anhangtabe II e 5 ): 

Berlin (West) 9 304 
München 5 049 

Köln 4 508 
Äachen 3 941 

HAMBURG 3 445 
Frankfurt I Main 3 106 

Heidelberg 2 269 
Stuttgart 1 934 

Bochum 1 722 
Darmstadt 1 704 

Freiburg 1 656 
Münster 1 576 

Hannover 1 571 
Bonn 1 515 

Düsseldorf 1 436 
Göttingen 1 414 

Relativ verschieden hiervon ist die · 
Rangfolge der Hochschulstandorte mit 
den. höchsten We-rten, wenn man als 
Merkmal "Ausländische Studierende je 
1000 Studierende insgesamt" nimmt, al­
so den Anteil der Nichtdeutschen an der 
Gesamtzahl der jeweiligen Studieren­
den (vgl. Anhangtabe 'II e 5 ): 
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Berlin (West) 103 
Mönchengladbach 99 

Aachen 95 
Witten 93 

Krefeld 89 
Frankfurt I Main 85 

Darmstadt 81 
Heidelberg 78 

Kassel 77 
Konstanz 73 

Bremen 70 
Detmold 70 
Stuttgart 68 

Worms 67 
Saarbrücken 65 

Köln 65 

Wiederum verschieden hiervon ist die 
Liste der 16 größten Hochschulstandor­
te nach dem Merkmal "Ausländische 
Studierende auf 1 000 der ausländischen 

. Bevölkerung"(vgi.Anhangtabelle 5): 

Gießen 201 
Heidelberg 185 

Trier 155 
Marburg 150 

Göttingen 141 
Aachen 140 

Tübingen 140 
Münster 125 

Darmstadt 116 
Freiburg 116 

Würzburg 105 
Saarbrücken 86 

Konstanz 85 
Erlangen 81 · 

Braunschweig 77 
Bochum 73 

Hier liegen die typischen Universitäts­
städte vorn, bei denen der Anteil der 
Studierenden an der gesamten auslän­
dischen Bevölkerung erwartungsgemäß 
über dem Durchschnitt liegt. 

Studienanfänger 

Bei den Studienanfängern bedeutet ein 
hoher Wert auf 1000 Studierende in der 
Regel eine spezielle Hochschulstruktur 
(Fachhochschule) mit auch insgesamt 
nicht zu großer StudentenzahL Zugleich 
weist er auf eine überdurchschnittliche 
Bewegung im Hochschulbereich bei Se­
mesterbeginn hin. ln der Umkehrung 
( 1000 geteilt durch den jeweiligen Wert, 
in der folgenden Übersicht der Wert in 
der Klammer) ergibt sich die durch­
schnittliche Anzahl von Studierenden je 
Studienanfänger an dem jeweiligen 
Hochschulstandort. Beispielhaft sollen 
hier nur einmal die Städte mit den elf 
höchsten und niedrigsten Werten aufge­
führtwerden (vgl. Anhangtabe II e 6 ): 
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Villingen 
Landshut 

Emden 
Kempten 

Schweinfurt 
Rosenheim 

Fulda 
Bremerhaven 

Bayreuth 
Passau 

Gelsenkirchen 

Berlin (West) 
Oldenburg 

Münster 
Mainz 
Bonn 

Reutlingen 
HAMBURG 
Heidelberg 
Göttingen 
Tübingen 

Offenbach 

477 ( 2,1) 
372 ( 2,7) 
367 ( 2,7) 
286 ( 3,5) 
280 ( 3,6) 
266 ( 3,8) 
242 ( 4,1) 
238 ( 4,2) 
228 ( 4,4) 
225 ( 4,4) 
222 ( 4,5) 

75 (13,3) 
86 (11,6) 

100 (10,0) 
102 ( 9,8) 
105 ( 9,5) 
105 ( 9,5) 
108 ( 9,3) 
109 ( 9,2) 
109 ( 9,2) 
109 ( 9,2) 
109 ( 9,2) 

Bei konstanten oder relativ beständigen 
Verhältnissen kann der vorstehend in 
Klammern aufgeführte Umkehrwert 
auch als Indiz für die durchschnittliche 
Verweildauer eines Studierenden an 
dem jeweiligen Hochschulstandort bzw. 
als durchschnittliche "Umschlagsge­
schwindigkeit" der Studierenden in Se­
mestern betrachtet werden. Für die 
"Turbulenzen"-, die in einer Stadt bei Se­
mesterbeginn entstehen, kann die Zahl 
der Studienanfänger je 10 000 der Be­
völkerung als Indikator angesehen wer­
den. Besonders groß sind diese bei den 
folgenden Hochschulstandorten 
(vgl. An hangt ab e II e 6 ): 

Gießen 477 
Tübingen 324 
Erlangen 291-

. Darmstadt 284 
Marburg 264 

Regensburg 239 
Heidelberg 237 
Göttingen 234 

Konstanz 218 
Würzburg 210 

Trier 194 
Aachen 194 
Münster 188 
Freiburg 182 

Kaiser-slautern 178 
Rosenheim . 167 

Hochschulbedienstete 

Betrachtet man schließlich noch d_ie Be­
diensteten an. Hochschulen, so ist der In­
dikator "Bedienstete bezogen auf 

10 000 der Bevökerung" (vgl. An­
h a n g t ab e II e 7 a ), am höchsten in 
den typischen Universitätsstädten, also 
in 

Tübingen 1 075 
Göttingen 858 

Heidelberg 692 
Erlangen 692 

Gießen 632 
Würzburg 526 

Freiburg 500 
Mainz 468 

Aachen 464 
Ulm 434 

Marburg 387 
Münster 361 

Kiel 322 
Darmstadt 318 

Bonn 294 
Konstanz 277 

ln der Zahl der Studierenden je Hoch­
schulbediensteten kommt vor allem die 
Struktur der Hochschulen des jeweiligen 
Standortes bzw. ihrer Fachbereichs­
schwerpunkte zum Ausdruck. Selbst 
wenn man gewisse statistische Zuord­
nungsprobleme in Rechnung stellt, 
bleibt die Differenz zwischen den elf 
Städten mit den höchsten Werten und 
den elf mit den niedrigsten bemerkens­
wert (vgl. Anhangtabe ll.e 7 a ): 

Hagen 15,9 
Möncheng Iadbach 15,7 

Pforzheim 12,9 
lserlohn 12,8 

Gelsenkirchen 12,8 
Minden 12,5 

Kempten 11 ,9 
Rosenheim 11 ,8 

Wilhelmshaven 11 ,7 
Heilbronn 11 ,3 
Nürnberg 11,1 

Lübeck 1,0 
Ulm 1,4 

Göttingen 2,5 
Erlangen 2,7 

Essen. 2,8 
Kiel 2,8 

Tübingen 2,8 
Freiburg 2,9 

Würzburg 3,0 
Hannover 3,1 

Heidelberg 3,1 

Diese kurze Darstellung konnte naturge­
mäß nicht alle Aspekte des Hochschul­
wesens in bezug auf ihre Bedeutung für 
die Städte ausleuchten. Sie hat aber 
vielleicht die Aussagemöglichkeit der 
vorliegendeQ Indikatoren verdeutlichen 
und für vertiefende Untersuchungen An­
regungen geben können. 

Jürgen Weißker 
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Anhangtabelle 1 Studierende im Wintersemester 1984/85· 

darunter an 
Ge-

mein- Stadt 
Studierende Fach-. Kunst-

insgesamt de-
nummer hochschulen 

1 Berlin (West) 90 651 9 656 4 
2 Harnburg 59 994 13 003 2 
3 München 1) 92 891 18 976 1 
4 Köln 69 292 18 176 1 
5 Essen 18 014 -
6 Frankfurt/Main 36 385 6 392 
7 Dortmund 25 237 7 176 
8 Düsseldorf 24 068 8 179 1 
9 Stuttgart 28 271 4 814 1 

10 Bremen 13 030 -
11 Duisburg 11 208 460 
12 Hannover 35 126 4 345 

13 Nürnberg 12 503 7 4 32 
14 Bochum 35 232 5 571 
15 Wuppertal 13 361 456 
16 Bielefeld 18 889 5 173 
17 Mannheim 15 103 5 465 
18 Bonn 39 403 106 
19 Gelsenkirchen 2 073 2 073 
20 Münster/Westfalen 51 135 6 782 
21 Karlsruhe 21 957 3 798 
22 Wiesbaden 1 ) 6 744 6 744 
23 Mönchengladbach 4 833 4 833 
24 Braunschweig 16 011 719 
25 Kiel 22 426 3 230 
26 Augsburg 10 067 3 238 
27 Aachen 41 621 6 510 
29 Krefeld 3 423 3 423 
30. Lübeck 3 204 1 850 
31 Hagen 16 813 2 653 

32 Mainz 28 102 4 065 
33 Saarbrücken 18 021 2 913 
34 Kassel 1) 9 076 -
35 Freiburg/Breisgau 26 442 1 555 
41 Ludwigshafen 1 101 1 101 
42 Osnabrück 10 085 3 848 
44 Oldenburg/Oldenburg 9 948 966 
45 Darmstadt 21 051 6 918 
46 Bremerhaven 857 -
47 Heidelberg 29 102 276 
48 Göttingen 28 552 432 
49 Würzburg 20 522 3 122 
50 Regensburg 16 307 4 517 
55 Heilbronn 2 606 2 606 
56 ·Koblenz 3 858 2 510 
57 Faderborn 9 606 776 
58 Siegen 7 895 -
59 Offenbach/Main 440 -
61 Pforzheim 3 026 3 026 
62 Witten 75 -
64 Hildesheim 1 ) 5 598 3 822 
65 Erlangen 18 842 -
66 Ulm 5 975 1 671 
68 Kaiserslautern 8 475 2 120 
70 Wilhelmshaven 2 172 2 172 
71 Reutlingen 3 673 2 280 
72 Tri er 9 889 2 765 
74 Iserlohn 1 188 1 188 
77 Eßlingen/Necks r 3 792 3 258 
79 Flensburg 1 632 775 
86 Ludwigsburg 2 375 740 
89 Villingen/Schwarzwald 398 398 
90 Marburg 15 198 34 
91 Tübingen 22 451 -
92 Minden 724 724 
96 Worms 1 489 1 489 
97 Bayreuth 

1) 2~ 482 -
100 Gießen 615 6 077 
102 Bamberg 4 252 -
103 Konstanz 8 001 2 036 
106 Detmold 2 363 1 633 
108 Aalen 1 866 1 866 
112 Lüneburg 2 374 1 072 
122 Kempten/ Allgäu 1 326 1 326 
124 Landshut 1 114 1 114 
125 Schwäbisch Gmünd 987 253 
128 Fulda 2 008 1 950 
136 Passau 3 789 -
137 Rosenheim 3 275 3 275 
142 Schweinfurt 1 823 1 823 
146 Sankt Augustin 32 -
147 Offenburg 1 116 1 116 
149 Emden 1 166 1 166 

1) Nähere Hinweise siehe: G. Neitzke-Hensen, Hochschulen 1984/65 in: 
. Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 

72. Jg. 1985, s. 145 

071 
033 
519 
358 
652 
739 
336 
364 
620 
755 
183 
731 

273 
-

289 
-
-
-
-

598 
657 
-
-

964 
-
-

330 
-

364 
-
-

257 
-

564 
-
-
-
-
-

553 
-

442 
-
-
-
-
-
-
-
-
-
'-

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

730 
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
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Anhangtabelle 2 Zu- (+) oder Abnahme (-) der Studierenden 
vom· Wintersemester 1981/82 
bis zum Wintersemester 1984/85 

Ge- darunter an 

mein- Stadt Studierende 
Fach- Kunst-de- insgesamt 

nummer 
hochschulen 

1 Berlin {West} + 13 951 + 3 022 + 880 
2 Harnburg + 10 276 + 4 280 + 787 
3 MUnchen + 17 982 + 4 413 + 134 
4 Köln + 15 923 + 5 539 + 82 
5 Essen + 2 678 - + 64 
6 Frankfurt/Main + 6 357 + 1 950 + 70 
7 Dortmund + 5 117 + 1 643 + 61 
8 DUsseldorf + 4 235 + 1 654 + 186 
9 Stuttgart + 5 680 + 1 211 + 154 

10 Bremen + 1 688 - - 52 
11 Duisburg + 3 207 + 122 + 34 
12 Hannover + 7 68Ö + 1 257 + 67 

13 Nürnberg + 7 104 + 2 287 + 19 
14 Bochum + 7 124 + 2 043 -
15 Wuppertal + 3 411 - '105 + 78 
16 Bielefeld + 3 860 + 1 497 -
17 Mannheim + 2 295 
18 Bann + 5 004 - -
19 Gelsenkirchen + 753 + 753 -
20 Münster/Westfalen + 6 731 + 1 275 + 52 
21 Karlsruhe + 5 845 + 937 + 85 
22 Wiesbaden + 2 427 + 2 427 -
23 Mönchengladbach + 1 434 + 1 434 -
24 Braunsch•Neig + 3 226 - 40 + 70 
25 Kiel + 4 186 + 1 393 -
26 Augeburg +' 3 677 + 1 398 -
27 Aachen + 6 975 + 1 557 + 48 
29 Krefeld + 1 167 + 1 167 -
30 Lübeck + 1 404 + 848 + 36 
31 Hagen + 1 440 + 330 -
32 Mainz + .5 033 + 2 064 -
33 Saarbrücken + 3 846 + 1 064 - 22 
34 Kassel + 1 565 - -
35 Freiburg/Breisgau + 3 015 + 120 + 1 
41 Ludwigshafen + 427 + 427 -

.42 Osnabrück + 2 864 + ,1 232 -
44 Oldenburg/Oldenburg + 3 635 + 174 -
45 Darmstadt + 4 686 + 2 557 -
46 Bremerhaven + 256 - -
47 Heidelberg + 4 529 - 180 + 119 
48 Göttingen + 3 390 + 104 -
49 Würzburg + 4 573 + 1 115 + 37 
50 Regensburg + 3 157 + 1 840 -
55 Heilbronn + 736 + 736 -
56 Koblenz + 1 245 + 1 041 -
57 Faderborn + 2 475 + 25 -
58 Siegen + 1 902 - -
59 Offenbach/Main + 81 - -
61 Pforzheim + 1 143 + 1 143 -
62 Witten - - -
64 Bildesheim + 1 325 + 817 -
65 Erlangen - 261 - -
66 Ulm + 1 626 + 428 -
68 Kaiserslautern + 3 638 + 978 -
70 Wilhelmshaven + 1 268 + 1 268 -
71 Reutlingen + 322 + 716 -
72 Tri er + 3 973 + 1 168 -
74 leerlohn + 690 + 690 -
77 Eßlin!"en/Neckar + 63 + 607 -
79 Flansburg + 345 + 442 -
86 Ludwigsburg - 89 - 157 -
89 Villingen/Schwarzwald + 29 + 29 -
90 Marburg + 2 433 - 26 -
91 Tübingen + 2 547 - -
92 Minden + 248 + 248 -
96 Worms + 444 + 444 -
97 Bayreuth + 2 458 - -

100 Gießen + 4 525 + 2 618 -
102 Bamberg + 1 527 - -
103 Konstanz + 2 903 + 569 -
106 Detmold + 416 + 358 + 58 
108 Aalen + 686 + 686 -
112 Lüneburg + 968 + 676 -
122 Kempten/ Allgäu + 1 008 + 1 008 -
124 Landehut + 532 + 532 -
125 Schwäbisch Gmilnd - 116 + 60 -
128 .Fulda + 588 '+ 585 -
136 Passau + 2 629 - -
137 Rosenheim + 989 + 989 -
142 Schweinfurt + 1 013 + 1 013 
146 Sankt Augustin - - -
147 Offenburg + 511 + 511 -
149 Emden + 474 + 474 -

. 
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Anhangtabelle 3 Studierende je 1 0 000 der Bevölkerung 
in den Wintersemestern 1980/81 und 1984/85 

Ge-
Studierende je 10 ~00 

der Bevölkerung 1 
mein- Stadt 
de- \Vinterseines ter 

nummer 
1980/81 1984/85 1980/81 = 100 

1 Berlin (West) 404 490 121 
2 Harnburg 302 377 125 
3 München 577 733 , 27 
4 Köln 546 751 138 
5 Essen 237 288 , 22 
6 Frankfurt/Main 477 607 , 27 
7 Dortmund 331 435 , 31 
8 Düsseldorf 336 425 , 26 
9 Stuttgart 389 503 , 29 

10 Bremen 204 246 , 21 
11 Duisburg 143 214 150 
12 Hannover 513 683 , 33 

, 3 Nürnberg ,,, 267 241 
14 Bochum 701 916 , 31 
, 5 Wuppertal 253 352 139 
16 Bielefeld 481 627 130 
17 Mannheim ... 512 -
18 Bonn 1 194 , 353 , , 3 
, 9 Gelsenkirchen 43 72 167 
20 Münster/Westfalen 1 646 , 876 , 14 
21 Karlsruhe 593 814 , 37 
22 Wiesbaden 157 252 , 61 
23 Mönchengladbach 132 189 143 
24 Brauns·chweig 490 633 , 29 
25 Kiel 729 913 , 25 
26 Augsburg 257 412 160 
27 Aachen , 420 1 736 122 
29 Krefeld 101 158 156 
30 Lübeck 82 151 184 
31 Hagen 702 810 115 

32 Mainz , 231 , 499 , 22 
33 Saarbrücken 731 955 , 31 
34 Kassel 383 491 , 28 
35 Freiburg/Breisgau 1 ~38 , 458 109 
41 Ludwigshafen 42 71 169 
42 Osnabrück 459 657 143 
44 Oldenburg/Oldenburg 462 718 155 
45 Darmstadt , 184 , 563 132 
46 Bremerhaven 43 63 147' 
47 Heidelberg , 844 2 177 118 
48 Göttingen 1 941 2 156 ,,, 
49 Würzburg , 240 1 579 127 
50 Regensburg 992 , 287 , 30 

55 Heilbronn 167 235 141 
56 Koblenz 230 347 , 51 

57 Paderborn 647 877 , 36 
58 Siegen 534 733 137. 
59 Offenbach/Main 32 41 128 
61 Pforzheim 177 291 164 
62 Wi t ten - 7 -
64 Hildesheim 416 554 133 
65 Erlangen , 876 , 874 100 

66 Ulm 432 606 140 
68 Kaiserslautern 490 863 176 
70 Wilhelmshaven 91 223 245 
71 Reutlingen 351 381 109 
72 Tri er 619 , 050 170 
74 leerlohn 53 , 32 249 
77 Eßlingen/Neckar 411 436 106 
79 Flensburg 146 188 129 
86 Ludwigsburg 302 308 102 
89 Villingen/Schwarzwald 47 52 111 
90 Marburg , 670 , 993 119 
91 Tübingen 2 722 2 980 109 
92 Minden 61 96 , 57 
96 Worms 142 205 144 
97 Bayreuth 287 624 217 

100 Gießen 2 369 3 197 135 
102 Bamberg 379 608 160 
103 Konstanz 746 , 166 , 56 
106 Detmold 288 357 , 24 
108 Aalen 187 297 1.59 
112 Ltineburg 226 394 174 
, 22 Kempten/Allgäu 55 234 425 
, 24 Landshut 104 198 190 
125 Schwäbisch Gmünd 194 176 91 
128 Fulda 249 362 145 
, 36 Passau 229 724 316 
137 Rosenheim 443 628 142 
142 Schweinfurt , )4 357 232 
146 Sankt Augustin - 6 -
147 Offenburg 120 223 186 
149 Emden 135 232 172 

1) Bevölkerung am 1.1.1981 bzw. 1.1.1985. 

Harnburg in Zahlen 1. 1987 19 



Anhangtabelle 4a Studentinnen im Wintersemester 1984/85 

Ge- Studentinnen 

mein-
Stadt je 1000 der 

de-
insgesamt 

je 1000 weiblichen 
nummer Studierende Bevö~)erung 

1 Berlin (West) 35 685 394 36 
2 Harnburg 

2) 
23 643 394 28 

3 München 36 143 389 55 
4 Köln 29 318 423 60 
5 Essen 6 975 387 20 
6 Frankfurt/Main 15 108 415 47 
7 Dortmund 8 815 349 29 
8 Düsseldorf 10 696 444 35 
9. Stuttgart 8 232 291 28 

10 Bremen 5 129 394 18 
11 Duisburg 3 886 347 14 
12 Hannover 12 707 362 46 

n Nürnberg 4 289 343 17 
14 Bochum 11 787 335 58 
15 Wuppertal 4 459 334 22 
16 Bielefeld 8 180 433 50 
17 Mannheim 5 363 355 35 
18 Bonn 18 048 458 117 
19 Gelsenkirchen 254 123 2 
20 Münster/Westfalen 23 853 466 164 
21 -Karlsruhe 4 026 183 29 
22 Wi.esbaden 2) 1 941 288 14 
23 Mönchengladbach 2 881 596 21 
24 Braunschweig 5 205 . 325 39 
25 Kiel 9 539 425 74 
26 Augeburg 3 839 381 29 
27 Aachen 11 165 268 92 
29 Krefeld 745 218 6 

. 30 Lübeck 897 280 8 
31 Hagen 4 204 250 38 

32 Mainz 12 285 437 126 
33 Saarbrücken 7 314 406 72 
34 Kassel 2) 3 235 356 32 
35 Freiburg/Breisgau 12 086 457 122 
41 Ludwigshafen 452 411 6 
42 Osnabrück 3 804 377 46 
44 Oldenburg/Oldenburg 4 567 459 62 
45 Darmstadt 4 420 210 63 
46 Br.emerhaven 103 120 2 
47 Heidelberg 14 157 486 195 
48 Göttingen 11 663 408 171 
49 Würzburg 9 194 448 128 
50 Regensburg 6 627 406 98 
55 Heilbronn 622 239 11 
56 Koblenz 1 292 335 22 
57 Faderborn 3 210 334 56 
58 siegen 2 480 314 44 
59 Offenbach/Main 185 420 3 
61 Pforzheim 1 220 403 22 
62 Witten 29 387 1 
64 Bildesheim 2)2 794 499 50 
65 Erlangen 6 721 357 129 

66 Ulm 1 528 256 30 
68 Kaiserslautern 1 434 169 28 
70 Wilhelmshaven 282 130 6 
71 Reutlingen 1 819 495 35 
72 Tri er 4 205 425 81 
74 Iserlohn 39 33 1 
77 Eßlingen/Neckar 982 259 22 
79 Flensburg 621 381 14 
86 Ludwigsburg 1 490 627 37 
89 Villingen/Schwarzwald 12 30 0 
90 Marburg 6 6(8 439 173 
91 Tübingen 9 353 417 237 
92 Minden 140 193 3 
96 Worms 627 421 16 
97 Bayreuth 1 646 367 43 

100 Gießen 2)8 453 374 222 
102 Bamberg 2 254 530 58 
103 Konstanz 2 635 329 72 
106 Detmold 1 088 460 30 
108 Aalen 212 114 7 
112 Lüneburg 1 262 532 40 
122 Kempten/ Allgäu 407 307 13 
124. Lanrlshut 465 417 15 
125 Schwäbisch Gmünd 613 621 21 
128 Fulda 909 453 30 
136 Passau 1 677 443 60 
137 Rosenheim 978 <99 36 
142 Schweinfurt 85 47 . 3 
146 Sankt Augustin 8 250 0 
147 Offenburg 62 56 2 
149 ~den 450 386 17 

1) Bevölkerung am 1.1.1985. 
2) N~here Hinweise siehe: 6. Neitze-Hensen, a.a.t>. 
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Anhangtabelle 4b Studentinnen im Wintersemester 1980/81 

Studentinnen 
Ge-

mein- Stadt 
je 1000 der 

de- je 1000 weiblichen 
num.mer 

insgesamt Studierende Bevölkerung 
1) 

1 Berlin (West) 2)28 066 366 27 
2 Hamburg 18 772 378 21 
3 München 2) 28 191 376 42 
4 Köln 21 103 395 41 
5 Essen 5 752 375 17 
6 Frankfurt/Main 12 150 405 36 
7 Dortmund 7 357 366 23 
8 Düsseldorf 8 727 440 27 
9 Stuttgart 6 324 280 21 

10 Bremen 4 381 386 15 
11 Duisburg 3 011 376 10 
12 Hannover 9 388 342 33 

13 Nürnberg 1 624 301 6 
14 Bochum 8 622 307 41 
15 Wuppertal · 3 543 356 17 
16 Bielefeld 

2) 
6 206 413 37 

17 l1annheim 
18 Bonn 15 253 443 100 
19 Gelsenkirchen 212 161 1 
20 Münster/Westfalen 19 654 443 138 
21 Karlsruhe 2 898 180 20 
22 Wiesbaden 2) 1 230 285 8 
23 Mönchengladbach 1 9~4 587 14 
24 Braunschweig 4 178 327 30 
25 Kiel 7 701 422 58 
26 Augeburg 2 351 368 18 
27 Aachen 9 856 284 79 
29 Krefeld 475 211 4 
30 Lübeck 433 241 4 
31 Hagen 2) 3 4 78 226 30 

32 Mainz 9 525 413 98 
33 Saarbrücken 5 396 381 52 
34 Kassel 2) 2 573 343 24 
35 Freiburg/Breisgau 9 680 413 101 
41 Ludwigshafen 255 378 3 
42 Os nahrück 2) 3 094 428 37 
44 Oldenburg/Oldenburg 2 706 429 37 
45 Darmstadt 3 241 198 45 
46 Bremerhaven 13 22 0 
47 Heidelberg 2l\ 1 439 466 159 
48 Göttingen 2) 9 635 383 143 
49 Würzburg 6 604 414 93 
50 Regenburg 5 146 391 73 
55 Heilbronn 469 251 8 
56 Koblenz 1 151 440 19 
57 Faderborn 2 601 365 45 
58 Siegen 2 009 335 34 
59 Offenburg/Main 157 437 3 
61 Pforzheim 655 348 11 
62 Witten - - -
64 Hildesheim 

2) 
2 040 477 36 

65 Erlangen 6 688 350 127 

66 Ulm 1 042 240 20 
68 Kaiserslautern 770 159 15 
70 Wilhelmshaven 57 63 1 
71 Reutlingen 1 660 495 33 
72 Tri er 2 316 391 44 
74 leerlohn 8 16 0 
77 Eßlingen/Neckar' 1 324 355 28 
79 Flansburg 610 474 13 
86 Lud"Wigsburg 1 360 552 32 
89 Villingen/Schw. 4 11 0 
90 Marburg 5 201 407 134 
91 Tübingen I 7 630 383 202 
92 Minden 62 130 1 
96 WormS 452 433 12 
97 Bayreuth 703 34 7 18 

100 Gießen 2) 6 839 378 169 
102 Bamberg 1 473 541 37 
103 Konstanz 1 501 294 41 
106 Dctmöld 936 481 25 
108 Aalen 115 97 4 
112 Lüneburg 834 593 25 
122 Kempten/Allgäu 119 374 4 
124 Landshut 308 529 10 
125 Sch"Wäbisch Gmünd 666 604 22 
128 fulda 743 523 24 
136 Passau 469 404 17 
137 Rosenheim 595 260 22 
142 Sch'We~nfurt 24 30 1 
146 Sankt Augustin - - -
147 Offenburg 30 50 1 
149 Emden 342 494 13 

1) Bevölkerung am 1.1.1981. 
2) Nähere Hin"Weise siehe: G. Büscher, Hochschulen 1980/81 in: 

Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden 68. Jg. 1981, s. 126. 
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Anhangtabelle 5 ·Ausländische Studierende 
im Wintersemester 1984/85 

Ausländische Studierende 
Ge-

je 1000 der mein- Stadt aus-de- insgesamt je 1000 ländischen nummer ~tudierende Bevölkerung 
ü 

1 Berlin (West) 9 304 103 39 
2 Hamburg 3 445 57 23 
3' München 5 049 54 25 
4 Köln 4 508 65 39 
5 Essen 798 44 21 
6 Frankfurt/Hain 3 106 85 24 
7 Dortmund 1 141 45 23 
6 DUsseldorf 1 436 60 20 
9 Stuttgart 1 934 66 20 

10 Bremen 909 70 27 
11 Duisburg 614 55 10 
12 Hannover 1 571 45 30 

13 Nürnberg 245 20 5 
14 Bochum 1 722 49 73 
15 Wuppertal 665 50 17 
16 Bielefeld 641 34 26 
17 Mannheim 636 42 14 
16 Bonn 1 515 36 41 
19 Gelsenkirchen 39 19 1 
20 Münster/Westfalen 1 576 31 125 
21 Karlsruhe 2) 1 396 64 55 
22 Wiesbaden 339 50 11 
23 Mönchengladbach 477 99 22 
24 Braunschweig 706 44 57 
25 Kiel 1 036 46 77 
26 ·Augsburg 314 31 11 
27 Aachen 3 941 95 140 
29 Krefeld 303 69 15 
30 Lübeck 204 64 17 
31 Hagen 814 46 42 

32 Mainz 1 255 45 .56 
33 Saarbrücken 2) 1 176 65 66 
34 Kassel 700 77 44 
35 Freiburg/Breisgau 1 656 63 116 
41 Ludwigshafen 31 28 2 
42 Danabrilek 204 20 16 
44 Oldenburg/Oldenburg 344 35 64 
45 Darmstadt 1 704 61 116 
46 Bremerhaven 36 42 4 
47 Heidelberg 2 269 76 185 
46 Göttingen 1 414 50 141 
49 Würzburg 649 32 105 
50 Regensburg 315 19 53 
55 Heilbronn 75 29 5 
56 Koblenz 103 27. 20 
57 Faderborn 354 37 41 
56 Siegen 378 48 51 
59 Offenbach/Hain 23 52 1 
61 Pforzheim 100 33 6 
62 Witten 7 93 1 
64 Hildesheim 2) 99 16 15 
65 Erlangen 753 40 81 

66 Ulm 191 32 16 
66 Kaiserslautern 367 46 57 
70 Wilhelmshaven 33 15 7 
71 Reutlingen 212 58 20 
72 Tri er 516 52 155 
74 Teerlohn 35 29 -
77 Eßlingen/Necksr 123 32 9 
79' Fl~nsburg 92 56 23 
86 Ludwigsburg 24 10 2 
89 Villingen/Schwarzwald - - -
90 Marburg 653 56 150 
91· Tübingen 1 004 45 140 
92 Minden 30 41 -
96 Worms 100 67 21 
97 Bayreuth 

2)1 
76 17 25 

100 Gießen 188 53 201 
102 Bamberg 94 22 36 
103 Konstanz 562 73 65 
106 Detmold 166 70 -
108 Aalen 54 29 10 
112 Lüneburg 45 19 -
122 Kempten/Allgäu 20 15 4 
124 Landshut 15 13 5 
125 Schwäbisch Cimünd 13 13 2 
126 Fulda 31 15 7 
136 Passau 106 29 26 
137 Rosenheim 75 i3 16 
142 Schweinfurt 15 8 4 
146 Offenburg 27 24 8 
147 Sankt Auguatin 2 63 -
149 Emden 13 11 7 

1) Bevölkerung am 1.1.198~. 
2) Nähere Hinweise vgl. Tabelle 1', Fußnote 1. 
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Anhangtabelle 6 Studienanfänger im Wintersemester 1984/85 

Ge.:. 
Studienanfänger 

mein- Stadt je 10 000 
de-

insgesamt je 1000 der 
nummer Studierende Bevölkerung 

1) 

1 Berlin (West) 6 838 75 37 
2 Harnburg 6 477 108 41 
3 München 2)13 289 143 105 
4 Köln 7 935 115 86 
5 Essen 2 196 122 35 
6 Frankfurt/Main 4 787 132 80 
7 Dortmund 3 697 146 64 
8 DUsseldorf 3 141 131 56 
9 Stuttgart 4 821 171 86 

10 Bremen 2 193 168 41 
11 Duisburg 1 792 160 34 
12 Hannover 4 951 141 96 

13 Nürnberg 2 373 190 51 
14 Bochum· 4 816 137 125 
15 Wuppertal 2 042 153 54 
16 Bielefeld 2 751 146 92 
17 Mannheim 2 494 165 84 
18 Bonn 4 133 105 142 
19 Gelsenkirchen 461 222 16 
20 Münster/Westfalen 5 127 100 188 
21 Karlsruhe 3 329 152 123 
22 Wiesbaden 2) 969 144 36 
23 Mönchengladbach 810 168 32 
24 Braunschweig 2 335 146 92 
25 Kiel 2 872 .128 117 
26 Augeburg 1 965 195 80 
27 Aachen 4 646 112 194 
29 Krefeld 661 193 30 
30 Lilbeck 512 160 24 
31 Hagen 2 897 172 140 

32 Mainz 2 868 102 1.53 
33 Saarbrücken 3 040 169 161 
34 Kassel 2) 1 506 166 81 
35 Freiburg/Breisgau 3 308 125 182 
41 Ludwigshafen 213 193 14 
42 Osnabrück 1 499 149 98 
44 Oldenburg/Oldenburg 852 86 62 
45 Darmstadt 3 827 182 284 
46 Bremerhaven 204 238 15 
47 Heidelberg 3 164 109 237 
48 Göttingen 3 106 109 234 
49 Würzburg 2 732 133 210 
50 Regensburg 3 030 186 239 
55 Heilbronn 367 141 33 
56 Koblenz 686 178 62 
57 Faderborn 1 705 177 156 
58 Siegen 1 480 187 137 
59 Offenbach/Main 48 109 4 
61 Pforzheim 474 157 46 
62 Witten 

2) 
10 133 1 

64 Hildesheim 985 176 98 
65 Erlangen 2 928 155 291 

66 Ulm 901 151 91 
68 Kaiserslautern 1 752 207 178 
70 Wilhelmshaven 437 201 45 
71 Reutlingen 384 105 40 
72 Tri er 1 824 186 194 
74 leerlohn 261 220 29 
77 Eßlingen/Necksr 533 141 61 
79 Flansburg 212 130 24 
86 Ludwigsburg 443 187 57 
89 Villingen/Schwarzwald 190 477 25 
90 Marburg 2 015 133 264 
91 Tübingen 2 443 109 324 

Minden 157 217 21 
96 Worms 194 130 27 
97 Bay.teuth 1 021 228 142 

100 Gießen 2) 3 376 149 477 
102 Bamberg 765 180 109 
103 Konstanz 1 499 187 . 218 
106 Detmold 339 143 51 
108 Aalen 254 136 40 
112 Lüneburg 334 141 ~5 
122 Kempten/ Allgäu 379 286 67 
124 Landshut 414 372 74 
125 Schäbisch Gmünd 135 137 24 
128 Fulda 486 242 88 
136 Passau 853 225 163 
137 Rosenheim 870 266 167 
142 Schweinfurt 511 280 100 
146 Sankt Augustin 4 125 1 
147 Offenburg 183 164 37 
149 Emden 428 367 85 

1) Bevölkerung am 1.1.1985. 
2) Nähere Hinweise siehe: G. Neitzke-Hensen, a.a.O. 
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Anhangtabelle 7 a Bedienstete an Hochschulen 
im Wintersemester 1984/85 

Ge- Hochschulbedienstete 

mein-
de- Stadt auf 10 000 

insgesamt 
der nummer Bevölkerung 
1) 

1 Berlin (West) 27 723 150 
2 Hamburg 15 492 97 
3 München 2) 23 938 189 
4 Köln 10 801 117 
5 Essen 6 482 104 
6 Frankfurt/Main 5 093 85 
7 Dortmund 3 636 63 
8 Düsseldorf 7 456 132 
9 Stuttgart 6 785 121 

10 Bremen 3 218 61 
11 ,Duisburg 1 511 29 
12 Hannover 11 351 221 

13 Nürnberg 1 125 24 
14 Bochum 5 361 139 
15 Wuppertal 1 856 49 
16 Bielefeld 2 940 98 
17 Mannheim 1 575 53 
18 Bonn 8 556 294 
19 Gelsenkirchen 162 6 
20 Münster/Westfalen 9 839 361 
21 Karlsruhe 

2) 
4 837 179 

22 Wiesbaden 870 33 
23 Mönchengladbach 307 12 
24 Braunschweig 3 594 142 
25 Kiel 7 904 322 
26 Augsburg 1 274 52 
27 Aachen 11 135 464 
29 Krefeld 322 15 
30 Lübeck 3 148 149 
31 Hagen 1 056 51 

32 Mainz 8 768 468 
33 Saarbrücken 

2) 
3 034 161 

34 Kassel 2 240 121 
35 Freiburg/Breiegau 9 070 500 
41 Ludwigshafen 162 10 
42 Os nahrück 1 484 97 
44 Oldenburg/Oldenburg 1 568 113 
45 Darmstadt 4 281 318 
46 Bremerhaven 151 11 
47 Heidelberg 9 246 692 
48 Göttingen 11 371 858 
49 · Würzburg 6 833 526 
59 Regensburg 2 524 199 
55 Heilbronn 231 21 
56 Koblenz 579 52 
57 Faderborn 1 467 134 
58 Siegen 1 397 130 
59 Offenbach/Main 101 9 
61 Pforzheim 235 23 
62 Witten 

2) 1 0~~ 2 
64 Hildesheim 99 
65 Erlangen 6 960 692 

66 Ulm 4 280 434 
68 Kaiserslautern 1 446 147 
70 Wilhelmshaven 185 19 
71 Reutlingen 622 65 
72 Tri er 1 255 133 
74 Iserlohn 93 10 
77 EBlingen/Neckar 430 49 
79 Flensburg 286 33 
86 Ludwigsburg 354 46 
89 Villingen/Schwarzwald 44 6 
90 Marburg 2 955 387 
91 Tüb.ingen 8 101 1 075 
92 Minden 58 8 
96 Worms 224 31 
97 Bayreuth 1 120 156 

100 Gießen 2) 4 470 632 
102 Bamberg 703 100 
103 Konstanz 1 898 277 
106 Detmold 222 33 
108 Aalen 198 31 
112 Lüneburg 468 78 
122 Kempten/Allgäu 111 20 
124 Landshut 109 19 
125 Schwäbisch Gmtind 256 46 
128 Fulda 253 46 
136 Passau 552 105 
137 Rosenheim 277 53 
142 Schweinfurt 

2) 
170 33 

146 Sankt Augustin ... -
147 Offenburg 123 25 
149 Emden 192 38 

1) Bevölkerung am 1.1.1985. 
2) Nähere Hinweise siehe: G. Neitzke-Hensen, a.a.O. 

Studierende 
je 

Hochechul-
bedienstete n 

3.3 
3.9 
3.9 
6,4 
2,8 
7,1 
6,9 

'3. 2 
4,2 
4,0 
7.4 
3,1 

11,1 
6,6 
7,2 
6,4 
9,6 
4.6 

12,8 
5,2 
4.5 
7,8 

15,7 
4.5 
2,8 
7.9 
3.7 

10,6 
1,0 

15,9 

3,2 
5.9' 
4,1 
2,9 
6,8 
6,8 
6,3 
4.9 
5.7 
3,1 
2,5 
3,0 
6,5 

11,3 
6,7 
6,5 
5.7 
4.4 

12,9 
3.3 
5,6 
2,7 

1,4 
5.9 

11,7 
5.9 
7,9 

12,8 
8,8 
5.7 
6,, 7 
9,0 
5,1 
2,8 

12,5 
6,6 
4,0 
5,1 
6,0 
4,2 

10,6 
9,4 
5,1 

11.9 
10,2 
3.9 
7.9 
6,9 

11,8 
10,7 

-
9,1 
6,1 
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Anhangtabelle 7 b Bedienstete an Hochschulen 
im Wintersemester 1980/81 

Ge-
Hochschulbedienstete 

mein-
de-

Stadt auf 10 000 

nummer insgesamt der 
Bevölkerung 

1) 

1 Berlin (West) 25 653 135 
2 Harnburg 13 255 81 
3 München 2) 22 443 173 
4 Köln 10 864 111 
5 Essen 6 053 93 
6 Frankfurt/Main 9 381 149 
7 Dortmund 4 680 77 
8 Düsseldorf 6 897 117 
9 Stuttgart 9 744 168 

10 Bremen 3 715 67 
11 Duisburg 2 303 41 
12 Hannover 12 872 241 

13 Nürnberg 610 13 
14 Bochum 6 586 164 
15 Wuppertal 2 603 66 
16 Bielefeld 3 245 104 
17 Mannheim 2 205 72 
18 Bonn 9 163 318 
19 Gelsenkirchen 138 5 
20 Münster/Westfalen 10 977 407 
21 Karlsruhe 6 335 233 
22 Wiesbaden 2) 

23 Mönc:hengladbach 339 13 
24 Braunschweig 3 981 152 
25 Kiel 7 184 287 
26 Augsburg 1 343 54 
27 Aachen 11 993 492 
29 Krefeld 342 15 
30 Lübeck 2 303 104 
31 Hagen 1 234 56 

32 Mainz 2) 7 916 422 
33 Saarbrücken 

2) 
3 774 195 

34 Kassel 2 461 126 
35 Freiburg/Breisgau 9 710 555 
41 Ludwigshafen 2) . 362 23 
42 Osnabrück 997 63 
44 Oldenburg/Oldenburg 1 431 105 
45 Darmstadt 4 071 295 
46 Bremerhaven 140 10 
47 Heidelberg 9 467 711 
48 Göttingen 11 107 857 
49 Würzburg 6 565 510 
50 Regensburg 2 615 197 
55 Heilbronn 

2) 
228 20 

56 Koblenz 467 41 
57 Faderborn 1 691 154 
58 Siegen 1 711 152 
59 Offenbach/Main 127 11 
61 Pforzheim 158 15 
62 Witten 

2) 
- -

64 Bildesheim 721 29 
65 Erlangen 2) 7 577 744 

66 Ulm 2 133 212 
68 Kaiserslautern 943 95 
70 Wilhelmshaven 144 15 
71 Reutlingen 593 62 
72 Tri er 1 146 120 
74 leerlohn 83 9 
77 Eßlingen/Neckar 518 57 
79 Flensburg 274 31 
86 Ludwigsburg 372 46 
89 Villingen/Schwarzwald 

2) 
32 4 

90 Marburg 
91 Tübingen 8 087 1 106 
92 Minden 61 8 
96 Worms 2) 

97 Bayreuth 800 113 
100 Gießen 2) 8 562 1 121 
102 Bamberg 624 87 
103 Konstanz 1 999 293 
106 Detmold 229 34 
108 Aalen 184 29 
112 Lüneburg 340 55 
122 Kempten/ Allgäu 59 10 
124 Landshut 75 13 
125 Schwäbisch Gmünd 234 41 
128 Fulda 222 39 
136 Passau 216 43 
137 Rosenheim 178 34 
142 Schweinfurt 106 20 
146 Sankt Augustin - -
147 Offenburg 84 17 
149 Emden 110 21 

1) Bevölkerung am 1.1.1981. 
2) Nähere Hinweise siehe G. Büscher, a.a.O. 

Studierende 
je 

Hochschul-
bediensteten 

3,0 
3,8 
3.3 
4.9 
2,5 
3.2 
4,3 
2,9 
2,3 
3,1 
3.5 
2,1 

8,9 
4.3 
3,8 
4,6 
-

3,8 
9,6 
4,0 
2,5 

10,0 
3.2 
2,5 
4,8 
2,9 
6,6 
0,8 

12,5 

2,9 
3,8 
3,1 
2,4 
1,9 
7,2 
4.4 
4,0 
4.3 
2,6 
2,3 
2,4 
5,0 
8,2 
5,6 
4,2 
3.5 
2,8 

11,9 
-

5.9 
2,5 

2,0 
5,1 
6,3 
5.7 
5,2 
6,0 
7,2 
4.7 
6,6 

11,5 

2,5 
7,8 

2,5 
2,1 
4,4 
2,6 
8,5 
6,4 
4,1 
5.4 
7,8 
4.7 
6,4 
5.4 

12,8 
7,6 
-

7,2 
6,3 
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E) Femlllenstllnd 

0 Rechtlich& Zugehörigkelt zu 
* einer Reltglonsgeaellschatt 

Romtsch-kathohsche Ktrche 

Evangelische Fratimehe 

JUd1sche Aehgtan.sgesel1schah ~ 

lslamtsche RehgtOnsgeme1nschaf1 

andere Rehgtonsgesellschatten 

kerner Rehgtonsgesellschaft rechthch zugeheng 

0 Welche Staataengehöngkelt haben Sie? 

• 

0 Wird von Ihnen noch eine weitere Wohnung * (Unterkunft/Zimmer) ln der Bundesrepublik 
Deutachland einschileBlich Beriln (West) bewohnt 7 
Folio ja : 

Mehrlache 
Atlll•W!IM 
m6gl.ch 

arbettslos. erbartsuchend 
') Auch LandWirt. m1thetfender 
F11mr/1e".~ , Auszubildender. 
Soldst ZMfdl9fiStleJStencklr 

') MsiJgebend ISt dte nonnaferwetsa 
ln der WOChe geleiStBifl AtbettSZBII 

0 Leben Sie Oberwiegend von 

* 
etgenem Vermögen. Vermtetung, Verpachtung, Attente•l ' 

Unterhalt, Zuwendungen durch Eltern, Eheganen usw 

sonst•gen Unterstutzungen (z B. Soztalhilfe. BAfOG) 

NUR VOM STATISTISCHEN LANDESAMT AUSZUFÜLLEN: 

u 

-­nc:t'itung(10b) 

-ZWII9 (17) 

Haulr'ltlmlNf(12) 

• stehe Ertauterungen 1m Haushaltsmantelbogen 

DEN 
2 

Rectltlljrundlage: Muster 10185 
Gesetz uller etne Volks·, Beruf&. Gebäude-, Wohnu"'JS· 
und ArboiiSsl nenzahtung (Votk&zAillungsgesetz 1987) 
Sttehtag 25 Mat 1987 
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CE) Sind Sie 
* zur Zelt talig als 

:i; 4I) Falls Sie eine 
~ * Nebenerwerbstlitl 
w ausüben, handelt s 
J: sich um eine 

landwtrtschaftltche 

ntchtlandwtrtschaftljche 

ffi fj Zu welchem rtschaftszwelg (Branche, Behörde) 
a: * pehört der rieb (Firma, Dlenototelle), 
'~ tn dem Sie tlg olnd 7 
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TUDENTEN: 
tudienprobleme berührten früher nur eine kleine Minderheit. Heute sind sie 
on großer Tragweite ftir die ganze Gesellschaft, denn die Hochschulen und Uni­
ersitäten haben sich in den zurückliegenden Jahren ftir immer mehr Jugendliche 
eöffnet. Doch den damit gewonnenen Bildungschancen stehen inzwischen neue 
rohlerne gegenüber: Welche Studienfächer versprechen gute Berufschancen? Wo 
hlen Akademiker? In welchen Berufen und Bereichen arbeiten sie? Auf diese 
ragen wird die Volkszählung Antworten geben. 

iese Informationen sind ftir die künftige 
ildungsplanung sehr wichtig. 

iese Angaben erleichtern die Planung 
n Studentenwohnungen, Wohnheimen 

nd deren Anhindung an die Verkehrs­
etze. 

ieraus ergeben sich· wesentliche Hin­
eise auf die beruflichen Chancen und 
·siken bestimmter Studienfächer. 

chon dieses eine Thema macht deutlich: Jede einzelne Volkszählungs-Frage hat 
inen Sinn. Diese Fragen sind nach sorgfältigen Beratungen zustande gekommen. 
ie wurden von den Abgeordneten der CDU/CSU, SPD und FDP sowie allen 
ändern einhell~~ zum Bestandteil des neuen Volkszählungsgesetzes erklärt und 
fehen in voller Ubereinstimmung mit der Entscheidung des Bundesverfassungs­
erichtes von 1983. 
iese Fragen haben weder mit "Ausforschungswut" noch mit "gläsernem Bürger" 

der "verletzter Intimsphäre" zu tun·_ urteilen Sie selbst. Ihre Beantwortung ist 
ielmehr ein sinnvoller Beitrag aller zum Gemeinwohl und nützt· damit jedem 
inzelnen. 

olkszählung '87 IF!ii Zehn Minuten, die allen helfen. 
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1987 

Harnburg heute 
und gestern 

- -
Die USA spielen seit Jahren 
für den Hamburger Frem-. 
denverkehr eine wichtige 
Rolle. Die Zahl der Gäste aus 
den USA und ihre Übernach­
tungen nahmen stetig zu. Um 
so einschneidender ist für 
das Seherbergungsgewerbe 
die bisherige Entwicklung im 
Jahr 1986. Durch die Furcht 
zahlreicher US-Amerikaner, 
bei einem Urlaub in Europa 
von terroristischen Aktivitä­
ten betroffen zu werden, blie­
ben auch in Harnburg viele 
Besuche aus. ln den ersten 
zehn Monaten des Jahres 
1986 ging die Zahl der Rei­
senden aus den USA demzu­
folge um fast ein Drittel (mi­
nus 31 Prozent) zurück. Bei 
den Übernachtungen wurden 
minus 28 Prozent verzeich­
net. Waren die Monate Janu­
ar und Februar noch durch 
große Zuwächse gekenn­
zeichnet, so setzte ab März 
der starke Rückgang ein, der 
im Juli seinen bisherigen Hö­
hepunkt erreichte. ln diesem 
Monat kamen nur noch we­
niger als die Hälfte der Vor­
jahresgaste nach Hamburg. 

Im Jahr 1985 wurden in Harn­
burg 39 600 Tonnen Stein­
lwhlenkoks abgesetzt; 
gegenüber 1981 bedeutet 
das eine Zunahme um 48 
Prozent. Die hohe Zuwachs­
rate ist vor allem auf den 
gestiegenen Koksverbrauch 
in der hiesigen Nichteisen­
Metallindustrie zurückzufüh­
ren, die 1985 allein 24 400 
Tonnen Koks benötigte. 1981 
verbrauchte diese Branche 
nur 10 250 Tonnen Steinkoh­
lenkoks. 
Harnburg bezog 1985 Stein­
kohlenkoks überwiegend aus 
dem Ruhrgebiet (28 700 
Tonnen). Der Rest waren 
Einfuhren aus den Ländern 
der Europäischen Gemein­
schaft, wobei als Hauptliefe­
ranten mit 10 600 Tonnen die 
Banelux-Staaten in Erschei­
nung traten. 

Statistik der 
anderen 
Unter dem Titel "Die Attrakti­
vität der Stadtbezirke in 

München" (Dipl. Math. Her­
bart Grosser) ist im März­
Heft der Monatsberichte des 
Statistischen Amtes der Lan­
deshauptstadt München eine 
zwanzigseitige methodische 
Studie erschienen, aus der 
auch für Harnburg Anre­
gungen gewonnen werden 
können. Auf der Basis einer 
repräsentativen postali­
schen Umfrage bei 845 Mün­
chener Einwohnern nach 
ihrer subjektiven Einschät­
zung verschiedener Einrich­
tungen in ihrem engeren und 
weiteren Umfeld wurden Indi­
katoren gebildet, bei denen 
jeweils eine der folgenden 
Komponenten den übrigen 
gegenübergestellt wurde: 
- Zufriedenheit mit den 

Wohnverhältnissen 
- Bedeutung der ärztlichen 

und medizinischen Versor­
gung 

- Bedeutung von Ausbil­
dungs-, Erziehungs- und 
Sozialeinrichtungen 

- Angebot an Freizeitein­
richtungen 

- Anbindung an öffentliches 
Verkehrsnetz 

- Angenehme Wohnumge­
bung durch Grünflächen 
und aufgelockerte Bebau­
ung 

- Versorgung mit Konsum­
und Dienstleistungsbetrie­
ben. 

Für alle diese subjektiven 
Attraktivitätsindikatoren lie­
gen Subkomponenten für die 
36 einzelnen Stadtbezirke in 
Form statistischer Daten aus 
anderen Quellen vor. Bezüg­
lich der Wohnzufriedenheit 
sind das zum Beispiel Miet­
höhe, Wohnungsgröße, 
Wohnungsausstattung und 
Baualter. Zur Messung der 
Wohnzufriedenheit wurden 
die Wegzugsraten in ein 
anderes Stadtgebiet und die 
Wohnfläche pro Person als 
geeignete Kriterien angese­
hen. Für die Bedeutung der 
ärztlichen urid medizinischen 
Versorung wurden die Rela­
·tionen Einwohner pro Kas­
senarzt/Zahnarzt/ Apotheke/ 
Krankenhausbett berechnet. 
Entsprechende Subkompo­
nenten für den Indikator Aus­
bildung und Sozialeinrich­
tungen sind Schulen, Kinder­
gärten, Kinderhorte und 
Altenheime, für die Freizeit-
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einrichtungen das Vorhan­
densein von Museen, Thea­
tern, Kinos, Bibliotheken, 
Hallenbädern, Freibädern 
und Sportanlagen. Die Ver­
kehrsanbindung wird am 
Anteil derÖPNV-Nutzung am 
gesamten Individualverkehr 
gemessen, die Wohnumge­
bung an der Einwohnerdichte 
und an der Grün- und Spiel­
fläche je Einwohner bzw. je 
zwei- bis 14jährigen Einwoh­
ner. Die sonstige Versorgung 
schließlich bezieht sich auf 
die Subkomponenten Ein­
wohner je Einzelhandelsge­
schäft und je Handwerksun­
ternehmen. 
Die Problematik der unter­
schiedlichen Bedeutung der 
einzelnen Bestandteile der 

· Attraktivitätsindikatoren wird 
angesprochen, ebenso die 
Tatsache, daß die meisten 
der attraktivitätsbestimmen­
den Einrichtungen in einer 
Großstadt nicht unbedingt in 
unmittelbarer Nähe erforder­
lich sind. 

Neue Schriften 

chennutzung im Süd-Nord­
Vergleich (D. Henckel); 
Neue urbane Zonen- Raum­
entwicklung und Raumbilder 
(D. lpsen); 
Soziale Folgen des Süd­
Nord-Gefälles (Th. Krämer­
Badoni/E.-U. Ruhstrat). 
Im Vorwort der Veröffentli­
chung heißt es: "Die Analy­
sen richten sich auf die Ur­
sachen sowie die ökonomi­
schen, soziale!") und politi­
schen Folgen. Dabei wird die 
Frage nach dem Süd-Nord­
Gefälle zu einer grundsätz­
licheren ausgeweitet, näm­
lich nach dem Verlauf von 
Wachstum, Stagnation oder 
Schrumpfen von Städten -
mithin nach Mustern der 
Stadtentwicklung überhaupt. 
ln Fallbeispielen von Harn­
burg, Duisburg und München 
werden diese Analysen ver­
tieft." Und zu den Konse­
quenzen für die Stadtpolitik 
heißt es im einleitenden Pro­
blemaufriß der Herausgeber: 
"Aber selbst dann, wenn die 
Wachstumspolitik der Groß­
städte erfolgreich sein sollte, 

Herausgegeben von J. Fried- bleibt in vielen Städten für die 
richs (Hamburg), H. Häußer- nächsten 20 bis 30 Jahre 
mann (Bremen) und W. Sie- eine so hohe Arbeitslosigkeit 
bel (Oidenburg) ist im West- bestehen, daß von einer 
deutschen Verlag Opladen neuen Situation ausgegan­
ein Sammelband unter dem gen werden muß. Die 
Titel "SÜD-NORD-GEFÄLLE Schrumpfungsprozesse . als 
in der Bundesrepublik?" er- wichtige und neue Tendenz 
schienen. Die einzelnen Arti- der Stadtentwicklung wahr­
kel sind überarbeitete Fas- zunehmen und eine entspre­
sungen von Vorträgen, die chende Politik dafür zu tor­
auf einer Tagung der Sektion mulieren, ist daher nicht als 
"Stadt- und Regionalsoziolo-, Alternative zu verstehen, 
gie" im April 1986 gehalten sondern als realistische 
worden sind. Die rund 280 Ergänzung der eingefahre­
Seiten Textbeiträge enthal- nen Gleise der Stadtentwick­
ten unter anderem Titel wie: lungspolitik". 
Harnburg im Süd-Nord-Ge- D D ht 
fälle (J. Dangschat/Th. Krü- er ra 
ger); .. . zum Stala 
Komponenten der okonomt-
sc h e n E ntwi c kl u ng von Groß- "'A"'"'m"'"'t:=-slc.::e_;_;itc::.e'-r ____ 3:-:6:...:8;_;1'--""7-'-1 :=-0 
städten 1970-1984, Ergeb- '-A'-'-u..::.s'"'"ku:...:· n..:.:f_;_;te=---------"3..::.6..:..8...:...1---:7:-:3:-:-8 
nisse einer Shift-Share- 644 
Analyse (J. Friedrichs); 768 
Polarisierung der Großstadt­
entwicklung im Süd-Nord­
Gefälle (H. Häußermann/W. 
Siebel); 

Leitseite * 36 502 # 
==:::~ Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Handels- und 
Gaststätten-

Das wirtschaftliche Süd­
Nord-Gefälle unter Berück­
sichtigung entwicklungsge­
schichtlicher Aspekte (M. 
Sinz/W. Strubelt); 
Gewerbe pol it i k und G ewe r- =,z=-äh:.:clc::uc:.:n_.,g:---: ___ _;3::-:6::-:8::-1'---'::7-=c9-'-7 
bebrache: Aspekte der Flä- _H""'"o_c_hs'-c'-h-'u_le'-n ___ 3-'-6-'-8_1-_6_4_1 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa2

) 1 014,6 1 014,9 1 017,6 1. 024,5 1 012,5 1 009.4 1 019,9 1 015,9 1 017.4 
Lufttemperatur "C 9,1 8,2 10,1 10,7 2.4 16.7 11,9 10,8 7,8 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 79 83 86 71 ' 80 81 83 
Windstärke Meßzahl') 3.4 3 3 3 3,5 3 3 3 4,0 
Bewölkung ') 5.4 5,5 5,1 5,8 7,0 4,9 5.4 5,0 5,5 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61.4 60,2 93,8 15,7 93,5 55,1 63,0 77,6 64.4 
Sonnenscheindauer Std. 112.4 116,0 130,1 88,6 40,5 199,0 124,8 95.4 82,7 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 6 8 15 3 3 5 7 
Tage mit Niederschlägen 

" 19.4 20 22 11 23 18 18 21 20 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586.4 1 584,2 1 583,6 1 582,2. ... ... ... ... 
und zwar männlich 

" 
749,1 741,9 740,9 '740,9 740,1 ... ... .. . ... 

weiblich 
" 

851,9 844,5 843,3 842,7 842,1 ... ... 
Ausländer 154,7 153,7 155,0 155,1 155,3 ... ... 
Bezirk Hamburg-Mitte 

" 
215,0 210,9 210,8 210,7 210.4 ... ... .. . 

Bezirk Altona 
" 

225,0 222.4 222,3 220,0 221,7 ... ... .. . 
Bezirk Eimsbüttel 

" 231.4 229,6 229,5 229,5 229.4 ... ... .. . ... 
Bezirk Hamburg-Nord 

" 
286,0 281,8 281,5 281,1 280,9 ... ... ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

372,0 370,5 370,8 370,9 370,6 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 88,2 88,9 89,0 89,1 89,3 ... ... 
Bezcrk Harburg 181,0 177,9 177,8 177,7 177,5 ... ... .. . ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 740 731 776 636 633 ... ... .. . 
• Lebendgeborene') 

" 
1 034 1 059 1 132 1 056 1 081 ... ... .. . ... 

• Gestorbene8
) (ohne Totgeborene) 

" 
1 835 1 856 1 883 1 824 2 017 ... ... ... .. . 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 9 10 11 10 13 ... ... ... 

• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 
je 1ooo 

- 801 - 797 - 751 - 768 - 936 ... ... ... 
• Eheschließungen 5,5 5,5 6,0 4.7 4,9 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 8,7 7,8 8,3 ... ... .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13.7 14,0 14,5 13,6 15,5 ... ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 5,8 - 5,7 - 7,2 ... ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbeoe je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 10,1 9,2 12,3 ... .. . ... 
I(Vanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 758 4 732 5 598 5 986 4 477 ... ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 5 381 4 982 5 780 5 805 5 005 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 623 - 250 - 182 + 181 - 528 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 12 031 12 211 14 520 10 267 10 263 ... ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 422 1 381 1 500 .1 508 •1 204 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 058 1 029 1 048 1 056 875 ... ... ... .. . 
Niedersachsen 

" 
739 733 858 1 004 678 ... ... ... 

qar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
342 339 389 363 315 ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 934 889 1 032 1 450 8110 ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 663 1 729 2 208 2 024 1 745 ... ... . ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 743 1 718 1 738 1 930 1 598 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 344 1 349 1 342 1 440 1 289 ... ... ... .. . 
Niedersachsen 

" 
860 852 947 911 754 ... ... ... .. . 

qar. angrenzende Landkreise' 0
) " 

481 457 495 . 471 390 ... ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
813 966 1 146 1 221 1 120 ... ... ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 965 1 447 1 949 1 743 1 533 ... ... ... ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 321 - 337 - 238 - 422 - 394 ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

- 286 - 320 - 294 - 384 - 414 ... ... ... ... 
Niedersachsen - 121 - 119 - 89. + 93 - 76 ... ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise ' 0

) - 139 - 118 - 106 - 108 - 75 ... ... 
Umland insgesamt") - 425 - 438 - 400 - 492 - 489 ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 121 - 77 - 114. .+ 229 - 270 ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 302 + 282 + 259 + 281 + 212 ... ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 933 - 587 - 1 464 ... ... ... .. . 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10.7 - 0.7 - 7,2 - 4.4 - 11,3 ... ... ... .. . 

Krankenhäuser und Bäd~r 
Krankenhäuser") 

. Patienten 13
) Anzahl 12 606 12 635 12 962 13 530 12 723 12 250 13146 13194 13 094 

Betten'') 
d)o 

14 926 14.693 14 698 14 698 14 698 14 561 14 539 14 539 14 539 
Bettenausnutzung ' 86,3 86.4 84,2 88,3 87,9 83,2 86,9 89,8 91,1 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 497 272 503 529 434 042 594 345 451 781 483 271 484 417 

')errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2
) reduziert auf O"C, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­

') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 ~ wolkenlos, 8 ~ganz bedeckt). - 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6
) nach dem 

Ereignisort - 7
) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - ') Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10
) Landkreise Harburg und Stade. - 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Hamburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und. ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13
) Bestand am 

Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September 'Oktober NoVel1)ber 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen ( einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 732 124 763131 708 445 815 897 796 034 674 934 821 298 852 994 791 074 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 57 241 '63 251 57 323 . 69 501 72 058 58 292 62 488 74 700 71 742 
Besucher der Lesesäle 28 465 28 660 23 791 32 455 33 599 19149 26 898 37 447 33 696 
HWWA - Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 253 4 504 5 027 4 868 5 166 4 653 5 259 5 427 4 769 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 3 555 3 560 3 677 3 492 3 386 3 416 2 989 2 851 2 370 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 
1 440 1 569 1 688 1 719 1 714 1 713 1 645 1 570 1 555 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 91 875 82 550 83 862 87 186 77 484 104 453 90 726 
davon Hamburger Kunsthalle 20 088 16 391 21 652 12 260 11 489 47 899 38 761 10 866 12 393 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum " 8168 8 645 7 540 11 283 9 003 10 422 9 488 7 515 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 

" 6 962 7 349 4B4 6 969 8 670 3 392 6 101 9 240 9 457 
Helms-Museum " 9 232 7 575 10 067 11 026 4 019 11 002 9 113 10 476 5 003 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 6 528 5 878 7 863 8 395 1 611 9 736 7 454 8 910 3 316 
Museum für Harnburgische Geschichte 19 572 18 035 20188 19 270 19 779 17 436 r 21 017 16 858 
Museum für Kunst und Gewerbe 12 266 13 478 9 741 13 377 13187 4 747 19 035 18 385 19 337 
Planetarium 13 980 9 491 9 183 11 327 9 971 8 350 10 314 14 016 12 001 
Bischofsburg 1 608 1 587 1 357 1 674 1 366 1 205 1 630 1 397 1 227 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 79 821 89162 88 024 88 769 89 258 93 998 92 222 92 512 92 815 
·.davon Männer 49 361 53 012 51 120 51 670 52 113 . 53 753 52 666 53 239 53 948 

Frauen 30 460 36150 36 904 37 099 37 145 40 245 39 556 39 273 38 867 
Arbeitslosenquote % 11,2 12,3 12,1 12,2 12,3 12,9 12,7 12,7 12,8 
Kurzarbeiter Anzahl 14 643 9 496 4 024 4 202 6 600 3 017 3 336 3 403 4 324 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1) insgesamt 90 674 100 207 99 312 99 900 100 397 106 714 105 092 105 061 105 671 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 816 6 450 6 636 6 704 6 759 6 854 6 703 6 552 6 461 

Offene Stellen 2 319 2 911 3 071 2 811 2 862 4 444 5 163 5 009 4 346 

Landwirtschaft -
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
·Kuhmilch t 1 252 1 161 1 037 1 018 1 020 1 083 1 039 1 075 1 062 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,8 93,9 90,2 91,7 90,7 94,2 90,2 92,2 91,1 
• Milchleistung je Kuh und Tag · kg 11,7 12,4 11,6 11,0 11 ,4 12,1 12,0 12,1 12,3 

Schlachtungen von lnlandtieren2
) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,1 6,0 7,5 5,5 4,3 6,5 7,8 5,0 
·Kälber 

" 2,2 2,4 2,7 1,7 2,1 2,0 2,4 2,5 1,9 
·Schweine 17,8 18,1 18,6 19,5 20,3 18,6 19,7 20,7 18,7 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 272 3215 3 477 3 986 3 452 3 031 3 802 4 250 3 214 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 1 494 1 402 1 621 2 123 1 500 1 228 1 855 2 141 1 400 . .Kälber 289 310 356 228 268 266 313 337 249 

Schweine " 
1 466 1 481 1 480 1 609 1 661 1 520 1 610 1 747 1 541 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 143 372 139 680 140 858 140 367 140 158 139 961 139 693 138 525 138 967 
• dar. Arbeiter') 

10'oo 
79 500 76 369 77 255 77 016 76 493 76 387 76 020 75 195 75 223 

• Geleistete Arbeiterstunden7
) 10 997 10 599 10 632 11 670 10 846 9 812 10 623 10 944 10 083 

• Bruttolohnsumme Mio. DM 246 245 236 264 301 248 243 271 301 
• Bruttogehaltssu'mme 

" 
311 321 303 305 426 321 310 314 446 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 7 009 7 602 7 524 8 265 7 670 5 075 5 460 5 81.1 4 757 
dar. Auslandsumsatz 

1000,tSK9) 
815 880 779 853 851 652 726 1 235 716 

• Kohleverbrauch 101 8 7 6 6 6 7 5 5 5 
• Gasverbrauch 101 1000 m3 79 935 89 483 72 721 72 721 72 721 82 444 68 840 68 840 68 840 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 095 1 117 1 123 1 123 1 123 1 102 1 119 1 119 1 119 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 88 79 71 71 71 64 59 59 59 
• davon leichtes Heizöl101 11 9 5 5 5 8 7 7 7 

schweres Heizöl101 77 70 66 66 66 56 52 52 52 

1) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2
) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5) einschl. Bergbau. - ') einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett - 10) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den November­
Spalten der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 3. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 355 3 523 3 531 3 751 3 525 3 050 3 299 3 563 3 068 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 779 1 911 . 1 925 2 054 1 837 1 523 1 607 1 722 1 386 
Investitionsgütergewerbe 916 906 874 950 970 816 929 1 087 931 
Verbrauchsgütergewerbe 124 117 127 137 123 116 127 136 123 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 536 589 605 610 595 595 636 618 628 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 22 931 22 962 22 587 23 673 23 608 22 982 ... 

dar. Arbeiter') 
Hioo 

19 720 17 378 17 611 17 608 17 286 18 529 18 423 17 935 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 2 619 2 218 2 565 2 900 2 278 2 567 2 860 3 010 
• davon für Wohnungsbau 

" 
801 502 567 602 459 559 592 673 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

984 967 1 076 1 231 985 1 037 1 199 1 218 ... .. öffentlichen und Verkehrsbau ,834 750 922 1 067 834 971 1 069 1 119 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 68 57 61 73 78 64 66 69 ... 
• Bruttogehaltsumme') 22 19 18 19 25 19 18 18 ... 
• Ba.ilgewerblicher Umsatz') 252 217 259 271 268 265 302 323 ... 

davon im Wohnungsbau 70 44 52 47 50 55 48 69 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 97 90 99 115 103 97 127 123 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 85 83 107 109 115 114 126 131 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 10 372 10 246 10104 . 9 790 9 870 10 060 ... 
dar. Arbeiter') 

Hioo 
8 335 7 997 8 237 8 173 8 037 7 796 7 875 8 027 

Geleistete Arbeitsstunden 1 270 1 180 1 233 1 340 1 217 1 141 1 228 1 298 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 25 26 29 24 25 26 ... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 8 10 8 8 8 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 

87 86 90 118 111 74 88 106 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 38 83 142 128 49 73 102 
• Stromverbrauch 945 960 872 979 1 064 857 922 1 003 1 008 
• Gasverbrauch') 1 791 1 651 978 1 345 2 405 962 1 129 1 450 1 763 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976"'100 88,4 88,0 93,3 92,2 r 96,5 87,4 87,7 90,1 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

103,7 104,4 115,4 106,3 107,3 103,0 102,7 100,6 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,7 94,9 94,3 98,7 110,9 85,6 89,5 99,2 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

80,0 74,3 78,8 75,2 80,8 71,7 72,1 77,2 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
65,3 71,5 73,0 72,5 75,8 73,1 68,5 67,3 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

85,6 66,9 88,1 94,6 r 85,6 93,5 99,5 100,4 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl . 125 106 78 87 106 157 83 109 103 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000m3 
96 88 71 78 93 147 77 92 80 

• Rauminhalt 201 159 78 85 173 159 71 164 136 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 28,2 29,9 67 514 23,9 56,7 51 
• Wohnfläche 1000 m2 38 30 16 17 36,1 29,1 .13 32 25,3 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohng.ebäude (nur Neubau) Anzahl 16 18 25 . 14 33 27 10 20 15 
• Rauminhalt 1000 m3 116 146 269 472 187 332 108 171 42 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 64,5 46,9 58 67,3 33,6 41,1 10 
• Nutzfläche 1000 m' 20 25 35 60 39,4 64 35 35 7,2 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 208 189 540 289 134 448 331 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 1.17 29 126 92 63 64 86 88 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 10 18 13 14 '10 5 13 
Rauminhalt 1000 m3 208 . 118 38 92 52 90 369 20 125 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 76 640 524 104 295 235 218 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 204 204 205 205 205 205 

Wohnungen 805 810 809 809 808 811 812 812 812 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe.hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­

') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7
) 1 Mio. 

kWh,; 3 600 Giga Joule. - 8
) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird. der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 

114.7 116,3 116,7 Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 114,1 114,4 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
113,8 113,9 114,1 115,6 116,0 

Mehrfamiliengebäude " 
114,3 114,6 114,9 116,4 116,8 

Gemischt genutzte Gebäude 114,5 115,1 115,5 117,2 117,8 

Bürogebäude 115,8 117,3 117,9 119,7 120,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude 115,3 116,0 116,7 119,0 119,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
70 485 71 123 72 305 73 436 Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 54 073 56 321 56 845 57 726 58 882 

Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 373,2 6 880,0 6 943,2. 7 047,9 7 206,9 10 958,5 10 958,5 11 207,1 11 425,8 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ') ') Mio. DM 1 039 1 009 922 1 066 996 860 752 1 305 ... 
• und .zwar Waren der Ernährungswirtschaft 123 149 171 144 128 108 85 158 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 916 860 751 922 869 751 667 1 147 ... 

davon Rohstoffe 9 8 8 8 6 5 5 8 ... 
Halbwaren 160 171 150 .223 169 113 94 147 ... . Fertigwaren 747 680 592 691 694 633 568 992 ... 

" . davon Vorerzeugnisse 96 97 86 87 106 71 67 119 . .. 
" . Enderzeugnisse 651 583 506 604 588 563 501 873 . .. 
" 

nach Europa 624 634 650 691 616 542 499 933 ... 
dar. EG-Länder') 438 421 456 490 422 368 329 702 ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr " 
5 846 6 186 5 602 6 010 5 546 3 552 4 142 4 348 ... 

davon Europa " 
3 458 3 619 3 331 3 681 3135 2 080 2 420 2 488 ... 

dar. EG-Länder') 
" 

2 571 2 749 2 531 2 766 2 236 1 587 1 894 1 839 ... 
Außereuropa " 

2 388 2 567 2 271 2 329 2 411 1 472 1 722 1 860 ... 

Ausfuhr 2 929 2 944 2 425 2 757 2 321 1 928 2 077 2 913 ... 
davon Europa 2 115 2 120 1 745 1 922 1 641 1 230 1 421 2 032 ... 

dar. EG-Länder') 1 605 1 551 1 274 1 338 1 158 807 1 034 1 434 ... 
Außereuropa 813 823 680 835 680 698 655 881 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 122,6 131,4 123,6 133,8 r 124,6 96,3 111,0 120,2 
: davon Binnengroßhandel 122,4 139,1 137,0 149,2 r 130,2 105,8 122,1 126,3 ... 

Außenhandel 122,8 125!0 112,6 121,2 r 120,0 88,5 101,9 115,3 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 106,2 107,2 105,5 120,5 r 128,3 94,1 115,9 123,7 ... 

darunter Warenhäuser " 
91,7 90,9 76,0 87,2 109,7 81,7 81,4 91,4 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
107,1 110,4 117,0 119,1 113,5 117,0 120,2 120,8 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

106,2 114,0 147,1 144,6 127,3 119,8 153,1 148,7 ... 
Gaststättengewerbe 105,7 108,1 108,1 . 109,8 107,3 115,5 108,5 111,3 ... 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 125,2 131,2 168 158 124 174 167 163 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 41,8 47,0 63 53 39 65 56 48 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 

" 
239,9 248,3 318 300 237 308 315 299 ... 

• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
" 

85,0 91,0 122 110 78 118 113 95 ... 

Verkehr 
Seeschiflahrt 
Schiffsverkehr über See 
Ang!lkommmene Schiffe Anzahl 1 168 s 1 180 1 217 1 237 1 145 s 1 200 s 1 090 s 1 250 
Güterverkehr über See 1000 t 4 457 p 4 913 4 248 4 290 4 407 p 4 377 p 3 705 p 4 613 ... 
davon Empfang " 2 747 p 3 168 2 840 2 973 2 918 p 2 821 p 2 370 p 3 053 ... 

dar. Sack- und Stückgut " 727 p 727 712 702 710 p 767 p 769 p 841 
Versand 

" 
1 711 p 1 745 1 408 1 317 1 489 p 1 556 p 1 335 p 1 560 ... 

dar. Sack- und Stückgut 
An~ahl 

1 046 p 1 032 979 956 1 050 p 1 035 p 966 p 1 053 
Umgeschlagene Container') 89 452 96 565 93 668 105 322 94 767 113 250 106 477 114 473 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 I 830 898 873 985 874 1 059 999 1 118 ... 
Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 430 369 416 430 406 395 438 424 ... 
• Güterversand 

" 390 394 469 410 427 451 414 354 ... 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 719 6 133 6 836 6 898 5 517 6 752 7 115 p 7 135 p 6 114 
Fluggäste 364 573 389 612 467 215 475 066 358 568 409 199 480 578 p479 474 p 390 939 
Fracht I 2 273,0 2 464,7 2 547,0 3 412,5 2 767,4 2 460,3 2 352,1 p 2 540,4 p 2 499,5 
Luftpost 1 042,7 1 090,1 1 073,6 1 203,0 1 259,0 1 071,0 1 166,9 p1232,4 p 1 200,7 

Personenbeförderung im Stadtverkehr '0) 

Schnellbahnen 1000 27 830 27 965 26 499 29 686 30 668 26130 27 023 28 522 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
20 983 20 223 18 875 21 556 21 222 17 647 19 )20 20 698 

')für Neubau in konventioneller Bauart. - 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7
) umgerechnetauf 20-Fuß-Basis. - 8 ) einschließ­

lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9
) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen') 1000 656,7 669,9 672,7 673,4 674,4 689,5 689,9 690,9 691,3 
dar. Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
573,4 583,1 584,6 585,2 586,2 597,9 598,2 599,2 599,6 

Einwohner . 358 368 369 370 371 p 379 p 379 p 380 p 381 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 664 5 617 5 142 5 722 5 268 4 972 p 6 292 6 193 p 5 129 
: dar. Personenkraftwagen') 5 010 5 006 4 516 5 247 4 839 4 653 p 5 709 5 742 p 4 665 

Lastkraftwagen 327 349 478 313 267 208 p 417 343 p 328 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

" 
857 822 989 961 845 1 039 939 p 1 077 p 956 

• Getötete Personen 
" 

11 9 13 16 8 13 8 p 15 p 12 
• Verletzte Personen . 1 088 1 048 1 314 1 189 1 123 1 328 1 204 p 1 387 p 1 250 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen 3) 

11i 108,5 • Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 105 984,3 110 351,1 108 275,5 108 876,7 109 468,9 110 982,1 110 762,5 111 040,2 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
101 054,4 105 385,8 103 635,0 104172,6 104 771,3 106 276,5 106081,7 106 276,3 106 324,9 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
" 

19 035,2 18 638,4 18 090,9 18 010,2 18 095,1 18182,4 17 951,7 17 983,7 17 734,1 
·_an Unternehmen und Privatpersonen 18 833,6 18 556,0 18 004,1 17 947,3 18 028,2 18 086,2 17 854,1 17 693,1 17 497,0 
• an öffentliche Haushalte 201,6 82,4 86,8 62,9 66,9 96,2 97,6 290,6 237,1 
• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 11 321,8 11 338,7 11 365,2 11 320,8 11 330,9 10 526,7 10 420,7 10 452,8 10 696,4 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 352,6 7 038,9 7 251,9 7 269,2 7 121,4 7 036,9 6 943,6 7 026,5 7 211,1 
• an öffentliche Haushalte 

" 
3 969,2 4 299,8 4113,3 4 051,6 4 209,5 3 489,8 3 477,1 3 426,3 3 485,3 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

70 697,4 75 408,7 74 178,9 74 841,6 75 345,3 77 567,4 77 709,3 77 839,8 77 894,4 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
52 018,7 55 170,6 53 836,7 54357,1 54 731,9 57 196,3 57 512,2 57 991,2 '58 309,4 

• an öffentliche Haushalte 
" 

18 678,7 20 238,1 20 342,2 20 484,5 20 613,4 20 371,1 20197,1 19 848,6 19 585,0 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken') 
" 59 668,9 63 004,3 58 609,7 59831,7 59 901,0 62 171,8 62 434,4 63 246,2 63 802,8 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 

44 268,0 47 260,8 43 546,0 44 757,6 44 810,8 45 967,9 46 202,6 46 980,3 47 427,0 
• von Unternehmen und Privatpersonen 

" 
37 562,6 39 929,0 36 709,7 38 114,1 38 301,9 38 806,9 39 004,1 39 964,7 40 546,4 

• von öffentlichen Haushalten 
" 

6 705,4 7 331,8 6 836,3 6 643,5 6 508,9 7 161,0 7 198,5 7 015,6 6 880,6 
• Spareinlagen 15 400,9 15 743,5 15 063,7 15 074,1 15 090,2 16 203,9 16 231,8 16 265,9 16 375,8 
• bei Sparkassen 9 803,2 9 861,3 9 526,8 9 502,9 9 514,4 9 760,3 9 755,8 9 731,1 9 780,5 
• Gutschriften auf Sparkonten') 

" 
1 477,9 1 505,2 828,7 997,1 852,1 941,0 871,1 887,8 851,3 

• Lastschriften auf Sparkonten 804,1 876,5 789,8 986,7 836,0 871,6 843,2 853,8 741,4 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 37 49 48 59 56 36 60 48 38 
• Vergleichsverfahren - 0 - -· - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 325 273 230 268 246 .260 232 330 249 
• Wechselsumme Mio. DM 4,0 -10,3 3,1 2,9 2,6 4,0 3,1 4,3 3,2 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 836 32 995 34 032 37 985 30 939 30 314 30 791 34 611 29159 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 674,7 1 831,7 2 302,0 1 326,1 1 389,6 1 448,2 2 090,4 1 362,0 1 313,3 
• Steuern vom Einkommen 916,1 1 032,1 1 540,0 565,9 620,7 716,5 1 431,6 661,1 566,2 
• Lohnsteuer') 624,3 663,3 629,4 609,9 584,0 634,1 622,4 612,8 594,8 
• Veranlagte Einkommensteuer') 119,9 135,0 366,1 25,9 29,0 - 10,6 _362,0 - 4,3 - 50,2 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 48,9 53,4 21,4 23,8 16,5 66,7 18,5 74,0 13,5 
• Körperschaftsteuer') ') 122,9 180,4 523,0 - 93,8 - 8,7 26,3 428,7 - 21,3 . 8,1 
• Steuern vom Umsatz 758,7 799,5 762,1 760,2 769,0 731,7 658,8 700,8 747,1 
• Umsatzsteuer 269,2 315,1 337,4 284,4 303,6 390,0 337,9 346,1 396,5 
• Einfuhrumsatzsteuer 489,5 484,4 424,7 475,8 465,4 342,0 320,9 354,7 350,6 
• Bundessteuern 

" 
1 082,2 1 089,8 1 163,6 1 141,2 . 1 109,9 1 178,7 1 275,4 1 204,9 1 201,3 

• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 76,4 75,7 71,8 75,7 77,7 64,7 69,5 81,0 70,5 
• Verbrauchsteuern 

" 
972,9 979,7 1 071,9 1 033,6 994,1 1 068,8 1 178,9 1 096,8 1 098,6 

• Landessteuern 
" 

61,5 56,2 28,7 36,0 86,2 95,3 32,4 49,6 84,0 
• Vermögensteuer 22,3 19,4 0,3 3,8 54,1 55,1 2,0 5,2 52,7 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 
14,7 14,7 10,3 12,6 12,2 14,3 8,8 24,0 11,8 

• Biersteuer 2,5 2,5 2,9 2,5 2,8 3,1 3,0 2,5 2,8 

• Gemeindesteuern 145,5 170,5 30,6 40,0 429,9 385,7 33,3 37,7 457,8 
• Grundsteuer A 'l 0,1 0,1 0,0 0,0 0,3 0,3 0,0 0,0 0,3 
• Grundsteuer B' ) 23,9 25,0 1,2 1,5 56,7 57,9 2,3 2,3 57,1 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 117,5 140,1 24,7 33,8 368,4 320,3 26,4 30,2 395,7 

') Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zu!assungsstelle für Kraftfahr­
zeuge. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Oie Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­

. tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. - 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6

) einschließlich Zinsgutschriften. - 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -

8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­

wohnstätten. - 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

- 1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober N_ovember August September Oktober November 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
1 -824,6 • Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 913,0 2 002,4 2 286,6 1 799,1 1 924,8 2 276,4 1 864,6 1 881,1 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen " 
402,2 456,2 695,3 235,3 264,4 311,5 642,0 284,9 242,2 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 496,9 523,7 499,2 497,9 503,7 475,6 428,2 455,5 485,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - - 24,1 23,6 - - 22,4 

• Steuereinnahmen des Landes 450,7 474,9 842,7 - 53,6 428,8 471,3 779,8 24,2 404,0 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 298,0 337,3 689,9 - 126,8 264,4 298,3 635,4 - 58,5 236,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 83,7 73,3 124,2 37,2 54,2 54,2 112,0 33,1 61,0 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - - 24,1 23,6 - - 22,4 

• Steuereinnahmen der Gemeinde " 
211,6 242,7 179,9 41,3 473,7 431,9 181,0 28,9 494,6 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 
" 

102,4 123,9 24,7 33,8 320,3 273,2 26,4 30,2 350,8 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer")3

) 
" 

81,3 88,4 149,3 1,3 91,9 93,4 147,6 - 8,8 81,7 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 626,6 687,9 880,0 - 13,5 901,4 902,2 895,8 52,1 897,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch' und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 755 778 785 ... 
• dar. Facharbeiter " 

785 811 818 ... 
• weibliche Arbeiter " 523 541 545 ... 
• dar. Hilfsarbeiter " 

484 498 503 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter " 18,53 18,98 19,09 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 19,29 19,76 19,84 ... 
• weibliche Arbeiter 13,07 13,54 13,72 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 12,04 12,44 12,60 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich " 4 734 4 952 4 988 
·weiblich " 3 289 3 413 3 ~51 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 419 4 623 4 667 ... 
• weiblich 3 067 3 173 3 214 ... 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 863 4 009 4 032 ... 
·weiblich 2 862 2 999 3 024 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 164 21 064 19 265 23127 20 285 21 054 21 548 23191 22 151 
dar. Straftaten wider das Leben 7 7 5 4 4 6 6 5 6 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 169 155 173 138 173 122 168 161 157 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 178 1 167 1 078 1 205 1 162 1 032 1 014 1 149 1 060 
Vermögens- und Fälschungsdelikte " 3 239 3190 2 544 3 353 3 330 2 562 2 274 2 637 2 921 
Diebstahl " 

13 652 13 801 13155 15 581 13 087 14 720 15 096 16 046 14 830 
dar. unter erschwerenden Umständen 9106 9 301 8 975 10 763 8 506 10 456 10 662 11 367 10 370 

Außerdem. Verkehrsvergehen 1 023 976 960 1 097 929 1 005 847 878 775 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16128 15 749 15 490 16 214 16 063 15 782 15 223 16 342 ... 
dar. Feueralarme 648 607 514 669 537 579 569 679 

·dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 171 175 162 206 150 163 149 186 ... 
Rettungswageneinsätze 14 545 14 149 13 984 14 672 14 472 13 889 13531 14 549 ... 
dar. für Krankenbeförderungen 2 207 21 695 1 916 2 028 1 991 1 694 1 865 1 785 ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
,. 

250 154 132 181 122 288 265 310 ... 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-
gaben (§ 6 LAG). · 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berlchtsmonat1
) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet Zeit Schi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg Niedersachsen, einschl. Hamburg 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Juni 1 575,7 12 040,2 61 047,7 1 585,9 

Lebendgeborene Anzahl 1 164 9 481 52 711 1 035 
Gestorbene " 

1 465 11 540 56 406 1 876 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) " 

- 301 - 2 059 - 3 695 - 841 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " 
4 321 22 081 53 316 4 125 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " 
4 515 20 246 31 352 4 233 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 194 + 1 835 + 21 964 - 108 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" 

- 495 - 224 + 18 269 - 949 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
157,5 591,9 4 568,3 153,3 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

172 610 5 169 159 
Gestorbene " 

14 67 665 29 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) " " 

+ 158 + 543 + 4 504 + 130 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 
1 760 7 464 43 983 1 567 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 
1 452 4 895 26 120 1 387 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

+ 308 + "2 569 + 17 863 + 180 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) + 466 + 3112 + 22 367 + 310 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl November 92 815 536 725 2 067 690 89 258 
und zwar Männer " " 

53 948 292 452 1 073 462 52 113 
Frauen " 

38 867 244 273 994 228 37145 
Teilzeitkräfte 

" 
6 461 53170 220 487 6 759 

Ausländer " " 
15 271 46199 240 462 13 891 

Arbeitslosenquote % 
" 

12,8 11,0 8,3 12,3 

Offene Stellen Anzahl 
" 

4 346 24 769 145 418 2 862 
Kurzarbeiter " 

4 324 44 736 204 927 6 600 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl September 139 693 1 043 090 7 149 499 140 858 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
10 623 108 639 699 782 10 632 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

553 3 603 24 773 539 

Umsatz aus Eigenerzeugung') " " 
3 299 19 700 115 315 3 531 

Gesamtumsatz') " " 
5 460 24 370 129 463 7 524 

darunter Auslandsumsatz " " 
726 6 681 38122 779 

Bauhauptgewerbe?) 
Beschäftigte Anzahl September 23 608 187 460 1 035 716 22 931 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
2 860 24 041 131 800 2 565 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

85 564 3182 79 
Baugewerblicher. Umsatz') " " 

302 2 339 10 625 259 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 August 174 1 335 6 019 161 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
65 206 1 483 63 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl September 5 709 44 297 225 154 4 516 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli-Sept. ... . .. ... 9 624,4 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" 

... . .. ... 5 555,8 
Landessteuern " 

... ... . .. 178,0 
Gemeindesteuern " 

... . .. ... 525,5 

1) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2 ) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 

') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. - 7
) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in % 

Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.·Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.·Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.·Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.·Holstein, insgesamt-

Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einseht Niedersa!=hsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 066,6 61 015,3 1 577,7 12 043,6 61 021 ,4 1 588,7 12 074,9 61 020,0 - 0,7 - 0,3 + 0,0 

8 535 46 356 6 530 55136 300 510 6 121 52 426 285 186 + 6,7 + 5,2 + 5,4 
11 031 52 959 11 096 74 004 363 091 11 215 74 818 359 947 - 1,1 - 1,1 + 0,9 

- 2 496 - 6 603 - 4 566 - 18 868 - 62 581 - 5 094 - 22 392 - 74 761 X X X 

19 582 42 783 27 924 125 245 258 277 26 004 115 988 221 949 + 7,4 + 8,0 + 16,4 
18 308 32 011 27 524 117 020 171 148 27 437 115 203 184 256 + 0,3 + 1,6 - 7,1 

+ 1 274 + 10 772 + 400 + 8 225 + 87 129 - 1 433 + '785 + 37 693 X X X 

- 1 222 - 4 169 - 4 166 - 10 643 + 24 548 - 6 527 - 21 607 - 37 068 X X X 

574,1 4 446,2 156,1 585,1 4 519,6 152,7 570,3 4 421 ,1" + 2,2 + 2,6 + 2,2 

541 4 522 1 000 3 357 27 379 913 3 130 25 759 + 9,5 + 7,3 + 6,3 
90 620 121 467 3 813 127 461 3 704 - 4,7 + 1,3 + 2,9 

+ 451 + 3 902 + 879 + 2 890 + 23 566 + 786 + 2 669 + 22 055 X X X 

5 812 34 072 10 386 37 765 204 374 8 984. 31 518 174 923 + 15,6 + 19,8 + 16,8 
4 486 26 894 8 708 28 282 143 859 9 007 28 452 156 778 - 3,3 - 0,6 - 8,2 

+ 1 326 + 7 178 + 1 678 + 9 483 + 60 515 - 23 + 3 066 + 18 145 X X X 

+ 1 777 + 11 080 + 2 557 + 12 373 + 84 081 + 763 + 5 735 + 40 200 X X X 

574 563 2 210 745 94 414 576 861 2 235 738 89 010 593 101 2 306 294 + 6,1 - 2,7 - 3,1 
320 049 1 179 700 54 952 323 144 1 205 473 52 998 345 563 1 293 644 + 3,7 - 6,5 - 6,8 
254 514 1 031 045 39 462 253 717 1 030 265 36 012 247 538 1 012 650 + 9,6 + 2,5 + 1,7 

56 649 237 999 6 856 56 915 236 858 6 420 56 846 238 399 + 6,8 + 0,1 - 0,6 
45 776 245 929 15 064 46 970 248 005 14 326 46 485 253 232 + 5,2 + 1,0 - 2,1 

11,8 8,9 13,0 11,9 9,0 12,2 12,2 9,3 X X X 

18 478 110172 3 723 28 196 154 828 2 925 19 049 109 983 + 27,3 + 48,0 + 40,8 
35 158 159 527 7 276 41 722 192 907 9 676 53 057 239 114 - 24,8 - 21,4 - 19,3 

• 

1 029 291 7 034 589 . 138 815 1 026 714 7 048 112 139 601 1 011 476 6 915 464 - 0,6 + 1,5 + 1,9 
100 281 674 985 92 068 912 779 5 944 438 95 302 888 541 5 895 220 - 3,4 + 2,7 + 0,8 

3 347 23 105 5 078 32 265 220 468 4 921 30 436 207 431 + 3,2 + 6,0 + 6,3 

19 396 114 720 29 440 163 974 958 395 31 410 165 833 962 359 - 6,3 - 1,1 - 0,4 
25 912 130 668 54 366 209 140 1 086 065 67 322 222 941 1 102 499 - 19,2 - 6,2 - 1,5 

6 666 38 876 6 709 54 636 322 918 7 450 56 776 325 932 - 9,9 - 3,8 - 0,9 

193 793 1 069 873 22 580 176 633 983 792 22 854 183 854 1 021 834 - 1,2 - 3,9 - 3,7 
23 977 132 385 19 808 160 935 910 801 19 068 165 917 936 137 + 3,9 - 3,0 - 2,7 

567 3 182 659 4 172 . 24 192 643 4 176 24 136 + 2,5 - 0,1 + 0,2 
1 846 9 606 1 926 12 695 68 023 1 810 12 48'1 68 068 + 6,4 + 1,7 - 0,1 

1 284 6134 1 088 7 909 39 667 1 035 7 574 39 231 + 5,1 + 4,4 + 1,1 
197 1 579 377 1 239 8 459 381 1 159 8 823 - 1,0 + 6,9 - 4,1 

35 515 185 579 50 290 401 004 2119860 45 709 340 674 1 814 475 + 10,0 + 17,7 + 16,8 

22 416,1 109163,2 "' 26 681,9 63 709,4 314 024,0 ... 

15 335,7 80 691,3 16 054,4 44 220,9 233 354,8 '" "' 
844,3 4 607,8 "' '" 519,3 2 572,8 14 138,7 ... 

1 922,5 10 129,7 ... 1 485,5 5 510,7 29 593,5 ... ... 

und mehr Beschäftigten. - 4
) ohne Umsatzsteuer. -

5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 
1. Vj. 86 1 577 1 862 1 283 965 623 613 564 554 525 535 465 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22.4 12,6 17,7 7,0 9.2 11,8 
1. Vj. 86 9,9 20,0 16,0 14,3 5,8 22,3 12,5 17,5 6,8 9,1 11.4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2 163 1 360 1 263 1 208 1 412 1 163 1 018 1 021 
1. Vj. 86 3 221 4 496 2 559 2101 1 350 1 201 1 190 1 360 1 083 1 035 981 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 15.4 21,8 18,0 21.4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 
1. Vj. 86 15,2 20,0 16,6 21,3 12,5 30,3 18,7 23,9 12.7 14,7 13,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 8.4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 8,3 9,8 8,1 8,8 8,8 7,9 8,6 9,9 8.4 7,8 8,6 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 86 5 189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 
1. Vj. 86 5 907 8 925 3 768 3 269 2 528 1 967 2 175 2 010 1 867 1 767 1 639 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12.7 13.4 12,2 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 15,2 19.4 11,9 13,7 16.4 13,0 15,6 14,7 14.4 13.4 14,3 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 86 - 1 880 - 2 935 - . 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 
überschuß (-) 1. Vj. 86 - 2 686 - 4 429 - 1 209 - 1 168 - 1178 - 766 - 985 - 650 - 784 - 732 - 658 

.. 
Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10 173 6 199 10107 5 065 6 970 5 653 

1. Vj. 86 13 677 22 763 20 615 9 386 4 576 9 413 6 300 11 461 3 635 6079 5 247 
je 1000 

Einwohner 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48.7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 35,2 49,6 65,2 39,5 29.8 62,3 45,3 83,8 28,1 46,1 45,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9 128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 
1. Vj. 86 13 921 16 570 17 937 8 538 4 661 8 999 5 777 10 590 4 416 6 440 4 527 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26.4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 _35,8 -·36,1 56,7 35,9 30,3 59,5 41,5 77,5 34,1 48,8 39,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 86 + 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 86 - 244 + 6 193 + 912 + 848 - 85 + 414 + 532 + 871 - 781 - 361 + 720 

je 1000 

' Einwohner 2. Vj. 86 + 1,6 + ·. 21,0 + 9,6 + .2,8 + 0,2 + 7,1 +· 3,1 + 6.4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - 0,6 + 13,5 + 2,9 + 3,6 - 0,6 + 2,7 + 3,8 + 6.4 - 6,0 - 2,7 + 6,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - .210 + 650 
-abnahme (-) 1. Vj. 86 - 2 930 + 1 764 - 297 - 320 - 1 263 - 352 - 462 + 221 - 1 565 - 1 093 + 62 

je 1000 
Einwohner. 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - 7,5 + 3,8 - 0,9 - 1,3 - 8.2 - 2,3 - 3,3 + 1,6 - 12.1 - 8,3 + 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 86 43 049 55 903 28 252 23 567 14 351 . 10292 12112 10 800 12 764 11 732 8 991 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85.4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 110,7 121,8 89,3 99,1 93.4 68,1 87,1 79,0 98,6 88,9 78.4 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 93 397 82 292 3
) 51 535 54 164 33149 3)33 178 28 636 12 516 30 801 40403 17 589 

1. Vj. 86 96 575 90 304 3)62 206 56 465 35 135 3}34 323 29 063 13 928 32 887 42 933 21 133 

und zwar Männer 2. Vj. 86 54126 46 111 3)26 080 30 262 16 146 3)17 963 16 729 6 700 17 171 22 836 8 602 
1. Vj. 86 56 819 52 911 3)35 494 32 170 21 367 3)18 974 17 110 7 750 18 773 24 941 11 259 

Frauen 2. Vj. 86 39 271 36181 3)25 455 23 902 17 003 3)15 215 11 907 5 816 13 630 17 567 8 987 
1. Vj. 86 39 756 37 393 3)26 295 24 295 13 768 3)15 349 11 953 6 178 14114 17 992 9 874 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 86 6 686 4 568 3
) 6 669 4 140 2 585 3) 3 519 2 030 1 040 3 163 3 519 2 066 

1. Vj. 86 7 013 4 663 3
) 6 791 4 014 2 488 3) 3 442 2 034 1 051 3 102 3 748 2 238 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 86 12,8 10,2 ') 5,7 14,3 14,8 ') 6.4 11,8 4,7 14,6 12.4 7.4 
1. Vj. 86 11,3 11.1 ') 6,9 14,9 15,7 ') 6,6 12,0 . 5,3 15,6 13,2 8,9 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 ') 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 
Ausländer 1: Vj. 86 15 352 14 776 3)16 392 11 200 3131 ') 8 387 5 151 4152 3 468 6 609 4 168 

Offene Stellen 2. Vj. 86 3 912 6 615 3
) 8 792 2 890 924 ') 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 

1. Vj. 86 3 116 6 562 3
) 7 482 1 856 924 ') 4 847 1 751 2 882 1 825 4 556 2 477 

Kurzarbeiter 2. Vj. 86 9 262 4 093 3
) 2058 1 206 208 3) 1 194 3 541 314 1 945 1 744 449 

1. Vj. 86 11 871 9121 3
) 4150 2 157 1 355 3) 3 961 520 1 466 3 927 3 677 2 525 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 86 138 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 
1. Vj. 86 138 353 164 936 177 210 105 808 48 969 104 843 77 803 124 379 64 702 78 079 87 671 

je 1000 2. Vj. 86 88 88 137 110 79 170 138 225 126 146 188 
Einwohner 1. Vj. 86 88 74 138 110 79 171 138 224 123 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 . 1 039 1 734 731 875 932 
-gehaltssumme 1. Vj. 86 1 607 1 579 2 255 1 240 559 1 250 943 1 516 663 837 897 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 47 39 52 48 46 48 49 49 42 43 42 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 86 10 273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 4 352 3 914 3 124 
Eigenerzeugung 5

) 1. Vj. 86 9 647 10 738 11 645 7 106 2 532 4 021 4 245 5 052 4 089 3 882 3 052 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8.579 3 308 6 555 4 969 6 139 4 999 4 278 3 373 

1. Vj. 86 19 885 11 094 12 552 8 160 3 145 6 382 4 949 6 019 4 776 4 207 3 310 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 .437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 
1. Vj. 86 2 221 1 323 5 923 2 541 362 1 939 1 539 1 905 1 634 1 587 933 

Gesamtu msatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 51 24 40 34 20 42 36 44 37 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 86 533 274 316 325 269 251 256 197 . 304 220 154 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 583 273 287 313 260 247 258 196 299 219 153 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2 Vj. 86 17_472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8 107 
1. Vj. 86 21 720 30 576 24151 10 728 7 102 15 544 10 213 10.835 6 843 5 595 7 167 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 86 560 876 747 323 234 480 356 344 204 164 196 
Umsatz') 1. Vj. 86 406 486 476 224 138 284 250 277 124 99 121 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611. 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 
von G'ästen 1. Vj. 86 301 383 351 206 229 413 209 627 53 731 372 327 198 425 117 661 62862 106 277 110 004 

Fremdenübernach-
" 

2. Vj. 86 850 190 1490573 1 463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 
tungen von Gästen 1. Vj. 86 562 055 1018883 1146465 446 962 145 685 579 587 380 611 252 061 109 839 188 399 217 806 

darunter mit Wohnsitz 
" 

2. Vj. 86 291 810 269l\83 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 86 181 364 203 216 475 648 161 309 18 210 470 986 144 748 72 577 24 482 44 441 57 287 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 86 2 164 3 199 4 566 2 147 1 095 4 619 3 910 2 140 1 186 1 710 2 268 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 1 446 2 220 3 624 1 875 948 3 833 2 663 1 841 849 1 428 1 899 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6161 
fabrikneuer Pkw6

) 1. Vj. 86 15 802 15 723 19 745 10 903 6 797 9 166 5139 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 86 384 140 273 175 167 315 205 190 76 124 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 812 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 86 988 306 863 735 1 090 2 083 1 471 1 389 590 930 881 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 86 278 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
kommensteuer 1. Vj. 86 209 141 60 27 73 18 18 14 56 3 2 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 537 307 190 113 476 120 132 100 430 20 18 

1
) am Ende des Berichtszeitraumes. - 2

) wohnberechtigte Bevölkerung. - 3
) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20.und mehr Beschäf­

tigten. - 5) ohne Umsatzsteuer. - 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 

Hamburg in Zahlen 1. 1987 39. 



40 

Statistik 
des Harnburgischen Staates 
Heft 145 

Handel und Schiffahrt . 
des Hafens Harnburg 1985 

Ausführliches Datenmaterial über 

Schiffs- und Güterverkehr über See 
Außenhandel 
Durchfuhr und Durchgang 
Binnenschiffahrt 

Preis: 26,- DM 

ISSN 0073-0203 

Nachdruck mit Ouellen.~npbe gntanet. 

Verlag und Vertrieb: 

Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11, Telefon: 1040) 36 81·1 

1986 

Harnburg in Zahlen 1. 1987 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für ·die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 1 05 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 1 OB Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 1.1 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im .. Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Wertschöpfung 
Die Wertschöpfung umfaßt die innerhalb 
eines Wirtschaftsgebietes erbrachte 
wirtschaftliche Leistung. Sie macht rund 
90 Prozent des Bruttoinlandsprodukts 
aus. Der Beitrag der Wirtschaftsbe­
reiche zur Bruttowertschöpfung ergibt 
sich als Differenz zwischen dem Produk­
tionswert und den Vorleistungen . 

Der Produktionswert setzt sich aus dem 
Wirtschaftlichen Umsatz, den Verände­
rungen im Lagerbestand (Halb- und Fer­
tigwaren) und den selbsterstellten Anla ­
gen zusammen . 

Vorleistungen sind die für Produktions­
zwecke verbrauchten Waren und 
Dienstleistungen (Materialverbrauch 
bzw. Wareneinsatz, Dienstleistungen 
fremder Firmen, Bankspesen , Postge­
bühren usw.); zu den Vorleistungen zäh­
len auch die Gebühren für m Anspruch 
genommene staatliche Dienstleistun­
gen . 
Die Summe der Wertschöpfung aller Be­
reiche ( d1e unbereinigte Bruttowert­
schöpfung) wird um die ,.unterstellten 
Entgelte für Bankdienstleistungen" ver­
mindert. 
Zieht man von der so bereinigten Bruttc­
wertschöpfung zu Marktpreisen die ver­
brauchsbedingten Abschreibungen ab , 
so ergibt sich die Nettowertschöpfung zu 
Marktpreisen . Sie stellt den Marktwert 
aller jener Endprodukte dar, die als Er­
gebnis der einzelnen wirtschaftlichen 
Tätigkeiten der Volkswirtschaft nach Er­
haltung des Vermögensbestandes zu­
gewachsen ist. 

Vermindert man schließlich die Netto­
wertschöpfung zu Marktpreisen um die 
indirekten Steuern und erhöht s1e um die 
für die laufende Produktion gezahlten 
Subventionen , so erhält man die Netto­
wertschöpfung zu Faktorkosten . Das ist 
zugleich die Summe der Entgelte für d1e 
im Land eingesetzten Produktionsfakto­
ren Boden , Kapital, Arbeit und Unter­
nehmerleistung. Zu ihnen gehören die 
Bruttolohn- und-gehaltssumme und die 
Sozialbeiträge der Arbeitgeber - ausge­
wiesen als Einkommen aus unselbstän­
diger Arbeit- und die empfangenen Net­
tozinsen, -mieten und -pachten , Ein­
kommen aus Urheberrechten , Dividen ­
den und Gewinnen - als Einkommen aus 
Unternehmertätigkeit und Vermögen . 

Die Exaktheit der definitorischen Vorga­
ben bedeutet nicht, daß es in der Praxis 
möglich ist, die Wertschöpfung aus die­
sen Einzelposten zu berechnen . Diese 
sind vielmehr Bestandteil von zusam­
mengefaßten Aggregaten und können 
nicht einzeln ausgewiesen werden . 

Erich Böhm 
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Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstät igen 
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Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen als umfassendster Ausdruck 
für die in einem Gebiet am Markt erbrachte wirtschaftliche Leistung liegt 
Je Erwerbstätigen in Harnburg um rund 40 Prozent über dem Bundes­
durchschnitt. 1985 erreichte dieser Wert je Erwerbstätigen für Harnburg 
über 86 000 DM und im Durchschnitt des Bundesgebiets nicht ganz 
62 000 DM . 
Im Zeitraum 1970 b1s 1985 betrug die Zunahme des preisbereinigten 
Bruttoinlandsprodukts je Erwerbstätigen in Harnburg 46 Prozent und im 
Bundesgebiet 42 Prozent. Die etwas günstigere Entwicklung in Harnburg 
ist in erster Linie auf den stärkeren Rückgang in der Zahl der Erwerbs­
tätigen zurückzuführen , der in dem genannten Zeitraum in Harnburg 
13 Prozent und im Bundesgebiet fünf Prozent ausmachte . 

Statistik aktuell 

Ausländer in Harnburg 
Nach der letzten Auszählung der Ein­
wohnerkartei am 20. 9. 1986 lebten in 
Harnburg 174 704 Ausländer (elf Pro­
zent der Gesamtbevölkerung) mit mehr 
als 160 verschiedenen Staatsangehö­
rigkeiten . Dies war gegenüber dem Vor­
jahr eine Zunahme um 7202 Personen 
oder 4,3 Prozent. 
Die Zunahme resultiert aus einer Steige­
rung des Geburtenüberschusses und 
vor allem aus einem Wanderungsge­
winn , zu dem auch eine höhere Zahl von 
Asylbewerbern beigetragen hatte . Sechs 
von zehn Ausländern waren männlichen , 
vier weiblichen Geschlechts. Der Anteil 
der Verheirateten und der Ledigen war 
fast gleich . 
Der überwiegende Teil der Ausländer 
stammte aus Europa. Die ehemaligen 
Anwerbeländer stellten nach wie vor das 
stärkste Kontingent , obwohl1986 nur ei­
ne geringfügige Steigerung zu verzeich­
nen war. Hingegen hielt der starke Zu-

stromaus Polen an . Die Zahl der in Harn­
burg lebenden Polen hatte sich um 17,8 
Prozent auf 10 939 Personen erhöht ; sie 
stellten damit nach den Türken (53 117 
Personen) und Jugoslawen (19 838 Per­
sonen) den drittgrößten Teil der auslän­
dischen Bevölkerung. 
Mehr als die Hälfte der aus Afrika stam­
menden 9406 Personen kam aus Ghana 
und Tunesien . 
Bei den 6655 Personen amerikanischer 
Herkunft hatten 2719 die Staatsangehö­
rigkeit der Vereinigten Staaten . 
Während 1985 in Harnburg 23 052 Asia ­
ten lebten , waren es 1986 bereits 26 327 
Personen. Dies bedeutete eine Steige­
rung um 14,2 Prozent. Einen besonders 
hohen Anstieg hatten die Personen aus 
asiatischen Krisengebieten zu verzeich­
nen . An der Spitze lagen Iraner mit einer 
Zunahme um 30 ,1 Prozent auf 7661 Per­
sonen . gefolgt von Afghanen mit plus 
24,2 Prozent auf 3261 Personen und 
Vietnamesen von plus 12,8 Prozent auf 
1896 Personen. 
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Australien undOzeanien stellten mit 843 
Personen nur einen geringen Teil der 
ausländischen Bevölkerung. Es war 
aber erstaunlich, daß davon 309 oder 
36,7 Prozent überwiegend männliche 
Personen allein aus der wohl nicht jedem 
bekannten Republik Kiribati kamen. Es 
handelt sich bei diesen Personen vor al­
lem um Seeleute auf Schiffen Hambur­
ger Reedereien. lsolde Schlüter 

Beschäftigte Ausländer 
auf wenige Wirtschafts­
abteilungen konzentriert 
Ende März 1986 waren in Hamburg 
49 622 ausländische Arbeitnehmer tä­
tig. Diese konzentrierten sich mit 44 276 
Personen, das sind knapp 90 Prozent, 
auf nur vier Wirtschaftsabteilungen. Da­
bei stellten das Verarbeitende Gewerbe 
und die Dienstleistungen mit 15 472 
bzw: 15 248 Arbeitnehmern je ein knap­
pes Drittel, der Verkehr mit 7601 und der 
Handel mit 5955 Arbeitnehmern zusam­
men noch ein gutes Viertel dieser Be­
schäftigtengruppe. Bei den übrigen 
Wirtschaftsabteilungen, die das rest­
liche Zehntel ausmachen, fiel nur noch 
das Baugewerbe mit 2170 ausländi­
schen Arbeitnehmern nennenswert ins 
Gewicht. 
Von· den 33 146 männlichen ausländi­
schen Arbeitnehmern war mehr als ein 
Drittel ( 11 984 Beschäftigte) im Verar­
beitenden Gewerbe tätig. Es folgten mit 
Abstand die Wirtschaftsabteilungen 
Dienstleistungen mit 6971 und Verkehr 
mit 6654 ~rbeitnehmern, die es auf ei­
nen Anteil von etwa je .einem Fünftel 
brachten.· Der Handel stellte mit 3739 
männlichen Ausländern nur noch etwa 
jeden zehnten der männlichen nicht­
deutschen Arbeitnehmer. 
Eine noch stärkere Konzent.ration ist bei 
den ausländischen Frauen Zu verzeich­
nen, die im wesentlichen in nur drei Wirt­
schaftsabteilungen arbeiten: Die Hälfte 
der ausländischen Arbeitnehmerinnen 
(8277 von 16 476 weiblichen ausländi­
schen Beschäftigten) arbeitete Ende 
März 1986 in der Wirtschaftsabteilung 
Dienstleistungen. Mit großem Abstand 
folgten das Verarbeitende Gewerbe mit 
3488 (21 ,2 Prozent) und der Handel mit 
2216 (13,4 Prozent) ausländischen Ar­
beitnehmerinnen. Hans Badur 

Weniger Unfalltote 
Die Zahl der tödlich verlaufenen Unfälle 
insgesamt hat sich 1985 in Hamburg ge­
genüber dem Vorjahr um gut vier Pro­
zent verringert. 
Über 50 Prozent (356 Personen) der im 
Jahr 1985 bei einem Unfall in Hamburg 
getöteten 681 Personen kamen durch ei­
nen Unfall im häuslichen Bereich ums 
Leben. Sechs von sieben Menschen, die 
zu Hause einem tödlichen Unfall erla­
gen, waren über 70 Jahre alt. Der töd­
liche Unfall im Haus traf mit etwa 70 Pro-

Harnburg in Zahlen 2. 1987 

zent zumeist Frauen; in der Altersgrup­
pe über 70 Jahre betrug ihr Anteil sogar 
75 Prozent. .Die zweitgrößte Gruppe in­
nerhalb der Unfallstatistik stellten die 
tödlich verlaufenen Verkehrsunfälle mit 
156 Personen. Gegenüber dem Vorjahr 
bedeutet dies eine Abnahme von 14 Pro­
zent. Von den 1985 im Verkehr zu Tode 
gekommenen waren nicht ganz zwei 
Drittel Männer, zumeist im Alter unter 55 
Jahren. Lilian Osterhorn 

Erheblicher Rückgang 
der Schulentlassungen 
Die Zahl der Schülerinnen und Schüler, 
die im Schuljahr 1985/86 in Hamburg die 
allgemeinbildenden Schulen verlassen 
haben, ist gegenüber dem Schuljahr 
1984/85 erheblich zurückgegangen. Die 
Schülerabgänge verringerten sich um 
rund 2100 bzw. 9,4 Prozent auf 20 407. 
Ursache hierfür ist die starke Geburten­
abnahme in den späten sechziger und 
frühen siebziger Jahren. 
Bemerkenswert ist, daß die Prozentzahl 
der Schulabgänger mit Hauptschulab­
schluß in den letzten zwei Jahren kon­
stant blieb, sich jedoch die Prozentzahl 
der Schulentlassenen mit Realschulab­
schluß von 37 Prozent im Schuljahr 
1983/84 auf 34 Prozent im Schuljahr 
1985/86 zugunsten der Schulabgänger 
mit allgemeiner Hochschul- bzw. Fach­
hochschulreife veränderte. Diesen 
Schulabschluß erreichten 33 Prozent al­
ler abgehenden Schülerinnen und Schü­
ler; 1983/84 waren es nur 30 Prozent. 
Nahezu unverändert blieb der Anteil der 
Schulabgänger, die die allgemeinbil­
denden Schulen ohne Schulabschluß 
verließen ( 1983/84 = 7,5 Prozent, 1985/ 
8ß = 7, 7 Prozent); fast die Hälfte dieser 
Schulentlassenen ohne Abschluß hatte 
eine Sonderschule besucht: 
Ein Vergleich der Schulentlassungen 
nach dem Geschlecht zeigt, daß - wie 
auch bereits in den Vorjahren - mehr 
Mädchen als Jungen höhere Schulab­
schlüsse erreichten. Während 35,9 Pro­
zent der Schülerinnen die Mittlere Reife 
erlangten, waren es bei den Schülern 
nur 31,8 Prozent. Ähnlich ist es bei dem 
Erwerb der allgemeinen Hochschulreife, 
die über 34 Prozent der Mädchen, aber 
nur gut 31 Prozent der Jungen erreich­
ten. Lilian Osterhorn 

Beschäftigung und 
Umsatz im Verarbeitenden 
Gewerbe 
in 794 Betrieben des Verarbeitenden 
Gewerbes in Hamburg (Betriebe von 
Unternehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) waren im Durch­
schnitt der Monate Januar bis Oktober 
1986 138 786 Personen (darunter 
75 195 Arbeiter) tätig; das waren knapp 
900 Personen oder 0,6 Prozent weniger 
als im entsprechenden Vorjahresab­
schnitt. Von dem Rückgang waren aus­
schließlich Arbeitsplätze für Arbeiter 
betroffen (minUs 1 ,2 Prozent), die 

Anzahl der Angestellten lag demgegen­
über leicht über dem Vorjahresniveau. 
Das lnvestitionsgütergewerbe, in dem 
über die Hälfte aller Arbeitnehmer tätig 
waren, verzeichnete im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum einen Zuwachs an 
Beschäftigten um 1, 7 Prozent. Er 
beruhte vor allem auf einem größeren 
Arbeitsplatzangebot im Maschinenbau, 
in den sich die Anzahl der Erwerbstä­
tigen um 933 oder um 5,8 Prozent 
erhöhte.ln den übrigen Bereichen waren 
Rückgänge zu verzeichnen: Grundstoff­
und Produktionsgüter minus 2,9 Pro­
zent, Verbrauchsgüter niinus 3,4 Pro­
zent und Nahrungs- und Genußmittel 
minus 3,7 Prozent. 
Der Umsatz aus Eigenerzeugung betrug 
in der Zeit von Januar bis Oktober 1986 
33 Milliarden DM und verringerte sich 
gegenüber der entsprechenden Vorjah­
resperiode um 6,1 Prozent. Die 
Abschwächung wurde ausschließlich 
durch das Grundstoff- und Produktions­
gütergewerbe ausgelöst (minus 13 Pro­
zent); hier mußte die Mineralölverarbei­
tung durch den Preisverfall auf dem 
Rohölmarkt Umsatzeinbußen von 16,4 
Prozent hinnehmen. Für die übrigen drei 
großen Wirtschaftsbereiche ergaben 
sich folgende Umsatzerhöhungen: Inve­
stitionsgüter 1 ,4, Verbrauchsgüter 1, 7 
und Nahrungs- und Genußmittel3,7 Pro­
zent. 
Da die Umsatzrückgänge auf dem Aus­
landsmarkt (minus 13,5 Prozent) stärker 
ausgeprägt waren als auf dem lnland.s­
markt (minus 4,1 Prozent), verringerte 
sich die Exportquote von 21 ,2 auf 19,5 
Prozent. Günther Neuß 

Leichter 
Beschäftigtenrückgang 
im Ausbaugewerbe 
Ende Juni 1986 waren in den rund 460 
Betrieben mit zehn und mehr Beschäf­
tigten des hamburgischen Ausbauge­
werbes 12 900 Personen tätig. Im ge­
samten Bundesgebiet gibt es ungefähr 
11 300 ausbaugewerbliche Firmen die­
ser Größe mit rund 280 000 Beschäftig­
ten. 
Gegenüber der Jahresmitte 1985 hat 
sich in Hamburg die Anzahl der Be­
schäftigten in der Ausbaubranche um 
3,7 Prozent vermindert, wobei Ange­
stellte und gewerblich Tätige gleicher­
maßen betroffen waren. Fast konstant 
blieb mit einem Rückgang um nur 0,9 
Prozent die Zahl der im Juni 1986 gelei­
steten 1 ,5 Millionen Arbeitsstunden. 
Der Umsatz im Ausbaugewerbe betrug 
1985 wie auch schon 1984 jeweils 1 ,37 
Milliarden DM. Betrachtet man die ein­
zelnen Sparten des Ausbaugewerbes, 
zeigen sich allerdings starke UntE)r­
schiede; so konnten beispielsweise die 
Maler ihren Jahresumsatz 1985 gegen­
über 1984 um 14 Prozent steigern, die 
Elektroinstallateure mußten eine Ein­
buße um sieben Prozent hinnehmen. 

Rüdiger Lenthe 
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Inhalt und Zweck der Volkszählung 1987 
(ohne Arbeitsstättenzählung) 

Die zum 25. Mai 1987 gesetzlich ange­
ordnete 1 ) Volkszählung ist ein umstritte­
nes Vorhaben. Je näher der Stichtag 
rückt, desto heftiger werden die Ausein­
andersetzungen um das Für und Wider 
des Zählungswerks. Dabei finden Äuße­
rungen derjenigen, die dem Projekt ab­
lehnend gegenüberstehen, regelmäßig 
eine stärkere öffentliche Resonanz als 
die Argumente von Befürwortern der 
Volkszählung. Zu den Zählungsgegnern 
gehören zum einen Menschen, die in kri­
tischer Besorgnis behördliches Fehlver­
halten und einen Mißbrauch ihrer Aus­
künfte befürchten, zu den Zählungsgeg­
nern gehören aber auch Anhänger politi­
scher Gruppierungen, für die der "Boy­
kott der Volkszählung ... ein Beitrag 
zum Widerstand gegen diesen Staat und 
seine Politik" ist 2 ). 

Wer für sich die Verweigerung von Ant­
worten auf die Volkszählungsfragen als 
politisches Kampfinstrument betrachtet, 
wird von seiner Einstellung durch objek­
tive Informationen über die Zählungs­
modalitäten kaum abzubringen sein. 
Wer von den bislang noch skeptischen 
Bürgerinnen und Bürgern sich indessen 
vor Augen führt, um welche wenigen und 
unbedenklichen Angaben es bei der 
Volkszählung geht, welche umfang­
reichen Vorkehrungen zum Schutz der 
Daten getroffen werden und welcher 
Sinn der Zählungsaktion zukommt, dürf­
te außer einer normalen Unlust hinsicht­
lich des Ausfüllens von Formularen kei­
ne besondere Abwehrposition gegen­
über der Volkszählung mehr beziehen 
können. 
Teil der Bemühungen um eine sachliche 
Unterrichtung der Öffentlichkeit sind 
auch die Beiträge über die bevorstehen­
de Zählung in dieser Zeitschrift. Über die 
rechtlichen und tatsächlichen Maßnah­
men zum Schutz und zur Sicherung der 
im Zusammenhang mit der Volkszäh­
lung anfallenden Daten wurde bereits im 
Heft 10.1986 von "Hamburg in Zahlen" 
berichtet. Hauptziel des hier vorgeleg­
ten Überblicks ist es, den Fragenkatalog 
und den Erhebungszweck der Volkszäh-

') Gesetz über eine Volks-, Berufs-, Gebäude-, 
Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung (Volks­
zählungsgesetz 1987) vom 8. November 1985 
(Bundesgesetzblatt 1 Seite 2078). 

2 ) Zitat aus einem mit "Dick Datterton, Berlin" ge­
zeichneten, also anonymen Leserbrief in der 
.,tageszeitung" vom 8. September 1986. 
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lung zu veranschaulichen. Ergänzend 
werden einige erhebungstechnische 
Details erläutert, die in ihrer Notwendig­
keit nicht von vornherein einsichtig und 
mithin erklärungsbedürftig sind. Von 
den unter der Kurzbezeichnung Volks­
zählung zusammengefaßten Zählungs­
komplexen werden im folgenden die 
Volks- und Berufszählung sowie die Ge­
bäude- und Wohnungszählung behan­
delt. Für die Arbeitsstättenzählung als 
den dritten vom Volkszählungsgesetz 
1987 vorgesehenen Bereich des Ge­
samtprojekts sollen Erhebungspro­
gramm und -zweck im Heft 4.1987 dar­
gestellt werden. 

Fragenprogramm der Volks­
zählung 

Über Umfang und Inhalt der Fragen, die 
bei der Volkszählung an die Bevölkerung 
gerichtet werden, gibt es mitunter er­
staunliche Vorstellungen und Behaup­
tungen. Daher erscheint es angebracht, 
zunächst den Fragenkatalog wiederzu­
geben und so zu verdeutlichen, daß die 
Volkszählungsfragen ohne Brisanz sind. 
Das Fragenprogramm der Volks- und 
Berufszählung umfaßt folgende Positio­
nen: 

Für alle Personen ist anzugeben: 

- das Geburtsjahr; 
in bezugauf den Geburtstag nur, ob er 
vor oder nach dem 25. Mai liegt 

- das Geschlecht 

- der Familienstand 
(in der Aufgliederung ledig; verheira­
tet; verwitwet; geschieden) 

- die Zugehörigkeit zu einer Religions­
gesellschaft 
(römisch-katholisch; evangelisch; 
evangelisch-freikirchlich; jüdisch; i$-
lamisch; andere Religionsgesell-
schaften; keiner Religionsgesell-
schaft zugehörig) 

- die Staatsangehörigkeit 
(deutsch; griechisch; italienisch; üb­
rige EG-Staaten; jugoslawisch; tür­
kisch; sonstige/keine) 

- der Hauptwohnsitz 
(Wird noch eine weitere Wohnung be­
wohnt und - falls ja - welches ist die 

vorwiegend benutzte Wohnung bzw. 
von welcher Wohnung aus wird zur Ar­
beit oder Schule/Hochschule gegan­
gen?) 

- die Erwerbstätigkeit 
(vollzeit-/teilzeiterwerbstätig; ar­
beitslos/arbeitssuchend; nicht er­
werbstätig; Hausfrau/Hausmann; 
Schülerin/Schüler oder Studentin/ 
Student) 

- der überwiegende Lebensunterhalt 
(Erwerbstätigkeit; Arbeitslosengeld/ 
-hilfe; Rente/Pension; eigenes Ver­
mögen/Vermietung/ Verpachtung/ Al­
tenteil; Zuwendungen/Unterhalt 
durch Angehörige; sonstige Unter­
stützungen, zum Beispiel Sozialhilfe) 

Für Personen von 15 bis 65 Jahre 
ist außerdem anzugeben: 

- derhöchste allgemeine Schulabschluß 
(Volksschule/Hauptschule; 
Realschule/gleichwertiger Abschluß; 
Hoch sch ulreife/F ach hochschul reife) 

- der höchste Abschluß an einer berufs­
bildenden Schule oder Hochschule 
(Berufsfachschule; Fachschule; 
Fachhochschule; Hochschule) 
und die Hauptfachrichtung des Ab­
schlusses 

- der Lehrberuf und die Dauer der Aus­
bildung, sofern eine praktische Be­
rufsausbildung abgeschlossen wurde 

Für Erwerbstätige bzw. Schülerin­
nen und Schüler sowie Studentin-· 
nen und Studenten ist darüber hin­
aus anzugeben: 

- Name und Anschrift der Arbeitsstätte 
oder der Schule/Hochschule 

- das auf dem Weg zur Arbeit oder 
Schule/Hochschule hauptsächlich 
benutzte Verkehrsmittel 

- die für den Weg zur Arbeit oder Schu­
le/Hochschule benötigte Zeit 

- die berufliche Stellung 
(Facharbeiterin oder Facharbeiter; 
sonstige Arbeiterin oder sonstiger Ar­
beiter; Angestellte oder Angestellter; 
Auszubildende oder Auszubildender; 
Beamtin/Richterin oder Beamter/ 
Richter, Soldat, Zivildienstleistender; 
Selbständige oder Selbständiger mit 
bezahlten Beschäftigten/ohne be­
zahlte Beschäftigte; mithelfende Fa-
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milienangehörige oder mithelfender 
Familienangehöriger) 

- der Wirtschaftszweig des Beschäfti­
gungsbetriebes 

- der ausgeübte Beruf 

- die Kennzeichnung einer eventuell 
ausgeübten Nebenerwerbstätigkeit 
als landwirtschaftlich/nichtlandwirt­
schaftlich 

Im Rahmen der Gebäude- und Woh­
nungszählung wird gefragt: 

Bei allen Haushalten: 
- Bewohnen Sie die Wohnung als Ei­

gentümerin oder Eigentümer, Haupt­
mieterin oder Hauptmieter, Untermie­
terin oder Untermieter? 

Bei Wohnungseigentümerinnen 
oder -eigentümern, Hauptmiete­
rinnen und Hauptmietern: 
- Ist die Wohnung eine Freizeitwoh­

nung? 

- Wann ist der Haushalt in die Wohnung 
eingezogen? 

- Sind innerhalb der Wohnung Küche, 
Kochnische, Bad/Dusche, WC? 

- Wird die Wohnung überwiegend be­
heizt mit Fern-, Blockheizung, Zen­
tralheizung, Etagenheizung, Einzel­
oder Mehrraumöfen und welcher 
Brennstoff, welche Wärmequelle wird 
verwendet (Gas, Heizöl, Strom, Koh­
le/Holz, Fernwärme, Sonnenenergie/ 
Wärmepumpe)? 

- Wie viele Räume haben mindestens 
sechs Quadratmeter und wie viele 
Räume sind unterve-rmietet oder ge­
werblich genutzt? 

- Wie groß ist die Fläche der Wohnung? 

- Ist die Wohnung mit Mitteln des sozia-
len Wohnungsbaus gefördert? 

Nur bei Hauptmieterinnen oder 
Hauptmietern: 
- Wie hoch ist die Monatsmiete? 

- Handelt es sich um eine Dienst-, 
Werkswohnung, Berufs- oder Ge­
schäftsmietwohnung und ist die Woh­
nung verbilligt/kostenlos überlassen 
oder ist die Miete wegen finanzieller 
Vorleistungen ermäßigt? 

Bei Gebäudeeigentümerinnen oder 
-eigentümern und -verwalterinnen 
oder -verwaltern: 

- die Art des Gebäudes 
(Wohngebäude; sonstiges Gebäude 
mit Wohnraum; bewohnte Unterkunft), 
bei Wohnheimen ferner, ob das Ge­
bäude vollständig oder teilweise als 
Wohnheim genutzt wird 

- die Kategorie der Gebäudeeigentü­
merin oder des -eigentümers 
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(Einzelperson, Ehepaar, Erbenge­
meinschaft oder ähnliche Personen­
gemeinschaft; Gemeinschaft von 
Wohnungseigentümern; gemeinnüt­
ziges Wohnungsunternehmen, Woh­
nungsbaugenossenschaftoderOrgan 
der staatlichen Wohnungspolitik; 
freies Wohnungsunternehmen; son­
stige Eigentümerin oder sonstiger Ei­
gentümer) 

- das Baujahr des Gebäudes 

- die Förderung von Wohnungen im Ge-
bäude mit Mitteln des sozialen Woh­
nungsbaus 

Außerdem ist für leerstehende Wohnun- · 
gen anzugeben, seit wie vielen Monaten 
die Wohnung leersteht 

Die dargestellten Fragen sind enthalten 
in einem "Personen bogen", der für jede 
Person auszufüllen ist, und einem "Woh­
nungsbogen mit Gebäudeangaben", der 
für jede Wohnung angelegt werden muß. 
Zudem bekommt jeder Haushalt einen 
"Haushaltsmantelbogen", in den die An­
schrift des Haushalts und die Namen der 
Haushaltsmitglieder einzutragen sind 
(vergleiche dazu die Ausführungen im 
Abschnitt "Einzelpunkte des Zählungs­
verfahrens") 3). Zu weiteren als den 
oben aufgeführten Tatbeständen wer­
den bei der Volkszählung 1987 keine 
Auskünfte von den Bürgerinnen und 
Bürgern verlangt. 

Zweck der Volkszählung 

Die Volkszählung mit ihren sich auf Per­
sonen, Haushalte, Wohnungen und Ge­
bäude (sowie Arbeitsstätten) erstrek­
kenden Teilen kann als "Generalinven­
tur" des politischen Gemeinwesens ge­
kennzeichnet werden. Sie ist die einzige 
Erhebung, die aufeinander abgestimmte 
demographische, soziale und ökonomi­
sche Grunddaten in tiefer sachlicher und 
regionaler Gliederung bereitstellt; das 
heißt, die Volkszählung vermag numeri­
sche Aussagen auch über bestimmte 
Bevölkerungsgruppen und kleine Ge­
bietseinheiten zu liefern, die aus ande­
ren Quellen nicht zur Verfügung stehen. 

Zwar sind gegenwärtig durchaus stati­
stische Daten etwa über die Bevölke­
rung, die Sozialstruktur oder die Woh­
nungssituation vorhanden, doch beru­
hen diese Zahlen teils auf Fortschrei­
bungen von Basisdaten aus der Volks­
zählung des Jahres 1970 oder der Woh­
nungszählung von 1968, teils auf Stich­
proben und teils auch nur auf nähe­
rungsweisen Schätzungen. Für abge-

3 ) Um eventuelle Rückfragen zu erleichtern, wird 
auch um die Nennung der Telefonnummer ge­
beten; diese Angabe ist jedoch freiwillig. 

sicherte Analysen und Planungen sind 
diese Werte nicht verläßlich genug. Bei­
spielsweise wird es für möglich gehal­
ten, daß die derzeit verwendete Einwoh­
nerzahl Hamburgs um bis zu 60000 Per­
sonen von der tatsächlichen Einwohner­
zahl abweicht; diese ungeklärte Diffe­
renz entspricht in der Größenordnung 
ungefähr der gesamten Bevölkerung 
von Städten wie Cuxhaven oder Lüne­
burg. 
Die Bedeutung der Volkszählung läßt 
sich durch eine Bewertung der einzelnen 
Zählungsteile oder gar einzelner Frage­
positionen nur unvollständig ermessen. 
Der entscheidende Vorzug des Zäh­
lungswerks liegt vielmehr in der Ver­
knüpfbarkeil der erhobenen Merkmale, 
so daß zusammenhängende Strukturbil­
der und nicht lediglich punktuelle Einzel­
fakten dargestellt werden können. Er­
mittelt wird zum Beispiel nicht nur die 
Anzahl der alleinerziehenden Mütter in 
einem Stadtviertel, sondern es werden 
etwa auch Informationen über ihre so­
ziale Situation und ihre Wohnungsver­
sorgung verfügbar; oder hinsichtlich der 
Pendler wird nicht bloß der Umfang der 
Pendelwanderung erkannt, darüber hin­
aus lassen sich zahlenmäßige Angaben 
über Berufe, Beschäftigungsbranchen 
und Herkunfts- und Zielgebiete der 
Pendler bereitstellen. 
Da somit der Nutzen des Zählungspro­
jekts wegen der Verknüpfbarkeil der 
Einzeltatbestände aus dem Informa­
tionswert des Erhebungsprogramms im 
ganzen erwächst, wäre es kein sehr 
praktikabler Versuch, den Zweck der 
Volkszählung anhand der oben aufge­
führten F:ragen für jeden Erhebungstat­
bestand getrennt illustrieren zu wollen. 
Anstelle eines isolierten Eingehens auf 
die jeweiligen Einzelfragen der Zäh­
lungskomplexe werden daher im folgen­
den Verwendungsmöglichkeiten des 
Volkszählungsmaterials in der Gliede­
rung nach wichtigen Aufgabenfeldern 
geschildert. Angesichts der außeror­
dentlich vielfältigen Nutzbarkeit der 
Zählungsergebnisse kann dies nur eine 
Nennung von Beispielen und keine ab­
schließende Aufzählung sein. 

Arbeitsmarkt 

Wirtschaftliche und technologische 
Wandlungen wirken sich auf die Arbeits­
welt und die Beschäftigung der Men­
schen besonders spürbar aus. Über­
kommene Berufe verlieren, neue Quali­
fikationen gewinnen an Bedeutung. Zur 
Beurteilung der Entwicklungstendenzen 
auf dem Arbeitsmarkt erbringt die ge­
plante Großzählung wesentliche Basis­
informationen. Die Volks- und Berufs­
zählung liefert Angaben über das insge-
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samt und in regionalen Teilräumen be­
stehende Erwerbspotential, die Arbeits­
stättenzählung ergänzt diese von den 
Personen ausgehenden Zahlen über 
das Angebot an Arbeitskräften um ver­
schiedene von den Unternehmen aus­
gehende Daten über die Arbeitskräfte­
nachfrage. 
Als einzige Statistik ermittelt die Volks­
und Berufszählung für alle Erwerbstäti­
gen die Branche des Beschäftigungsbe­
triebes, den derzeit ausgeübten Beruf, 
die schulische und berufliche Ausbil­
dung sowie außerdem Alter, Geschlecht 
und Familienstand. Damit wird es mög­
lich, Berufswechsel und berufsfachliche 
Aufstiegs- oder auch Dequalifizierungs­
vorgänge zu beschreiben, deren Kennt­
nis namentlich für die Berufsberatung, 
für die Bildungsplanung und für prakti­
sche Ausbildungsentscheidungen hilf­
reich ist. 
Zudem kann festgestellt werden, ob sich 
Berufe in wenigen Wirtschaftszweigen 
konzentrieren und folglich als stark 
branchenabhängig gelten müssen. An­
dererseits läßt sich auch wiedergeben, 
in welchen Branchen besonders hoch­
spezialisierte und seltene Berufe vor­
kommen. Die Angaben über Alter, Ge­
schlecht und Familienstand der Er­
werbstätigen bilden weiterhin Anhalts­
punkte für die Vorausschätzung des "Er­
satzbedarfs" in einzelnen Berufen und 
Qualifikationsstufen, indem zahlenmä­
ßige Vorstellungen etwa über die vor­
aussichtlichen Eintritte in den Ruhe­
stand oder das vorübergehende Aus­
scheiden heiratender Frauen aus -dem 
Arbeitsleben entwickelt werden können. 

Bei der Bestimmung der Arbeitslosigkeit 
im Rahmen der laufenden Arbeitsmarkt­
statistik werden bekanntlich nicht alle 
beschäftigungssuchenden Menschen 
erfaßt. ln der Volkszählung wird hinge­
gen sämtlichen Einwohnerinnen und 
Einwohnern die Frage gestellt, ob sie ar­
beitslos oder arbeitssuchend sind; auf 
eine Registrierung beim Arbeitsamt 
kommt es dabei nicht an. Mit diesem 
Konzept vermag die Volkszählung als 
einzige Materialquelle einen Überblick 
über den numerischen Gesamtumfang 
zusätzlich gewünschter Arbeitsplätze zu 
verschaffen und gleichzeitig Hinweise 
für gezielte Untersuchungen zur "stillen 
Reserve" des Arbeitsmarktes und zu be­
stimmten beschäftigungssuchenden 
Personengruppen wie etwa Jugendli­
chen, Frauen oder Ausländern zu ge­
ben. Am Rande ist anzumerken, daß sich 
die Berechnung von Arbeitslosenquoten 
üblicherweise auf die Erwerbstätigen­
zahlen der Mikrozensus-Stichprobe 
stützt, die ihrerseits gegenwärtig noch 
eine Bevölkerungsauswahl aufgrundder 
Volkszählungsergebnisse von 1970 dar-
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stellt. Je weiter sich die Berichtszeit der 
Stichprobenerhebung vom Jahr der 
Volkszählung entfernt, desto ungenauer 
werden die ermittelten und die abgelei­
teten Zahlenwerte. 
Von den Maßnahmen zur Verminderung 
der Arbeitslosigkeit werden die ver­
schiedenen Formen einer Arbeitszeit­
verkürzung mit zunehmender Intensität 
diskutiert. Für eine fundierte Erörterung 
des Problems benötigen die Tarifpartner 
und die anderen die Arbeitsmarktpolitik 
gestaltenden Institutionen verläßliche 
Zahlen über die Struktur der Erwerbstä­
tigen nach Ausbildung, Beruf, Wirt­
schaftszweig und tatsächlich geleisteter 
Arbeitszeit. Auch hier kann die Volks­
zählung einen maßgeblichen Informa­
tionsbeitrag einbringen. Ferner ermittelt 
die Zählung detaillierte Angaben über 
den Umfang von Nebentätigkeiten. 

Renten 

Die Frage "Wie steht es mit der Alters­
versorgung?" berührt nicht nur die ren­
tebeziehenden älteren Menschen, son­
dern betrifft ebenso die noch nicht im 
Rentenalter stehenden jüngeren Er­
werbspersonen, die Beiträge für die 
Rentenversicherung bezahlen. Die Vor­
ausschätzung der künftigen Einnahmen 
und Ausgaben der gesetzlichen Renten­
versicherung sowie die Prognose der 
zahlenmäßigen Entwicklung bei den 
Rentnerinnen und Rentnern und den 
Versicherungsbeiträge entrichtenden 
Personen ist wegen der dabei notwen­
digen Berücksichtigung mannigfacher 
sozialer, konjunktureller und strukturel­
ler Einflußmomente ohnehin schon ein 
recht schwieriger Komplex. Die Berech­
nungen sind seit einiger Zeit aber auch 
deswegen problematisch, weil die Ba­
sisdaten zur Bevölkerungsstruktur zu­
nehmend angreifbarer werden. Benötigt 
werden unter anderem Angaben über 
die Altersgliederung der Einwohner­
schaft, die voraussichtliche Dauer der 
Erwerbstätigkeit und die Lebenserwar­
tung von Männern und Frauen. Solche 
Daten können in aktueller Form nur mit· 
Hilfe einer neuen Volkszählung beige­
bracht werden. 

Frauenpolitik 

Die Gleichstellung von Frauen in Beruf 
und Familie zu sichern ist zu einer fast 
einhellig anerkannten politischen Auf­
gabe geworden. Ergebnisse der Volks­
zählung können zur gegenwärtigen Si­
tuation von Frauen eine Vielzahl von 
Fragen beantworten. Beispielsweise 
wird deutlich gemacht, welche Ausbil­
dungsabschlüsse Frauen besitzen und 
welche beruflichen Positionen sie damit" 
erreicht haben. Dargestellt werden 
kann, in welchem Ausmaß Frauen er­
werbstätig sind und weitgehend selbst 

ihren Lebensunterhalt bestreiten ·oder 
ihnen Unterhalt von anderen gewährt · 
wird. Die Auskünfte über die Frauener­
werbstätigkeit liefern im übrigen Infor­
mationen, die - ergänzt um Angaben 
über die Zusammensetzung des Haus­
halts - auch bei der Ermittlung des Be­
darfs etwa an Plätzen in Kindertages­
stätten oder ·an Teilzeitarbeitsstellen 
von Nutzen sind. Transparent wird des 
weiteren die Wohnsituation von Frauen. 
Auch lassen die über Frauen ermittelten 
Daten Vergleiche mit den entsprechen­
den Gegebenheiten bei den Männern zu, 
so daß vorhandene Benachteiligungen 
von Frauen im Arbeitsleben oder in der 
Gesellschaft durch quantitative Aussa­
gen belegbar werden. 

Bauen und Wohnen 
Bei der Einschätzung der Situation auf 
dem Wohnungsmarkt bestehen gravie­
rende Unterschiede in den Auffassun­
gen von lnteressenverbänden, Politi­
kern und Fachinstituten. Tatsache ist, 
daß gegenwärtig keine sicheren Zahlen 
darüber vorhanden sind, wie viele Woh­
nungen mit welchem Komfort und in wel­
cher Größe es gibt, wie viele Wohnungen 
Ieerstehen oder wie hoch die Mietbela­
stungen sind. Gerade auf einem für die 
Lebensqualität der Menschen so wich­
tigen Gebiet wie dem des Wohnens, das 
zudem einer der bedeutendsten Be­
reiche staatlicher Förderungspolitik ist, 
herrscht ein beträchtliches Informa­
tionsdefizit an globalen und verstärkt an 
regional differenzierten Daten. 
Die Volkszählung in ihrer Verbindung 
von bevölkerungsstatistischen mit ge­
bäude- und wohnungsstatistischen Tei­
len schafft die Möglichkeit, die Wohnver­
hältnisse umfassend darzustellen. Mit 
einschlägigen Zählungsergebnissen 
können die Bevölkerungsgruppen, die 
Wohnbedarf haben, in ihrer Größenord­
nung geschätzt werden, und darüber 
hinaus werden regionale Bedarfs­
schwerpunkte erkennbar. Die Untersu­
chungen brauchen sich dabei nicht auf 
die bloße Gegenüberstellung von Haus­
halts- und Wohnungszahlen zu· be­
schränken, es können vielmehr feinere 
Analysen unter Berücksichtigung der 
Zahl der Haushaltsmitglieder und der 
Wohnungsgröße durchgeführt werden. 
Nur wenn der zahlenmäßige Umfang der 
Bevölkerungsgruppen bekannt ist, für 
die Fördermaßnahmen zur Verbesse­
rung der Wohnraumversorgung ergriffen 
werden sollen, lassen sich überdies die 
für die Maßnahmen einzusetzenden Fi­
nanzmittel vorauskalkulieren. 
Staatliche Förderleistungen erstrecken 
sich ferner auf die Modernisierung von 
Gebäuden und Wohnungen. Mit den im 
Zuge der Volkszählung gewonnenen An-
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gaben über das Qualitätsniveau der vor­
handenen Wohnungen werden Orientie­
rungswerte über den voraussichtlichen 
Mittelbedarf für Sanierungs- und Moder­
nisierungsaufgaben geschaffen. 
Zu den wichtigsten Aspekten bei der Be­
urteilung des Wohnungsmarktes und der 
Wohnsituation der Menschen ist die Hö­
he der Miete zu rechnen. Dazu ermittelt 
die Volkszählung gleichfalls ausführ­
liche Daten, die auch für die Aufstellung 
von Mietspiegeln oder für die. Neube­
messung von Leistungen nach dem 
Wohngeldgesetz benutzt werden kön­
nen. 
Nicht minder wichtig als für wohnungs­
politische Entscheidungen sind Volks­
zählungsergebnisse in Harnburg für 
Stadtplanerische Belange im weiteren 
Sinne. Für Anpassungen des Flächen­
nutzungsplans, für die Ableitung von 
Prioritäten in der Stadtteilentwicklungs­
planung oder für die Vorbereitung von 
Stadterneuerungsmaßnahmen bildet 
das aus den verschiedenen Teilen der 
Volkszählung anfallende Zahlenmate­
rial eine maßgebliche Grundlage. Auch 
würde es beispielsweise hinsichtlich der 
Fortzüge von Hamburgerinnen und 
Hamburgern in das Umland ohne verfüg­
bare Zensusdaten unklar bleiben, aus 
welchen Wohnstrukturen die Abwande­
rungen erfolgen und ob es Häufungen 
von Fortzügen aus bestimmten Wohn­
verhältnissen gibt. 
Mit den Spezialfragen nach der Behei­
zungsart der Wohnungen und den ver­
wendeten Brennstoffen werden durch 
die Volkszählung des weiteren Daten er­
hoben, die Informationen über das gege­
bene Energieversorgungssystem ver­
mitteln und nicht zuletzt auch Aufschlüs­
se über Umweltbelastungen liefern. 

Infrastruktur 
Formal rechnet die Volkszählung zur 
Statistik für Bundeszwecke, doch ver­
mittelt die Zählung Daten auch für die 
Länder und vornehmlich für die Städte, 
die als Hauptträger der Investitionen in 
die soziale und technische Infrastruktur 
ein besonderes Interesse an abgesi­
cherten sozio-ökonomischen Zahlen ha­
ben. Dabei kommt der entscheidende 
Vorteil der Großzählung zum Tragen, Er­
gebnisse für Ortsteile, Verkehrsbezirke, 
Schuleinzugsgebiete oder andere nahe­
zu beliebig abgrenzbare innerstädtische 
Gebietsteile in gleicher Weise bereit­
stellen zu können wie Angaben für die 
Stadt im ganzen. 
Bei Entscheidungen darüber, in welchen 
Wohnbereichen die größere Dringlich­
keit zum Beispiel für Kindertagesstät­
ten, Jugendheime oder Einrichtungen 
für ältere Menschen besteht, vermögen 
Volkszählungsdaten zur Alters- und So-
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zialstruktur der Bevölkerung nützliche 
Hinweise zu geben. Für eine sachge­
rechte Planung öffentlicher Einrichtun­
gen ist neben der Zahl der zu versorgen­
den Einwohnerinnen und Einwohner we­
sentlich auch die altersmäßige und so­
ziale Zusammensetzung der Bevölke­
rung und der Haushalte von Bedeutung; 
dies sind Planungsgrundlagen, wie sie in 
kleinräumlicher Gliederung ausschließ­
lich durch Volkszählungen anfallen. 
Gleichermaßen wertvoll sind Zensuser­
gebnisse zur Abschätzung des zukünf­
tigen Bedarfs beispielsweise an Schu­
len, Krankenhäusern, Sozialeinrichtun­
gen oder Freizeitanlagen, da auf der Ba­
sis der Volkszählungswerte Prognose­
daten erarbeitet werden können und so 
auch zahlenmäßige Informationen über 
die künftig in den Stadtgebieten zu er­
wartenden schulpflichtigen Kinder oder 
Senioren zur Verfügung stehen. 
Neben Daten, die für die Planung sozia­
ler Infrastruktureinrichtungen von Nut­
zen sind, liefert die Volkszählung auch 
Angaben für die Verkehrsplanung. Bei 
den meisten berufstätigen Menschen 
sind die Wohnung und die Arbeitsstelle 
mehr oder minder weit voneinander ent­
fernt; entsprechendes gilt für Schülerin­
nen und Schüler sowie Studierende und 
die von ihnen besuchten Schulen und 
Hochschulen. Zwischen den ·Wohnun­
gen und den Arbeits- bzw. Ausbildungs­
stätten entstehen tägliche Pendlerströ­
me verschiedenster Richtungen und 
Stärken. Allein mit Hilfe der Volkszäh­
lung ist es möglich, diese Pendlerbewe­
gungen umfassend abzubilden und 
durch die Feststellung der Herkunfts­
und Zielpunkte, der benutzten Verkehrs­
mittel sowie der entstehenden Wegezei­
ten grundlegendes Material für Überle­
gungen zur Planung und Dimensionie­
rung von Verkehrsverbindungen zu ver­
mitteln. 

Die bisher aufgeführten Beispiele für 
Verwendungsmöglichkeiten von Volks­
zählungsresultaten stammten ganz 
überwiegend aus politischen, teils kom­
munalpolitischen Aufgabengebieten. 
Überdies werden Volkszählungsdaten 
aber auch in anderen Bereichen genutzt: 

Wissenschaft und Forschung-

Mit Ergebnissen aus Volkszählungen ar­
beiten eine Vielzahl wissenschaftlicher 
Institute. Namentlich für die Sparten 
Stadtforschung, Regionalforschung, Ar­
beitsmarkt- und Berufsforschung, Bil­
dungsforschung und Wahlforschung ha­
ben die zu einem einheitlichen Stichtag 
nach einem abgestimmten Konzept flä­
chendeckend erhobenen demographi­
schen, sozialen und ökonomischen Da­
ten aus den Großzählungen der amtli-

chen Statistik eine wesentliche Bedeu­
tung4). 
Für sozialwissenschaftliche Untersu­
chungen können Volkszählungsanga­
ben Aussagen beispielsweise zu folgen­
den Fragestellungen liefern: Wie entwik­
keln sich Zahl und Anteil der Alleinste­
henden? Wie viele Familien mit nur ei­
nem Elternteil gibt es? Wie verändern 
sich die Formen des Zusammenlebens? 
Welche Verschiebungen sind bei der so­
zio-ökonomischen Struktur der Bevöl­
kerung (Schulabschluß, Beruf, sozial­
versicherungsrechtliche Stellung) zu 
beobachten? Welche regionalen Unter­
schiede bestehen? 
Darüber hinaus dienen Volkszählungs­
ergebnisse den Instituten der empiri­
schen Sozialforschung als Auswahlba­
sis bei der Anlage ihrer Stichproben und 
als Hochrechnungsrahmen. 

Verwaltung 

Volkszählungsdaten werden auch für 
mehr verwaltungsinterne Arbeiten her­
angezogen -die sich gleichwohl auf die 
Bevölkerung und die Wirtschaft auswir­
ken können. ln diesem Zusammenhang 
ist zunächst die Feststellung der amt­
lichen Einwohnerzahl für Bund, Länder 
und Gemeinden zu nennen. Diegenaue 
Bevölkerungszahl einer Gebietskörper­
schaft ist bei vielen Rechtsvorschriften 
ein entscheidendes Kriterium. Dies gilt 
für allgemein bedeutsame Regelungen 
im Rahmen der Finanzausgleichsbe­
rechnungen und für wahlrechtliche Tat­
bestände (zum Beispiel die Wahlkampf­
kostenerstattung an politische Parteien) 
ebenso wie für spezielle Vorschriften 
des Wohngeldgesetzes, des Woh­
nungsbindungsgesetzes oder des Bun­
desfernstraßengesetzes. 
Die Bundesministerien verwenden 
Volkszählungsergebnisse in den dem 
Parlament zumeist in einem bestimmten 
zeitlichen Turnus zu erstattenden Re­
gierungsberichten; aus dem weitge­
spannten Spektrum dieser Berichte sind 
zu erwähnen: der Rentenbericht, der 
Sozialbericht, der Mietenbericht, der 
Berufsbildungsbericht, der Jahreswirt­
schaftsbericht oder der Raumordnungs­
bericht. (Für Belange der Raumordnung 
und Regionalplanung spielen die Volks­
zählungsdaten eine besonders große 
Rolle, da sie die Berechnungsgrundla­
gen für Kennziffern und andere praktika­
ble Maßstäbe abgeben, mit denen sich 
Fördergebiete, Arbeitsmarktregionen, 

') Die Forschungsgruppe Wahlen e.V .. Mannheim. 
stellt in ihrer .. Analyse der Landtagswahl am 12. 
Oktober 1986 in Bayern·· ausdrücklich fest. daß 
die Wahlforschung durch das Fehlen einer neu­
en Volkszählung ganz erheblich behindert wird 
(Seiten 7 1.). 
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Verdichtungsräume und andere spezifi­
sche Gebietseinheiten abgrenzen las­
sen.) 
Ferner verwerten Regierungskommis­
sionen wie zum Beispiel der Sachver­
ständigenrat zur Begutachtung der ge­
samtwirtschaftlichen Entwicklung oder 
die Monopolkommission bei ihren Unter­
suchungen nicht selten statistische Da­
ten aus Großzählungen. 

Religionsgesellschaften 

Allein für kirchliche Zwecke werden die 
Bürgerinnen und Bürger im Rahmen der 
Volkszählung nach ihrer Zugehörigkeit 
zu einer Religionsgesellschaft gefragt. 
Auf diese Frageposition legen die Ver­
treter aller Religionsgesellschaften (ein­
schließlich der jüdischen) großen Wert, 
da die Volkszählung die einzige Quelle 
ist, die umfassende Angaben über die 
demographische und soziale Struktur 
sowie die räumliche Verteilung der An­
gehörigen der Religionsgesellschaften 
bereitzustellen vermag. 

Statistik 

Im Gesamtsystem der amtlichen Stati­
stik kommt den Volkszählungen nicht 
nur durch ihre umfassende Erhebung 
von sonst nicht verfügbaren Informatio­
nen eine zentrale Stellung zu. Die mit 
den Volkszählungen jeweils vollzogenen 
generellen Bestandsaufnahmen von 
Pe·rsonen und Wohnungen bilden dar­
über hinaus die Zahlenbasis, auf der an­
dere Teile des statistischen Berichtssy­
stems aufbauen. 
So ist das Volkszählungsergebnis die 
Grundlage für die Bevölkerungsfort­
schreibung, bei der- gegenwärtig noch 
immer gestützt auf die Ausgangswerte 
des Zensus von 1970 - unter Berück­
sichtigung von Geburten, Sterbefällen, 
Zu- und Fortzügen sowie Einbürgerun­
gen laufend aktuelle Eckwerte der Be­
völkerung in der Untergliederung nach 
Geschlecht, Alter, Familienstand und 
Deutschen/ Ausländern errechnet wer­
den. ln bezug auf das Fortschreibungs­
verfahren ist einzuräumen, daß bei­
spielsweise nicht sämtliche Fortzüge 
von Personen bekannt werden; zudem 
sind die Fortschreibungslücken aller Er­
fahrung nach nicht einheitlich auf die 
verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
und Altersklassen verteilt, so daß sich 
für die Fortschreibungszahlen im Laufe 
der Zeit gewisse Überhöhungen und 
Verzerrungen ergeben. Vermutlich wer­
den die derzeitig für Ausländer und für 
jüngere Menschen ausgewiesenen Zah­
lenwerte zu hoch liegen. Auch aus die­
sem Grund ist folglich eine neue Zählung 
zur Ermittlung korrekter Bevölkerungs­
daten geboten. 
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Ebenfalls fortgeschrieben wird- anhand 
von Meldungen zur Bautätigkeitsstati­
stik - der in der Wohnungszählung zu­
letzt 1968 festgestellte Wohnungsbe­
stand. Auf diese Weise können Angaben 
über die Gesamtzahl der Wohnungen 
und über die Wohnungsgrößen auch für 
die zwischen den Großzählungsjahren 
liegenden Zeiträume gemacht werden. 
Da jedoch eine Vollständigkeit der Mel­
dungen insbesondere bei Umwidmun­
gen und Abrissen von Wohnungen nicht 
zu erzielen ist, nimmt mit wachsendem 
Abstand vom Basisjahr die fortgeschrie­
bene Zahl der Wohnungen ähnlich an 
Ungenauigkeit zu wie die fortgeschrie­
benen Bevölkerungsangaben. 
Des weiteren haben die Resultate der 
Volkszählung eine besondere Bede'u­
tung als Auswahlgrundlage bei der Kon­
zipierung von Stichproben wie den jähr­
lichen Mikrozensus-Erhebungen und 
den unregelmäßig stattfindenden Woh­
nungsstichproben. Stichproben führt 
der statistische Dienst durch, um zeit­
nah, kostengünstig und unter Belastung 
nur einer kleinen Anzahl von Auskunfts­
personen einige hauptsächliche bevöl­
kerungs-, erwerbs- und auch woh­
nungsstatistische Eckdaten zur Verfü­
gung stellen zu können. Alle Stichpro­
ben-Zählungen bedürfen einer Aus­
wahlgrundlage, die sich ausschließlich 
in Gesamterhebungen wie der Volks­
zählung gewinnen läßt. Für die Optimie­
rung von Stichproben ist damit von Zeit 
zu Zeit eine Vollerhebung unabdingbar. 

Einzelpunkte des 
Zählungsverfahrens 
Nicht wenige Bürgerinnen und Bürger, 
die sich mit dem Konzept der Volkszäh­
lung beschäftigt haben, stellen die Fra­
ge, weshalb sie ihren Namen und ihre 
Adresse angeben müssen und die Zäh­
lung nicht vielmehr vollständig anonym 
durchgeführt wird. Außerdem wird häu­
fig angezweifelt, daß die Erhebung des 
Namens und der Anschrift des Arbeitge­
bers eine notwendige Position im Pro­
gramm der Volkszählung bildet. Zu die­
sen meist mit kritischem Unterton vorge­
brachten Fragen ist folgendes anzumer­
ken: 

Name und Adresse des Haushalts 

Um feststellen zu können, ob alle Aus­
kunftspersonen ihrer gesetzlichen 
Pflicht zur Ausfüllung der Volkszäh­
lungsfragebogen nachgekommen sind, 
müssen zumindest für eine begrenzte 
Zeit die Namen und die Anschriften der 
Befragten verfügbar sein. Ohne eine sol­
che Kontrollmöglichkeit könnte niemals 

eine auch nur annähernde Vollständig­
keit der Erhebung erreicht werden, da 
eine Anzahl von Betroffenen die Frage­
bogen erfahrungsgemäß erst beantwor­
tet, wenn ihnen eine Mahnung übermit­
telt worden ist. Für eventuelle Rückfra­
gen bei Unklarheiten in den gegebenen 
Auskünften ist der Name gleichfalls er­
forderlich. 
Dem Datenschutzgedanken wird bei der 
Behandlung der Namen und Anschriften 
strikt Rechnung getragen. Namen und 
Adressen stehen nur auf dem Haus­
haltsmantelbogen und damit von vorn­
herein "auf einem anderen Blatt", das 
heißt, nicht auf den Personenbogen und 
Wohnungsbogen, die die eigentlichen 
Sachtragen der Volkszählung enthalten. 
Der Haushaltsmantelbogen wird so bald 
wie möglich von den Fragebogen mit den 
Sachmerkmalen getrennt, so daß selbst 
für die Bearbeiter der Personen- und 
Wohnungsbogen nicht mehr unmittelbar 
erkennbar ist, zu welchen Personen die 
Angaben gehören. Auch bei der maschi­
nellen Aufbereitung der erhobenen 
Sachmerkmale werden die Namen der 
Auskunftspersonen nicht auf elektroni­
sche Datenträger übernommen. Die An­
schriften werden indessen erfaßt und in 
der vergröberten Form der "Baublock­
seite" zusammen mit den sachlichen 
Tatbeständen gespeichert. 

Im Hinblick darauf, daß für viele gesell­
schaftliche Fragestellungen auch Infor­
mationen über Haushaltsgrößen und 
-Strukturen von Interesse sind, muß zur 
Gewinnung solcher Ergebnisse ein Er­
hebungsmodus gewählt werden, der ei­
ne Zusammenführung von Einzelperso­
nen zu Haushalten und eine Zuordnung 
der Haushalte zu ihren Wohnungen er­
laubt. Verwendet werden daher Haus­
haltsmantelbogen und sogenannte 
Haushaltshefte; diese Hefte bestehen 
aus einem Wohnungsbogen und fünf 
Personenbogen, die sämtlich eine 
gleichlautende achtstellige Heftnummer 
tragen. Diese Nummer, die lediglich eine 
fortlaufe.nde Numerierung bedeutet und 
keinerlei verdeckte Kennzeichnungs­
merkmale für die Personen bzw. Haus­
halte einschließt, ist auch jeweils auf den 
Haushaltsmantelbogen einzutragen. 
Bei einem so gestalteten Verfahren kann 
jedes Haushaltsmitglied für sich seinen 
Personenbogen, der keine Namen ent­
hält, ausfüllen und getrennnt der Erhe­
bungsstelle zuleiten, ohne daß auf die 
Ermittlung korrekter Haushaltsstatisti­
ken verzichtet werden muß. Die Num­
mern der Haushaltshefte werden in ei­
nem späteren Aufbereitungsstadium 
gelöscht und durch neue Zeichen er­
setzt, die Rückgriffe auf den Haushalts­
mantelbegen mit den Namenseintra­
gungen nicht mehr zulassen. 
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Name und Adresse des 
Arbeitgebers 
Die Angabe der Namen und Anschriften 
ihrer Arbeitsstätten, wie sie von den er­
werbstätigen Auskunftspersonen ver­
langt wird, macht die von den Betroffe­
nen mit den meisten Vorbehalten be­
trachtete Position des Fragenpro­
gramms der Volkszählung aus. Es ist in 
der Tat nicht von der Hand zu weisen, 
daß die Frage nach den genannten Ar­
beitsstättenmerkmalen für Außenste­
hende den Eindruck eines staatlichen 
Beobachtungsversuchs erwecken kann. 
Daher soll auch an dieser Stelle noch 
einmal betont werden, daß bei der 
Volkszählung wie bei jeder Erhebung 
der amtlichen Statistik nicht die persön­
lichen Verhältnisse von einzelnen Aus­
kunftgebern, sondern ausschließlich die 
aus den Einzelangaben erzielbaren sta­
tistischen Zahlenaggregate von Interes­
se sind. Der strenge Grundsatz der stati­
stischen Geheimhaltung stellt sicher, 
daß auch die Angaben über die Arbeits­
stätte in keinem Fall an andere staat­
liche oder private Stellen für statistik­
fremde Nutzungen weitergegeben wer­
den. 
Das Merkmal "Name und Anschrift der 
Arbeitsstätte" (für Schülerinnen und 
Schüler bzw. Studierende: der Schule 
oder Hochschule} ist vom Bundesver-
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fassungsgericht als zulässiger Erhe­
bungstatbestand anerkannt und vom 
Gesetzgeber nach eingehenden Bera­
tungen in den Merkmalskatalog des 
Volkszählungsgesetzes aufgenommen 
worden. Die Frage erfüllt zwei statisti­
sche Zwecke: Sie soll einmal der richti­
gen Zuordnung der Erwerbstätigen zu 
bestimmten Wirtschaftszweigen dienen 
und zum zweiten die Berechnung ge­
nauer Pendlerströme zwischen den 
Wohngebieten und den Arbeits- oder 
Ausbildungsorten ermöglichen. Wenn 
auch die Branche der Arbeitsstätte au­
ßerdem in einer gesonderten Position 
erfragt wird, so ist der Name des Unter­
nehmens aller Erfahrung nach zur Präzi­
sierung des Wirtschaftszweiges vielfach 
von Nutzen; die Befragten kennzeichnen 
ihre Beschäftigungsbranche sehr häufig 
nur recht grob, und die für Strukturanaly­
sen benötigte exakte wirtschaftssyste­
matische Zuordnung kann in diesen Fäl­
len anhand des Firmennamens ohne 
Rückfragen vorgenommen werden. 
Ähnlich ist es bei einer unvollständigen 
Angabe der Adresse der Betriebe. Name 
und Anschrift des Arbeitgebers haben 
mithin im Rahmen der Volkszählung eine 
reine Hilfsfunktion. Der Name der Ar­
beitsstätte wird nicht auf elektronischen 
Datenträgern gespeichert. Auch einen 
Abgleich dieser Daten mit Angaben aus 
der Arbeitsstättenzählung gibt es nicht. 

* 
Mit den in diesem Beitrag geschilderten 
Aufgabenbereichen, in denen Volkszäh­
lungsergebnisse Anwendung finden, 
sollten hinsichtlich des Zählungsmate­
rials die mannigfachen Verwertungs­
möglichkeiten und die Vielzahl von Be­
darfsträgern verdeutlicht werden. Die 
Resultate des Zählungswerks stehen je­
dem Interessenten gleichermaßen zur 
Verfügung. Die Zählung schafft nicht 
"Herrschaftswissen" für die Exekutive, 
sondern die ermittelten Zahlen können 
als Entscheidungs- und Argumenta­
tionsgrundlage von jedermann bei den 
Statistischen Ämtern abgefordert wer­
den. Dies gilt für einzelne Bürgerinnen 
und Bürger nicht anders als für Initiati­
ven, Parteien, Verbände, Forschungsin­
stitute oder Verwaltungseinrichtungen. 

Die Volkszählung soll ein umfangreiches 
und zuverlässiges Datengerüst für viel­
fältige politische Planungen und Ent­
scheidungen liefern. Es versteht sich 
dabei, daß die Bereitstellung statisti­
scher Informationen keine Garantie für 
ein\') in jedem Falle sachgerechte Reali­
sierung von Vorhaben bedeutet. Die Er­
gebnisse der Volkszählung können nicht 
fehlerhafte Entscheidungen zwingend 
verhindern, aber sie bilden eine Voraus­
setzung dafür, daß richtige Maßnahmen 
möglich werden. Dieter Buch 
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Aus der Volkszählung 1866 

Fragebogen der Volkszählung in Harnburg am 3. Dezember 1866 

Marsobl&nde Dlstrict 

Unter Hiuwcis auf die ßckanntmachu~g E. JI .. Senats vom 
23. November I ~66 werden die Bewohner des Landgebiets aufgefordert, 
die folgenden Fragen gcnau und gewissenhaft zu beantworten und zu 
dem Ende diesen !logen auszufüllen und mit eigenhändiger Unterschrift 
zu versehen. 

Den Angaben sind die in der Nacht vom 2. zum 3. Dccember 
obwaltenden Wohnungs- und Personalverhältnisse zu Grunde zu legen. 

A..m 8. December oder unmittelbar nach. demselben wird 
dieser Bogen abgeholt. Die Boten sind angewiesen, den Bewohnern 
auf Verlangen beim Ausfüllen der Bogon behü!Hich zu sein. 

Hambnrg, November 1866. 
Die Steuer-Deputation. 

I. Frasen ln Bezog aoC Wohnong11verbältnl8ae. 
J. Benennung der Strasse 

2. Nummer des Hauses, Hofes oder Platzes 

:!. Nummer oder Buchstab der Wohnung 

4. Angabe ob Haus, Unterhaus, Laden, Keller, ßude, Saht oder . Etage und welche? Q> 

5. Wer ist der Eigcnthümer des Hauses oder der Wohnung? : 
Anmerk. l!lt der Bewohner selb:d Elgen1bllmer, IJO ist die11es I:U bemerken.'; 

fi. Wo wohnt derselbe? 

7. Wie viel Miethe zahlen Sie jährlich mit Einschluss der Ver-~ 
gütung für Wasser? t 

8. Haben Sio Theile obi!i"r Wohnung oder des zu derselben ge- ii> 
hörenden Landes wteder vcrmiethet, so ist anzugeben~ G:l 

ß. ßczclchnung 
dcl!lvcrmlctbcten 
'l'heils. ('Ycnn 
Lnnd vcrmicthct 

Ist, so Ist die 
CultnrarL anzu. 
geben, ob Ac:kcr, 

Gartcnland, 
Wiesen etc.) 

.1:1 

b. Vor- und c. Betrag der d. Liegt in der lliiethe = 
Zunamen jährlichen Vergütung ,; 

des Micthc oUcr I I filr nndcrc ~ 
Mietbors Grundmiethc ilto~~~len ~~s~~ Lci~~~~cn ~ 

gung Ciir welche? "-

-----1-----1-----·1---------- i 
----1----1----·1-- -- ----11> 
-----1-----1-----1----------: 
-----1-----1-----·1--- -------= 

!J. Haben Sie noch andere Lokalitäten oder Ländereien ausser den.! 
obigen in Benutzung, so ist anzugeben: c 

n. Lage 

Strasse und 

Nummer 

b~bn~v~~c~::~r, ~ 
Gellebifbllokal, c. Betrag e. f 

Stallung, Lager- d Wer · t ~ 

~:Z,~~t~~d:;~r der jährlichen · der 
18 

Wo wohnt 

~:ngie (g~~t~:~ Mietho oder Eigenthümer? derselbe: = 
anzugeben, ob Gnmdmiethe 

Ackel'1 Garten!., 
WiesE"n etc.) 

10. ßesitzen Sio auf Hamburger Gebiet, in der Stadt, den Vorstäd­
ten oder auf dem Landgebiet Grundeigenthum, Geliä.ude oder 
Ländereien, so ist die Strasse und Nummer anzugeben und wenn 
StrasseundNummer fehlen, die Lage sonst näher zu bezeichnen· • 

-';.i----------1 ~ . ~ 
4 ~ 

Zufolge Art. fi der Grundsteuerverordnung ist bei unrichtigen 
!~e~~~~nfu'be~tJ~I:t!~~lfte des verheimlichten ßetrsgs der Mietho 

Dass obige Angaben genab und gewissenhaft. gemacht sind, 
bescheinige ich durch meine eigenbändige Unterschrift.. 

Hamburg, den 3. Decembcr ISüG. 
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Zur Güterverkehrsverflechtung Hamburgs 
mit anderen Regionen 

Als bedeutender Industriestandort der 
Bundesrepublik Deutschland und um­
schlagstärkster deutscher Seehafen 
verfügt Harnburg über gut ausgebaute 
landseitige Verkehrsanbindungen. Über 
Straßen, Schienen- und Wasserwege 
werden große Gütermengen von und 
nach Harnburg bewegt. Im Jahr 1985 
waren es allein im Eisenbahn-, Binnen­
schiffs- und Straßengüterfernverkehr 52 
Millionen Tonnen, die in der Hansestadt 
ein- oder ausgeladen wurden. Im Ver­
gleich zu anderen Industriezentren des 
Bundesgebiets erscheint das Güterauf­
kommen besonders hoch, weil diese 
Zahlen neben den Gütern, die in Harn­
burg produziert werden bzw. zum Ab­
satz an die hiesige Industrie und Bevöl­
kerung bestimmt sind, auch die im Hin­
terlandverkehr des Hafens abgewickel­
ten Transporte enthalten. Es ist gerade 
die überörtliche Bedeutung des Hafens, 
die das Güteraufkommen der Binnen­
verkehrsträger nachhaltig beeinflußt. 
Gegenstand der folgenden Betrachtung 
ist die regionale Verflechtung Hamburgs 
im Eisenbahn-, Lkw- und Binnenschiffs­
verkehr zwischen 1970 und 1985. Im 
Zentrum stehen die Verkehrsbezie­
hungen mit anderen Gebieten der Bun­
desrepublik Deutschland. Der Beitrag 

knüpft an eine frühere Abhandlung 1
) an, 

die sich vornehmlich mit Umschichtun­
gen in der Güterstruktur des landseiti­
gen Güterverkehrs und der geänderten 
Verkehrsteilung zwischen den Ver­
kehrsträgern beschäftigte. Zur Daten­
basis der Güterverkehrsstatistiken sei 
auf die früheren Ausführungen verwie­
sen. Zu erinnern ist an dieser Stelle dar­
an, daß im Bereich des Güterverkehrs 
auf der Straße ·das System der statisti­
schen Erhebungen lückenhaft ist und 
zeitnahe Angaben über den Güternah­
verkehr nicht vorliegen. Diese Lücke 
wirkt sich naturgemäß in erster Linie für 
die Betrachtung des Güteraustausches 
Hamburgs mit seinen unmittelbaren An­
rainern - Schleswig-Holstein und Nie­
dersachsen - sehr nachteilig aus. 
Transportleistungen im Binnenverkehr 
der Bundesrepublik Deutschland wer­
den abgesehen von den genannten Trä­
gern auch durch Luftfahrt, Seeschiffahrt 
und Rohrleitungen (Pipelines) erbracht. 
Diese Verkehrszweige bleiben hier aus­
geklammert, da zum Teil keine regional 
gegliederten Ergebnisse vorliegen und 
die Güterströme mengenmäßig relativ 

1
) Wiernann, Ulrich: Güterverkehrsbilanz für Harn­

burg. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 10.1986, 
s. 278 ff. 

unbedeutend sind (Luftfahrt) bzw. das 
Aufkommen einseitig strukturiert (Pipe­
lines) oder auf wenige Verkehrsgebiete 
des Bundesgebiets ( Seeschiffahrt) be­
schränkt ist. 

1 Hauptverkehrsrichtungen 

Im Güterverkehr Hamburgs mit Bahn, 
Lkw und Binnenschiff hat der Versand 
nach wie vor die größere Bedeutung. Da 
der Schwerpunkt des Hafenumschlags 
mengenmäßig beim Eingang von See­
gütern liegt und die Binnenverkehrsträ­
ger beim Abtransport der importierten 
Waren eine wichtige Verteilerfunktion 
ausüben, spiegelt sich dies auch in ihrer 
Versandbilanz wider: 29 Millionen Ton­
nen im Versand standen 1985 23 Millio­
nen Tonnen im Empfang gegenüber. Al­
lerdings hat sich die Mengenrelation 
zwischen Versand und Empfang seit 
1970 geringfügig zugunsten des Emp­
fangs verschoben. 

Auslandsverkehr 
von zunehmender Bedeutung 

Der Güteraustausch im landseitigen 
Verkehr Hamburgs bewegt sich zum 

Tabelle 1 Gesamtgüterverkehrsaufkommen im Eisenbahn-, Straßengüterfern- und Binnenschiffsverkehr 
von und nach Harnburg 1970 bis 1985 nach Hauptverkehrsbeziehungen 
Mengen in 1000 Tonnen 

davon 
Insgesamt 

Empfang Versand 

davon davon davon 
Jahr 

Güter- innerhalb mit der mit aus dem aus der in das in die DDR 
des DDR und zusammen DDR und aus zusammen und nach in andere verkehr anderen Bundes- anderen Bundes-Bundes- Berlin gebiet Berlin Gebieten gebiet Berlin Gebiete 

gebiets (Ost) Gebieten (Ost) (Ost) 

1970 40 750 31 798 3 689 5 263 17 528 13 954 1 109 2 465 23 222 17 844 2 580 2 798 
1971 39 458 30 370 3 046 6 042 16 871 13 576 783 2 512 22 587 16 794 2 263 3 530 
1972 39 468 29 812 3 939 5 717 16 887 13 380 975 2 532 22 581 16 432 2 964 3 185 
1973 42 400 32 600 3 735 6 065 18 434 14 689 1 062 2 683 23 966 17 911 267) 3 382 
1974 45 043 33 687 3 879 7 477 20 907 16 629 1 241 3 037 24 136 17 058 2 638 4 440 
1975 40 976 29 533 4 727 6 716 18 286 14 078 1 240 2 968 22 690 15 455 3 487 3 748 
1976 44 196 30 114 5 875 8 207 18 591 14 236 1 238 3 117 25 605 15 878 4 637 5 090 
1977 45 553 33 144 4 303 8 026 19 621 14 554 1 820 3 247 25 932 18 590 2 563 4 779 
1978 48 558 35 880 3 668 9 010 20 389 15 432 1 434 3 523 28 169 20 448 2 234 5 487 
1979 54 648 38 064 5 559 11 025 21 440 15 632 2 184 3 624 33 208 22 432 3 375 7 401 
1980 55 339 36 989 7 267 11 083 22 957 15 598 3 678 3 681 32 382 21 391 3 589 7 402 
1981 52 845 35 761 6 583 10 501 23 459 15 675 3 994 3 790 29 386 20 086 2 589 6 711 
1982 51 154 34 053 7 776 9 325 24 929 14 700 6 587 3 642 26 225 19 353 1 189 5 683 
1983 48 283 32 769 7 312 8 202 24 281 14 393 6 230 3 658 24 002 18 376 1 082 4 544 
1984 51 257 34 942 7 464 8 851 25 241 15 078 6 298 3 865 26 016 19 864 1 166 4 986 
1985 52 410 36 615 5 976 9 819 23 310 15 198 4 146 3 966 29 100 21 417 1 830 5 853 
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weitaus größten Teil innerhalb der Gren­
zen des Bundesgebiets. Der Verkehr mit 
anderen Staaten konnte jedoch in dem 
15-Jahreszeitraum so weit ausgebaut 
werden, daß das DDR- und Auslandsla­
dungsaufkommen von 22 Prozent 
(1970) auf 30 Prozent (1985) gewachsen 
ist. Dabei entfielen elf Prozent auf den 
innerdeutschen Verkehr mit der DDR 
und Berlin (Ost) und 19 Prozent auf den 
internationalen Güteraustausch. 
1985 wurden mit Eisenbahn, Lastkraft­
wagen und Binnenschiff zusammen 9,8 
Millionen Tonnen Güter im Auslandsver­
kehr an- oder abgefahren, davon 5,8 
Millionen Tonnen im Versand und 4,0 
Millionen Tonnen im Empfang. Die La­
dungsmenge hat sich von 1970 auf 1985 
nahezu verdoppelt. Der Anstieg betraf 
vor allem den Versand von Gütern aus 
Harnburg in andere Staaten. 
Die Ausweitung des grenzüberschrei­
tenden Verkehrs ist nicht kontinuierlich 
verlaufen, sondern von sehr starken 
Schwankungen überlagert. Das Wachs­
tum wurde in den Rezessionsphasen 
Mitte der 70er und Anfang der 80er Jahre 
unterbrochen und spiegelt- bei weit hö­
heren jährlichen Veränderungsraten-in 
seinem Verlauf in etwa die Entwicklung 
des Binnengüterverkehrs wider. Die Gü­
terströme erreichten 1980 ihr bisheriges 
Maximum. 

Schaubild 1 Entwicklung des Güter­
verkehrs ausgewählter 
Verkehrszweige1) von und 
nach Hamburg 1970 bis 1985 
nach Hauptverkehrs­
beziehungen 
1970 ~ 100 
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Transportmengen im 
innerdeutschen Verkehr 
sehrunausgeglichen 

Der Güteraustausch Hamburgs mit der 
DDR und Berlin (Ost) belief sich 1985 auf 
6,0 Millionen Tonnen. Während der Aus­
landsverkehr in seiner E11twicklung eine 
gewisse Parallelität zum Binnengüter­
verkehr aufweist, kennzeichnet den 
DDR-Verkehr insbesondere Mitte der 
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70er und Anfang der 80er Jahre ein völ­
lig atypischer Verlauf. Das Güterauf­
kommen erreichte 1982, einem Jahr ab­
geschwächter Nachfrage nach Trans­
partleistungen im Inland, seinen Höchst­
stand. 
Die Verkehrsströme zwischen Harnburg 
und der DDR sind weitgehend dem Tran­
sit und damit dem Hafen-Hinterlandver­
kehr zuzurechnen. Die Proportionen 
werden deutlich, wenn man sich vor Au­
gen führt, daß der Warenverkehr der 
Hansestadt mit der DDR 1985 ein Volu­
men von 1 ,8 Millionen Tonnen erreichte, 
die Transitmenge jenes Jahres sich da­
gegen auf 4,0 Millionen Tonnen belief. 

Das Frachtaufkommen im Güteraus­
tausch Hamburgs mit der DDR ist durch 
gegenläufige Mengenentwicklungen in 
den Verkehrsrichtungen bestimmt. Der 
Gütereingang stieg im Betrachtungs­
zeitraum auf das Dreieinhalbfache. 
Gleichzeitig hat sich die Versandmenge 
in die DDR um knapp ein Drittel vermin­
dert. Die Mengenrelationen haben sich 
infolgedessen völlig zugunsten des Gü­
terempfangs verschoben. Entfielen 
1970 sieben Zehntel des hamburgi­
schen Ladungsaufkommens im inner­
deutschen Verkehr auf den Versand und 
nur drei Zehntel auf den Empfang, so 
waren die Relationen 1985 genau umge­
kehrt. Nur einmal in der Referenzperiode 
( 1980) war die Transportbilanz in beiden 
Richtungen in etwa ausgeglichen. 
Die langfristigen Umschlagsteigerungen 
im DDR-Verkehr beruhen im wesentli­
chen auf einem vermehrten Güterauf­
kommen im Bereich von Kraftstoffen und 
anderen Mineralölprodukten. Insgesamt 
wurden 1985 1 ,6 Millionen Tonnen Kraft­
stoffe und Heizöle aus der DDR nach 
Harnburg geliefert. Die Transporte fan­
den fast ausschließlich auf dem Schie­
nenwege statt. Aufgrund veränderter 
Angebots- und Preisbedingungen auf 
dem Ölmarkt waren die Kraftstoffliefe­
rungen der DDR in jüngster Zeit aller­
dings wieder rückläufig. 1983 und 1984 
wurden jeweils mehr als 2,3 Millionen 
Tonnen Kraftstoffe und Heizöle aus der 
DDR in Harnburg entladen. Neben den 
eindeutig dominierenden Mineralölpro­
dukten wird die Güterstruktur der Trans­
porte, die die Hansestadt aus der DDR 
kommend erreichen, noch durch Che­
mieprodukte (Düngemittel und chemi­
sche Grundstoffe) sowie umfangreiche 
Stahl- und Stahlblechlieferungen ge­
prägt. ln der Gegenrichtung spielten 
1985 landwirtschaftliche Erzeugnisse 
(Futtermittel, Ölsaaten, Fette) und 
Steinkohlen die Hauptrolle. 
Der landseilige Güterverkehr Hamburgs 
mit der DDR und anderen Staaten wird 
stark durch die Lage der Hansestadt an 
der Grenze zwischen RGW- und EG­
Ländern bestimmt. Die Elbmetropole ist 
seit längerem der wichtigste westliche 
Hafen für die osteuropäischen Länder, 
die ihren Zubringer- und Verteilerver­
kehr für den Hafen zum großen Teil auf 
dem Schienen- und Flußwege abwik­
keln. Daher ist es nicht überraschend, 

daß Schwankungen in der Beförde­
rungsmenge eng mit den sprunghaften 
Veränderungen des aus Übersee in 
Harnburg einkommenden Transitver­
kehrs korrespondieren. Die Schwan­
kungen wurden vor allem durch die zeit~ 
weise verstärkte Nutzung des Hambur­
ger Hafens für Rohstoff-, Getreide- und 
Futtermittelimporte osteuropäischer 
Länder ausgelöst. Besonders in den 
Jahren 1976, 1979 und 1985 konnte ein 
hohes Plus beim Umschlag von Transit­
gut im Hafen erzielt werden, das sich 
auch im Versandergebnis von Eisen­
bahn und Binnenschiffahrt nieder­
schlägt. Bestimmend war 1976 und 1979 
vor allem der Mehrversand von Futter­
mitteln, Düngemitteln und Getreide in 
die CSSR und von Eisenerzen nach 
Österreich, das einen weiteren wichti­
gen Transitpartner darstellt. 1985 trug 
die Abfuhr von Eisenerzen und Stein­
kohle wesentlich zum Ergebnis bei. 

Güteraustausch 
mit Niedersachsen dominiert 
im Inlandsverkehr 
Harnburg besitzt zu allen Bundeslän­
dern quantitativ bedeutsame Verkehrs­
beziehungen. Naturgemäß wird die 
Mehrzahl der Ladungen zwischen dem 
Stadtstaat und seinen Nachbarländern 
transportiert. Nahezu zehn Millionen 
Tonnen wurden 1985 in Harnburg zum 
Versand nach Niedersachsen verladen, 
mehr als vier Millionen Tonnen wurden in 
der Gegenrichtung befördert. Gut ein 
Viertel der von Bahn, Lastkraftwagen 
und Binnenschiffen in der Hansestadt 
umgeschlagenen Gesamtmenge stamm­
te damit aus dem südlichen Nachbar­
land oder war für dieses bestimmt. So­
wohl im Versand als auch im Empfang 
sind im Betrachtungszeitraum für Nie­
dersachsen von allen Bundesländern 
die höchsten Ladungsgewinne festzu­
stellen. 
Nordrhein-Westfalen stand als Einlade­
land im Güterverkehr Hamburgs -aller­
dings mit deutlichem Abstand zu Nieder­
sachsen - an zweiter Stelle. Die Liefe­
rungen Hamburgs an das bevölkerungs­
stärkste Bundesland erreichten nur ein 
Viertel des für Niedersachsen bestimm­
ten Volumens. Der Güterverkehr mit 
Rhein und Ruhr hat, über den Gesamt­
zeitraum von 15 Jahren gesehen, sta­
gniert. 
Hohe VerkE:lhrsanteile entfielen außer­
dem noch auf Schleswig-Holstein, Berlin 
und Bayern. Der Güteraustausch mit 
Schleswig-Holstein verzeichnete einen 
deutlichen Rückgang und kam 1985 
noch auf ein Volumen von 3,9 Millionen 
Tonnen nach 6,9 Millionen Tonnen 1970. 
Der Rückgang betraf in erster Linie die 
Empfangsmenge, die auf die Hälfte ge­
schrumpft ist. Die Einbußen im Versand 
beliefen sich auf ein Drittel. Zu beachten 
ist jedoch, daß der Güteraustausch mit 
dem nördlichen Nachbarland wegen 
fehlender Zahlen über den Lkw-Nahver­
kehr nur sehr unvollständig dargestellt 
werden kann. 

Harnburg in Zahlen 2. 1987 



Tabelle 2 Güterverkehr ausgewählter Verkehrszweige von und nach Harnburg 1970 und 1985 nach Ländern 

davon 
GUterverkehr insgesamt 

Empfang Versand 

Land Straßen- Straßen- Straßen-
Eisen- güter- Binnen- Verkehrs- Eisen- güter- Binnen- Verkehrs- Eisen- gUter- Binnen- Verkehrs-

bahn fern- schiff- zweige bahn fern- schiff- zweige schiff- zweige bahn fern-
verkehr fahrt zusammen verkehr fahrt zusammen verkehr fahrt zusammen 

- 1985 in 1000 Tonnen -

Schleswig-Holstein 301 1 470 2 082 3 853 153 430 1 102 
Hamburg 1 040 72 - 1 112 520 36 -
Niedersachsen 6 822 4 438 2 708 13 968 851 1 653 1 662 
Bremen 106 439 20 565 47 180 9 
Nordrhein-Westfalen 2 514 3 242 284 6 040 1 708 1 738 132 
Hessen 1 568 939 3 2 510 1 230 410 1 
Rheinland-Pfalz 242 404 57 703 129 251 41 
Baden-WUrttemberg 935 1 043 26 2 004 448 513 14 
Bayern 1 512 1 084 11 2 607 566 519 3 
Saarland 219 66 - 285 188 28 -
Berlin {West) 406 1 1-07 1 454 2 967 23 360 251 
DDR und Berlin {Ost) 4 639 12 1 325 5 976 3 485 5 656 
tlbrige Gebiete 5 216 3 410 1 193 9 819 1 498 1 907 561 

Insgesamt 25 521 11 727. 9 162 52 410 10 847 8 031 4 432 

- 1970 in 1000 Tonnen -
Schleswig-Holstein 497 885 5 493 6 875 176 235 3 155 
Hamburg 1 792 10 - 1 862 896 35 -
Niedersachsen 3 330 3 440 804 1 574 1 033 1 104 320 
Bremen 435 411 25 871 61 160 11 
Nordrhein-Westfalen 3 124 2 628 194 5 946 2 191 1 354 117 
Hessen 833 705 6 1 544 491 286 -
Rheinland-Pfalz 295 281 3 579 177 183 1 
Baden-WUrttemberg 669 717 18 1 404 308 343 13 
Bayern 1 215 710 1 1 926 468 337 0 
Saarland 135 38 - 173 108 16 -
Berlin {West) 467 785 1 790 3 042 15 211 149 
DDR und Berlin {Ost) 2 491 6 1 192 3 689 7"57 3 369 
tlbrige Gebiete 3 232 1 207 824 5 263 1 344 767 354 

Insgesamt 18 517 11 883 10 350 40 750 8 005 5 034 4 489 

- Veränderung 1985 gegenüber 1970 in Prozent -
Schleswig-Holstein - 39.4 66,1 - 62,1 - 44,0 - 13,1 83,0 - 65,1 
Hamburg - 42,0 2,9 - - 40,3 - 42,0 2,9 -
Niedersachsen 104,9 29,0 236,8 84,4 - 17,6 49.7 419,4 
Bremen - 75,6 6,8 - 20,0 - 35,1 - 23,0 12,5 - 18,2 
Nordrhein-Westfalen - 19,5 23,4 46,4 1,6 - 22,0 28,4 12,8 
Hessen 88,2 33,2 - 50,0 62,6 150,5 43.4 -
Rheinland-Pfalz - 18,0 43,8 1 800,0 21.4 - 27,1 37,2 4 000,0 
Baden-WUrttemberg 39,8 45,5 44,4 42,7 45,5 49,6 7.7 
Bayern 24,4 52,7 1 ooo,o 35,4 20,9 54,0 -
Saarland 62,2 13,7 - 64,7 14.1 75,0 -
Berlin {West) - 13,1 41,0 - 18,8 - 2,5 53.3 10,6 68,5 
DDR und Berlin {Ost) 86,2 100,0 11 ,2· 62·,0 372,9 66,7 77,8 
tlbrige Gebiete 61.4 182,5 44,8 86,6 11,5 148,6 58,5 

Insgesamt 37,8 49,2 - 11,5 28,6 35,5 59.5 - 1,3 

Von den süddeutschen Ländern er­
reichte Bayern mit 2,6 Millionen Tonnen 
das höchste Güteraufkommen. Die 
stärkste Zunahme hatjedoch infolge be­
achtlicher Steigerungen im Empfang der 
Güterverkehr mit Hessen erfahren. Men­
genzuwächse im Verkehr mit Hamburg 
weisen auch alle anderen Länder süd­
lich der Mainlinie auf. Quantitativ beson­
ders bedeutend waren die Zunahmen im 
Güterverkehr mit Bayern und Baden­
Württemberg. Die Steigerungsraten im 
Güteraustausch mit Rheinland-Pfalz 
und dem Saarland fallen dagegen we­
gen des geringen Mengenaufkommens 
absolut nicht so stark ins Gewicht. 
Im Verkehr mit den einzelnen Bundes­
ländern ist das Beförderungsaufkom­
men im .Versand und Empfang nur in sel­
tenen Fällen ausgeglichen. Eine starke 
Unpaarigkeil der Güterströme ist -
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ebenso wie hohe Veränderungsraten -
häufig ein Indiz für umfangreiche Mas­
senguttransporte in der einen oder der 
anderen Richtung. Bestes Beispiel ist 
sicherlich der Niedersachsenverkehr. 
Die Versandmenge nahm mit der Aus­
weitung des Erzverkehrs zwischen dem 
Hamburger Hafen und dem Raum 
Braunschweig/Salzgitter einen enor­
men Aufschwung. 

Anteil Hamburgs am Güterverkehr 
des Bundesgebiets gestiegen 
Da die einzelnen Bundesländer nicht nur 
nach Größe und Wirtschaftskraft, son­
dern auch nach dem Transportaufkom­
men sehr unterschiedlich sind, lassen 
die bisher betrachteten Zahlen nicht er­
kennen, welche Bedeutung Hamburg als 
Herkunfts- und Bestimmungsort für den 

1 685 148 1 040 980 2 168 
556 520 36 - 556 

4 166 5 971 2 785 1 046 9 802 
236 59 259 11 329 

3 578 806 1 504 152 2 462 
1 641 338 529 2 869 

421 113 153 16 282 
975 487 530 12 1 029 

1 088 946 565 8 1 519 
216 31 38 - 69 
634 383 747 1 203 2 333 

4 146 1 154 1 669 1 830 
3 966 3 718 1 503 632 5 853 

23 310 14 674 9 696 4 730 29 100 

3 566 321 650 2 338 3 309 
931 896 35 - 931 

2 457 2 297 2 336 484 5 117 
232 374 251 14 639 

3 662 933 1 274 11 2 284 
111 342 419 6 767 
361 118 98 2 218 
664 361 374 5 740 
805 747 373 1 1 121 
124 27 22 - 49 
375 452 574 1 641 2 667 

1 109 1 754 3 823 2 580 
2 465 1 888 440 470 2 798 

17 528 10 512 6 849 5 861 23 222 

- 52,7 - 53.9 60,0 - 58,1 - 34,5 
- 40,3 - 42,0 2,9 - - 40,3 

-
69,6 159,9 19,2 116,1 91,6 

1 '7 - 84,2 3,2 - 21,4 - 48,5 
2,3 - 13,6 18,1 97.4 7,8 

111,2 - 1,2 26,3 - 66,7 13,3 
16,6 - 4,2 56,1 100,0 29,4 
46,8 34.9 41,7 140,0 39,1 
35,2 26,6 51,5 100,0 35,5 
74,2 14,8 72,7 - 40,8 
69,1 - 15,3 30,1 - 26,7 - 12,5 

273,9 - 34,2 133.3 - 18,7 - 29,1 
60,9 96,9 241,6 34.5 109,2 

33,0 39,6 41,6 - 19,3 25,3 

Güterverkehr der anderen Länder hat. 
Ebensowenig ist ablesbar, ob Mengen­
änderungen im Verkehr der einzelnen 
Länder mit Hamburg Folge eines gestie­
genen (oder gesunkenen) Gesamttrans­
portaufkommens oder einer intensive­
ren Verkehrsverflechtung sind. Diese 
Fragen können nur beantwortet werden, 
wenn man die Transportmenge im Ver­
kehr mit Hamburg in Relation zur ge­
samten Güterverkehrsmenge des jewei­
ligen Landes betrachtet. 
Im Durchschnitt aller Bundesländer 
macht der Güterverkehr mit Hamburg 
2,7 Prozent des gesamten Güterver­
kehrsaufkommens aus. Dieser Anteil 
mag auf den ersten Blick gering erschei­
nen. Bei der Einschätzung ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß insbesondere in 
den Flächenländern große Anteile auf 
den Lokalverkehr entfallen. ln beiden 
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Tabelle 3 Anteile des Verkehrs 
mit Harnburg 
am Gesamtgüterverkehr 1) 
der Bundesländer 
in Prozent 

Güter- davon 
verkehr 

Gebiet insgesamt Empfang Versand 

1985 1970 1985 1970 1985 1970 

Schleswig-Holstein 14,4 26,5 14,6 2},5 1},9 }0,0 

Niedersachsen 8, 7 5,1 11,5 6,9 5,5 },2 

Bremen 1,5 2,5 1,4 }, } 1,5 1,5 
Nordrhein-Westfalen 1,1 1,1 1,0 0,9 1 '} 1 ,} 

Hessen }, 1 2,0 1,9 1 '7 4,8 2,6 

Rheinland-Pfalz o,8 o, 7 o, 7 0,6 1,0 0,8 

Baden-WUrttemberg 1 ,} 1,0 1,2 1,0 1.4 1,0 

Bayern 1,4 1,4 1,5 1,4 1 '} 1 ,} 

Saarland 0,6 0,4 0,} 0,2 1,0 0,6 
Borlin {West) 12,4 14,9 14,3 15,} 8,3 13,0 

Zusammen 2, 7 2,4 3,0 2, 7 2,3 2,2 

1) der Verkehrszweige Eisenbahn, StraßengUterfern­
verkehr und Binnenschiffahrt. 

Verkehrsrichtungen hat Harnburg als 
Umschlagplatz für den Güterverkehr an­
derer Länder geringfügig an Bedeutung 
gewonnen. Dieser Bedeutungszuwachs 
betrifft vor allem die Länder Niedersach­
sen und Hessen sowie in geringerem 
Maße alle Länder südlich der Mainlinie. 
Im Vergleich zu ihrer gesamten Trans­
portmenge ungünstiger entwickelt hat 
sich der Güterverkehr Schleswig-Hol­
steins, Berlins und Bremens mit Harn­
burg. Mit Ausnahme von Schleswig-Hol­
stein bewegen sich die Einbußen jedoch 
auf verhältnismäßig niedrigem Niveau. 

Da die Mengenbilanz sehr weitgehend 
von der Entwicklung bei den Massengü­
tern bestimmt wird, zeichnet sie nur ein 
undifferenziertes Bild von der Intensität 
der Verkehrsverflechtungen. Immerhin 
legt das in dem 15-Jahreszeitraum doch 
recht statische Bild die Vermutung nahe, 
daß die regionale Verkehrsverflechtung 
im Zeitablauf nur einem geringen Wan­
del unterworfen war. 

2 Entwicklung des 
Transportaufkommens der 
Verkehrsträger 

Von dem eingetretenen Verkehrsauf­
schwung haben nicht alle Verkehrszwei­
ge gleichermaßen profitiert. Ausnahms­
los in allen Gebieten positive Verände­
rungen weist nur die Mengenentwick­
lung im Straßengüterfernve~kehr aus. 

Mengenzuwachs im Lkw-Verkehr 
auf breiter Basis 

1970 wurde mit neun Zehnteln die weit 
überwiegende Menge der von Harnburg 
aus versandten bzw. hier eingetroffenen 
Lkw-Güter im Verkehr mit Regionen in­
nerhalb des Bundesgebiets befördert. 
Da der Güteraustausch mit anderen 
Staaten zwischenzeitlich stärker expan­
diert hat, ist der Anteil des Binnenver-
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kehrs 1985 auf 81 Prozent zurückgegan­
gen. Der Binnenverkehr hat damit für 
den Lkw-Verkehr immer noch erheblich 
größeres Gewicht als für die Eisenbahn. 
1985 wurden 8,2 Millionen Tonnen Güter 
per Lastkraftwagen in alle Teile des Bun­
desgebiets verschickt, 6,1 Millionen 
Tonnen kamen aus anderen Bundeslän­
dern hier an. 
Der größte Teil der Ladung rollte über die 
Elbbrücken und durch den Elbtunnel in 
die nächstgelegenen Bundesländer. 
Niedersachsen und Nordrhein-Westfa­
len erhielten 44 Prozent der in Harnburg 
auf Lastkraftwagen verladenen Güter, 
aber auch Berlin, Schleswig-Holstein 
und die weiter entfernt im Süden der 
Bundesrepublik Deutschland liegenden 
Länder spielen im Lkw-Fernverkehr eine 
bedeutende Rolle. 
Die Haupteinladegebiete liegen eben­
falls schwerpunktmäßig in Niedersach­
sen und Nordrhein-Westfalen. Insbe­
sondere die Position Nordrhein-Westfa­
lens ist als Produzent von Gütern für den 
auf Harnburg ausgerichteten Lkw-Ver­
kehr stärker als seine Abnehmerfunk­
tion. 
Im innerdeutschen Verkehr mit der DDR 
ist der Lastkraftwagen als Transportmit­
tel von untergeordneter Bedeutung. Im­
merhin hat sich auch hier das Frachtauf­
kommen seit 1970 verdoppelt. 
Noch stärker fiel die Zuwachsrate im in­
ternationalen Lkw-Verkehr aus. 1985 
war die Ladungsmenge fast dreimal so 
hoch wie 15 Jahre zuvor. Der Lkw ist 
zwar auch ein wichtiges Glied in der Ket­
te der Durchfuhr über den Hamburger 
Hafen. Allerdings erreichen Transitgüter 
an seinem Frachtaufkommen einen ge­
ringeren Anteil als bei den anderen Ver­
kehrsträgern. Die Transportdomäne des 
Lastkraftwagens liegt in der Zustellung 
von höherwertigen Stückgütern und fri­
schen oder konservierten Nahrungsmit­
teln, das heißt von Produkten, die rein 
mengenmäßig nicht so starkam Transit­
umschlag im Hamburger Hafen IJeteiligt 
sind. 
Das im Fernverkehr auf der Straße be­
förderte Transportvolumen ist stärker 
von Gütern, die in der Hansestadt herge­
stellt oder verbraucht werden, bestimmt. 
Dies ist auch daran abzulesen, daß die 
umfangreichsten Beförderungsmengen 
im grenzüberschreitenden Verkehr 
Hamburgs mit Dänemark, den Nieder­
landen, Frankreich und Italien abgefer­
tigt werden. Abgesehen von Dänemark 
handelt es sich hierbei um Länder, die 
unter den Transitpartnern des Hafens 
nicht an vorderster Stelle zu finden sind. 
Die für diese Länder im Hafen umge­
schlagene Durchfuhrmenge macht zu­
dem nur einen Bruchteil des Güterauf­
kommens im Lkw-Verkehr aus. 

Auslandsverkehr für die Bahn von 
großer Bedeutung 

Differenzierter als im Straßengüterver­
kehr muß die Entwicklung im Schienen­
verkehr gesehen werden: Einem nen-

nenswerten Mehraufkommen in einigen 
Relationen standen Transportverluste in 
anderen Gebieten gegenüber. 
Der Güteraustausch mit dem übrigen 
Bundesgebiet hat für die Bahn nicht 
ganz die überragende Bedeutung wie in 
den beiden übrigen betrachteten Ver­
kehrszweigen. 1970 wurden noch 70 
Prozent aller von Harnburg aus versand­
ten bzw. hier eingegangenen Bahngüter 
im Verkehr mit Gebieten innerhalb der 
Bundesrepublik Deutschland befördert. 
Der Güteraustausch mit der DDR und 
anderen Staaten machte 30 Prozent 
aus. Insbesondere in der zweiten Hälfte 
der 70er Jahre hat der internationale 
Verkehr stärker zugenommen, so daß 
der Binnenverkehr zeitweise nur noch 
zur Hälfte am Bahngüteraufkommen be­
teiligt war. ln den letzten Jahren ist der 
Anteil des Verkehrs mit Gebieten jen­
seits der Grenzen der Bundesrepublik 
Deutschland wieder zurückgegangen, 
lag aber 1985 mit 39 Prozent noch er­
heblich höher als zu Beginn der Bezugs­
periode. 
1985 wurden 9,3 Millionen Tonnen 
Bahngüter in andere Bundesländer ver­
schickt. 5,3 Millionen Tonnen kamen im 
Zubringerverkehr aus anderen Teilen 
der Bundesrepublik Deutschland hier 
an. 1,0 Millionen Tonnen wurden im Lo­
kalverkehr auf Hamburger Güterbahn­
höfen ein- und ausgeladen. Während die 
Empfangsmenge im Vergleich zu 1970 
stagnierte, erbrachte der Versand ein 
Plus von rund 50 Prozent. Der Zuwachs 
geht fast ausschließlich auf höhere Ab­
transporte von Eisenerzen nach Nieder­
sachsen zurück und ist im Zusammen­
hang mit der Inbetriebnahme der Mas­
sengutumschlaganlage Hansaport im 
Hamburger Hafen zu sehen. Besonders 
den Erztransporten ist es zuzuschrei­
ben, daß 44 Prozent des Hamburger 
Bahngüteraufkommens im Binnenver­
kehr auf Niedersachsen entfallen. Be­
deutende Transportmengen werden au­
ßerdem zwischen Harnburg und Nord­
rhein-Westfalen, Hessen sowie Bayern 
auf dem Schienenweg befördert. Im Ge­
gensatz zum Bahnverkehr mit Rhein und 
Ruhr, der bedingt durch rückläufige 
Montangütertransporte stagnierte, hat 
der Schienenverkehr mit Hessen und 
Bayern eine deutliche Steigerung erfah­
ren. Dabei fällt vor allem das hohe Plus 
beim einkommenden Verkehr aus Hes­
sen auf. 
Im Auslandsverkehr waren 1985 im Ver­
gleich zu 1970 starke Zuwächse zu regi­
strieren. Die Versandmenge hat sich so­
gar verdoppelt. Österreich und die 
CSSR sind die Hauptpartner des Ham­
burger Bahnverkehrs im Ausland. Das 
Beförderungsvolumen belief sich 1985 
auf 1,9 Millionen Tonnen für den öster­
reich-Verkehr und rund 1,1 Millionen 
Tonnen für die CSSR. Das Beförde­
rungsaufkommen resultierte zum Groß­
teil aus der Position dieser Länder als 
wichtige Transitpartner des Hamburger 
Hafens. Die Bilanz des Transits zeigte 
gerade 1985 eine deutliche Ausweitung. 
Das Mehraufkommen führte zum ver-
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stärkten Einsatz der Bahn beim Weiter­
versand der aus Übersee angekomme­
nen Massengüter. Beim Versand nach 
Österreich dominierten eindeutig Eisen­
erze. Die CSSR erhielt ebenfalls Erze, 
aber auch größere Mengen von Dünge­
und Futtermitteln per Bahn aus Harn­
burg. 
Die Gütermenge im DDR-Verkehr war in 
den letzten Jahren zwar rückläufig und 
fiel 1985 auf den niedrigsten Stand seit 
1978 zurück. Die Transportme·nge von 
4,6 Millionen Tonnen übertraf das Volu­
men des Jahres 1970 jedoch bei weitem. 

Binnenschiffahrt überwiegend 
im Inlandsverkehr eingesetzt 
Der Beförderungsschwerpunkt der Bin­
nenschiffahrt liegt beim Transport von 
Massengütern, da sie für diese Güter 
das mit Abstand kostengünstigste 
Transportmittel darstellt. Auch in die­
sem Verkehrszweig läßt sich langfristig 
ein Bedeutungsgewinn des internatio­
nalen Verkehrs feststellen. Allerdings 
erbringt die Binnenschiffahrt ihre Trans­
portleislungen ähnlich wie der Lkw über­
wiegend im lnlandsverkehr. 1985 kam 
der Binnenverkehr auf einen Anteil von 
73 Prozent an der Gesamtbeförderungs­
menge. 15 Jahre zuvor waren es noch 81 
Prozent gewesen. 
Der Binnenschiffsverkehr Hamburgs mit 
den übrigen Bundesländern ist durch 
gegenläufige Veränderungen gekenn­
zeichnet. Im Verkehr mit Schleswig-Hol­
stein ist das Frachtaufkommen im Zeit­
raum von 15 Jahren auf weniger als die 
Hälfte zusammengeschmolzen. Vor al­
lem im Empfang sind seit 1970 beträcht­
liche Mengen ausgeblieben. Negativ zu 
Buche schlagen auch die Transportver­
luste im Berlin-Verkehr. Dagegen hat 
sich die von Niedersachsen nach Harn­
burg verfrachtete Menge im gleichen 
Zeitraum verfünffacht und das Aufkom­
men in der Gegenrichtung verdoppelt. 
Weit höhere Steigerungsraten sind im 
Verkehr mit Bayern und Rheinland-Pfalz 
festzustellen, die jedoch in absoluten 
Mengen zu gering sind und die Gesamt­
ergebnisse der Binnenschiffahrt kaum 
positiv beeinflussen können. 
Das höchste Aufkommen im internatio­
nalen Verkehr wird traditionell im Güter­
austausch mit der CSSR erzielt. Für 
Harnburg besteht gegenüber anderen 
Seehäfen ein natürlicher Wettbewerbs­
vorteil durch die Elbanbindung, da die 
Obereibe bis zur CSSR mit Binnenschif­
fen befahrbar ist. Das Umschlagvolu­
men bewegte sich daher auch früher 
schon auf hohem Niveau. 
Anders ist die Situation im Binnen­
schiffsverkehr mit dem westlichen Aus­
land. Im Verkehr des Elbhafens mit nie­
derländischen Häfen wurden 1970 nicht 
mehr als 6000 Tonnen umgeschlagen. 
1985 - knapp zehn Jahre nach Eröff­
nung des Eibe-Seitenkanals- waren es 
dagegen 214 000 Tonnen. Mehr als die 
Hälfte dieser Menge wurde von Rotter­
dam aus nach Harnburg verschifft. 
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Strukturverschiebung in der Ver­
teilung des Ladungsaufkommens 
auf die Verkehrsträger 
Vorherrschende langfristige Struktur­
wandlung im Güterverkehr war die Sub­
stitution des Schienenverkehrs durch 
den Straßenverkehr. Die zunehmende 
Bedeutung des Lastkraftwagens kommt 
deutlich zum Ausdruck, wenn man die 
Anteile der Verkehrsträger am Güterauf­
kommen Hamburgs im Verkehr mit den 
einzelnen Gebieten berechnet. 
Im Güteraustausch Hamburgs mit dem 
übrigen Bundesgebiet sind neun Länder 
von diesem Strukturwandel erfaßt und 
weisen zunehmende Transportanteile 
für den Lkw auf. Die Gewinne korrespon­
dieren in der Regel mit einem Bedeu­
tungsverlust der Bahn und lassen auf ei­
ne Substitution von Transportleistungen 
schließen. Lediglich im Verkehr mit Nie­
dersachsenund Hessen hat eine gegen­
läufige Entwicklung stattgefunden, die 
jedoch nicht als Ergebnis einer Verlage­
rung von Beförderungsleistungen von 
der Straße auf die Schiene verstanden 
werden sollte. Die Veränderungen sind 
vielmehr im Zusammenhang mit der Auf­
nahme umfangreicher Massenguttrans­
porte zu sehen, die früher über andere 
Häfen abgewickelt wurden und nun das 
Transportergebnis der Bahn auch in re­
gionaler Sicht nachhaltig verändern. 
Trotz des relativen Bedeutungs­
schwunds ist die Bahn im Güterverkehr 
Hamburgs mit vier Bundesländern- Nie­
dersachsen, Hessen, das Saarland und 
Bayern- der wichtigste Verkehrsträger. 
Darüber hinaus befördert sie auch im 
Auslands- und DDR-Verkehr mehr als 
die Hälfte der gesamten Transportmen­
ge des landseiligen Verkehrs. Der Lkw 
spielt ebenfalls im Güteraustausch mit 
vier Ländern - Bremen, Nordrhein­
Westfalen, Rheinland-Pfalz und Baden-

Württemberg- die wichtigste Rolle. Die 
Binnenschiffahrt nimmt dagegen nur im 
Verkehr mit Schleswig-Holstein und 
Berlin die führende Position ein. 
ln diesem Zusammenhang ist daran zu 
erinnern, daß die Güterstruktur des 
Transportaufkommens großen Einfluß 
auf die Einsatzchancen der Verkehrsträ­
ger hat. Aufgrund ähnlicher Güter­
schwerpunkte- beide Träger haben ihre 
Transportdomäne im Massengutbereich 
- ist das Verhältnis von Bahn und Sin­
nenschiff stark substitutiv. Dies kommt 
darin zum Ausdruck, daß in den Gebie­
ten, in denen das Binnenschiff eine ex­
trem starke Stellung einnimmt, der Anteil 
der Eisenbahn unterdurchschnittlich ist. 

3 Regionalstruktur des 
Binnengüterverkehrs 

Die bisher verwendete Gliederung ist für 
eine eingehendere regionale Betrach­
tung wenig geeignet. Deshalb empfiehlt 
es sich, auf differenzierteres Zahlenma­
terial in der Gliederung nach Verkehrs­
gebieten zurückzugreifen. Auf dieser 
Grundlage wird die Verkehrsverflech­
tung Hamburgs mit dem übrigen Bun­
desgebiet - getrennt für Eisenbahn, 
Lastkraftwagen und Binnenschiff- einer 
genaueren Betrachtung zugänglich. Im 
folgenden Abschnitt stützt sich die Dar­
stellung auf den Binnengüterverkehr 
des aktuellen Berichtsjahrs ( 1985). 

Südostniedersachsen 
wichtigste Region 

Die Ergebnisse lassen erkennen, daß 
die regionale Verkehrsverflechtung 
Hamburgs im Empfang und Versand ei-

Tabelle 4 Verteilung des Gesamttransportaufkommens 
ausgewählter Verkehrszweige im Güterverkehr von und nach Harnburg 
1970 und 1985 nach Ländern und Verkehrsträgern 

1985 1970 

Es entfielen auf" Es entfielen auf 

Land Gevich- Straßen- Binnen- Gewioh- Straßen- Binnen-
tung. Eisen- gUter- schiff- tung Eisen- gUter- schiff-

1) bahn fern- !ehrt 1) bahn fern- fehrt verkehr verkehr 

Anteile in '!> Anteile in % 

Schleswig-Holstein 7,4 8 38 54 16,9 7 13 80 
Hamburg 2,1 94 6 - 4,6 96 4 -
Niedersachsen 26,7 49 32 19 18,6 44 45 11 
Bremen 1,1 19 78 4 2,1 50 47 3 
Nordrhein-Westfalen 11,5 42 54 5 14,6 53 44 3 
Hessen 4,8 62 37 0 3,8 54 46 0 
Rhoinland-Pfalz 1,3 34 57 8 1,4 51 49 1 
Baden-Wilrttemberg 3,6 47 52 1 3.4 48 51 1 
Bayern 5,0 58 42 0 4. 7 63 31 0 
Saarland 0,5 77 23 - 0,4 78 22 -
Berlin (West) 5, 7 14 37 49 7,5 15 26 59 
DDR und Bor lin (Ost) 11,4 78 0 22 9,1 68 0 32 
tlbrige Gebiete 18,7 53 35 12 12,9 61 23 16 

Insgesamt 100 49 34 17 100 45 29 25 

1) Anteil des Gebiets am GUterverkehrsaufkommen von Wld nach Bamburg in Prozent. 
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nen unterschiedlich hohen Konzentra­
tionsgrad aufweist. Während von der 
Versandmenge sechs Zehntel auf nur 
drei Bestimmungsgebiete -das südöst­
liche Niedersachsen, Berlin und Schles­
wig-Holstein - entfielen, kamen die drei 
wichtigsten Einladegebiete- Südostnie­
dersachsen, Schleswig-Holstein und 
der südwestliche Teil Nordrhein-West­
falens mit den Regionen um Köln und 
Düsseldorf- nur auf einen Anteil von vier 
Zehnteln am Empfangsvolumen. Die Un­
terschiede erklären sich im wesentli­
chen aus der Unpaarigkeil der Verkehrs­
ströme zwischen Harnburg und dem 
Braunschweiger Raum im Südosten 
Niedersachsens. Zwar stellt diese Re­
gion sowohl das wichtigste Herkunfts­
als auch Bestimmungsgebiet für den 
hamburgischen Güterverkehr dar, auf 
der Versandseite ist das Aufkommen je­
doch fast dreimal so hoch wie im Emp­
fang. Entsprechend ist das Gewicht der 
Region im ausgehenden Verkehr mit 38 
Prozent doppelt so stark wie auf der 
Empfangsseite. Bei dieser Betrachtung 
- wohlgemerkt ohne den Güternahver­
kehr auf der Straße- bestehen die inten­
sivsten Güterverkehrsverflechtungen 
Hamburgs zu den Industriezentren um 
Braunschweig/Salzgitter und an Rhein 
und Ruhr. Daneben kommt noch den 
Lieferungen nach Berlin eine herausra­
gende Bedeutung zu. 

Schaubild 2 Güterverkehrsverflechtung Hamburgs mit dem übrigen Bundesgebiet 
1985 nach Verkehrsrichtungen 

Anteile der Verketvsgebiete 1m Gesamtguteraufkommen im 
Etsenbahn-, Straßenguterfern· und Binnenschtffswrkehr von und nach Harnburg 

- tO I)(a undmehr D 5 %btl unter 10 % LJ2.5 %bts unter 5 " D unter2,5 % 

Tabelle s Güterverkehr 1) von und nach Harnburg 1985 nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Verkehrszweigen 
Mengen 1n 1000 Tonnen 

Eisenbahn Straßengüterfernverkehr Binnenachiffahrt Auagewählte Verkehrazweige 

Verkehrsgebiet Verkehr davon Verkehr davon Verkehr davon Verkehr davon 

zusammen Empfang Versand zusammen Empfang Versand zusammen Empfang Versand insgesamt Empfang Versand 

Schleswig-Holetein 301 153 148 1 470 430 1 040 2 082 1 102 980 3 853 1 685 2 168 

Niedersachsen 
Niedersachsen-Nord 436 172 266 1 097 323 774 430 353 77 1 965 648 1 117 
Niedersachsen-West 215 101 114 967 367 560 64 14 50 1 246 502 744 
Niederaachaen-Süd-Ost 6 166 577 5 591 2 374 943 1 431 221} 1 295 916 10 755 2 615 7 940 

Bremen 106 47 59 439 160 259 20 9 11 565 236 329 

Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen-Nord 134 110 24 349 199 150 19 9 10 502 316 164 
Ruhrgebiet 1 035 643 192 790 399 391 140 92 46 1 965 1 334 631 
Nordrhein-Weatfalen-Süd-West 1 209 666 543 1 411 791 620 55 30 25 2 675 1 467 1 166 
Nordrhein-Westfalen-Ost 137 69 46 692 349 343 71 2 69 900 440 460 

Hessen 
Hessen-Nord 1 001 699 102 166 77 109 - - - 1 167 976 211 
Hessen-Süd 567 3}1 236 753 333 420 3 1 2 1 323 665 656 

Rhoinland-Pfalz 
Rheinland-Pfalz-Nord 121 61 40 160 110 70 46 39 9 349 230 119 
Rhoinland-Pfalz-Süd 121 47 74 223 140 63 10 3 7 354 190 164 

Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg-Nord-West 355 176 177 327 152 175 5 2 3 667 332 355 
Baden-Württemberg-Ost 415 167 226 559 277 262 1} 6 5 967 472 515 
Baden-Württemberg-Süd-West 165 63 62 157 64 73 7 3 4 329 170 159 

Bayern 
Nordbayern 370 139 231 492 247 245 11 3 6 67} 369 464 
Ostbayern 524 90 434 107 54 53 - - - 631 144 467 
Südbayern 619 }36 261 466 216 266 - - - 1 105 556 549 

Saarland 219 166 31 66 26 36 - - - 265 216 69 

Berlin (West) 406 23 363 1 107 360 747 1 454 251 1 203 2 967 634 2 333 

Insgesamt 14 625 5 343 9 262 14 2}3 6 063 6 150 6 645 3 216 3 429 35 503 14 642 20 661 

1) ohne Hamburger Lokalverkehr. 
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Lieferungen nach Berlin an zweiter 
Stelle 
Zwischen den beiden Stadtstaaten wur­
den 1985 drei Millionen Tonnen Güter 
befördert. Damit war Harnburg m1t zwölf 
Prozent am gesamten Güterverkehr 
Berlins beteiligt. Typisch für den Verkehr 
zwischen dem Bundesgebiet und Berlin 
sind umfangreiche Massenguttranspor­
te im Versand . Besonders starke Unter­
schiede weisen die entgegengesetzten 
Güterströme speziell zwischen Alster 
und Spree auf. Der Güterversand Ham­
burgs war 1985 nahezu viermal so hoch 
wie der Empfang. Das liegt vor allem 
daran, daß über d1e Hälfte der Lieferun­
gen Hamburgs nach Berlin aus Kraft­
stoffen , Heizölen und anderen Mineral­
ölderivaten bestand. Die Hansestadt 
verfügt über große Raffinerie- und 
Tanklagerkapazitäten , die die Versor­
gung weiter Teile des norddeutschen 
Raums mit leichtem und schwerem Heiz­
cl sowie anderen Mineralölprodukten 
übernehmen. 
Im Vergleich zu 1970 hat sich die Ver­
sandmenge nach Berlin vermindert. Das 
Absinken ist nicht zuletzt auf die negati­
ve Entwicklung bei den Mineralöltrans­
porten zurückzuführen , da Berlin seit 
Mitte der 70er Jahre große Heizölmen­
gen aus der DDR bezieht. Darüber hin­
aus ist im Güteraustausch zwischen den 
beiden Stadtstaaten die Dominanz der 
Massengüter nicht mehr so ausgeprägt 
wie in früheren Jahren. Unter anderem 
ist auch die zunehmende Nutzung des 
Lastkraftwagens als Transportmittel im 
Berlin-Verkehr ein Indiz für gewandelte 
Güterstrukturen. Die Güterpalette die­
ser Sendungen wird durch Erzeugnisse 

aus dem Genußmittelbereich (Rohta­
bak , Kaffee) geprägt, die zur Verarbei­
tung an Zigarettenfabriken bzw. Röste­
reien nach Berlin geliefert und als Fertig­
produkte vielfach in das Bundesgebiet 
zurückbefördert werden. 
Insbesondere der Südwesten der Bun­
desrepublik Deutschland ist nur unter­
durchschnittlich am Güterverkehrsauf­
kommen Hamburgs beteiligt. Dies ist im 
Zusammenhang damit zu sehen, daß im 
Güteraustausch Hamburgs mit den ge­
nannten Regionen Stückgüter einen re­
lativ hohen Anteil ausmachen. Die Mas­
senguttransporte dieser Gebiete wer­
den - soweit es sich um Verte iler- oder 
Zubringerverkehre für Überseetrans­
porte handelt - weit überwiegend über 
den Rhein und seine Mündungshäfen 
durchgeführt. 

Umschlagschwerpunkte 
der Verkehrsträger 

Regionale Schwerpunkte bei 
Eisenbahn und Binnenschiff von 
Massenguttransporten bestimmt 
D1e Tendenz zur regionalen Ballung ist 
beim Eisenbahn- und Binnenschiffsver­
kehr besonders ausgeprägt , da diese 
Träger schwerpunktmäßig den Massen­
guttransport übernehmen. Die drei Re­
gionen mit dem höchsten Güteraufkom­
men vereinigten im Binnenschiffsver­
kehr Hamburgs mit dem übrigen Bun­
desgebiet 87 Prozent der gesamten Um­
schlag menge auf sich . Im Schienenver­
kehr entfielen 58 Prozent der gesamten 

von oder nach Harnburg beförderten ln­
landsmenge auf drei Hauptgebiete. Im 
Straßengüterverkehr ist die Zahl der 
Umschlagschwerpunkte hingegen brei­
ter gestreut. Hier trugen die drei wichtig­
sten Gebiete 37 Prozent zur Gesamt­
transportmenge bei . Dies ist darauf zu­
rückzuführen , daß der Lkw eine mehr 
handelsorientierte Verteilerfunktion hat 
und weniger im Knotenpunkt- als 1m Flä­
chenverkehr eingesetzt wird. 
Die Bedeutung der einzelnen Verkehrs­
zweige für den Knotenpunkt- und Flä­
chenverkehr kann man abschätzen , 
wenn man für jeden Verkehrsträger die 
Gebiete überdurchschnittlicher und un­
terdurchschnittlicher Anteile am Ver­
kehrsaufkommen gegenüberstellt. Bei 
Bahn und Binnenschiff ist die Fläche 
sehr hoher Anteile weit geringer. Der 
überdurchschnittliche Anteil dieser klei­
neren , aber verkehrsstärkeren Gebiete 
kompensiert den unterdurchschnittli­
chen Anteil größerer, aber verkehrs­
schwächerer Gebiete. Seim Lkw ist das 
Verhältnis genau umgekehrt. Zwischen 
Bahn und Binnenschiff ist die Verkehrs­
teilung weitgehend durch die Lage der 
Wasserstraßen bestimmt. Sind diese 
vorhanden , führt der Kostenvorsprung 
der Binnenschiffahrt zu einem relativ 
großen Anteil dieses Verkehrszweigs . 
Da die Bahn aber von der Möglichkeit 
Gebrauch macht, Massenguttransporte 
zu Sondertarifen zu fahren , kann sie 
auch in Gebieten , in denen sie der Kon­
kurrenz der Binnenschiffahrt ausgesetzt 
ist, namhafte Verkehrsanteile auf sich 
ziehen . 
Für den Schienenverkehr sind die Räu­
me Hannover/Braunschweig, Kassel, 
Köln/Düsseldorf und das Ruhrgebiet die 

Schaubild 3 Güterverkehrsverflechtung Hamburgs mit dem übrigen Bundesgebiet 1985 nach ausgewählten Verkehrszweigen 

EISENBAHN 

-VERKEHRSGEBIET 

Anteile der Verkehrsgebiete am Guteraufkommen im 
Eisenbahn·, Straßenguterfern• und Binnenschiffsverkehr von und nach Hamburg. 

- 10 96 und mehr CJ 5% bis unter 10% D 2,5% bis unter 5% r=J unter 2,5% 
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Haupteinladegebiete. Bei rein mengen­
mäßiger Betrachtung schlagen die um­
fangreichen Massenguttransporte am 
stärksten zu Buche und führen zur Aus­
bildung bestimmter Schwerpunktgebie­
te. Bei dem Güteraufkommen aus dem 
Raum Kassel handelt es sich ganz über­
wiegend um Kalidüngemittel, die im Zu­
bringerverkehr für den Hafen der Hanse­
stadt angefahren werden. Aus dem 
Ruhrgebiet werden hauptsächlich soge­
nannte Massenstückgüter wie Rohre 
und Gießereierzeugnisse im Zulaufver­
kehr für den Hafen befördert. 
Von den Sendungen, die auf Hamburger 
Güterbahnhöfen eingeladen werden, ist 
die weitaus größte Menge für Hannover, 
Braunschweig und das übrige südöst­
liche Niedersachsen bestimmt. Allein 
die Erztransporte für den Raum Braun­
schweig/Salzgitter machten 1985 fünf 
Millionen Tonnen aus. Aber auch große 
Mengen von Kraftstoffen werden per 
Waggon aus Harnburg in die nieder­
sächsischen Industriezentren abgefah­
ren. Bei den soqenannten besonderen 
Transportgütern - hierbei handelt es 
sich vielfach um höherwertige Stückgü­
ter - liegen die Ein- und Auslade­
schwerpunkte hingegen häufig im süd­
deutschen Raum: Die Verkehrsbezirke 
München, Frankfurt und Stuttgart nah­
men bei diesem speziellen Güterauf­
kommen die führenden Ränge ein. ln 
dieser Position sind auch die Container­
und Huckepackverkehre enthalten, die 
in den letzten Jahren überproportional 
ausgebaut wurden. 

Großer Einzugsbereich 
des Lkw-Verkehrs 

Von der auf Lastkraftwagen in Harnburg 
angelieferten Gütermenge entfiel ein 
hoher Prozentsatz auf Nahrungsmittel. 
Neben Fleisch, Obst, Gemüse aus ver­
schiedenen, weit gestreuten Gebieten 
fallen besonders Zucker (aus dem Ge­
biet um Braunschweig) und Genußmittel 
(aus Berlin) ins Gewicht. 
Ein anderer Schwerpunkt liegt bei den 
"besonderen Transportgütern". Bemer­
kenswert ist dabei, daß die wichtigsten 
Herkunfts- und Zielgebiete - hier sind 
besonders die Räume Hannover, Berlin, 
Sielefeld und Düsseldorf zu nennen- im 
wesentlichen identisch und die Trans­
portsträme in etwa ausgeglichen sind. 
Auf der Versandseite bildet auch der 
Verteilerverkehr für die in Harnburg ver­
arbeiteten oder über den Hafen impor­
tierten und in großen Tanklagern zwi­
schengelagerten Kraftstoffe und Heiz­
öle einen Schwerpunkt. Das Absatzge­
biet erstreckt sich vor allem auf die Ver­
kehrsbezirke Hannover, Braunschweig, 
Berlin und Uelzen. 
Betrachtet man die regionalen Trans­
portbeziehungen im Lkw- und Bahnver­
kehr differenziert nach einzelnen Güter­
gruppen, so zeigt sich, daß der Lkw 
schwerpunktmäßig die Transporte im 
näheren und mittleren Einzugsbereich 
der Hansestadt übernimmt und die 
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Transportdomäne der Bahn eher in der 
Güterbeförderung über größere Distan­
zen liegt. 

Harnburg im kombinierten Verkehr 
führend 

Über einen verhältnismäßig jungen, 
aber zunehmend wichtiger werdenden 
Transportbereich - den kombinierten 
Verkehr Schiene/Straße - liegen keine 
Angaben in der Gliederung nach Ziel­
und Herkunftsgebieten des Ladungsauf­
kommens vor. Für den kombinierten 
Verkehr ist Harnburg der nördlichste 
Knotenpunkt in der Bundesrepublik 
Deutschland. Mit den Terminals Rothen­
burgsort (für Wechselaufbauten und 
Sattelauflieger), Wilhelmsburg (Contai­
ner) und Harburg (Rollende Landstraße) 
werden in der Hansestadt alle Arten des 
kombinierten Verkehrs angeboten. 
Harnburg ist durch leistungsfähige und 
schnelle Züge mit allen Wirtschaftszen­
tren der Bundesrepublik Deutschland 
verbunden. Im Bundesgebiet wurden 
1985 insgesamt 486 000 Lastkraftfahr­
zeuge und Wechselbehälter im Hucke­
packverkehr verladen. Harnburg nimmt 
mit einem Anteil von knapp einem Zehn­
tel unter den Umschlagplätzen die Spit­
zenstellung ein. Täglich werden im 
Schnitt 180 Sendungen im ein- und aus­
gehenden Verkehr abgefertigt. Die Ein­
zugsbereiche der Huckepackbahnhöfe 
Rothenburgsort und Harburg reichen bis 
in den Süden von Schleswig-Holstein 
und den Norden von Niedersachsen hin­
ein. Die günstige Lage der Umschlag­
bahnhöfe im Einzugsgebiet vieler Spe­
ditionen und Produktionsbetriebe direkt 
am Hafen hat sicherlich zur positiven 
Entwicklung des Huckepackverkehrs 
beigetragen2

). 

Eibe-Seitenkanal erschließt neue 
Verkehrsgebiete 

Im Bereich der Binnenschiffahrt hatte 
Harnburg lange Zeit im Vergleich zu 
anderen Seehäfen unter gravierenden 
Wettbewerbsnachteilen zu leiden. Der 
Wassermangel auf der Eibe in trockenen 
Sommern führte immer wieder zu Dispo­
sitionsschwierigkeiten und zu einem Ab­
wandern von Güterströmen auf andere 
Verkehrsträger. Harnburg verfügte über 
keine vergleichbar ausgebaute Wasser­
straße, wie sie-ifl-Bremen nach der Mit­
telweserkanalisierung oder den Rhein­
mündungshäfen zur Verfügung stand. 

Dieses Handicap wurde erst durch die 
Fertigstellung des Eibe-Seitenkanals 
und seine endgültige Inbetriebnahme im 
Jahr 1977 beseitigt. Der Kanal verbindet 
den Oberlauf der Eibe mit dem Mittel­
landkanalgebiet und verkürzt die Bin-· 
nenschiffahrtsroute zwischen Harnburg 

2 )Vgl. Burkhardt, M.: Harnburg-dasTor zum kom­
binierten Verkehr. in: DVZ Nr. 135/12. Novem­
ber 1985. 

Tabelle 6 Güterverkehr mit 
Binnenschiffen von und nach 
Harnburg 1970 bis 1985 
nach ausgewählten 
Verkehrsgebieten und über 
den Eibe-Seitenkanal 
Mengen in 1000 Tonnen 

Oberelbe- Mi ttelland- Uber den 
Jahr gebiet kanalgebiet El be-Sei ten-

kanal 

1970 2 }54 375 
1971 2 512 242 

1972 2 102 }5} 

1973 2 077 252 

1974 2 16} }66 

1975 1 761 339 
1976 1 919 }47 

1977 1 61} 1 22} 1 }}7 

1976 1 700 2 750 } 486 

1979 1 516 2 }15 } 277 

1960 1 49} 2 292 2 929 

1961 1 19} 2 22} 2 972 

1962 942 2 }11 } 8}1 

196} 650 2 270 } 560 

1964 721 2 }95 } 675 

1965 61} 2 }27 } 621 

Jahres-
durchachni tt 

1970- 1976 2 1}} }25 

1976- 1965 1 129 2 }60 } 444 

und den Hinterlandregionen am west­
deutschen Wasserstraßennetz um bis 
zu 200 Kilometer. 
ln regionaler Hinsicht gab es zwischen 
1970 und 1985 grundlegende Verschie­
bungen in der Bedeutung der Herkunfts­
und Bestimmungsgebiete für das La­
dungsaufkommen, die mit der Inbetrieb­
nahme der Wasserstraße zusammen­
hängen. Früher herrschte im Binnen­
schiffsverkehr des Hamburger Hafens 
noch der unmittelbare Nahverkehr mit 
dem Obereibegebiet vor. Die Transporte 
- vornehmlich von Sand und Kies aus 
dem Raum Ratzeburg nach Harnburg 
und von Kraftwerkskohle elbaufwärts -
verloren jedoch im Laufe der Zeit ihre 
herausragende Stellung. Der Güteraus­
tausch zwischen Harnburg und dem 
Obereibegebiet ist 1985 im Vergleich zu 
1970 auf ein Viertel seines ursprüngli­
chen Volumens zusammengeschmol­
zen. Das größte Beförderungsaufkom­
men im Binnenschiffsverkehr wird nun­
mehr zwischen Harnburg und dem Mit­
tellandkanalgebiet erzielt. ln dieser Re­
lation wurde 1985 ein Güterumschlag 
von 2,3 Millionen Tonnen registriert. Der 
Mengenzuwachs steht ganz eindeutig 
im Zusammenhang mit der Aufnahme 
des Verkehrs auf dem Eibe-SeitenkanaL 
Dabei handelt es sich zum Teil um Neu­
verkehre, zum Teil ist auch eine Verla­
gerung von Verkehrsströmen eingetre­
ten. Die mengenmäßige Beförderungs­
leistung erreichte im Durchschnitt der 
Jahre 1978 bis 1985 2,36 Millionen Ton­
nen, sechsmal mehr als vor Inbetrieb­
nahme der Wasserstraße. Die Versand­
schwerpunkte konzentrieren sich auf die 
niedersächsischen Binnenhäfen. ln der 
Güterpalette dominierten in beiden Ver­
kehrsrichtungen Mineralölprodukte, in 
Richtung Harnburg wurden auch größe-
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reMengen von Baumaterialien wie Sand 
und Kies befördert. Der Güteraustausch 
mit dem Mittellandkanalgebiet machte 
rund 60 Prozent des Binnenschiffsver­
kehrs Hamburgs über den Eibe-Seiten­
kanal aus, der sich bei einem Volumen 
von 3,4 Millionen Tonnen eingependelt 
hat. 
Ebenfalls an Bedeutung gewonnen hat 
die Binnenschiffahrt im Verkehr mit wei­
ter entfernt liegenden Umschlagplätzen 
des Wasserstraßennetzes der Bundes-

republik Deutschland, insbesondere mit 
den Häfen an Rhein, Main und Ruhr. 
Zwar nimmt sich das Frachtaufkommen 
im Verkehr mit diesen Hinterlandregio­
nen vergleichsweise bescheiden aus, 
gegenüber den entsprechenden Zahlen 
vor Eröffnung des Kanals liegt es jedoch 
oft um ein Vielfaches höher. Wie oben 
erwähnt wurde, werden auch in der Ver­
längerung der Verkehrswege in das 
westliche Ausland noch erheblich grö­
ßere Mengen umgeschlagen. 

Obwohl sich herausgestellt hat, daß die 
hohen Erwartungen in bezug auf das 
Verkehrsaufkommen auf der neuen 
Wasserstraße nur teilweise erfüllt wor­
den sind, hat sie doch einen weiteren 
Bedeutungsschwund der Binnenschiff­
fahrt für Harnburg verhindert, indem sie 
ganz neue Verkehrsgebiete für den 
Hamburger Hafen erschlossen hat und 
einen Ausgleich für die in anderen Rela­
tionen ausbleibenden Transportmengen 
herbeiführte. Ulrich Wiemann 

1•t 
Bildsdlinntext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-
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ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

mJ1UI1 Statistisches Landesamt der 

lmJ Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspia..-•1 > 1 

Hambu:rg ill' GroS&tädtever-.leich > 2 

Harnburg und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 Ve:-Öff•nt l i::hungen > 6 

Btx-Sc:hriftverkahr > G 

A Hamburg-!nformation > ::! 
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Gesetz 
über die Statistik für Bundeszwecke 

(Bundesstatistikgesetz - BStatG) 

Vom 22. Januar 1987 

Der Bundestag hat mit Zust1mmung des Bundesrates 
das folgende Gesetz beschlossen 

§ 1 

Statistik für Bundeszwecke 

D1e Stat1stik für Bundeszwecke (Bundesstatistik) hat 1m 
föderativ gegliederten Gesamtsystem der amtlichen Stati­
stik die Aufgabe, laufend Daten über Massenerscheinun­
gen zu erheben, zu sammeln, aufzubereiten, darzustellen 
und zu analysieren. Für sie gelten die Grundsätze der 
Neutralität, Objektivität und wissenschaftlichen Unabhän­
gigkelt Sie gewinnt die Daten unter Verwendung wissen­
schaftlicher Erkenntnisse und unter Einsatz der jeweils 
sachgerechten Methoden und lnformationstechniken. 
Durch die Ergebnisse der Bundesstatistik werden gesell­
schaftliche, wirtschaftliche und ökologische Zusammen­
hänge für Bund, Länder einschließlich Gemeinden und 
Gemeindeverbände, Gesellschaft, Wissenschaft und For­
schung aufgeschlüsselt. Die Bundesstatistik ist Vorausset­
zung für eine am Sozialstaatsprinzip ausgerichtete Politik. 
D1e für die Bundesstatistik erhobenen Einzelangaben die­
nen ausschließlich den durch dieses Gesetz oder eine 
andere eine Bundesstatistik anordnende Rechtsvorschrift 
festgelegten Zwecken. 

§2 

Statistisches Bundesamt 

( 1) Das Statistische Bundesamt ist eine selbständige 
Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des Bundes­
ministers des lnnern. 

(2) Der Präsident des Statistischen Bundesamtes wird 
vom Bundespräsidenten auf Vorschlag der Bundesregie­
rung ernannt. 

(3) Das Statistische Bundesamt führt se1ne Aufgaben 
nach den Anforderungen der fachlich zuständigen Bun­
desminister 1m Rahmen eines mit der Finanzplanung 
abgestimmten Aufgabenprogramms und der verfügbaren 
Haushaltsmittel auf der Grundlage der Jeweils sachgerech­
ten Methoden durch. · 

§3 

Aufgaben des Statistischen Bundesamtes 

(1) Aufgabe des Statistischen Bundesamtes ist es, vor­
behaltlich der Regelung in § 26 Abs. 1 oder sonstiger 
Rechtsvorschriften, 

1 a) Statistiken für Bundeszwecke (Bundesstatistiken) 
methodisch und technisch im Benehmen mit den 
statistischen Ämtern der Länder vorzubereiten und 
weiterzuentwickeln, 
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b) auf die einheitliche und termingemäße Durchführung 
der Erhebungs- und ·Aufbereitungsprogramme von 
Bundesstatistiken durch die Länder hinzuwirken, 

c) die Ergebnisse der Bundesstatistiken in der erfor­
derlichen sachlichen und regionalen Gliederung für 
den Bund zusammenzustellen sowie für allgemei­
ne Zwecke zu veröffentlichen und darzustellen, 

2. a) Bundesstatistiken zu erheben und aufzubereiten, 
wenn und soweit es in diesem oder einem sonsti· 
gen Bundesgesetz bestimmt ist oder die beteiligten 
Länder zustimmen sowie 

b) Zusatzaufbereitungen für Bundeszwecke und Son­
deraufbereitungen durchzuführen, soweit die stati· 
stischen Ämter der Länder diese Aufbereitung 
nicht selbst durchführen, 

3. im Auftrag oberster Bundesbehörden Statistiken nach 
§ 8 zu erstellen, 

4 Statistiken anderer Staaten, der Europäischen Ge­
meinschaften und internationaler Organisationen zu­
sammenzustellen und ihre Ergebnisse für allgemeine 
Zwecke zu veröffentlichen und darzustellen, 

5. auf die sachliche, zeitliche und räumliche Abstimmung 
der Statistiken oder statistischen Aufbereitungen hin­
zuwirken, die 1n den Nummern 1 bis 3 und in den §§ 8 
und 26 Abs. 1 genannt sind, 

6. an der Vorbereitung des Programms der Bundesstati­
stik und der Rechts- und allgemeinen Verwaltungsvor­
schriften des Bundes, die die Bundesstatistik berüh­
ren, mitzuwirken, 

7 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen und sonstige 
Gesamtsysteme statistischer Daten für Bundeszwek­
ke aufzustellen sowie sie für allgemeine Zwecke zu 
veröffentlichen und darzustellen, 

8. das Statistische Informationssystem des Bundes zu 
führen sowie an der Koordinierung von speziellen 
Datenbanken anderer Stellen des Bundes mitzuwir· 
ken; das gleiche gilt, soweit der Bund in entsprechen~ 
de Vorhaben außerhalb der Bundesverwaltung einge­
schaltet wird, 

9. zur Vereinfachung und Verbesserung der Datenge­
winnung und -Verarbeitung für Zwecke der Bundessta­
tistik an Nummerungsvorhaben und Bestrebungen 
des Bundes zur Automation von Verwaltungsvorgän­
gen und Gerichtsverfahren mitzuwirken; das gleiche 
gilt, soweit der Bund in entsprechende Vorhaben au­
ßerhalb der Bundesverwaltung eingeschaltet wird, 

1 0 die Bundesbehörden bei der Vergabe von For­
schungsaufträgen bezüglich der Gewinnung und Be­
reitstellung statistischer Daten zu beraten sowie im 
Auftrag der obersten Bundesbehörden auf dem Ge­
biet der Bundesstatistik Forschungsaufträge auszu­
führen, Gutachten zu erstellen und sonstige Arbeiten 
statistischer und ähnlicher Art durchzuführen. 

(2) Die statistischen Ämter der Länder und die sonstigen 
mit der Durchführung von Bundesstatistiken betrauten 
Stellen leiten dem Statistischen Bundesamt auf Anforde­
rung Einzelangaben zu, soweit dies für die methodische 
und technische Vorbereitung von Bundesstatistiken und 
die Weiterentwicklung nach Absatz 1 Nr. 1 Buchstabe a 
oder die Durchführung von Aufbereitungen nach Absatz 1 
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Nr. 2 Buchstabe b erforderlich ist; das gleiche gilt für die 
Erfüllung der entsprechenden Aufgaben des Bundesamtes 
im supra- und internationalen Bereich. 

(3) Bei Landesstatistiken, an deren bundeseinheitlicher 
Zusammenstellung ein Bundesinteresse besteht, kann das 
Statistische Bundesamt die Aufgaben nach Absatz 1 Nr. 1 
wahrnehmen, soweit die beteiligten Länder zustimmen. 

§4 

Statistischer Beirat 

(1) Beim Statistischen Bundesamt besteht ein Statisti­
scher Beirat. 

(2) Der Statistische Beirat hat die Aufgabe, das Statisti­
sche Bundesamt in Grundsatzfragen zu beraten. 

(3) Der Statistische Beirat setzt sich zusammen aus 

1. je einem Vertreter der Bundesministerien, des Bundes­
rechnungshofes, der Deutschen Bundesbank und der 
Deutschen Bundesbahn, 

2. den Leitern der statistischen Ämter der Länder. 

3. dem Bundesbeauftragt~n für den Datenschutz. 

4 je einem Vertreter der kommunalen Spitzenverbände. 

5. sieben Vertretern der gewerblichen Wirtschaft und 
einem Vertreter der Arbeitgeberve-rbände, 

6. drei Vertretern der Gewerkschaften, 

7. zwei Vertretern der Landwirtschaft, 

8. zwei Vertretern der wirtschaftswissenschaftlichen Insti-
tute, 

9. zwei Vertretern der Hochschulen. 

Die Geschäftsführung des Statistischen Beirats obliegt 
dem Statistischen Bundesamt. Der Statistische Beirat tagt 
unter Vorsitz des Präsidenten des Statistischen Bundes­
amtes. Der Präsident des Statistischen Bundesamtes und 
die unter den Nummern 1 bis 3 genannten Mitglieder 
haben im Falle der Beschlußfassung nur beratende 
Stimmen. 

(4) Der Statistische Beirat gibt sich eine Geschäftsord­
nung. 

(5) Die Landesregierungen sind zu den Sitzungen des 
Statistischen Beirats zu laden. Ihre Vertreter müssen 
jederzeit gehört werden. 

(6) Die Mitglieder nach Absatz 3 Nr. 4 bis 9 sind durch 
den Präsidenten des Statistischen Bundesamtes auf Vor­
schlag der in Frage kommenden Verbände und Einrichtun­
gen zu berufen; der zuständige Bundesminister bestimmt 
die vorschlagsberechtigten Verbände und Einrichtungen. 

(7) Der Statistische Beirat kann für bestimmte Sachge­
biete Fachausschüsse oder Arbeitskreise einsetzen. Zu 
den Sitzungen des Statistischen Beirats, der Fachaus­
schüsse und der Arbeitskreise können Sachverständige 
hinzug~zogen werden. Zu den Sitzungen der Fachaus­
schüsse und Arbeitskreise sind die Bundesministerien zu 
laden und jederzeit zu hören. 

(8) Die Tätigkeit im Statistischen Beirat, in den Fachaus­
schüssen und in den Arbeitskreisen ist ehrenamtiich. 
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§5 

Anordnung von Bundesstatistiken 

(1) Die Bundesstatistiken werden, soweit in diesem 
Gesetz oder in einer sonstigen Rechtsvorschrift · nichts 
anderes bestimmt ist, durch Gesetz angeordnet. Die 
Rechtsvorschrift soll auch das lnformationsbefürfnis der 
Länder berücksichtigen. 

(2) Die Bundesregierung wird ermächtigt, Wirtschafts­
und Umweltstatistiken bei Unternehmen, Betrieben und 
Arbeitsstätten sowie sonstige Statistiken, die als Bundes­
statistiken durchgeführt werden, durch Rechtsverordnung 
mit Zustimmung des Bundesrates mit einer Geltungsdauer 
bis zu drei Jahren anzuordnen, wenn folgende Vorausset­
zungen gegeben sind: 

1. Die Ergebnisse der Bundesstatistiken müssen zur 
Erfüllung bestimmter, im Zeitpunkt der Erhebung schon 
festliegender Bundeszwecke erforderlich sein, 

2. die Bundesstatistiken dürfen nur einen beschränkten 
Personenkreis erfassen, 

3 die voraussichtlichen Kosten der jeweiligen Bundessta­
tistik ohne die Kosten für die Veröffentlichung dürfen 
be1m Bund und bei den Ländern einschließlich der 
Gemeinden und Gemeindeverbände zusammen zwei 
Millionen Deutsche Mark für die Erhebungen innerhalb 
e1nes Jahres nicht übersteigen. 

Wirtschafts- und Umweltstatistiken dürfen mit Auskunfts­
pflicht sonstige Statistiken dürfen nur ohne Auskunfts­
pflicht angeordnet werden. 

(3) Die Bundesregierung erstattet dem Deutschen Bun­
destag alle zwei Jahre, erstmals im Jahr 1988, einen 
Bericht über die nach Absatz 2 angeordneten Statistiken 
sowie über die Statistiken nach § 7. Dabei sind die 
geschätzten Kosten darzulegen, die dem Bund und den 
Ländern einschließlich der Gemeinden und Gemeindever­
bände entstehen. Ferner soll auf die Belastung der zu 
Befragenden eingegangen werden. 

'(4) Oie Bundesregierung wird ermächtigt, durch Rechts­
verordnung mit Zustimmung des Bundesrates bis zu vier 
Jahren die Durchführung einer Bundesstatistik oder die 
Erhebung einzelner Merkmale auszusetzen, die Periodizi­
tät zu verlängern, Erhebungstermine zu verschieben sowie 
den Kreis der zu Befragenden einzuschränken, wenn die 
Ergebnisse nicht mehr oder nicht mehr in der ursprünglich 
vorgesehenen Ausführlichkeit oder Häufigkeit benötigt 
werden oder wenn tatsächliche Voraussetzungen für eine 
Bundesstatistik entfallen sind oder sich wesentlich geän­
dert haben. Oie Bundesregierung wird außerdem ermäch­
tigt, durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bun­
desrates bis zu vier Jahren von der in einer Rechtsvor­
schrift vorgesehenen Befragung mit Auskunftspflicht ZU 

einer Befragung ohne Auskunftspflicht überzugehen, wenn 
und soweit ausreichende Ergebnisse einer Bundesstatistik 
auch durch Befragung ohne Auskunftspflicht erreicht wer­
den können. 

(5) Bundesstatistiken, bei denen Angaben ausschließ­
lich aus allgemein zugänglichen Quellen verwendet wer­
den, bedürfen keiner Anordnung durch Gesetz oder 
Rechtsverordnung. Das gleiche gilt für Bundesstatistiken, 
bei denen Angaben ausschließlich aus öffentlichen Regi­
stern verwendet werden, soweit dem Statistischen Bun­
desamt oder den statistischen Ämtern der Länder in einer 

Rechtsvorschrift ein besonderes Zugangsrecht zu diesen 
Registern gewährt wird. 

§6 

Maßnahmen zur Vorbereitung und Durchführung 
von Bundesstatistiken 

(1) Das Statistische Bundesamt und die statistischen 
Ämter der Länder können zur Vorbereitung und Durch­
führung durch Rechtsvorschrift angeordneter Bundesstati­
stiken 

1. zur Klärung des Kreises der zu Befragenden und deren 
statistischer Zuordnung Angaben erheben, 

2. Fragebogen und Erhebungsverfahren auf ihre Zweck-
mäßigkeit erproben. 

Bei Bundesstatistiken ohne Auskunftspflicht besteht auch 
für die Angaben nach Nummern 1 und 2 keine Aukunfts­
pflicht. Bei Bundesstatistiken mit Auskunftspflicht gilt dies 
nur für die Angaben nach Nummer 2. Die Angaben nach 
Nummern 1 und 2 sind zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu 
löschen, die Angaben nach Nummer 1 spätestens nach­
dem die entsprechenden im Rahmen der Durchführung 
der jeweiligen Bundesstatistik zu erhebenden Angaben auf 
ihre Schlüssigkeil und Vollständigkeit überprüft worden 
sind, die Angaben nach Nummer 2 spätestens 3 Jahre 
nach Durchführung der Erprobung. Bei den Angaben nach 
Nummer 2 sind Name und Anschrift von den übrigen 
Angaben zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu trennen und 
gesondert aufzubewahren. 

(2) Das Statistische Bundesamt und die statistischen 
Ämter der Länder können auch zur Vorbereitung einer eine 
Bundesstatistik anordnenden Rechtsvorschrift 

zur Bestimmung des Kreises der zu Befragenden und 
deren statistischer Zuordnung Angaben erheben, 

2. Fragebogen und Erhebungsverfahren auf ihre Zweck-
mäßigkeit erproben. 

Für die Angaben nach Nummern 1 und 2 besteht keine 
Auskunftspflicht Sie sind zum frühestmöglichen Zeitpunkt 
'zu löschen, die Angaben nach Nummer 2 spätestens drei 
Jahre nach Durchführung der Erprobung. Bei den Anga­
ben nach Nummer 2 sind Name und Anschrift von den 
übrigen Angaben zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu tren­
nen und gesondert aufzubewahren. 

§ 7 

Erhebungen für besondere Zwecke 

(1) Zur Erfüllung eines kurzfristig auftretenden Datenbe­
darfs für Zwecke der Vorbereitung und Begründung anste­
hender Entscheidungen oberster Bundesbehörden dürfen 
Bundesstatistiken ohne Auskunftspflicht durchgeführt wer­
den, wenn eine oberste Bundesbehörde eine solche Bun­
desstatistik fordert. 

(2) Zur Klärung wissenschaftlich-methodischer Frage­
stellungen auf dem Gebiet der Statistik dürfen Bundessta­
tistiken ohne Auskunftspflicht durchgeführt werden. 

(3) Das Statistische Bundesamt ist berechtigt, die Bun­
desstatistiken nach den Absätzen 1 und 2 durchzuführen, 
soweit dies in den Fällen des Absatzes 1 nicht von den 
statistischen Ämtern der Länder innerhalb der von den 
obersten Bundesbehörden gesetzten Fristen und in den 
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Fällen des Absatzes 2 nicht von den statistischen Ämtern 
der Länder selbst erfolgt. 

(4) Bundesstatistiken nach den Absätzen 1 und 2 dürfen 
jeweils höchstens zehntausend Befragte erfassen. 

(5) Wiederholungsbefragungen sind auch zum Zweck 
der Darstellung eines Verlaufs bis zu fünf Jahren nach der 
ersten Befragung zulässig. 

§8 

Aufbereitung von Daten 
aus dem Verwaltungsvollzug 

(1) Soweit Verwaltungsstellen des Bundes aufgrund 
nicht-statistischer Rechts- oder Verwaltungsvorschriften 
Daten erheben oder bei ihnen Daten auf sonstige Weise 
anfallen, kann die statistische Aufbereitung dieser Daten 
ganz oder teilweise dem Statistischen Bundesamt übertra­
gen werden. Das Statistische Bundesamt ist mit Einwilli­
gung der auftraggebenden Stelle berechtigt, aus den auf­
bereiteten Daten statistische Ergebnisse für allgemeine 
Zwecke darzustellen und zu veröffentlichen. 

(2) Besondere Regelungen in einer eine Bundesstatistik 
anordnenden Rechtsvorschrift bleiben unberührt. 

§9 

Regelungsumfang 
bundesstatistischer Rechtsvorschriften 

(1) Die eine Bundesstatistik anordnende Rechtsvor­
schrift muß die Erhebungsmerkmale, die Hilfsmerkmale, 
die Art der Erhebung, den Berichtszeitraum, den Berichts­
zeitpunkt, die Periodizität und den Kreis der zu Befragen­
den' bestimmen. 

(2) Laufende Nummern und Ordnungsnummern zur 
Durchführung von Bundesstatistiken bedürfen einer 
Bestimmung in der eine Bundesstatistik anordnenden 
Rechtsvorschrift nur insoweit, als sie Angaben über per­
sönliche oder sachliche Verhältnisse enthalten, die über 
die Erhebungs- und Hilfsmerkmale hinausgehen. 

§ 10 

Erhebungs- und HUfsmerkmale 

(1) Bundesstatistiken werden auf der Grundlage von 
Erhebungs- und Hilfsmerkmalen erstellt. Erhebungsmerk­
male umfassen Angaben über persönliche und sachliche 
Verhältnisse, die zur statistischen Verwendung bestimmt 
sind. Hilfsmerkmale sind Angaben, die der technischen 
Durchführung von Bundesstatistiken dienen. Für andere 
Zwecke dürfen sie nur verwendet werden, soweit Absatz 2 
oder ein sonstiges Gesetz es zulassen. 

(2) Der Name der Gemeinde und die Blockseite dürfen 
für die regionale Zuordnung der Erhebungsmerkmale 
genutzt werden. Die übrigen Teile der Anschrift dürfen für 
die Zuordnung zu Blockseiten für einen Zeitraum bis zu 
vier Jahren nach Abschluß der jeweiligen Erhebung 
genutzt werden. Besondere Regelungen in einer eine Bun­
desstatistik anordnenden Rechtsvorschrift bleiben unbe­
rührt. 

(3) Blockseite ist innerhalb eines Gemeindegebiets die 
Seite mit gleicher Straßenbezeichnung von der durch Stra­
ßeneinmündungen oder vergleichbare Begrenzungen 
umschlossenen Fläche. 
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§ 11 

Erhebungsvordrucke 

(1) Sind Erhebungsvordrucke durch den zu Befragen­
den auszufüllen, so sind die Antworten auf den Erhe­
bungsvordrucken in der vorgegebenen Form zu erteilen. 

(2) Die Richtigkeit der Angaben ist durch Unterschrift zu 
bestätigen, soweit es in den Erhebungsvordrucken vorge­
sehen ist. 

(3) Die Erhebungsvordrucke können maschinenlesbar. 
gestaltet werden. Sie dürfen keine Fragen über persön­
liche oder sachliche Verhältnisse enthalten, die über die 
Erhebungs- und Hilfsmerkmale hinausgehen. 

(4) Die Rechtsgrundlage der jeweiligen Bundesstatistik 
und die bei ihrer Durchführung verwendeten Hilfsmerk­
male sind auf den Erhebungsvordrucken anzugeben. 

§ 12 

Trennung und Löschung der HUfsmerkmale 

(1) Hilfsmerkmale sind, soweit Absatz 2, § 10 Abs. 2, 
§ 13 oder eine sonstige Rechtsvorschrift nichts anderes 
bestimmen, zu löschen, sobald bei den statistischen 
Ämtern die Überprüfung der Erhebungs- und Hilfsmerk­
male auf ihre Schlüssigkeil und Vollständigkeit abge­
schlossen ist. Sie sind von den Erhebungsmerkmalen zum 
frühestmöglichen Zeitpunkt zu trennen und gesondert auf­
zubewahren. 

(2) Bei periodischen Erhebungen für Zwecke der Bun­
desstatistik dürfen die zur Bestimmung des Kreises der zu 
Befragenden erforderlichen Hilfsmerkmale, soweit sie für 
nachfolgende Erhebungen benötigt werden, gesondert 
aufbewahrt werden. Nach Beendigung des Zeitraumes der 
wiederkehrenden Erhebungen sind sie zu löschen. 

§13 

Adreßdateien 

(1) Das Statistische Bundesamt und die statistischen 
Ämter der Länder führen in ihrem Zuständigkeitsbereich 
Adreßdateien, soweit sie Wirtschafts- und Umweltstatisti­
ken bei Unternehmen, Betrieben und Arbeitsstätten betref­
fen und erforderlich sind 

1. bei der Vorbereitung von Bundesstatistiken 

a) zum Nachweis der Erhebungseinheiten, 

b) zur Auswahl der in Stichproben nach mathemati­
schen Verfahren einzubeziehenden Erhebungsein­
heiten, 

c) zur Aufstellung von Rotationsplänen und zur Be­
grenzu~g der Belastung zu Befragender, 

2. bei der Erhebung von Bundesstatistiken für 

a) den Versand der Fragebögen, 

b) die Eingangskontrolle und für Rückfragen bei den 
Befragten, 

3. zur Aufbereitung von Bundesstatistiken für 

a) die Überprüfung der Ergebnisse auf ihre Richtigkeit, 

b) statistische Zuordnungen, Zusammenführungen 
und Auswertungen, 

c) Hochrechnungen bei Stichproben. 
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(2) Zur Führung der Adreßdateien nach Absatz 1 dürfen 
folgende Hilfs- und Erhebungsmerkmale aus Wirtschafts­
und Umweltstatistiken bei Unternehmen, Betrieben und 
Arbeitsstätten verwendet werden: 

1. Namen und Anschriften der Erhebungseinheiten, bei 
Unternehmen auch ihrer Teile, bei Betrieben auch des 
Unternehmenssitzes und der Hauptverwaltung sowie 
Namen der Inhaber oder Leiter der Betriebe, 

2. Rechtsform bei Unternehmen, 

3. Wirtschaftszweig, Eintragungen in die Handwerksrolle 
und Art der ausgeübten Tätigkeiten, 

4. Zahl der tätigen Personen, 

5. Kennzeichnung der Statistiken, zu denen das Unter­
nehmen oder der Betrieb meldet, 

6. Datum der Aufnahme in die Adreßdatei. 

(3) Das Statistische Bundesamt und die statistischen 
Ämter der Länder teilen sich die Merkmale nach Absatz 2 
und die jeweiligen Änderungen mit, soweit in ihrem 
Zuständigkeitsbereich Adreßdateien geführt werden. 

(4) Die Merkmale nach Absatz 2 sind zu löschen, sobald 
die in Absatz 1 genannten Zwecke erfüllt sind. 

(5) Die eine Bundesstatistik anordnenden Rechtsvor­
schriften, die die Führung von Dateien vorsehen, bleiben 
unberührt. 

§ 14 

Erhebungsbeauftragte 

(1) Werden bei der Durchführung einer Bundesstatistik 
Erhebungsbeauftragte eingesetzt, müssen sie die Gewähr 
für Zuverlässigkeit und Verschwiegenheit bieten. Erhe-

. bungsbeauftragte dürfen nicht eingesetzt werden, wenn 
aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit oder aus anderen 
Gründen Anlaß zur Besorgnis besteht, daß Erkenntnisse 
aus der Tätigkeit als Erhebungsbeauftragte zu Lasten der 
Auskunftspflichtigen genutzt werden. 

(2) Erhebungsbeauftragte dürfen die aus ihrer Tätigkeit 
gewonnenen Erkenntnisse nicht in anderen Verfahren 
oder für andere Zwecke verwenden. Sie sind auf die 
Wahrung des Statistikgeheimnisses nach § 16 und zur 
Geheimhaltung auch solcher Erkenntnisse schriftlich zu 
verpflichten, die gelegentlich ihrer Tätigkeit gewonnen 
werden. Die Verpflichtung gilt auch nach Beendigung ihrer 
Tätigkeit. 

(3) Erhebungsbeauftragte sind verpflichtet, die Anwei­
sungen der Erhebungsstellen zu befolgen. Bei der Aus­
übung ihrer Tätigkeit haben sie sich auszuweisen. 

(4) Erhebungsbeauftragte sind über ihre Rechte und 
Pflichten zu belehren. 

§ 15 

Auskunftspflicht 

(1) Die eine Bundesstatistik anordnende Rechtsvor­
schrift hat festzulegen, ob und in welchem Umfang die 
Erhebung mit oder ohne Auskunftspflicht erfolgen soll. Ist 
eine Auskunftspflicht festgelegt, sind alle natürlichen und 
juristischen Personen des privaten und öffentlichen 
Rechts, Personenvereinigungen, Behörden des Bundes 
und der Länder sowie GeiTleinden und Gemeindever-

bände zur Beantwortung der ordnungsgemäß gestellten 
Fragen verpflichtet. 

(2) Die Auskunftspflicht besteht gegenüber den mit der 
Durchführung der Bundesstatistiken amtlich betrauten 
Stellen und Personen. 

(3) Die Antwort ist wahrheitsgemäß, vollständig und 
innerhalb der von den statistischen Ämtern des Bundes 
und der Länder gesetzten Fristen zu erteilen. Bei schrift­
licher AuskunftserteilunQ ist die Antwort erst erteilt, wenn 
die ordnungsgemäß ausgefüllten Erhebungsvordrucke der 
Erhebungsstelle zugegangen sind. Die Antwort ist, soweit 
in einer Rechtsvorschrift nichts anderes bestimmt ist, für 
den Empfänger kosten- und portofrei zu erteilen. 

(4) Werden Erhebungsbeauftragte eingesetzt, können 
die in den Erhebungsvordrucken enthaltenen Fragen 
mündlich oder schriftlich beantwortet werden. 

(5) ln den Fällen des Absatzes 4 sind bei schriftlicher 
AuskunftserteilunQ die ausgefüllten Erhebungsvordrucke 
den Erhebungsbeauftragten auszuhändigen oder in ver­
schlossenem Umschlag zu übergeben oder bei der Erhe­
bungsstelle abzugeben oder dorthin zu übersenden. 

(6) Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die Auf­
forderung zur AuskunftserteilunQ haben keine aufschie­
bende Wirkung. 

§ 16 

Geheimhaltung 

(1) Einzelangaben über persönliche und sachliche Ver­
hältnisse, die für eine Bundesstatistik gemacht werden, 
sind von den Amtsträgern und für den öffentlichen Dienst 
besonders Verpflichteten, die mit der Durchführung von 
Bundesstatistiken betraut sind, geheimzuhalten, soweit 
durch besondere Rechtsvorschrift nichts anderes 
bestimmt ist. Dies gilt nicht für 

1. Einzelangaben, in deren Übermittlung oder Veröffent­
lichung der Befragte schriftlich eingewilligt hat, 

2. Einzelangaben aus allgemein zugänglichen Quellen, 
wenn sie sich auf die in § 15 Abs. 1 genannten öffent­
lichen Stellen beziehen, auch soweit eine Auskunfts­
pflicht aufgrund einer eine Bundesstatistik anordnen­
den Rechtsvorschrift besteht, 

3. Einzelangaben, die vom Statistischen Bundesamt oder 
den statistischen Ämtern der Länder mit den Einzel­
angaben anderer Befragter zusammengefaßt und in 
statistischen Ergebnissen dargestellt sind, 

4. Einzelangaben, wenn sie dem Befragten oder Betroffe­
nen nicht zuzuordnen sind. 

Die §§ 93, 97, 105 Abs. 1, § 111 Abs. 5 in Verbindung mit 
§ 1 05 Abs. 1 sowie § 116 Abs. 1 der Abgabenordnung 
vom 16. März 1976 (BGBI. I S. 613; 1977 I S. 269), zuletzt 
geändert durch Artikel1 des Gesetzes vom 19. Dezember 
1985 (BGBI. I S. 2436), gelten nicht für Personen und 
Stellen, soweit sie mit der Durchführung von Bundes-, 
Landes- oder Kommunalstatistiken betraut sind. 

(2) Die Übermittlung von Einzelangaben zwischen den 
mit der Durchführung einer Bundesstatistik betrauten Per­
sonen und Stellen ist zulässig, soweit dies zur Erstellung 
der Bundesstatistik erforderlich ist. 
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(3) Das Statistische Bundesamt darf an die statistischen 
Ämter der Länder die ihren jeweiligen Erhebungsbereich 
betreffenden Einzelangaben für Sonderaufbereitungen auf 
reg1onaler Ebene übermitteln. Für die Erstellung der Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen des Bundes und der 
Länder dürfen sich das Statistische Bundesamt und die 
statistischen Ämter der Länder untereinander Einzel­
angaben aus Bundessta-tistiken übermitteln. 

(4) Für die Verwendung gegenüber den gesetzgeben­
den Körperschaften und für Zwecke der Planung, jedoch 
mcht für die Regelung von Einzelfällen, dürfen den ober­
sten Bundes- oder Landesbehörden vom Statistischen 
Bundesamt und den statistischen Ämtern der Länder 
Tabellen m1t stat1st1schen Ergebnissen übermittelt werden, 
auch soweit Tabellenfelder nur einen einzigen Fall auswei­
sen. D1e Übermittlung nach Satz 1 ist nur zulässig, soweit 
m den eine Bundesstatistik anordnenden Rechtsvorschrif­
ten die Übermittlung von Einzelangaben an oberste Bun­
des- oder Landesbehörden zugelassen ist. 

(5) Für ausschließlich stat1st1sche Zwecke dürfen vom 
Statistischen Bundesamt und den statistischen Ämtern der 
Länder Einzelangaben an die zur Durchführung statisti­
scher Aufgaben zuständigen Stellen der Gemeinden und 
Gernemdeverbände übermittelt werden, wenn die Über­
mittlung m emem eine Bundesstatistik anordnenden 
Gesetz vorgesehen ist sowie Art und Umfang der zu 
übermittelnden Einzelangaben bestimmt sind. Die Über­
mittlung 1st nur zulässig, wenn durch Landesgesetz eine 
Trennung dieser Stellen von anderen kommunalen Ver­
waltungsstellen sichergestellt und das Statistikgeheimnis 
durch Organisation und Verfahren gewährleistet ist. 

(6) Für die Durchführung wissenschaftlicher Vorhaben 
dürfen vom Statistischen Bundesamt und den statistischen 
Ämtern der Länder Einzelangaben an Hochschulen oder 
sonst1ge Einrichtungen mit der Aufgabe unabhängiger 
wissenschaftlicher Forschung übermittelt werden, wenn 
die Einzelangaben nur mit einem unverhältnismäßig gro­
ßen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft zugeordnet 
werden können und die Empfänger Amtsträger, für den 
öffentlichen Dienst besonders Verpflichtete oder Verpflich­
tete nach Absatz 7 sind. 

(7) Personen, die Einzelangaben nach Absatz 6 erhalten 
sollen, sind vor der Übermittlung zur Geheimhaltung 
besonders zu verpflichten, soweit sie nicht Amtsträger 
oder für den öffentlichen Dienst besonders Verpflichtete 
sind. § 1 Abs. 2, 3 und 4 Nr. 2 des Verpflichtungsgesetzes 
vom 2. März 1974 (BGBI. I S. 469, Artikel 42), das durch 
Gesetz vom 15. August 1974 (BGBI. I S. 1942) geändert 
worden ist, gilt entsprechend. Personen, die nach Satz 1 
besonders verpflichtet worden sind, stehen für die Anwen­
dung der Vorschriften des Strafgesetzbuches über die 
Verletzung von Privatgeheimnissen (§ 203 Abs. 2, 4, 5, 
§§ 204, 205) und des Dienstgeheimnisses (§ 353 b 
Abs. 1) den für den öffentlichen Dienst besonders Ver­
pflichteten gleich. 

(8) Dieaufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift oder 
der Absätze 4, 5 oder 6 übermittelten Einzelangaben dür­
fen nur für die Zwecke verwendet werden, für die sie 
übermittelt wurden. ln den Fällen des Absatzes 6 sind sie 
zu löschen, sobald das wissenschaftliche Vorhaben durch­
geführt ist. Bei den Stellen, denen Einzelangaben übermit­
telt werden, muß durch organisatorische und technische 
Maßnahmen sichergestellt sein, daß nur Amtsträger, für 
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den öffentlichen Dienst besonders Verpflichtete oder Ver­
pflichtete nach Absatz 7 Satz 1 Empfänger von Einzel­
angaben sind. 

(9) Die Übermittlung aufgrund einer besonderen Rechts­
vorschrift oder nach den Absätzen 4, 5 oder 6 ist nach 
Inhalt, Stelle, der übermittelt wird, Datum und Zweck der 
Weitergabe von den staiistischen Ämtern aufzuzeichnen. 
Die Aufzeichnungen sind mindestens fünf Jahre aufzu­
bewahren. 

(10) Die Pflicht zur Geheimhaltung nach Absatz 1 
besteht auch für die Personen, die Empfänger von Einzel­
angaben aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift, 
nach den Absätzen 5, 6 oder von Tabellen nach, Absatz 4 
sind. Dies gilt nicht für offenkundige Tatsachen bei einer 
Übermittlung nach Absatz 4. 

§ 17 

Unterrichtung 

Die zu Befragenden sind schriftlich zu unterrichten über 

Zweck, Art und Umfang der Erhebung, 

2. die statistische Geheimhaltung (§ 16), 

3. die Auskunftspflicht oder die Freiwilligkeit der Aus­
kunftserteilung (§ 5 Abs. 2 und § 15), 

4 die Trennung und Löschung (§ 12), 

5 die Rechte und Pflichten der Erhebungsbeauftragten 
(§ 14), 

6. den Ausschluß der aufschiebenden Wirkung von 
Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die Auffor­
derung zur Auskunftserteilung (§ 15 Abs. 6). 

7. die Hilfs- und Erhebungsmerkmale zur Führung von 
Adreßdateien (§ 13 Abs. 2), 

8. die Bedeutung und den Inhalt von laufenden Nummern 
und Ordnungsnummern (§ 9 Abs. 2). 

§ 18 

Statistische Erhebungen 
der Europäischen Gemeinschaften 

(1) Oie Bundesstatistiken betreffenden Vorschriften die­
ses Gesetzes finden vorbehaltlich der Regelungen in 
Absatz 2 entsprechende Anwendung auf die durch unmit­
telbar geltende Rechtsakte der Europäischen Gemein­
schaften angeordneten Erhebungen, soweit sich aus den 
Rechtsakten der Europäischen Gemeinschaften nichts 
anderes ergibt. 

(2) Soweit die Merkmale der durch unmittelbar geltende 
Rechtsakte der Europäischen Gemeinschaften angeord­
neten Erhebungen nieht mit den Merkmalen einer eine 
Bundesstatistik anordnenden Rechtsvorschrift überein­
stimmen oder diesen Merkmalen gleichgestellt sind, sind 
die Auskünfte freiwillig, es sei denn, die Rechtsakte der 
Europäischen Gemeinschaften sehen eine Auskunfts­
pflicht ausdrücklich vor. 

§ 19 

Supra- und· Internationale Aufgaben 
des Statistischen Bundesamtes 

Im supra- und internationalen Bereich hat das Statisti­
sche Bundesamt insbesondere die Aufgabe, an der Vorbe-
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reitung von statistischen Programmen und Rechtsvor­
schriften sowie an der methodischen und technischen 
Vorbereitung und Harmonisierung von Statistiken sowie 
der Aufstellung Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 
und sonstiger Gesamtsysteme statistischer Daten für 
Zwecke der Europäischen Gemeinschaften und internatio­
naler Organisationen mitzuwirken und die Ergebnisse an 
die Europäischen Gemeinschaften und internationalen 
Organisationen weiterzuleiten. 

§ 20 

Kosten der Bundesstatistik 

Die Kosten der Bundesstatistik werden, soweit sie bei 
den Bundesbehörden entstehen, vom Bund, im übrigen 
von den Ländern getragen. 

§ 21 

Verbot der Reidentifizierung 

Eine Zusammenführung von Einzelangaben aus Bun­
desstatistiken oder solcher Einzelangaben mit anderen 
Angaben zum Zwecke der Herstellung eines Personen-, 
Unternehmens-, Betriebs- oder Arbeitsstättenbezugs 
außerhalb der Aufgabenstellung dieses Gesetzes oder der 
eine. Bundesstatistik anordnenden Rechtsvorschrift ist un­
tersagt. 

§ 22 

Strafvorschrift 

Wer entgegen § 21 Einzelangaben aus Bundesstatisti­
ken oder solche Einzelangaben mit anderen Angaben 
zusammenführt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr 
oder mit Geldstrafe bestraft. 

§ 23 

Bußgeldvorschrift 

(1) Ordnungswidrig handelt, wer vorsätzlich oder fahr­
lässig entgegen § 15 Abs. 1 Satz 2, Abs. 2 und 3 Satz 1 
eine Auskunft nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder 
nicht rechtzeitig erteilt. 

(2) Ordnungswidrig handelt auch, wer entgegen § 11 
Abs. 1 die Antworten nicht auf den Erhebungsvordrucken 
in der vorgegebenen Form erteilt. 

(3) Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis 
zu zehntausend Deutsche Mark geahndet werden. 

§ 24 

Verwaltungsbehörde im Sinne des Gesetzes 
über Ordnungswidrigkeiten (OWiG) 

Verwaltungsbehörde im Sinne des § 36 Abs. 1 des 
Gesetzes über Ordnungswidrigkeiten ist das Statistische 
Bundesamt, soweit es Bundesstatistiken 

1. nach § 3 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a in Verbindung mit 
§ 6 Abs. 1 vorbereitet oder 

2. nach§ 3 Abs. 1 Nr. 2 Buchstabe a, auch in Verbindung 
mit § 5 Abs. 2 und § 6 Abs. 1 erhebt oder 

3. aufgrund dieses oder eines sonstigen Bundesgesetzes 
aufbereitet. 

Das gleiche gilt, soweit dem Statistischen Bundesamt ent­
sprechende Aufgaben bei der Durchführung der Erhebun­
gen nach § 18 obliegen. 

§ 25 

Aufschiebende Wirkung von Widerspruch 
und Anfechtungsklage bei Landes- und 

Kommunalstatistiken 

Durch Landesgesetz kann bestimmt werden, daß Wider­
spruch und Anfechtungsklage gegen die Aufforderung zur 
Auskunftserteilung bei der Durchführung von Landes- und 
Kommunalstatistiken, die durch Rechtsvorschrift angeord­
net sind, keine aufschiebende Wirkung haben. 

§ 26 

Überleitungsvorschrift 

(1) Soweit die Bundesregierung einen Bundesminister 
oder eine von ihm bestimmte Stelle ermächtigt hat, für 
bestimmte Bundesstatistiken die Aufgaben des § 3 Abs. 1 
Nr. 1 und 2 ganz oder zum Teil wahrzunehmen, besteht 
die Ermächtigung nur fort, wenn bei der beauftragten 
Stelle die Trennung der mit der Durchführung statistischer 
Aufgaben befaßten Organisationseinheit von den anderen 
Aufgabenbereichen sichergestellt und das Statistikge­
heimnis durch Organisation und Verfahren gewährleistet 
ist. 

(2) Soweit Erhebungen aufgrund bereits geltender eine 
Bundesstatistik anordnender Rechtsvorschriften durchge­
führt werden, dürfen die Angaben als Hilfsmerkmale 
erfragt werden, die zur technischen Durchführung erfor­
derlich sind und folgende Zweckbestimmung haben: 

1 . Feststellung der Identität der zu Befragenden und 
Durchführung erforderlicher Rückfragen sowie Bestim­
mung der Anschrift für das Auskunftsersuchen, wie 
Namen und Anschriften, Telefon- und Telexnummern, 

2. statistische Zuordnung der zu Befragenden, wie die 
Zugehörigkeit zum Kreis der zu Befragenden und zur 
Art der wirtschaftlichen Tätigkeit, 

3. Zuordnung und Bewertung der Erhebungsmerkmale, 

4. Kennzeichnung des Betroffenen. 

Kennzeichnungen nach Nummer 4 sind ·vorbehaltlich 
besonderer Rechtsvorschrift nur zulässig, soweit sie von 
den statistischen Ämtern des Bundes oder der Länder den 
Betroffenen nicht zugeordnet werden können. 

(3) Soweit in Rechtsvorschriften, die eine Bundesstati­
stik anordnen und die vor dem 3.1 . Dezember 1984 in Kraft 
getreten sind, eine über§ 16 Abs. 4 Satz 1 oder Abs. 6 
hinausgehende Übermittlung von Einzelangaben vorgese­
hen ist, treten diese Regelungen spätestens vier Jahre 
nach lnkrafttreten dieses Gesetzes außer Kraft. 

(4) Eine Auskunftspflicht ist nach § 15 Abs. 1 Satz 2 
auch festgelegt, soweit Erhebungen aufgrund bereits gel­
tender eine Bundesstatistik anordnender Rechtsvorschrif­
ten durchgeführt werden und die Antwort nicht ausdrück­
lich freigestellt ist. Die Bundesregierung erstattet dem 
Deutschen Bundestag bis zum 1 . Januar 1988 einen 
Bericht zu der Frage, bei welchen Statistiken eine gesetz­
liche Auskunftspflicht der zu Befragenden besteht und in 
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welchem Umfang sie unter Bewertung des Zwecks der 
Statistik, der Interessen ihrer Nutzer und der Belastung der 
zu Befragenden fortbestehen sollte. Darüber hinaus ist in 
dem Bericht darzulegen, ob und inwieweit der mit diesem 
Gesetz verfolgte Zweck zu weiteren Änderungen einzel­
statistischer Rechtsvorschriften Anlaß geben kann. 

§ 27 

Berlln-Kiausel 

Dieses· Gesetz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 des 
Dritten Überleitungsgesetzes auch im Land Berlin. Rechts­
verordnungen, die aufgrund dieses Gesetzes erlassen 
werden, gelten im Land Berlin nach § 14 des Dritten Über­
leitungsgesetzes. 

§ 28 

lnkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt mit Ausnahme des § 26 Abs. 1 am 
Tage nach der Verkündung in Kraft. § 26 Abs. 1 tritt am 
1. Januar 1989 in Kraft. Mit dem lnkrafttreten dieses 
Gesetzes treten 

1. das Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke vom 
14. März 1980 (BGBI. I S. 289), 

2. die Verordnung über die Zuständigkeit für die Verfol­
gung und Ahndung von Ordnungswidrigkeiten im 
Bereich der Statistik für Bundeszwecke vom 
20. Dezember 1968 (BGBI. I S. 1410) 

außer Kraft. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit ausgefertigt und 
wird im Bundesgesetzblatt verkündet. 
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Bonn, den 22.Januar 1987 

Der Bundespräsident 
Weizsäcker 

Der Bundeskanzler 
Dr. Helmut Kohl 

Der Bundesminister des lnnern 
Dr. Zimmermann 
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1987 

Aus der 
Gesetzgebung 
Im Zuge der Bestrebungen 
um eine Bereinigung und 
Weiterentwicklung amtlicher 
statistischer Erhebungen ist 
am 31. Dezember 1986 ein 
"Zweites Gesetz zur Ände­
rung statistischer Rechtsvor­
schriften" {"2. Statistikbe­
reinigungsgesetz") in Kraft 
getreten (Bundesgesetzblatt 
1986, Teil I, Seite 2555). Das 
Gesetz umfaßt zahlreiche 
Bestimmungen zur Ein­
schränkung und Vereinfa­
chung des Erhebungspro­
gramms, von denen indessen 
ein Großteil bereits mit der 
Statistikbereinigungsverord­
nung von 1984 wirksam ge­
worden war; die in der Ver­
o'rdnung getroffenen Rege­
lungen konnten jedoch zu­
meist nur für höchstens drei 
Jahre erlassen werden und 
haben jetzt eine unbefristete 
Geltungsdauer erhalten. 
Zum anderen bringt das neue 
Gesetz aber auch gewisse 
Ausweitungen statistischer 
Erhebungen; dies ist bei der 
Sozialhilfestatistik, bei der 
Statistik des Personals im öf­
fentlichen Dienst und bei der 
Geflügelstatistik der Fall. Au­
ßerdem hebt das 2. Statistik­
bereinigungsgesetz für 
sechs statistische Fachge­
setze bislang vorhanden ge­
wesene Möglichkeiten einer 
Übermittlung von Einzelda­
ten an andere Stellen auf. 

Neue Schriften 

Die Bundesregierung hat den 
Raumordnungsbericht 
1986 (Bundestagsdrucksa­
che 1 0/6027) vorgelegt. ln 
fünf Kapiteln werden die 
jüngsten Entwicklungen bei 
der Bevölkerungs- und Sied­
lurigsstruktur, in der Wirt­
schaft und in den Bereichen 
Umwelt und Infrastruktur im 
Bundesgebiet sowie die Si­
tuation in Europa behandelt. 

Über die aktuellen Trends in 
der Bevölkerungsentwick­
lung wird beispielsweise mit­
geteilt, daß zwischen 1981 
und 1986 die Einwohnerzahl 
des Bundesgebietes um rund 

700 000 abgenommen hat. 
Diese Entwicklung beruht 
fast ausschließlich auf der in 
dieser Größenordnung hö­
heren Zahl von Todesfällen 
gegenüber Geburten. Bis 
1982 und im Jahr 1985 gibt 
es zwar noch Überschüsse 
aus der Ausländerwande­
rung; in den Jahren 1983 und 
1984 kommt das Ausbleiben 
dieser Überschüsse jedoch 
als weitere Ursache für den 
Bevölkerungsrückgang hin­
zu. 
Großräumig lassen sich noch 
leichte Bevölkerungsgewin­
ne hauptsächlich für den ge­
samten süddeutschen Raum 
sowie für Westniedersach­
sen und für nordwestliche 
Landesteile von Nordrhein­
Westfalen feststellen. Dies 
ist, zum Beispiel für Süd­
deutschland, auf leichte 
Wanderungsgewinne, in an­
deren Fällen eher auf leichte 
Geburtenüberschüsse zu­
rückzuführen. 

Bevölkerungsentwicklung 
im Bundesgebiet 
1980 bis 1985 

Bevölkerungsverluste haben 
hingegen vor allem die Kern­
städte in den hochverdichte­
ten Regionen und in den Re­
gionen mit Verdichtungsan­
sätzen. Sie wurden insbe­
sondere durch gleichblei­
bend hohe Sterbeüber­
schüsse und den besonders 
starken Rückgang der Bevöl­
kerungsgewinne aus der 
Ausländerwanderung verur­
sacht. Leichte Bevölke­
rungszunahmen konnte le­
diglich noch das ländliche 
Umland der großen Verdich­
tungsräume verbuchen. Hin-
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gegen zählt das engere 
hochverdichtete Umland der 
Großstädte in den hochver­
dichteten Regionen nicht 
mehr so wie früher zu den 
"Gewinnern" aus der Rand­
wanderung. 

Als Gemeinschaftsveröf­
fentlichung der Statisti­
schen Landesämter ist im 
September 1986 Heft 15 der 
Reihe Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der 
Länder erschienen. Der 300 
Seiten starke Band enthält 
die revidierten Ergebnisse 
1970 bis 1985 der sogenann­
ten Dreiseitenrechnung, 
das heißt, die Daten über die 
Entstehung, Verteilung und 
Verwendung des Sozialpro­
duktes in den Ländern der 
Bundesrepublik Deutschland 
sowie als Bezugszahlen die 
Einwohner, die Erwerbstäti­
gen (Inländer) und die als Ar­
beitnehmer beschäftigten 
Personen. 
Wie in früheren Veröffent­
lichungen dieser Reihe ent­
hält der umfangreiche Text­
teil ( 1 00 Seiten) wieder aus­
führliche Hinweise zur Kon­
zeption und zu den Berech­
nungsmethoden der Volks­
wirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen der Länder und 
zu ihrer Organisation. Ge­
genüber Heft 13 vom Sep­
tember 1984 (Ergebnisse der 
Dreiseitenrechnung bis 
1982) wurden vor allem die 
Erläuterungen zu den metho­
disch überarbeiteten Be­
reichen und Begriffen (Ta­
bakverarbeitung, Handel, 
Abschreibungen) neu gefaßt 
und ein Abschnitt über die 
Aussagefähigkeit der Grö­
ßen "Bruttoinlandsprodukt je 
Erwerbstätigen und je Ein­
wohner" neu aufgenommen. 

Auch der Tabellenteil ist et­
was erweitert worden; die 
entsprechenden Werte frü­
herer Veröffentlichungen 
sind somit überholt. Angaben 
für Berichtsjahre vor 1970 
(zuletzt veröffentlicht in Heft 
9 vom Mai 1979) sind mit den 
hier vorgelegten nicht zuletzt 
aus konzeptionellen Grün­
den nur eingeschränkt ver­
gleichbar. Die jetzt wieder­
gegebenen Ergebnisse ent­
sprechen dem Berechnungs-
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stand März 1986 des Statisti­
schen Bundesamtes. 
Diese Gemeinschaftsveröf­
fentlichung enthält zehn 
Übersichtstabellen für die 
Begriffe 
- Bruttoinlandsprodukt in 

Preisen von 1980 je Er­
werbstätigen 

- Bruttosozialprodukt je Ein­
wohner 

- Volkseinkommen je Ein­
wohner und je Erwerbstä­
tigen (Inländer) 

-Erwerbs- und Vermögens­
einkommen der privaten 
Haushalte je Einwohner 

- Bruttoeinkommen aus un­
selbständiger Arbeit je 
durchschnittlich beschäf­
tigten Arbeitnehmer (Inlän­
der) 

- Nettolohn- und -gehalts­
summen je durchschnitt­
lich beschäftigten Arbeit­
nehmer (Inländer) 

-Verfügbares Einkommen 
der privaten Haushalte je 
Einwohner 

- Privater Verbrauch in je­
weiligen Preisen je Ein­
wohner. 

Bestellungen für diese Veröf­
fentlichung (16,- DM zuzüg­
lich Versandkosten) werden 
an das Statistische Landes­
amt Hamburg, Abt. 5, erbe­
ten. Auch für dieses Heft gilt, 
daß der Arbeitskreis Volks­
wirtschaftliche Gesamtrech­
nungen der Länder für kriti­
sche Anregungen und Hin­
weise stets dankbar ist. 

ln aller Kürze 
1985 standen bei Straßen­
verkehrsunfällen mit Perso­
nenschaden von den insge­
samt 20 789 Unfallbeteiligten 
949 oder 4,6 Prozent unter 
Alkoholeinfluß. Deutlich hö­
her lag die Trunkenheitsquo­
te bei den Fahrern von Mo­
peds und Mofas (11 ,2 Pro­
zent) und bei den Fußgän­
gern (9,4 Prozent). Für die an 
Unfällen beteiligten Pkw­
Fahrer belief sich der Anteil 
der unter Alkohol stehenden 
Fahrzeuglenker auf 4,3 Pro­
zent. Sehr viel geringer war 
der Alkoholeinfluß bei den 
Radfahrern (2,9 Prozent), bei 
den Fahrern von Krafträdern 
und Kraftrollern (2, 7 Prozent) 
sowie bei Lkw-Fahrern (2, 1 
Prozent). 
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·Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

Luftdruck hPa2) 1 014,6 1 014,9 1 024,5 1 012,5 1 011,8 1 019,9 1 015,9 1 017,4 1 012,2 
Lufttemperatur "C 9,1 8,2 10,7 2,4 5,1 11,9 10,8 7,8 3,4 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 83 86 86 80 81 83 86 
Windstärke Meßzahl3

) 3,4 3 3 3,5 3,5 3 3 4,0 4,0 
Bewölkung 

" 
') 5,4 5,5 5,8 7,0 6,7 5,4 5,0 5,5 6,3 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61,4 60,2 15,7 93,5 83,2 63,0 77,6 64,4 132,6 
Sonnenscheindauer Std. 112,4 116,0 88,6 40,5 13,1 124,8 95,4 82,7 39,7 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 8 15 26 3 5 7 18 
Tage mit Niederschlägen 19,4 20 11 23 22 18 21 20 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586,4 1 583,6 1 582,2 1 579,9 ... ... ... 
und zwar männlich 749,1 741,9 740,9 740,1 739,0 ... ... ... .. . 

weiblich 851,9 844,5 842,7 842,1 840,9 ... ... ... 
Ausländer 

" 
154,7 153,7 155,1 155,3 155,1 ... ... ... 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

215,0 210,9 210,7 210,4 209,9 ... ... ... ... 
Bezirk Altona 

" 
225,0 222,4 220,0 221,7 221,6 ... ... ... ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

231,4 229,6 229,5 229,4 228,9 ... ... ... .. . 
Bezirk Harnburg-Nord 286,0 281,8 281,1 280,9 280,2 ... ... .. . ... 
Bezirk Wandsbek 372,0 370,5 370,9 370,6 370,5 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 88,2 88,9 89,1 89,3 89,2 ... ... ... ... 
Bezirk Harburg 181,0 177,9 177,7 177,5 177,1 ... ... ... .. . 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 740 731 636 633 868 ... ... ... 
• Lebendgeborene7

) " 
1 034 1 059 1 056 1 081 1 018 ... ... ... .. . 

• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 
" 

1 835 1 856 1 824 2 017 2 025 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 
9 10 10 13 9 ... ... ... 

• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 801 ,_ 797 - 768 - 936 - 1 007 ... ... ... 
• Eheschließungen je 1000 5,5 5,5 4,7 4,9 6,5 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 7,8 8,3 7,6 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,7 14,0 13,6 15,5 15,1 ... ... ... .. . 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr· - 6,0 - 6,0 - 5,7 - 7,2 - 7,5 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 9,2 12,3 8,9 ... ... .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 758 4 732 5 986 4 477 3 751 ... ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 5 381 4 982 5 805 5 005 5045 ... ... .. . 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 623 - 250 + 181 - 528 - 1 294 ... ... .. . ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 12 031 12 211 10 267 10 263 9 512 ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 422 1 381 1 508 1 204 1112 ... ... .. . ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 058 1 029 1 056 875 804 ... ... ... ... 
Niedersachsen " 

739 733 1 004 678 512 ... ... ... ... 
gar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

342 339 363 315 260 ... ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 934 889 1 450 850 832 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 663 1 729 2 024 1 745 1 295 ... ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 743 1 718 1 930 1 598 1 670 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') " 

1 344 1 349 1 440 1 289 1 348 ... ... 
Niedersachsen 

" 
860 852 911 754 836 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Landkreise 10
) " 

481 457 471 390 458 ... ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) " 

813 966 1 221 1 120 1 178 ... ... .. . ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 965 1 447 1 743 1 533 1 361 ... ... .. . ... 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 321 - 337 - 422 - 394 - 558 ... ... 
dar. angrenzende Kreise') - 286 - 320 - 384 - 414 - 544 ... ... ... .. . 
Niedersachsen - 121 - 119 + 93 - 76 - 324 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

- 139 - 118 - 108 - 75 - 198 ... ... .. . ... 
Umland insgesamt") 

" 
- 425 - 438 - 492 - 489 - 742 ... ... .. . ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) " + 121 - 77 + 229 - 270 - 346 ... ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 302 + 282 + 281 + 212 - 66 ... ... .. . ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 587 - 1 464 - 2 301 ... ... ... .. . 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10,7 - 0,7 - 4,4 - 11,3 - 17,1 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten 13

) Anzahl 12 606 12 635 13 530 12 723 8 841 13146 13194 13 094 8 847 
Betten13

) 

o'Jo 
14 926 14 693 14 698 14 698 14 698 14 539 14 539 14 539 14 539 

Bettenausnutzung 86,3 86,4 88,3 87,9 86,1 86,9 89,8 91,1 78,2 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 503 529 434 042 360 723 451 781 483 271 484 417 350 632 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf O"C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 3)Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-
4

) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6

) nach dem 
Ereignisort - 7

) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade. -")die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13
) Bestand am 

Monatsende. 

70 Harnburg in Zahlen 2. 1987 



Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbücherei) 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 732 124 763 131 815 897 796 034 672 788 821 298 852 994 791 074 749 252 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände . 57 241 63251 69 501 72 058 56 837 62 488 74 700 71 742 61 214 
Besucher der Lesesäle 28 465 28 660 32 455 33 599 24 787 26 898 37 447 33 696 25 072 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 253 4 504 4 868 5 166 3 474 5 259 5 427 4 769 3 662 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

3 555 3 560 3 492 3 386 2 526 2 989 2 851 2 370 2 963 
Lesesaalbesucher und Entleiher " 

1 440 1 569 1 719 1 714 1 328 1 645 1 570 r 1 553 1 415 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 91 875 82 550 87 186 77 484 92 068 114 495 90 726 87 910 70167 
davon Hamburger Kunsthalle 20 088 16 391 12 260 11 489 23 462 38 761 10 866 12 393 10 338 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 168 8 645 11 283 9 003 6 027 8 524 9 488 7 515" 4 910 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 6 962 7 349 6 969 8 670 14 226 6101 9 240 9 457 11 160 
Helms-Museum " 

9 232 7 575 11 026 4 019 2 741 9 113 10 476 5 003 2 769 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg " 

6 528 5 878 8 395 1 611 971 7 454 8 910 3 316 1 800 
Museum für Harnburgische Geschichte 19 572 18 035 19 270 19 779 12 355 21 017 16 858 20 977 11 307 
Museum für Kunst und Gewerbe 12 266 13 478 13 377 13187 22 175 19 035 18 385 19 337 19 220 
Planetarium 13980 9 491 11 327 9 971 9 936 10 314 14 016 12 001 9 341 
Bischofsburg 1 608 1 587 1 674 1 366 1 146 1 630 1 397 1 227 1 122 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 79 821 89162 88 769 89 258 92 426 92 222 92 512 92 815 96 557 
• davon Männer 49 361 53 012 51 670 52113 54 233 52 666 53 239 53948 56178 

Frauen 
o/o 

30 460 36150 37 099 37 145 38193 39 556 39 273 38 867 40 379 
Arbeitslosenquote 11,2 12,3 12,2 12,3 12,7 12,7 12,7 12,8 13,3 
Kurzarbeiter Anzahl 14 643 9 496 4 202 6 600 7 522 3 336 3 403 4 324 6 379 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt 
" 

90 674 100 207 99 900 100 397 104 035 105 092 105 061 105 671 109 810 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
6 816 6 450 6 704 6 759 6 816 6 703 6 552 6 461 6 207 

Offene Stellen 2 319 2 911 2 811 2 862 2 647 5163 5 009 4 346 4 502 

Landwirtschaft -
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 252 1 161 1 018 1 020 1 109 1 039 1 075 1 062 1 135 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,8 93,9 91,7 90,7 90,2 90,2 92,2 91,1 90,4 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,7 12,4 11,0 11,4 12,0 12,0 12,1 12,3 12,7 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder {ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,1 7,5 5,5 4,4 6,5 7,8 5,0 4,7 
·Kälber 2,2 2,4 1,7 2,1 2,1 2,4 2,5 1,9 3,4 
• Schweine 17,8 18,1 19,5 20,3 19,4 19,7 20,7 18,7 16,6 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 272 3 215 3 986 3 452 r 3 126 3 802 4 250 3 214 3 372 
• dar. Rinder {ohne Kälber) 

" 
1 494 1 402 2 123 1 500 1 251 1 855 2141 1 400 1 294 

Kälber " 289 310 228 268 r 265 313 337 249 451 
Schweine 

" 
1 466 1 481 1 609 1 661 r 1 593 1 610 1 747 1 541 1 608 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 143 372 139 680 140 367 140158 139 228 139 693 138 525 138 967 137 907 
• dar. Arbeiter') 

1000 
79 500 76 369 77 016 76 493 75 757 76 020 75 195 75 223 74 316 

• Geleistete Arbeiterstunden 7
) 10 997 10 599 11 670 10 846 9 369 10 623 10944 10 083 9 488 

• Bruttolohnsumme Mio. DM 246 245 264 301 247 243 271 301 256 
• Bruttogehaltssumme 311 321 305 426 333 310 314 446 360 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 7 009 7 602 8 265 7 670 7 966 5 460 5 811 4 757 5 254 

dar. Auslandsumsatz 
100Q"tSK9) 

815 880 853 851 1 402 726 1 235 716 842 
• Kohleverbrauch 101 8 7 6 6 7 5 5 5 6 
• Gasverbrauch 101 1000m' 79 935 89 483 72 721 72 721 87 669 68 840 68 840 68 840 93082 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 095 1 117 1 123 1123 1 124 1 119 1 119 1 119 1 126 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 88 79 71 71 77 59 59 59 67 
• davon leichtes Heizöl101 11 9 5 5 10 7 7 7 9 . schweres Heizöl' 01 77 70 66 66 67 52 52 52 58 

" 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten. - 5) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. -')ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- ') 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett - 10) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Dezember­
Spalten der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 355 3 523 3 751 3 525 3 584 3 299 3 563 3 068 3 383 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 779 1 911 2 054 1 837 1 699 1 607 1 722 1 386 1 418 
Investitionsgütergewerbe 

" 
916 906 950 970 1 201 929 1 087 931 1 221 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

124 117 137 123 108 127 136 123 113 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
536 589 610 595 576 636 618 628 631 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 22 962 22 587 22 372 23 608 22 982 23 264 ... 

dar. Arbeiter') 19 720 17 378 17 608 17 286 17 019 18423 17 935 17 968 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 619 2 218 2 900 2 278 1 736 2 860 3 010 2 557 ... 
• davon für Wohnungsbau 801 502 602 459 349 592 673 544 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 984 967 1 231 985 758 1 199 1 218 1 033 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 834 750 1 067 834 629 1 069 1 119 980 
Mio:·DM 

... 
• Bruttolohnsumme') 68 57 73 78 61 66 69 81 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
22 19 19 25 20 18 18 27 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

252 217 271 268 257 302 323 313 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 44 47 50 52 48 69 58 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

97 90 115 103 102 127 123 123 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
85 83 1 0§1 115 104 126 131 132 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 10 246 10104 9 816 9 870 10 060 9 942 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
8 335 7 997 8173 8 037 7 769 7 875 8 027 7 923 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 270 1 180 1 340 1 217 1 065 1 228 1 298 1 149 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 26 29 26 25 26 28 ... 
Bruttogehaltsumme') 8 8 8 10 9 8 8 10 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 87 86 118 111 130 88 106 104 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 83 142 130 49 73 102 122 
• Stromverbrauch 

" 
945 960 979 1 064 1 038 922 1 003 1 008 1 081 

• Gasverbrauch') 1 791 1 651 1 345 2 405 2 161 1 129 1 450 1 763 2 403 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976"-100· 88,4 88,0 92,2 96,5 r 92,0 87,7 90,1 97,0 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

103,7 104,4 106,3 107,3 97,4 102,7 100,6 109,0 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,7 94,9 98,7 110,9 117,5 89,5 99,2 101,8 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

80,0 74,3 75,2 80,8 70,1 72,1 77,2 84,4 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
65,3 71,5 72,5 75,8 75,0 68,5 67,3 80,9 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

85,6 66,9 94,6 85,6 r 65,3 99,5 100,4 103,3 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 125 106 87 106 89 83 109 103 65 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Öm3 
96 88 78 93 57 77 92 80 54 

• Rauminhalt 201 159 85 173 255 71 164 136 70 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 29,9 67 84,5 23,9 56,7 51 21,6 
• Wohnfläche 1000 m' 38 30 17 36,1 46 13 32 25,3 "13 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 18 14 33 18 10 20 15 4 
• Rauminhalt 1000m3 116 146 472 187 172 108 171 42 51 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 46,9 58 38,2 33,6 41,1 10 35,7 
• Nutzfläche 1000m2 20 25 60 39,4 30 35 35 7,2 9 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 189 540 727 134 448 331 149 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 117 126 92 632 64 86 88 592 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 18 13 97 10 5 13 92 
Rauminhalt 1000 m' 208 118 92 52 899 369 20 125 678 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 640 524 2 122 295 235 218 2 348 

Gebäude· und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 204 204 205 205 205 206 

Wohnungen 
" 

805 810 809 808 810 812 812 812 814 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - ') Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7

) 1 Mio. 
kWh,;. 3 600 Giga Joule. - 8) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980~ 100 114,1 114,4 114,7 116,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 113,8 113,9 114,1 116,0 
Mehrfamiliengebäude " 

114,3 114,6 114,9 116,8 
Gemischt genutzte Gebäude 114,5 115,1 115,5 117,8 

Bürogebäude " 
115,8 117,3 117,9 120,3 

Gewerbliche Betriebsgebäude 115,3 116,0 116,7 119,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 54 073 56 321 57.726 58 882 61 076 71 123 72 305 73 436 75 352 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 373,2 6 880,0 7 047,9 7 206,9 7 539,0 10 958,5 11 207,1 11 425,8 11 795,8 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ') 3

) Mio. DM 1 039 1 009 1 066 996 973 752 1 305 789 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 123 149 144 128 152 85 158 111 ... 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 916 860 922 869 822 667 1 147 679 

davon Rohstoffe " 9 8 8 6 6 5 8 5 ... . Halbwaren 160 171 223 169 133 94 147 103 
" 

... . Fertigwaren 747 680 691 694 682 568 992 570 ... . davon Vorerzeugnisse 96 97 87 106 86 67· 119 67 
" 

Enderzeugnisse " 
651 583 604 588 596 501 873 504 ... 

nach Europa 624 634 691 616 605 499 933 542 ... . dar. EG-Länder') 438 421 490 422 379 329 702 360 ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr " 
5 846 6 186 6 010 5 546 4 963 4 142 4 348 3 762 ... 

davon Europa " 
3 458 3 619 3 681 3135 2 953 2 420 2 488 1 919 ... 

dar. EG-Länder') " 
2 571 2 749 2 766 2 236 2 251 1 894 1 839 1 367 ... 

Außereuropa 2 388 2 567 2 329 2 411 2 010 1 722 1 860 1 843 ... 

Ausfuhr 2 929 2 944 2 757 2 321 3 189 2 077 2 913 2 137 ... 
davon Europa " 

2 115 2120 1 922 1 641 2 338 1 421 2 032 1 547 ... 
dar. EG-Länder') 1 605 1 551 1 338 1 158 1 746 1 034 1 434 1 096 
Außereuropa 

" 
813 823 835 680 851 655 881 590 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980"' 100 122,6 131,4 133,8 124,6 r 135,5 111,0 120,2 105,8 ... 
: davon Binnengroßhandel 122,4 139,1 149,2 130,2 r 134,5 122,1 126,3 111,7 ... 

Außenhandel 122,8 125,0 121,2 120,0 r 136,3 101,9 115,3 101,0 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980"' 100 106,2 107,2 120,5 128,3 r 128,1 115,9 123,7 127,2 ... 

darunter Warenhäuser " 
91,7 90,9 87,2 109,7 r 142,2 81,4 91,4 108,0 ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 107,1 110,4 119,1 113,5 116,1 120,2 120,8 117,9 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 106,2 114,0 144,6 127,3 107,8 153,1 148,7 145,5 ... 
Gaststättengewerbe 105,7 108,1 109,8 107,3 117,8 108,5 111,3 108,4 ... 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 125,2 131,2 158 124 89 167 163 142 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
41,8 47,0 53 39 27 56 48 46 ... 

• Fremdenübernachtungen von Gästen " 
239,9 248,3 300 237 162 315 299 257 

• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " 
85,0 91,0 110 78 55 113 95 90 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 168 s 1 180 1 237 1 145 1 233 s 1 090 s 1 250 s 1 150 s 1 100 
Güterverkehr über See 1000t 4 457 p 4 913 4 290 4 407 5 488 p 3 705 p 4 613 p 5135 p 4 937 
davon Empfang 2 747 p 3168 2 973 2 918 '3 557 p 2 370 p 3 053 p 3 606 p 3 296 

dar. Sack- und Stückgut 727 p 727 702 710 906 p 769 p 841 p 802 p 828 
Versand 1 711 p 1 745 1 317 1 489 1 931 p 1 335 p 1 560 p 1 529 p 1 641 
dar. Sack- und Stückgut 1 046 p 1 032 956 1 050 1 308 p 966 p 1 053 p 1 009 p 1 120 

Umgeschlagene Container') Anzahl 89 452 96 565 105 322 94 767 105 245 106 477 114 473 104 254 108 534 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 830 898 985 874 1 016 999 1 118 1 076 1 110 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang " 

430 369 430 406 411 438 424 443 ... 
• Güterversand 390 394 410 427 493 414 354 392 ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 719 6 133 6 898 5 517 5 158 7 115 6 975 p 6 114 p 5 330 
Fluggäste 364 573 389 612 475 066 358 568 310 109 480 578 480 528 p 390 939 p 325 840 
Fracht t 2 273,0 2 464,7 3 412,5 2 767,4 2 603,1 2 352,1 2 553,4 p 2 499,5 p 2 380,8 
Luftpost " 

1 042,7 1 090,1 1 203,0 1 259,0 1 463,8 1 166,9 1 231,0 p 1 200,7 p 1 426,7 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 1000 27 830 27 965 29 686 30 668 32 396 27 023 28 522 29 959 ... 
Busse (ohne Private) 20 983 . 20 223 21 556 21 222 23 380 19120 20 698 20 281 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3

) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6

) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7
) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. -')einschließ­

lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9
) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 1000 656,7 669,9 673,4 674,4 673,5 689,9 690,9 691,3 693,4 
dar. Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
573,4 583,1 585,2 586,2 585,5 598,2 599,2 599,6 601,7 

Einwohner 358 368 370 371 371 p 379 p 380 p 381 p 382 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 664 5 617 5 722 5 268 4 578 p 6 292 6193 5 129 p 6 684 
: dar. Personenkraftwagen') 

" 
5 010 5 006 5 247 4 839 4 272 p 5 709 5 742 4 665 p 6 209 

Lastkraftwagen 
" 

327 349 313 267 198 p 417 343 328 p 405 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 857 822 961 845 710 939 p 1 077 956 p 780 
• Getötete Personen 11 9 16 8 6 8 p 15 12 p 12 
• Verletzte Personen 1 088 1 048 1 189 1 123 901 1 204 p 1 387 1 254 p 1 012 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 105 984,3 110 351,1 108 876,7 109 468,9 110 351,1 110 762,5 111 040,2 111 108,5 111 754,2 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 101 054,4 105 385,8 104172,6 104 771,3 105 385,8 106081,7 106 276,3 106 324,9 106 990,5 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 19 035,2 18 638,4 18 010,2 18 095,1 18 638,4 17 951,7 17 983,7 17 734,1 18 304,2 
• an Unternehmen und Privatpersonen 18 833,6 18 556,0 17 947,3 18 028,2 18 556,0 17 854,1 17 693,1 17 497,0 18 073,4 
• an öffentliche Haushalte 201,6 82,4 62,9 66,9 82,4 97,6 290,6 237,1 230,8 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 11 321,8 11 338,7 11 320,8 11 330,9 11 338,7 10 420,7 10 452,8 10 696,4 10 297,0 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 352,6 7 038,9 7 269,2 7 121,4 7 038,9 6 943,6 7 026,5 7 211,1 6 953,6 
• an öffentliche Haushalte 3 969,2 4 299,8 4 051,6 4 209,5 4 299,8 3 477,1 3 426,3 3 485,3 3 343,4 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

70 697,4 75 408,7 74 841,6 75 345,3 75 408,7 77 709,3 77 839,8 77 894,4 78 389,3 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
52 018,7 55 170,6 54 357,1 54 731,9 55 170,6 57 512,2 57 991.2 58 309,4 58 795,4 

• an öffentliche Haushalte 18 678,7 20 238,1 20 484,5 20 613,4 20 238,1 20 197,1 19 848,6 19 585,0 19 593,9 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 59 668,9 63 004,3 59 831,7 59 901,0 63 004,3 62 434,4 63 246,2. 63 802,8 66 203,7 
• Sichteinlagen und Termingelder 44 268,0 47 260,8 44 757,6 44 810,8 47 260,8 46 202,6 46 980,3 47 427,0 49 204,5 
• von Unternehmen und Privatpersonen 37 562,6 39 929,0 38 114,1 38 301,9 39 929,0 39 004,1 39 964,7 40 546,4 41 587,6 
• von öffentlichen Haushalten 

" 
6 705,4 7 331,8 6 643,5 6 508,9 7 331,8 7 198,5 7 015,6 6 880,6 7 616,9 

• Spareinlagen 15 400,9 15 743,5 15 074,1 15 090,2 15 743,5 16 231,8 16 265,9 16 375,8 16 999,2 
• bei Sparkassen 9 803,2 9 861,3 9 502,9 9 514,4 9 861,3 9 755,8 9 731,1 9 780,5 10 116,6 

• Gutschriften auf Sparkonten') 1 477,9 1 505,2 997,1 852,1 1 505,2 871,1 887,8 851,3 1 543,3 
• Lastschriften auf Sparkonten 804,1 876,5 986,7 836,0 876,5 843,2 853,8 741,4 919,9 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 37 49 59 56 47 60 48 38 41 
• Vergleichsverfahren - 0 - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 325 273 268 246 255 232 330 249 274 
• Wechselsumme Mio. DM 4,0 10,3 2,9 2,6 2,4 3,1 4,3 3,2 3,7 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnb~scheides Anzahl 32 836 32 995 37 985 30 939 34 808 30 791 34 611 29 159 33 228 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 674,7 1 831,7 1 326,1 1 389,6 3 105,2 2 090,4 1 362,0 1 313,3 3 002,5 
• Steuern vom Einkommen 916,1 1 032,1 565,9 620,7 2 185,9 1 431,6 661,1 566,2 2 102,3 
• Lohnsteuer') 624,3 663,3 609,9 584,0 1 112,6 622,4 612,8 594,8 1 118,9 
• Veranlagte Einkommensteuer') 119,9 135,0 25,9 29,0 400,0 362,0 - 4,3 - 50,2 364,2 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 48,9 53,4 23,8 16,5 2,1 18,5 74,0 13,5 9,7 
• Körperschaftsteuer') 8

) 122,9 180,4 - 93,8 - 8,7 671,1 428,7 - 21,3 8,1 609.5 
• Steuern vom Umsatz 758,7 799,5 760,2 769,0 919,3 658,8 700,8 747,1 900,2 
• Umsatzsteuer 269,2 315,1 284,4 303,6 451,8 337,9 346,1 396,5 545,6 
• Einfuhrumsatzsteuer 489,5 484,4 475,8 465,4 467,6 320,9 354,7 350,6 354,6 

• Bundessteuern 
" 

1 082,2 1 089,8 1 141,2 1 109,9 2 204,2 1 275,4 1 204,9 1 201,3 2 302.7 
·Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 

" 
76,4 75,7 75,7 77,7 82,6 69,5 81,0 70,5 75,1 

• Verbrauchsteuern 
" 

972,9 979,7 1 033,6 994,1 2 097,8 1 178,9 1 096,8 1 098,6 2 203,2 

• Landessteuern 61,5 56,2 36,0 86,2 33,5 32,4 49,6 84,0 44,3 
• Vermögensteuer 22,3 19,4 3,8 54,1 - 1,3 2,0 5,2 52,7 4,9 
• Kraftfahrzeugsteuer 14,7 14,7 12,6 12.2 12,3 8,8 24,0 11,8 16,0 
• Biersteuer 2,5 2,5 2,5 2,8 2,2 3,0 2,5 2,8 2,6 

• Gemeindesteuern 145,5 170,5 40,0 429,9 90,7 33,3 37,7 457,8 63,9 
• Grundsteuer A 9) 0,1 0,1 0,0 0,3 0,2 0,0 0,0 0,3 0,2 
• Grundsteuer B 10

) 23,9 25,0 1,5 56,7 18,3 2,3 2,3 57,1 19,5 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 117,5 140,1 33,8 368,4 66,8 26,4 30,2 395,7 39,2 

') Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­
zeuge. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich- · 

Ienden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. - 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - 7

) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­
wohnstätten. - 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 913,0 2 002,4 1 799,1 1 824,6 3 727,5 2 276,4 1 864,6 1 881,1 3 775,2 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 402,2 456,2 235,3 264,4 979,5 642,0 284,9 242,2 939,9 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 496,9 523,7 497,9 503,7 602,2 428,2 455,5 485,6 585,1 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - 24,1 24,1 - - 22,4 22,4 

• Steuereinnahmen des Landes " 
450,7 474,9 - 53,6 428,8 1 151,0 779,8 24,2 404,0 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 

" 
298,0 337,3 - 126,8 264,4 971,9 635,4 - 58,5 236,5 ... 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 83,7 73,3 37,2 54,2 121,6 112,0 33,1 61,0 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - 24,1 24,1 - - 22,4 22,4 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 211,6 242,7 41,3 473,7 269,4 181,0 28,9 494,6 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 

102,4 123,9 33,8 320,3 18,7 26,4 30,2 350,8 - 5,7 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2

)
3

) 
" 

81,3 88,4 1,3 91,9 226,9 147,6 - 8,8 81,7 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5) 626,6 687,9 - 13,5 901,4 1 232,5 895,8 52,1 897,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 755 778 785 800 
• dar. Facharbeiter 785 811 818 829 
• weibliche Arbeiter " 

523 541 545 568 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
484 498 503 517 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,53 18,98 19,09 19,64 
• dar. Facharbeiter 19,29 19,76 19,84 20,40 
• weibliche Arbeiter 13,07 13,54 13,72 14,33 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
12,04 12,44 12,60 13,04 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 734 4 952 4 988 5 196 
• weiblich 3 289 3 413 3 451 3 578 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 419 4 623 4 667 4 831 
• weiblich 3 067 3173 3 214 3 347 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 863 4 009 4 032 4 182 
• weiblich 2 862 2 999 3 024 3138 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21164 21 064 23127 20 285 24 642 21 548 23 191 22 151 23 040 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
7 7 4 4 19 6 5 6 9 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 169 155 138 173 191 168 161 157 182 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 178 1 167 1 205 1 162 1 277 1 014 1 149 1 060 1 210 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 
3 239 3190 3 353 3 330 4 389 2 274 2 637 2 921 3 954 

Diebstahl 
" 

13 652 13 801 15 581 13 087 15 868 15 096 16 046 14 830 14 606 
dar. unter erschwerenden Umständen 9106 9 301 10 763 8 506 11 012 10 662 11 367 10 370 9 908 

Außerdem Verkehrsvergehen 1 023 976 1 097 929 851 847 878 775 623 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16 128 15 749 16 214 16 063 16 382 15 223 16 342 ... 
dar. Feueralar-me 648 607 669 537 800 569 679 ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 171 175 206 150 208 149 186 ... 
Rettungswageneinsätze 

" 
14 545 14 149 14 672 14 472 14 498 13 531 14 549 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 207 21 695 2 028 1 991 2 124 1 865 1 785 ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 250 154 181 122 199 265 310 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-
4

) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­

gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1986. 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg Niedersachsen, elnschl. 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Juli 1 575,6 12 041,6 ... 1 586,0 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

1 181 10 324 ... 1 143 
Gestorbene 

" " 
1 983 12181 ... 1 819 

Geborenen- (+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

- 802 - 1 857 - 676 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 5 833 27 900 ... 6107 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 5 121 24 688 ... 5 332 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 712 + 3 212 ... + 775 
Bevölkerungszu- (+) I -abnahme (-) - 90 + 1 355 ... + 99 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
158,7 596,1 ... 154,2 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

185 666 ... 175 
Gestorbene 

" " 
23 82 ... 37 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

+ 162 + 584 ... + 138 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

2 509 9 873 ... 2 452 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 
1 354 6 231 ... 1 623 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 1 155 + 3 642 ... + 829 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) + 1 317 + 4 226 ... + 967 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218181 92 426 
und zwar Männer 

" " 
56 178 324 547 1 205 926 54 233 

Frauen 
" " 

40 379 251 379 1 012 255 38193 
Teilzeitkräfte 

" " 
6 207 53 593 220 738 6 816 

Ausländer " " 
15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % " 
13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl 4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 

" 
6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Oktober 138 525 1 038 958 7 129 901 140 367 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
10 944 108 841 739 282 11 670 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

585 3 712 26 289 569 

Umsatz aus Eigenerzeugung') 3 563 19 363 117 616 3 751 
Gesamtumsatz') 

" 
5 811 24 033 132 689 8 265 

darunter Auslandsumsatz "· 1 235 6 504 38 333 853 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Oktober 22 982 187 028 1 038 919 22 962 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
3 010 25 383 139 628 2 900 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

87 590 3 315 92 
Baugewerblicher Umsatz') 

" " 
323 2 207 11 392 271 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 September 167 1 232 6 584 168 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 56 166 1 381 63 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Oktober 5 742 49 686 252 492 5 247 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli-Sept. 9 600,6 22 789,3 113 595,3 9 624,4 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" 

5 250,6 15 367,1 82 955,1 r 5 556,8 
Landessteuern " " 

198,6 972,8 5 591,2 178,0 
Gemeindesteuern 

" 
501,7 1 890,3 10 749,9 525,5 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 

6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.) 2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

iedersachsen, elnschl. Nledersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, einschl. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 066.7 61 025,1 1 577,4 12 043.2 ... 1 588,3 12 073,7 61 020.0 - 0,7 - 0.3 ... 
10031 53 668 7 711 65 460 7 264 62 457 338 854 + 6,2 + 4,8 ... 
12 071 57 425 13 079 86185 ... 13034 86 889 417 372 + 0,3 - 0,8 ... 

2 040 - 3 757 - 5 368 - 20 725 ... - 5 770 - 24 432 - 78 518 X X ... 
26 806 57 139 33 757 153145 ... 32 111 142 794 . 279 088 + 5,1 + 7,2 ... 
24 660 43 982 32 645 141 708 32 769 139 863 228 238 - 0,4 + 1,3 
2146 + 13157 + 1 112 + 11 437 ... - 658 + 2 931 + 50 850 X X ... 

106 + 9 400 - 4 256 - 9 288 ... - 6 428 - 21 501 - 27 668 X X ... 

576,4 4 457,5 156,4 586,4 ... 152,9 571,0 4 425,5 + 2,9 + 2,7 ... 
572 4 969 1 185 4 023 ... 1 088 3 702 30 728 + 8,9 + 8,7 ... 
111 691 144 549 ... 164 572 4 395 - 12,2 - 4,0 . .. 
461 + 4 278 + 1 041 + 3 474 ... + 924 + 3130 + 26 333 X X . .. 

7 994 44 682 12 895 47 638 ... 11 436 39 512 219 605 + 12,8 + 20,6 ... 
6 045 37 579 10 062 34 513 ... 10 630 34 497 194 357 - 5,3 + 0,0 ... 
1 949 + 7103 + 2 833 + 13125 ... + 806 + 5 015 + 25 248 X X ... 
2 410 + 11 381 + 3 874 + 16 599 ... + 1 730 + 8145 + 51 581 X X ... 

607 535 2 347 129 94 436 575 150 2 228 004 89162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 + 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1;0 - 2,1 

12.5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42162 184141 7 201 42 971 197 389 9 496 52150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 027 901 7 029 396 138 786 1 027 938 7 056 290 139 678 1 013 118 6 926 856 - 0,6 + 1,5 + 1,9 
110 305 740 162 103 012 1 021 620 6 683 720 106 972 998 846 6 635 382 - 3,7 + 2,3 + 0,7 

3 582 24 915 5 663 35 977 246 757 5 490 34 017 232 347 + 3,2 + 5,8 + 6,2 

20 352 120 745 33 003 183 337 1 076 012 35161 186 185 1 083104 - 6,1 - 1,5 - 0,7 
27 285 138 092 60177 233 173 1 218 755 75 587 250 226 1 240 591 - 20,4 - 6,8 - 1,8 

6 540 39 842 7 943 61141 361 251 8 303 63 316 365 774 - 4,3 - 3,4 - 1,2 

191 015 1 057 643 22 620 177 673 989 304 22 865 185 290 1 025 415 - 1,1 - 4,1 - 3,5 
25 740 143 803 22 818 186 318 1 050 429 21 968 192 295 1 079 840 + 3,9 - 3,1 - 2,7 

613 3 432 746 4 762 27 507 735 4 789 27 568 + 1,5 - 0,6 - 0,2 
2 064 10 994 2 249 14 901 79 415 ·2 081 14 616 79 063 + 8,1 + 1,9 + 0,4 

1 219 6 543 1 255 9 138 46 251 1 203 8 782 45 765 + 4,3 + 4,1 + 1,1 
186 1 509 433 1 405 9 842 444 1 347 10 333 - 2,4 + 4,3 - 4,8 

42 966 227 238 56 032 450 690 2 372 352 50 956 383 640 2041713 + 10,0 + 17,5 + 16,2 

22 416,1 109 163,2 26 542,0 64 555,9 326 350,4 26 681,9 63 709,4 314 024,0 - 0,5 + 1,3 + 3,9 

15 335,7 80 691,3 15 272,0 44 003,8 240 883,8 16 054,4 44 220,9 233 354,8 - 4,9 - 0,5 + 3,2 
844,3 4 607,8 580,5 2 986,6 16 437,9 519,3 2 572,8 14 138,7 + 11,8 + 16,1 + 16,3 

1 922,5 10 129,7 1 442,9 5 472,3 30 818,3 1 485,5 5 510,7 29 593,5 - 2,9 - 0,7 + 4,1 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung ~uf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtev~rgleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dort ... 

., 

: 

" 
Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 
1. Vj. 86 1 577 1 862 1 283 965 623 613 564 554 525 535 465 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22,4 12,6 17,7 7,0 9,2 11,8 
1. Vj. 86 9,9 20,0 16,0 14,3 5,8 22,3 12,5 17,5 6,8 9,1 11,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2 163 1 360 1 263 1 208 1 .412 1 163 1 018 1 021 
1. Vj. 86 3 221 4 496 2 559 2 101 1 350 1 201 1 190 1 360 1 083 1 035 981 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 15,4 21,8 18,0 21,4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 
1. Vj. 86 · 15,2 20,0, 16,6 21,3 12,5 30,3 18,7 23,9 12,7 14,7 13,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 8,4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 8,3 9,8 8,1 8,8 8,8 7,9 8,6 9,9 8,4 7,8 8,6 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 86 5 189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 
1. Vj. 86 5 907 8 925 3 768 3 269 2 528 1 967 2 175 2 010 1 867 1 767 1 639 

je 1000 
E'1nwohner 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12,7 13,4 12,2 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 15,2 19,4 11,9 13,7 16,4 13,0 15,6 14,7 14,4 13,4 14,3 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 86 - 1 880 - 2 935 - 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 
überschuß (-) 1. Vj. 86 - 2 686 - 4 429 - 1 209 - 1168 - 1178 - 766 - 985 - 650 - 784 - 732 - 658 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10173 6 199 10107 5 065 6 970 5 653 
1. Vj. 86 13 677 22 763 20 615 9 386 4 576 9 413 6 300 11 461 3 635 6 079 5 247 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 35,2 49,6 65,2 39;5 29,8 62,3 45,3 83,8 28,1 46,1 45,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9 128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 
1. Vj. 86 13 921 16 570 17 937 8 538 4 661 8 999 5 777 10 590 4 416 6 440 4 527 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26,4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 35,8 36,1 56,7 35,9 . 30,3 59,5 41,5 77,5 34,1 48,8 39,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 86 +. 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 86 - 244 + 6193 + 912 + 848 - 85 + 414 + 532· + 871 - 781 - 361 + 720 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 + 1,6 + 21,0 + 9,6 + 2,8 + 0,2 + 7,1 + 3,1 + 6,4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - 0,6 + 13,5 + 2,9 + 3,6 - 0,6 + 2,7 + 3,8 + 6,4 - 6,0 - 2,7 + 6,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - 210 + '650 
-abnahme (-) 1. Vj. 86 - 2 930 + 1 764 - 297 - 320 - 1 263 - 352 - 462 + 221 - 1 565 - 1 093 + 62 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - .7,5 + 3,8 - 0,9 - 1,3 - 8,2 - 2,3 - 3,3 + 1,6 - 12,1 - 8,3 + 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10 105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 86 43 049 55 903 28 252 23 567 14 351 10 292 12 112 10 800 12 764 11 732 8 991 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85,4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 110,7 121,8 89,3 99,1 93,4 68,1 87,1 79,0 98,6 88,9 78,4 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 93 397 82 292 3)51 535 54164 33149 3)33 178 28 636 12 516 30 801 40 403 17 589 
1. Vj. 86 96 575 90 304 3)62 206 56 465 35 135 3)34 323 29 063 13 928 32 887 42 933 21 133 

und zwar Männer 
" · 2. Vj. 86 54126 46111 3)26 080 30 262 16 146 3)17 963 16 729 6 700 17 171 22 836 8 602 

1. Vj. 86 56 819 52 911 3)35 494 32 170 21 367 3)18 974 17 110 7750 18 773 24 941 11 259 

Frauen 
" 

2. Vj. 86 39 271 36181 3)25 455 23 902 17 003 3)15 215 11 907 5 816 13 630 17 567 8 987 
1. Vj. 86 39 756 37 393 3)26 295 24 295 13 768 3)15 349 11 953 6 178 14114 17 992 9 874 

Teilzeitkräfte 
" 

2. Vj. 86 6 686 4 568 3
) 6 669 4140 2 585 3

) 3 519 2 030 1 040 3163 3 519 2 066 
1. Vj. 86 7 013 4 663 3

) 6 791 4 014 2 488 3
) 3 442 2 034 1 051 3102 3 748 2 238 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 86 12,8 10,2 ') 5,7 14,3 14,8 ') 6,4 11,8 4,7 14,6 12,4 7,4 
1. Vj. 86 11,3 11,1 ') 6,9 14,9 15,7 ') 6,6 12,0 5,3 15,6 13,2 8,9 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 ') 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 
Ausländer . 1. Vj. 86 15 352 14 776 3)16 392 11 200 3131 ') 8 387 5 151 4 152 3 468 6 609 4.168 

Offene Stellen 
" 2. Vj. 86 3 912 6 615 3

) 8 792 2 890 924 ') 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 
1. Vj. 86 3116 6 562 3

) 7 482 1 856 924 ') 4 847 1 751 2 882 1 825 4 556 2 477 

Kurzarbeiter 
" 2. Vj. 86 9 262 4 093 ') 2 058 1 206 208 3

) 1 194 3 541 314 1 945 . 1 744 449 
1. Vj. 86 11 871 9121 ') 4150 2 157 1 355 3

) 3 961 520 1 466 3 927 3 677 2 525 
.. , . 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe I 

(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 86 138 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 
1. Vj. 86 138 353 164 936 177 210 105 808 48 969 104 843 77 803 124 379 64 702 78 079 87 671 

je 1000 2. Vj. 86 88 88 137 110 79 170 138 225 126 146 188 
Einwohner 1. Vj. 86 88 74 138 110 79 171 138 224 123 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 1 039 1 734 731 875 932 
-gehaltssumme 1. Vj. 86 1 607 1 579 2 255 1 240 559 1 250 943 1 516 663 837 . 897 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 47 39 52 48 46 48 49 49 42 43 42 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 86 10 273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 ... 4 352 3 914 3 124 
Eigenerzeugung 5

) 1. Vj. 86 9 647 10 738 11 645 7 106 2 532 4 021 4 245 5 052 4 089 3 882 3 052 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8 579 3 308 6 555 4 969 6 139 4 999 4 278 3 373 

1. Vj. 86 19 885 11 094 12 552 8 160 3145 6 382' 4 949 6 019 4 776 4 207 3 310 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 
1. Vj. 86 2 221 1 323 5 923 2 541 362 1 939 1 539 1 905 1 634 1 587 933 

Gesamtums atz') 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 51 24 40 34 20 42 36 44 37 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 86 533 274- 316 325 269 251 256 197 304 220 154 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 583 273 287 313 260 247 258 196 299 219 153 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 86 17 472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8 107 
1. Vj. 86 21 720 30 576 24 151 10 728 7102 15 544 10 213 10 835 6 843 5 595 7 167 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 86 560 876 747, 323 234 480 356 344 204 164 196 
Umsatz') 1. Vj. 86 406 486 476 224 138 284 250 277 124 99 121 

I 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 
von Gästen 1. Vj. 86 301 383 351 206 229 413 209 627 53 731 372 327 198 425 117 661 62 862 106 277 110 004 

Fremdenübernach-
" 

2. Vj. 86 850 190 1490573 1 463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 
Iungen von Gästen 1. Vj. 86 562 055 1018883 1146465 446 962 145 685 579 587 380 611 252 061 109 839 188 399 217 806 

darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 86 291 810 269 483 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 86 181 364 203 216 475 648 161 309 18 210 470 986 144 748 72 577 24 482 44 441 57 287 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 86 2 164 3 199 4 566 2 147 1 095 4 619 3 910 2140 1 186 1 710 2 268 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 1 446 2 220 3 624 1 875 948 3 833 2 663 1 841 849 1 428 1 899 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6 161 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 86 15 802 15 723 19 745 10 903 6 797 9 166 5 139 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2 Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 86 384 140 273 175 167 315 205 190 76 124 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 872 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 86 988 306 863 735 1 090 2 083 1 471 1 389 590 930 881 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 86 278 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
kommensteuer 1. Vj. 86 209 141 60 27 73 18 18 14 56 3 2 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 537 307 190 113 476 120 132 100 430 20 18 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten.- 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im Januar 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung Juli 1986 
Bevölkerungsentwicklung im 2.Vierteljahr 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe November 1986 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe Oktober 1986 und im Jahr 1986 

Handel und Gastgewerbe 
EinzelhandelOktober 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg August 1986 . 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg September 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Oktober 1986 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg im 3.Vierteljahr 1986 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Juli 1986 

Verkehr 
Staßenverkehrsunfälle 0 ktober 1986 

Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen November 1986 

Preise 
Preisindizes für Bauwerke im 4.Vierteljahr 1986 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Harnburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die ,.langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

·am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 . 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktotier 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 







Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen· 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Einnahmen und 
Ausgaben der Haushalte 
Zu den zentralen Themen der Wirt­
schaftsbeobachtung gehören die Er­
mittlung der Geldquellen privater Haus­
halte und der Zwecke , für den die Haus­
halte das Geld wieder verwenden . Das 
Konsumverhalten - die Inlandsnachfra­
ge - und die Sparneigung der Bevölke­
rung beeinflussen das wirtschaftliche 
Geschehen nachhaltig . Im Jahr 1986 er­
zielten die privaten Haushalte ein ver­
fügbares Einkommen von rund 1,2 Billio­
nen DM, eine dreizahnsteilige Summe. 
Von diesem Betrag wurden knapp 90 
Prozent für persönl iche Zwecke ausge­
geben und gut zehn Prozent gespart. Er­
fassung und Analyse des Etats der pri­
vaten Haushalte nach Einnahmen und 
Ausgaben sind deswegen von großer 
Bedeutung für die Beobachtung des 
wirtschaftlichen Geschehens. 

Die Statistik der Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte ermittelt Einnahme­
und Verbrauchsstrukturen in zwei ver­
schiedenen Erhebungen. ln etwa fünf­
jährigen Abständen finden seit 1962 Ein ­
kommens- und Verbrauchsstichproben 
(EVS) statt. Dazu führen rund 50 000 
Haushalte aller Größen, sozialer 
Schichten und Einkommensgruppen ein 
Jahr lang freiwillig Buch über alle Geld­
und Sachwertbewegungen , und zwar 
mit detaillierten Angaben zu Art , Qual ität 
und Menge der davon betroffenen Güter 
und Dienstleistungen. 

Als Bindeglied zwischen den EVS wer­
den die laufenden Wirtschaftsrechnun­
gen als zweiter Erhebungskomplex 
durchgeführt. 1000 Haushalte im gan­
zen Bundesgebiet schreiben - ebenfalls 
freiwillig- Tag für Tag und Monat für Mo­
nat genau auf, wieviel Geld sie woher er­
halten haben und wofür es die Haushalts­
kasse wieder verläßt. ln den laufenden 
Wirtschaftsrechnungen werden jedoch 
nur drei Haushaltstypen berücksichtigt , 
und zwar 
- Zwei-Personen-Haushalte von Ren­

ten- und Sozialhilfeempfängern mit 
geringem Einkommen (1986 : 1200 bis 
1800 DM), 

- Vier-Personen-Haushalte von Ange­
stellten und Arbeitern mit mittlerem 
Einkommen (1986 : 2700 bis 4100 
DM) , 

- Vier-Personen-Haushalte von Beam­
ten und Angestellten mit höherem Etn­
kommen (1986: 4900 bis 6500 DM). 

Die beiden statistischen Erhebungen 
liefern Angaben zum Beispiel über die 
Ausstattung der Haushalte mit langle­
bigen Gebrauchsgütern wie Kraftfahr-
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Ausstattung der Hamburger Haushalte mit 
technischen Gebrauchsgütern 1962 und 1983 
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zeuge oder Elektrogeräte, über die 
Struktur der Einkommen zum Beispiel 
aus nichtselbständiger Arbeit , Renten 
oder Zinsen und vor allem über Struktur­
veränderungen bei Einnahmen und Aus­
gaben . So ist festzustellen , daß der An­
teil der Ausgaben für Nahrungsmittel an 
den Gesamtaufwendungen für den pri­
vaten Verbrauch in den vergangenen 
Jahrzehnten ständig gesunken , der An­
teil für Verkehr und Nachrichtenüber­
mittlung dagegen deutlich gestiegen ist. 
Auch der Anteil der Wohnungsmieten er­
höhte sich beträchtlich . 

Des weiteren ist der Vormarsch techni­
scher Neuerungen zu erkennen . Auf 
dem Wege zur fast 1 OOprozentigen Aus­
stattung aller Haushalte mit einem Fern­
seher nahm beispielsweise der Anteil 
von Farbfernsehern ständig zu , in jüng-

Htl '3.1 1987 L 

ster Zeit immer häufiger mit der Be­
schaffung von Videogeräten gekoppelt. 

Eine ganz wesentliche Verwendung fin­
den die Ergebnisse der EVS und der lau­
fenden Wirtschaftsrechnungen bei der 
Festlegung der Wägungsschemata in 
den Preisindizes für die Lebenshaltung . 
Veränderte Verbrauchsgewohnheiten 
müssen sich im sogenannten Waren­
korb niederschlagen , der alle für den 
Preisindex wichtigen Güter des tägli­
chen oder langlebigen Gebrauchs ent­
hält, die entsprechend dem tatsächli­
chen Anteil an den Verbrauchsausga­
ben gewichtet sind , um die Entwicklung 
der Kaufkraft des Geldes in den Händen 
der privaten Verbraucher korrekt mes-

1 

sen , also die Auswirkung auf den Geld­
beutel deutlich machen zu können . 

Jens Gerhardt 
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Statistik aktuell 

Arbeitsmarkt 1986 
Im Jahresdurchschnitt 1986 waren 
94 436 Hamburger als arbeitslos regi­
striert. Das waren 527 4 oder 5,9 Prozent 
mehr als im Jahresdurchschnitt 1985. 
Die durchschnittliche Arbeitslosenquote 
stieg von 12,3 auf 13,0 Prozent. Uber­
durchschnittlich erhöhte sich die Zahl 
der arbeitslos gemeldeten Frauen mit 
einer Zunahme von 3325 auf 39 475 (9,2 
Prozent). Bei den Männern betrug die 
Zunahme 1949 (3,7 Prozent) auf 54 961 
Personen. Diese Entwicklung führte zu 
einer Steigerung des Anteils der arbeits­
losen Frauen an allen Arbeitslosen von 
40,5 auf 41 ,8 Prozent. Die jahresdurch­
schnittliche Arbeitslosenquote der 
Frauen betrug 12,7, die der Männer 13,2 
Prozent. 

Bei den Arbeitern und Angestellten ent­
sprach die Entwicklung der Arbeitslosig­
keit etwa dem Durchschnitt. Die Zahl der 
arbeitslos gemeldeten Angestellten 
stieg um 5,8 Prozent auf 35 573, die der 
Arbeiter um 6,0 Prozent auf 58 863. 

Unter den Ausländern war im Jahres­
durchschnitt 1986 fast jeder vierte Ar­
beitnehmer arbeitslos. Bei einer Zunah­
me von 5,4 Prozent auf 15 086 blieb die 
Zunahme geringfügig unter dem Durch­
schnitt. Die Arbeitslosenquote stieg von 
21,9 auf 23,2 Prozent. Die Arbeitslosig­
keit der Jugendlichen unter 20 Jahren 
stagnierte auf dem hohen Niveau des 
Vorjahres. Die Zahl von 5961 arbeitslo­
sen Jugendlichen unter 20 Jahren im 
Jahresdurchschnitt 1986 entsprach ei­
ner Arbeitslosenquote von 17,8 Prozent. 

Hans Badur 

Vermögensmillionäre 
in Harnburg 
3785 Hamburger Einzelpersonen bzw. 
Haushalte besaßen am 1. Januar 1983 
ein Gesamtvermögen im Werte von je­
weils mindestens einer Million DM. Bei 
Zugrundelegung der Einwohnerzahl 
Hamburgs also jeder 429. Einwohner. 

Die Zahl dieser Vermögensmillionäre 
vergrößerte sich gegenüber 1980 um 
598 oder 18,8 Prozent; ihr Gesamtver­
mögen erhöhte sich um 22,8 Prozent auf 
15,3 Milliarden DM. 

Einer kleinen Zahl Multimillionären 
(206), von denen jeder über Vermögens­
werte von zehn Millionen DM und mehr 
verfügt, gehörte 44,6 Prozent sämtlicher 
Millionärsvermögen. Unter diesen Be­
güterten kamen 14 jeweils sogar auf 
über 100 Millionen DM. 
Die große Mehrzahl der Vermögensmil-
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lionäre (2754) waren erwerbstätig, wo­
bei die Selbständigen mit 2351 Millionä­
ren ganz eindeutig dominierten. 78,7 
Prozent dererfaßten Selbständigen wie­
sen sich als Gewerbetreibende aus, mit 
einem Anteil am Selbständigenvermö­
gen von 83,6 Prozent. Mit 403 Millionä­
ren stellten die Nichtselbständigen eine 
Gruppe von 10,6 Prozent dar. 
Nichterwerbstätige wie Rentner, Pen­
sionäre oder solche, die ausschließlich 
von den Renditen ihrer Vermögen zehr­
ten, waren mit 1031 Personen vertreten. 
Unter dem Aspekt der Haushaltsgröße 
standen mit 38,1 Prozent Ehegatten 
ohne Kinder an erster Stelle, an zweiter 
Stelle mit einem Anteil von 32,8 Prozent 
Alleinstehende ohne Kinder. ln der Ver­
mögensteuerstatistik wurden Kinder 
aber nur nachgewiesen, wenn sie das 
18. oder - soweit in Berufsausbildung 
stehend- das 27. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hatten. 

Walter Borchardt 

Weniger Massengut, 
mehr Container 
Nach vorläufigen Berechnungen wurden 
1986 im seewärtigen Verkehr des Ham­
burger Hafens 54,5 Millionen Tonnen 
Güter umgeschlagen, acht Prozent we­
niger als im Jahr zuvor. Die Abnahme 
ging ausschließlich zu Lasten des Mas­
senguts, das - nach dem starken An­
stieg im Jahr 1985- bis auf 600 000 Ton­
nen wieder auf das Niveau von 1984 zu­
rückfiel. 

Insgesamt wurden 33,0 Millionen Ton­
nen Massengüter gelöscht und geladen, 
14 Prozent weniger als im Vorjahr. Star­
ke Einbußen gab es vor allem beim 
Sauggutumschlag, der um 45 Prozent 
geringer war als 1985. Hier wirkte sich 
insbesondere das Ausbleiben der in frü­
heren Jahren beachtlichen Transitpar­
tien von Getreide aus. Das Aufkommen 
an Greifergut entwickelte sich - bedingt 
durch rückläufige Erzimporte der eisen­
schaffenden Industrie -ebenfalls nega­
tiv (minus 14 Prozent). Eine Steigerung 
um rund acht Prozent gab es dagegen 
beim Umschlag von Flüssigladung durch 
verstärkte Anlandungen von Mineralöl­
derivaten. Dieser Zuwachs konnte die 
bei den erstgenannten Gütergruppen 
entstandenen Lücken allerdings bei wei­
tem nicht schließen. 

Ein leichter Anstieg von knapp zwei Pro­
zent auf 21 ,5 Millionen Tonnen wurde 
beim Umschlag von Stück- und Sackgut 
registriert. Die Entwicklung verlief in die­
sem Bereich jedoch uneinheitlich: Ei­
nem kräftigen Mehraufkommen von fast 
zehn Prozent im Empfang stand im Ver­
sand- vor allem durch weniger Verschif-

fungen von Eisen und Stahl - ein Rück­
gang gegenüber. Ein seit einigen Jahren 
zu beobachtender Trend setzte sich 
auch 1986 fort: Einbußen um zehn Pro­
zent bei den konventionell umgeschla­
genen Gütern und ein gleichzeitiges 
Plus von 13 Prozent beim Containergut 
machen die immer stärker werdende 
Containerisierung des Stückgutum­
schlags deutlich. Der Containerisie­
rungsgrad, also der Anteil des Contai­
nergutsam gesamten Stückgut, erhöhte 
sich dadurch von gut 50 Prozent im Jahr 
1985 auf nunmehr knapp 57 Prozent. 

Die Zahl der umgeschlagenen Container 
(umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten) 
stieg um acht Prozent auf 1,25 Millionen. 
Bemerkenswert war die rückläufige Ent­
wicklung bei den Leercontainern. Ihre 
Zahl sank von 259 000 auf 234 000; ihr 
Anteil am Gesamtverkehr verringerte 
sich von 22 Prozent auf 19 Prozent. Mit 
diesen Ergebnissen dürfte Harnburg sei­
ne Stellung unter den zehn wichtigsten 
Containerhäfen der Weit auch 1986 be­
hauptet haben. Horst Schlie 

Leichte 
Beschäftigungszunahme 
im Bauhauptgewerbe 
Ende Juni 1986 gab es in Harnburg 1260 
Betriebe des Bauhauptgewerbes mit 
mehr als 22 800 Beschäftigten. Gegen­
über dem gleichen Zeitpunkt des Vorjah­
res ist die Zahl der Arbeitskräfte seit lan­
ger Zeit erstmals wieder angestiegen 
(plus zwei Prozent). Nach der bundes­
weit durchgeführten Totalerhebung im 
Bauhauptgewerbe wurde in Harnburg für 
das Jahr 1985 ein Gesamtumsatz von 
gut 2, 7 Milliarden DM ermittelt, was ohne 
Berücksichtigung von Preissteigerun­
gen gegenüber 1984 ein Minus von vier 
Prozent bedeutet. 

Gemessen an der Zahl der tätigen Per­
sonen (6700) und an den Erlösen ( 1985 
waren es 914 Millionen DM) hat der Tief­
bau, zu dem auch der Straßenbau rech­
net, mit 29 bzw. 34 Prozent den größten 
Anteil am Bauhauptgewerbe; gegen­
über 1984 wurde ein Umsatzplus von 13 
Prozent erreicht. Ari zweiter Stelle ran­
giert der Hochbau (knapp 6500 Be­
schäftigte und 646 Millionen DM Um­
satz), der jedoch Umsatzeinbußen von 
neun Prozent hinnehmen mußte. Für die 
Firmen des "Hoch- und Tiefbaus ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt" wurden 
knapp 4500 Beschäftigte ausgewiesen. 
Der erzielte Umsatz von 573 Millionen 
DM liegt um zehn Prozent niedriger als 
im Geschäftsjahr 1984. 

Rüdiger Lenthe 
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Analyse der Bundestagswahl am 25. Januar 1987 
in Hamburg 1) 

1 Wahlbeteiligung und 
Stimmenanteile bei den 
Bundestagswahlen 
1987 und 1983 

1.1 Harnburg und seine Bezirke 
(mit Blick auf die 
Bürgerschaftswahl1986) 

12 000 mehr Wahlberechtigte 
als bei der Bundestagswahl 1983 

Unter den rund 1 576 000 Einwohnern 
der Hansestadt waren am 25. Januar 
1987 1 258 320 oder etwa 80 Prozent 
Wahlberechtigte, bezogen ausschließ­
lich auf die deutsche Wohnbevölkerung 
89 Prozent. Die Anzahl der wahlberech­
tigten Hamburger hat sich gegenüber 
1983 um 12 231 Personen bzw. 1,0 Pro­
zent erhöht. 
Circa 55,1 Prozent der Wahlberechtig­
ten sind Frauen (rund 691 000), knapp 
ein Drittel sind über 60 Jahre alt. Etwa 
90 000 Erstwähler, die zur letzten Bun­
destagswahl noch keine 18 Jahre alt wa­
ren, dürfen an der Wahl teilnehmen. Am 
Wahltag werden 59 Wahlberechtigte 18 
Jahre alt. 97 Wahlberechtigte sind 100 
Jahre alt und älter; die älteste Wahlbe­
rechtigte ist eine 106 Jahre alte Frau. 

') zum Teil auf der Grundlage des vorläufigen Ergebnisses. 

Geringere Wahlbeteiligung 
als bei der Bundestagswahl 1983 

Bereits die Kenntnis des Wahlbeteili­
gungsniveaus stellt einen wichtigen An­
satzpunkt zur Einschätzung der Wahlre­
sultate dar; spiegelt doch die Wahlbetei­
ligung das aktive politische Interesse der 
Bürger wider bzw. das Ausmaß, in wel­
chem es den Parteien im Wahlkampf ge­
lungen ist, die Wählerschaft zu mobili­
sieren. Umgekehrt kann im Grunde ge­
nommen aber auch das Desinteresse 
am politischen Geschehen, hinter dem 
mannigfaltige Motive stehen und das 
sich in der Quote der Nichtwähler mani­
festiert, als eine Art Votum der Stimmbe­
rechtigten verstanden werden. Da die 
Zahl der Wähler von 1 105 844 auf 
1 044 370 zurückging bei gleichzeitiger 
Zunahme der Zahl der Wahlberechtig­
ten, sank die Wahlbeteiligung von 88,7 
Prozent auf nur noch 83,0 Prozent er­
heblich ab. Für Harnburg ist dies bei 
Bundestagswahlen ein außerordentlich 
niedriges Ergebnis. Mit Ausnahme von 
1949 gab es bei keiner Bundestagswahl 
bisher in Harnburg eine so geringe Wahl­
beteiligung. 
in diesem Zusammenhang ist darauf 
hinzuweisen, daß in Harnburg die Wahl­
beteiligung bei Bundestagswahlen mit 
einem Durchschnitt von 88,0 Prozent im 

Schaubild 1 SPD-, CDU-, und Nichtwähler 1953 bis 1987 
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allgemeinen beträchtlich höher ist als 
bei Bürgerschaftswahlen. Daher liegt 
die jetzige Bundestagswahl zwar deut­
lich über der letzten Bürgerschaftswahl 
von 1986 (mit 77,8 Prozent Wählern), 
aber andererseits sogar unter der Bür­
gerschaftswahl vom Dezember 1982, 
als 84 Prozent Wahlbeteiligung regi­
striert wurde. 
Im Vergleich zu Bürgerschaftswahlen 
spielte sich in der Hansestadt die Wahl­
abstinenz bei Bundestagswahlen immer 
auf einem quantitativ niedrigeren Niveau 
ab. Dies istinS c hau b i I d 1 zu erken­
nen, das die Entwicklung der Nichtwäh­
lerquote ( 1987 = 17 Prozent) sowie die 
Stimmenanteile der großen Parteien 
SPD und CDU darstellt. Dabei zeigt sich 
sehr deutlich, daß die gegenüber Bür­
gerschaftswahlen erhöhte Wahlbeteili­
gung bei Bundestagswahlen bisher 
überwiegend der in Sonn regierenden 
Partei zugute kam (Regierungsbonus). 
So erreichte bis 1969 die Anteilskurve 
der CDU- damals in der Regierungsver­
antwortung - bei relativ hoher Wahlbe­
teiligung zu den Bundestagswahlen po­
sitive Spitzenwerte, zu den Bürger­
schaftswahlen dagegen wies ihr Stim­
menanteil bei vergleichsweise hoher 
Wahlabstinenz Minimalwerte auf. Die 
SPD hingegen erreichte sowohl bei den 
Bundestags- als auch bei den Bürger-

---- SPD 
•••••••••• CDU 
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schaftswahlen ungeachtet der Wahlbe­
teiligung etwa gleichbleibende Stim­
menanteile. 

Ein völlig anderes Bild ergibt sich seit 
1970. Während die höhere Wahlbeteili­
gung 1969 noch mit Anteilsgewinnen so­
wohl für die CDU als auch für die SPD zu­
sammenfiel (große Koalition), konnte die 
SPD zu den Bundestagswahlen 1972, 
1976 und 1980 -jetzt in der politischen 
Verantwortung beim Bund - bei hoher 
Wahlbeteiligung deutlich profitieren: 
Die Anteilskurve der SPD im Schau -
b i I d 1 schwankte spiegelbildlich zu der 
Nichtwählerkurve, während der Stim­
menanteil der CDU ziemlich konstant 
blieb, was aus dem gleichförmigen Ver­
lauf der CDU-Linie über den gesamten 
Zeitraum zu ersehen ist. Dies wird noch 
deutlicher, wenn man die eher atypi­
schen Europawahlen 1979 und 1984 au­
ßer Betracht läßt. 
Bei der Bundestagswahl1987 bestätigte 
sich die bereits 1983 beobachtete Ten­
denz, daß die SPD trotz gegenüber der 
letzten Bürgerschaftswahl geringerer 
Nichtwählerquote nur unwesentlich zu­
legen konnte und die CDU nur einen 
leichten Rückgang hinnehmen mußte. 

Zweitstimmenanteile der Parteien · 
im Hamburger Gesamtergebnis 

Die Verteilung der Zweitstimmen, mit der 
die Wähler über die Zahl der Mandate ei­
ner Partei im Bundestag entscheiden, 
sieht wie folgt aus: Die SPD errang .mit 
insgesamt 427 872 Wählern 41 ,2 Pro­
zent der gültigen Zweitstimmen (das 

Bundesergebnis lag bei 37,0 Prozent) 
und konnte damit wieder - wenn auch 
stark geschwächt- ihre traditionelle Po­
sition als stärkste Partei in Harnburg be­
haupten. Erst mit deutlichem Abstand 
folgte die CDU. Sie konnte mit 388 517 
Stimmen 37,4 Prozent der Wählerschaft 
auf sich vereinigen (Bundesergebnis: 
44,3 Prozent CDU/CSU). Als die dritt­
stärkste Kraft mit 11 ,0 Prozent der gülti­
gen Zweitstimmen ( Bundesergebnis 8,3 
Prozent) gingen die GRÜNEN hervor, 
gefolgt von der F.D.P., die 9,6 Prozent 
( Bundesergebnis 9,1 Prozent) der Stim­
men verbuchen konnten. Alle anderen 
Gruppierungen errangen zusammen nur 
0,7 Prozent der Zweitstimmen. 

Herausragendes Ereignis bei einem 
Vergleich der Bundestagswahl 1987 mit 
der von 1983 ist der starke Rückgang 
des SPD-Anteils um 6,1 Prozentpunkte 
auf das für die SPD schlechteste Ergeb­
nis seit 1953. Auch die Stimmenzuwäch­
se der F.D.P. um 3,3 und der GRÜNEN 
um 2,9 Prozentpunkte sind bemerkens­
wert. Bezieht man allerdings die Bürger­
schaftswahlen vom Dezember 1982 und 
November 1986 in die Betrachtung mit 
ein, so erkennt man Trends, die bereits 
auf die eben geschilderten Ergebnisse 
hinführen: Bereits seit der Dezember­
wahl gingen die Anteile der SPD zurück, 
während die GRÜNEN durchgehend Zu­
wächse verzeichnen konnten. Auch die 
F.D.P. erhöhte ihre Anteile, wenn man 
die letzten beiden Bundestags- und Bür­
gerschaftswahlen jeweils für sich ver­
gleicht. Die CDU dagegen verlor gegen-

Schaubild 2 Stimmenanteile 1) der Parteien bei den 
Bundestagswahlen in Harnburg 1953 bis 1987 
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über 1983 geringfügig (minus 0,2 Pro­
zentpunkte), gegenüber der Bürger­
schaftswahl 1986 jedoch erheblich (mi­
nus 4,6 Prozentpunkte). 

Zweitstimmenergebnisse in Harnburg 
und seinen Bezirken zum Bundestag 
1987 und 1983 im Vergleich mit den 
Bürgerschaftswahlen November 1986 
und Dezember 1982 

Jede Wahl trägt ihre individuellen Züge 
nicht nur in Gestalt der jeweiligen Spit­
zenkandidaten und ihrer gegenseitigen 
Konstellationen, sondern auch in den 
allgemeinen Umständen. Dies trifft auch 
auf die Bürgerschaftswahl 1986 und auf 
die jetzige Bundestagswahl zu. Insofern 
erscheint ein Vergleich mit den vorange­
gangenen Wahlen kaum statthaft. Ande­
rerseits zeigen sich aber auch immer 
wieder Konstanten bzw. Regelmäßig­
keilen, die eine Gegenüberstellung von 
Ergebnissen verschiedener Wahlen 
rechtfertigen. ln der folgenden Analyse 
werden die Ergebnisse für die Bezirke 
der hamburgischen Verwaltungsgliede­
rung erläutert. Diese Bezirke sind nur im 
Fall Altona und Eimsbüttel mit den ent­
sprechenden hamburgischen Wahlkrei­
sen deckungsgleich. 
Nach der.letzten Bundestagswahl konn­
te eine hohe Wahlbeteiligung in den Be­
zirken Bergedorf, Wandsbek, Harnburg­
Nord und Harburg erwartet werden, eine 
niedrige dagegen in den übrigen Bezir­
ken. Die jetzige Wahl zeigt nur noch für 
Bergedorf und Wandsbek ein deutlich 
über dem Hamburger Durchschnitt lie­
gendes Ergebnis. Die Werte der übrigen 
Bezirke bewegen sich dicht um den 
Durchschnitt mit einer Ausnahme. ln 
Harnburg-Mitte gaben nur 78,3 Prozent 
der Wahlberechtigten ihre Stimme ab. 
Für die SPD signalisierte die letzte Bun­
destagswahl überdurchschnittliche Er­
folge in den Bezirken Hamburg-Mitte, 
Harburg, Bergedorf und Hamburg-Nord. 
Entsprechend niedriger waren die Er­
gebnisse in den anderen Bereichen. Die 
jetzige Wahl brachte für die SPD durch­
weg in allen Bezirken erhebliche Rück­
gänge, die alle recht dicht an dem ge­
samten Hamburger Ergebnis von minus 
6,1 Prozentpunkten lagen. 
Bei der CDU sprachen ihre bisher relativ 
hohen Ergebnisse in den Bezirken 
Wandsbek, Bergedorf und Altona für 
Wählerschichten, die ihr eher näher ste­
hen. Tatsächlich konnte sie aber dieses 
Mal überhaupt nur in Harburg und im Be­
zirk Harnburg-Mitte ein leichtes Plus er­
zielen, während in allen übrigen Gebie­
ten ihre Stimmenanteile geringfügig zu­
rückgingen. 
Bei der Betrachtung der Differenzen 
zwischen den beiden großen konkurrie­
renden Parteien (siehe Tabe II e 1 ) 
hatte die SPD bei der Bundestagswahl 
1983 bei einem Gesamtvorsprung von 
9,8 Prozentpunkten noch in allen Bezir­
ken einen deutlichen Vorsprung vor der 
CDU, während sie bei der Bürger­
schaftswahl 1986 nur noch in den Bezir-
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Tabelle 1 Hamburger Wahlergebnisse zum Bundestag 1983 und 1987 
im Vergleich mit den Bürgerschaftswahlen Dezember 1982 und 1986 

Wahl- Anteile an den gültigen Stimmen 

Gebiet llahl 

Bundesgebiet ohne Berlin (liest) BT 
BT 

Harnburg BT 
Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Harnburg-Mitte Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Altona Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Ei msbütte 1 Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Harnburg-Nord Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
llandsbek Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Bergedorf Bü 

BT 
Bü 

Bezirk BT 
Harburg Bü 

BT 
Bü 

1) Bürgerschaftswahl 19.12.1982. 
BT • Bundestags~ahl (Z~eitstimmen). 
Bü • Bürgerschaftswahl. 

betei-
Jahr ligung 

1987 84,3 
1983 89,1 

1987 83,0 
1986 77,8 

1983 88,7 
1982 1) 84,0 

1987 76,5 
1986 71;3 

1983 84,7 
1982 1) 79,1 

1987 83,3 
1986 78,1 

1983 88,4 
1982 1) 83,8 

1987 83,4 
1986 77,9 

1983 88,8 
1982 1) 83,8 

1987 83,8 
1986 78,1 

1983 89,0 
1982 1) 8415 

1987 85,0 
1986 80,2 

1983 90,2 
1982 1) 85,8 

1987 85,4 
1986 80,5 

1983 91,0 
1982 1) 86,6 

1987 82,7 
1986 77,1 

1983 89,0 
1982 1) 83,8 

COU/ GRUNE SPO F.O.P. csu GAL 

% 

37,0 44,3 9,1 8,3 
38,2 48,8 7,0 5,6 

41,2 37,4 9,6 11,0 
41,7 41,9 4,8 10,4 

47,4 37,6 6,3 8,2 
51,3 38,6 2,6 6,8 

47,6 34,4 6,4 10,7 
47,7 37,4 3,2 10,2 

54,0 33,9 3,9 7,6 
58,3 32,8 1,6 6,5 

37,8 37,9 11,0 12,6 
38,5 43,0 5,9 11,6 

44,1 36,4 7,8 9,1 
47,7 40,9 3,'2 7,5 

38,2 36,4 10,1 14,7 
39,0 41,2 4,9 13,7 

45,1 37,0 6,5 10,7 
48,9 38,4 2,5 9,3 

41,1 35,4 9,5 13,3 
42,2 39,5 4,9 12,4 

47,5 36,2 6,2 9,5 
51,5 37,2 2,5 8,0 

39,0 40,3 11,3 8,7 
39,5 45,8 5,4 8,3 

44,6 40,5 7,4 7,1 
48,6 42,1 3,2 5,6 

42,4 39,4 'B,6 8,8 
42,1 43,8 4,1 8, 7 

47,8 40,0 5,2 6,6 
51,8 40,4 2,0 5,2 

47,3 37,4 7,3 7,1 
47,3 40,5 3,6 7,1 

52,8 36,3 4,8 5,7 
56,9 35,9 1,9 4,6 

Oi fferenz Summe 
SPO SPO 

minus COU plus COU 

Prozentpunkte 

- 7,3 81,3 
- 10,6 87,0 

+ 3,8 78,6 
- 0,2 83,6 

+ 9,8 85,0 
+ 12,7 89,9 

+ 13,2 82,0 
+ 10,3 85,1 

+ 20,1 87,9 
+ 25,5 91,1 

- 0,1 75,7 
- 4,5 81,5 

+ 5,7 82,5 
t 6,8 88,6 

+ 1,8 74,6 
- 2,2 80,2 

t 8,1 82,1 
t 10,5 87;3 

t 5, 7 76,5 
t 2,7 81,7 

t 11' 3 83,7 
t 14,3 88,7 

- 1,3 79,3 
- 6,3 85,3 

+ 4,1 85,1 
+ 6,5 90,7 

• 2.9 81,9 
- 1,7 85,9 

+ 7,8 87,8 
t 11,4 92,2 

+ 9,9 84,7 
+ 6,8 87,8 

+ 16,5 89,1 
+ 21,0 92,8 
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ken Hamburg-Mitte, Harburg und Harn­
burg-Nord mehr Zweitstimmen erhielt. 
Ihr Gesamtergebnis lag damals um 0,2 
Prozentpunkte hinter der CDU. 1987 
sind dit;s auch wieder dieselben Bezirke, 
in denen der SPD-Vorsprung am größ­
ten ist. ln Altona und Wandsbek hat jetzt 
die CDU die Mehrheit. Noch 1983 lag 
hier die SPD vorn. ln den übrigen Bezir­
ken ist die SPD-Mehrheit stark ge­
schrumpft. 
Die Entwicklung des Stimmenanteils der 
beiden großen Parteien zusammen ist 
ein Indiz für die Bedeutung der kleineren 
im Zeitablauf. So ist zu beobachten, daß 
bei allen vier letzten Wahlen SPD und 
CDU zusammen an F.D.P. und GRÜNE 
gemeinsam Wähler verloren haben. Ins­
gesamt haben SPD und CDU einen An­
teilsverlust seit Dezember 1982 von 11 ,3 
Prozentpunkten hinnehmen müssen. 
Die noch höchsten Gesamtergebnisse 
können in Harburg verzeichnet werden, 
während F.D.P. und GRÜNE zusammen 
in Eimsbüttel ihre Anteile am stärksten 
ausbauen konnten. 
Bei den Zweitstimmen für die F.D.P. la­
gen die Hochburgen bisher in den Bezir­
ken Altona und Wandsbek, in denen zu­
gleich auch die CDU stark vertreten war. 
Relativ schwach schnitt die F.D.P. dage-

gen bisher in den Wahl-Hochburgen der 
SPD ab, das heißt, in Harburg, Berge­
dorf und Hamburg-Mitte. Nunmehr bie­
tet sich ein sehr einheitliches Bild mit Zu­
wächsen in allen Bezirken, unter denen 
Wandsbek und Eimsbüttel mit beson­
ders positiven Ergebnissen herausra­
gen. 
Für die GRÜNEN waren die Bezirke 
Eimsbüttel, Harnburg-Nord und Altona 
die wichtigsten Stimmenreservoirs. 
Auch die GRÜNEN konnten wie schon 
die F.D.P. in allen Bezirken Stimmenge­
winne erzielen, wobei gerade in den ge­
nannten Hochburgen die Anteile anstie­
gen. 

1.2 Bundestagswahlkreise 
Hamburgs und des Hamburger 
Umlands 

ln diesem Kapitel wird versucht, auf fol­
gende Fragen eine treffende Antwort zu 
geben: 

- Welche deutlichen Unterschiede las­
sen sich zwischen den einzelnen 
Wahlkreisergebnissen erkennen? 

- Sind große Veränderungen hinsicht­
lich der Ergebnisse der vorangegan-

genen Bundestagswahl zu verzeich­
nen? 

- Differieren die Wahlmuster in der 
Kernstadt Harnburg von denen des 
Umlands oder ist das Wahlverhalten 
in der Region Harnburg eher homo­
gen? 

Wenn in diesem Kapitel vom "Umland" 
und der "Region Hamburg" die Rede ist, 
so decken sich diese nicht vollständig 
mit den sonst gebräuchlichen Begriffsin­
halten. Denn die sechs an Harnburg 
grenzenden Landkreise, unter denen 
normalerweise das Umland verstanden 
wird, sind in ihrer Summe etwas kleiner 
als die fünf an Harnburg stoßenden 
Wahlkreise, da der Landkreis Stade nur 
einen Teil des Wahlkreises Stade aus­
macht. 
Innerhalb Hamburgs unterscheiden sich 
die Wahlkreise trotz Namensgleichheit 
überwiegend deutlich von den Bezirken. 
Ausnahmen bilden Altona und Eimsbüt­
tel, wo die Bezirks- gleichzeitig Wahl­
kreisgrenzen sind. 
Die SPD verliert erstmals seit 1957 in 
Harnburg Direktmandate an die CDU (in 
Hamburg-Aitona und -Nord). Von den 
ehemals vier Wahlkreisen mit absoluter 
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Erststimmenmehrheit bleibt der SPD al­
l~in Hamburg-Harburg. 
ln allen Hamburger Wahlkreisen hat die 
SPD starke Verluste an Zweitstimmen­
anteilen hinnehmen müssen. ln Harn­
burg-Mitte, -Aitona, -Eimsbüttel waren 
die Einbußen am größten und lagen hier 
im Intervall zwischen minus 6,3 und mi­
nus 6,9 Prozentpunkten. Der Wahlkreis 
mit den geringsten Verlusten ist Ham­
burg-Harburg. 
Die CDU hat in den beiden Wahlkreisen, 
in denen sie ein Direktmandat erringen 
konnte (Hamburg-Aitona, -Nord), auch 
die Zweitstimmenmehrheit erhalten, ob­
wohl dies Wahlkreise mit überdurch­
schnittlich hohen Anteilsverlusten an 
Zweitstimmen für die CDU sind. 
ln zwei Wahlkreisen (Hamburg-Berge­
dorf, -Harburg) hat die CDU ihr Zweit· 
Stimmenergebnis von 1983, im Gegen­
satz zu den Ergebnissen in den anderen 
Wahlkreisen, ausbauen können. 
Die GRÜNEN konnten in allen Hambur­
ger Wahlkreisen Zweitstimmengewin· 
ne gegenüber der Bundestagswahl von 
1983 erzielen. Hinsichtlich der Höhe der 
Gewinne lassen sich zwei Wahlkreis­
gruppen bilden. ln den Wahlkreisen 12 
bis 15, die schon 1983 Hochburgen der 
GRÜNEN waren, legten sie überdurch­
schnittlich zu. ln den Wahlkreisen 16 bis 
18 liegen ihre Gewinne deutlich unter 
dem Landesdurchschnitt und waren um 
die Hälfte geringer als die in der ersten 
Gruppe. 

Die F.D.P. konnte ebenfalls in allen 
Wahlkreisen Hamburgs Gewinne an 
Zweitstimmen verbuchen. Diese Ge­
winne lagen im Landesdurchschnitt bei 
3,3 Prozentpunkten und streuten in den 
einzelnen Wahlkreisen gering. 
Die Wahlbeteiligung lag für Harnburg 
bei 83,0 Prozent und war damit um 5,7 
Prozentpunkte geringer als bei der letz­
ten BundestagswahL Die geringste Be­
teiligung an der Wahl wurde, wie schon 
1983, in dem Wahlkreis Hamburg-Mitte, 
die höchste in Harnburg-Nord ausge­
zählt. 
Bei einem Vergleich der Stimmanteile 
ist besonders hervorzuheben, daß in 
den Wahlkreisen hoher SPD-Verluste 
die GRÜNEN ihre größten Zuwächse 
hatten. 

SPD und GRÜNE errangen zusammen in 
allen Wahlkreisen, mit Ausnahme von 
Hamburg-Nord, die absolute Mehrheit 
der Zweitstimmen. Dieser Wahlkreis bil­
det auch insofern eine Ausnahme, als hier 
die F.D.P. ihre höchsten Gewinne, die 
CDU ihre stärksten Verluste machte. 

Hinsichtlich der Erststimmenergebnis· 
se in den fünf Umlandwahlkreisen soll 
hier nur erwähnt werden, daß aus­
nahmslos die CDU-Kandidaten die Di­
rektmandate erhielten, im Wahlkreis 
Hamburg-Harburg sogar mit absoluter 
Mehrheit der Stimmen. 

Sowohl bezüglich der Wahlbeteiligung 
als auch der Zweitstimmenanteile der 
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Parteien und ihrer Veränderungen ge­
genüber 1983 sind die Wahlkreise des 
Umlandes homogener als die Ham­
burgs. 
Faßt man die Ergebnisse für das Umland 
zusammen, so entsprechen diese eher 
als die Hamburger dem Bundesdurch­
schnitt für die einzelnen Parteien. Damit 
ist verbunden, daß im Umland die CDU 
den größten Stimmenanteil verbucht 
(43,8 Prozent). Im Vergleich zu Harn­
burg waren hier ihre Verluste jedoch 
sehr viel stärker. Die SPD hingegen ver­
lor im Umland um vier Prozentpunkte 
weniger als im Stadtstaat. 

Auch GRÜNE und F.D.P. tauschen im 
Gebietsvergleich ·die Rangplätze der 

Stimmenanteile. Mit 1,5 Prozentpunkten 
mehr als in Harnburg ist die F.D.P. die 
drittstärkste Partei im Umland. Die GRÜ­
NEN erreichen hier mit 8,0 Prozent ein 
um drei Prozentpunkte geringeres Er­
gebnis als in Hamburg. Die Wahlbetei· 
ligung liegt in den an Harnburg grenzen­
den Wahlkreisen durchschnittlich 2,5 
Prozentpunkte höher als in der Kern-

·stadt. Faßt man Hamburger und Um­
landergebnis zu einem Regionsergeb· 
nis zusammen, so ergibt sich folgendes 
Bild: Die "Hochburgen" von SPD und den 
GRÜNEN liegen in Hamburg, die der 
CDU und der F.D.P. i[Tl Umland, so daß 
für die Region gilt, daß SPD und CDU 
sowie F.D.P. und GRÜNE jeweils pro­
zentual sehr nahe beieinanderliegen. 

Schaubild 3 Mehrheiten in den Wahlkreisen Hamburgs und 
des Hamburger Umlands 1987 
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2 Bundestagssitze für 
Hamburger Kandidaten 
-vorläufiges Ergebnis 
und Modellrechnungen -

Im 11. Deutschen Bundestag wird Harn­
burg mrt 14 Abgeordneten vertreten 
sein, und zwar mit sechs der SPD, fünf 
der CDU, einem der F.D.P. und zwei der 
GRÜNEN. 
ln zwei Wahlkreisen, nämlich Hamburg­
Aitona und Hamburg-Nord, in denen 
schon 1983 der Vorsprung der SPD ge­
genüber der CDU am geringsten war, 
konnte die SPD, sert 1961 in allen Ham­
burger Wahlkreisen immer erfolgreich, 
ihren Bewerber nicht mehr durchbringen 
und mußte das Direktmandat an die CDU 
abgeben. 
Harnburg verfügt jetzt über einen Bun­
destagssitz mehr als 1983, wobei zu be­
rücksichtigen ist, daß die SPD damals 
ein Überhangmandat errungen hatte. 
Nach den eigentlichen Zweitstimmenan­
teilen der Bundestagswahl 1983 erga­
ben sich nur zwölf Mandate, damit also 
zwei wenrger als dieses Mal. 
Das für Harnburg günstigere Ergebnis 
hängt damit zusammen, daß die Sitzver­
teilung nicht mehr nach dem d'Hondt­
schen Verfahren berechnet wird, son­
dern nach dem System Niemeyer, das 
für die kleineren Parteien und Bundes­
länder vorteilhafter ist als das bisher an­
gewandte Höchstzahlverfahren. Die fol­
gende Gegenüberstellung macht dies 
deutlich . 

Bundestagswahl 
1983 1987 

Bundesgebiet: 

Partei d'Hondt Niemeyer d'Hondt Niemeyer 

SPD 191 2 ) 190 187 186 
CDU 191 190 174 1733 ) 

csu 53 53 49 49 
F.D.P. 34 35 45 46 
GRÜNE 27 28 41 42 

4962 ) 496 496 4963) 

darunter 
Harnburg 

SPD 6') 7 5 6 
CDU 5 5 5 5 
F.D.P. 1 1 1 
GRUNE 1 1 1 2 

12") 14 12 14 
') ohne zwe• Uberhangmandate 
') ohne em Überhangmandat 

Unter welchen Voraussetzungen 
wären für die im Bundestag 
vertretenen vier Parteien Hamburgs 
Mandatsverschiebungen zu 
verzeichnen gewesen? 

Die GRÜNEN sind insofern sehr begün­
stigt worden, als sie mit einem Bruchteil 
von nur 0,539 noch einen Sitz zuerkannt 
bekommen haben. Baden-Württemberg 
erhielt für einen Bruchteil von 0,520 kei­
nen Sitz mehr. ln Stimmen ausgedrückt 
heißt das, wenn die GRÜNEN in Baden­
Württemberg entweder durch eine hö­
here Wahlbeteiligung oder einen höhe­
ren Stimmanteil in diesem Bundesland 
1647 Stimmen mehr erzielt hätten, wür-
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den die GRÜNEN in Harnburg nur über 
ein Mandat, in Baden-Württemberg da­
gegen über acht Sitze verfügen. 
Einen ähnlich günstigen Effekt hat die 
SPD aufzuweisen. Hier liegt der Bruch­
teil allerdings etwas höher (0 ,67 4) als 
bei den GRUNEN , und die Differenz zu 
dem Bruchteil (0,246), der leer ausge­
gangen ist, ist bedeutend größer. Da­
durch errechnet sich auch eine höhere 
Anzahl von Stimmen (46 562), die Nord­
rhein-Westfalen hätte mehr haben 
müssen , um 63 Bundestagssitze zu er­
halten. 
Bei der CDU verhält es sich umgekehrt. 
Ihr ist mit einem Bruchteil von 0,152 kein 
Sitz mehr angerechnet worden. Um dem 
Land, dem miteinem Bruchteil von 0,641 
noch ein Mandat anerkannt worden ist 
(Bremen), dieses streitig zu machen, 
hätte die CDU in Harnburg ein Mehr von 
37 764 Stimmen wieder durch eine hö­
here Wahlbeteiligung oder ein besseres 
Stimmenergebnis erringen müssen. 
Der F.D.P. ist es wie der CDU ergangen. 
Für einen zweiten Sitz im Bundestag 
fehlen ihr 13 030 Stimmen , um den bis­
her erzielten Bruchteil von 0,334, für den 
ihr ein zweites Mandat versagt blieb , so 
weit zu erhöhen, daß wiederum Bremen 
den einzigen Sitz der F.D.P. verloren 
hätte . 

3 Wahlverhalten der 
Hamburger 

3.1 Urnenwahl oder Briefwahl? 

Die Bedeutung der Bnefwahl 1n Harn­
burg hat sich im Vergleich zur Bundes­
tagswahl 1983 kaum verändert: Gut 
140 000 Wähler haben bei der Bundes­
tagswahl1987 ihre Stimmeper Post ab­
gegeben , der daraus resultierende An­
teil der Briefwähler an den Wählern ins­
gesamt liegt mit knapp 14 Prozent etwas 
unter dem entsprechenden Wert bei der 
vorhergehenden BundestagswahL Die 
extrem ungünstige Wetterlage der Wo­
chen vor der Wahl hat also erstaunli­
cherweise doch nicht dazu geführt, daß 
die Möglichkeit der Briefwahl verstärkt in 
Anspruch genommen wurde. 
ln den ersten fünf Bundestagswahlen 
nach der Einführung der Briefwahl im 
Jahr 1957 lag der Prozentsatz der Brief­
wähler an der Zahl der Wähler immer un­
ter zehn Prozent, jedoch war die Ten­
denz steigend. Bei den Wahlen im Jahr 
1980 nahmen über 15 Prozent der Wäh­
ler diese Möglichkeit in Anspruch. Dies 
war die höchste Briefwahlquote, die in 
Harnburg bei einer Bundestagswahl bis­
her festgestellt wurde. Die entsprechen­
den Quoten der beiden letzten Wahlen 
lagen deutlich darunter, so daß man jetzt 
nicht mehr von einer steigenden Ten­
denz der Wählerschaft, die Briefwahl in 
Anspruch zu nehmen, sprechen kann . 
Die Briefwahlquote fällt in Harnburg bei 
Bundestagswahlen im allgemeinen hö­
her aus als bei Bürgerschaftswahlen. 

Die Quote bei der Bundestagswahl1987 
liegt mit 13,5 Prozent etwa zwei Prozent­
punkte über der der letzten Bürger­
schaftswahl im November 1986. 
Der Anteil der Briefwähler an der Ge­
samtzahl der Wähler unterschied srch in 
den sieben Wahlkreisen Hamburgs. 
Deutlich unter dem Hamburger Durch­
schnitt von 13,8 Prozent lag der Anteil 
der Briefwähler in den Wahlkreisen 
Harnburg-Bergedorf ( 11,1 Prozent) und 
Hamburg-Harburg (11 ,5 Prozent) . 
Knapp erreicht wurde der Durch­
schnittswert in Hamburg-Wandsbek 
(13, 7 Prozent) und in Harnburg-Mitte 
(11 ,6 Prozent) . 
Klar überdurchschnittliche Briefwähler­
anteile wiesen die Wahlkreise Hamburg­
Aitona (15,0 Prozent) sowie Hamburg­
Eimsbüttel ( 15,4 Prozent) und Harn­
burg-Nord mit 15,2 Prozent auf. 
Diese Unterschiede im Anteil der Brief­
wähler hatten sich bereits bei der voran­
gegangenen Bundestagswahl im Jahr 
1983 gezeigt . Die Verschiebungen blie­
ben bei dieser Bundestagswahl mit ei­
nem maximalen Rückgang um 0,8 Pro­
zentpunkte (Wahlkreis Hamburg-Nord) 
bzw. einem maximalen Anstieg um 0,2 
Prozentpunkte (Wahlkreis Hamburg­
Eimsbüttel) gering. 
Wie das S c h a u b i I d 4 zeigt, kamen 
nach den Ergebnissen der repräsentati­
ven Wahlstatistik von der Gruppe der 
Briefwähler 44,3 Prozent aus der Alters­
gruppe der über 60jährigen. Bei den Ur­
nenwählern war der Anteil dieser Alters­
gruppe mit 33 ,4 Prozent um rund zehn 
Prozentpunkte geringer. Das starke Ge­
wicht dieses Personenkreises in der 
Gruppe der Briefwähler ist zum einen auf 
den ohnehin großen Anteil der Alters­
gruppe der über 60jährigen an den Wäh­
lern insgesamt zurückzuführen, zum an­
deren kann angenommen werden, daß 

Schaubild 4 Altersstruktur der Urnen­
und Briefwähler bei der 
Bundestagswahl1987 

90 

80 

70 

60 

50 

40"" 

30 

20 

10 

in Harnburg 1) 

Urnenwahler Brielwahler 

14.0~ 12,8'4 

11.~ ''·'" 

Altersjahre 

60u.älter-

45b.u.60-

35 b. u 45 c:::J 
25 b. u 35 c:::::=J 
18 b. u 25 c:::::=J 

89 



bei vielen älteren Mitbürgern die ge­
sundheitliche Verfassung eine Teilnah­
me an der Wahl nur auf dem Weg über 
die Briefwahl erlaubte. 
Innerhalb der Altersgruppe der über 
60jährigen machte daher ein knappes 
Fünftel von der Möglichkeit der Brief­
wahl Gebrauch (siehe hierzu Anhang­
t ab e II e 7.3) . Bei allen anderen Alters­
gruppen war diese Quote deutlich gerin­
ger und unterschritt stets auch den Durch­
schnittswert des Briefwähleranteils ins­
gesamt. Dabei zeigten die mittleren Al­
tersgruppen (35 bis 45 Jahre und 45 bis 
60 Jahre) eine noch geringere Briefwahl­
neigung als die jungen Altersgruppen 
(bis 35 Jahre) . Zwischen Männern und 
Frauen bestehen in allen Altersgruppen 
nur relativ geringe Unterschiede . Insge­
samt liegt der Anteil der Briefwähler bei 
den Frauen um 0,7 Prozentpunkte höher 
als bei den Männern. 
Wie auch schon vor vier Jahren konnte 
die CDU bei der Bundestagswahl 1987 
die Briefwahl für sich entscheiden: Hier 
lag der Prozentsatz der Zweitstimmen 
für die CDU bei 43,2 Prozent, der der 
SPD nur bei 33,4 Prozent. Die GRÜNEN 
erzielten hier mit etwa zwölf Prozent der 
Stimmen einen Anteil, der knapp über ih­
rem Gesamtanteil lag. Das gleiche Mu­
ster zeigte sich bei der F.D.P.: Dem 
Stimmenanteil von elf Prozent bei der 
Briefwahl stand ein Anteil von 9,6 Pro­
zent bei der Urnenwahl gegenüber. 
ln allen sieben Hamburger Bezirken 
konnte die SPD bei der Urnenwahl die 
relative Mehrheit der Zweitstimmen auf 
sich vereinen. Bei der Briefwahl dage­
gen ging die CDU in allen Bezirken als 
Sieger hervor. ln Altona und in Wands­
bek konnte die CDU dadurch sogar ins­
gesamt die Mehrheit der Stimmen vor 
der SPD erringen. 

3.2 Wahlbeteiligung und 
Stimmabgabe nach Alter und 
Geschlecht 

Schnee und Eis hielten die Älteren 
nicht von der Wahl ab 

Die Wahlbeteiligung steigt von 72 Pro­
zent bei den jüngsten Wählern kontinu­
ierlich bis auf 88 Prozent bei den 45- bis 
unter 60jährigen an. ln der Altergruppe 
der 60jährigen und älteren liegt sie mit 
fast 87 Prozent zwar etwas unter dem 
Höchstwert, aber damit immer noch 
deutlich über dem Durchschnitt der Al­
tersgruppen. Die Wahlbeteiligung am 
25. Januar 1987 hat auch gezeigt, daß 
sich die älteren Hamburger offenbar 
nicht stärker durch Eis und Schnee von 
der Wahl abhalten ließen als die jünge­
ren. 

Männer beteiligten sich mehr an der 
Wahl als die Frauen 

Das Wahlverhalten der Frauen unter­
scheidet sich in einzelnen Altersgruppen 
deutlich von dem der Männer: Eine ge­
ringere Wahlbeteiligung als die gleich-
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Schaubild 5 Wahlbeteiligung bei Wahlen ln Harnburg 1983, 1986 
und 19871) nach dem Alter 
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1) fUr 1987 vorläufige Werte; 
Wähler und Wahlberechtigte mit Wahlscheinvermerk 
in Pro1ent der Wahlberechtigten. 

altrigen Männer hatten die unter 35jäh­
rigen und die 60jährigen und älteren 
Frauen, eine etwas höhere die mittleren 
Jahrgänge der Frauen. Am größten war 
der Unterschied bei den unter 25jähri­
gen mit einer um zehn Prozentpunkte 
höheren Wahlbeteiligung der Männer. 

Nach wie vor schwache 
Wahlbeteiligung der jüngeren Frauen 

Beim Vergleich mit der Wahlbeteiligung 
bei der Bürgerschaftswahl vom Novem­
ber 1986 und der Bundestagswahl vom 
März 1983 liegen die Werte von 1987 et­
was unter der rechnerischen Mitte zwi­
schen der geringeren Wahlbeteiligung 
von 1986 und der höheren von 1983. Die 
Aufgliederung nach Altersgruppen 
zeigt, daß insbesondere die unter 35jäh­
rigen Frauen ihre schlechte Wahlbetei­
ligung von 1986 zwar um einige Prozent­
punkte verbesserten, mit den Anteilen 
von 1987 aber immer noch um mehr als 
zehn Prozentpunkte unter den Werten 
von 1983 blieben. 

Stimmabgabe nach Alter und 
Geschlecht 

Unter den Jungwählern (unter 25 Jahre) 
ist die SPD weiterhin die mit Abstand 
stärkste Partei mit 41 Prozent, trotz des 
Verlustes der "absoluten Mehrheit" in 
dieser Altersgruppe gegenüber der Bun­
destagswahl 1983. Zweitstärkste Partei 
in den beiden untersten Altersgruppen 
(unter 35jährige) sind die GRÜNEN mit 

ST<Jtistisches Landesamt Hamhurq 1987 

24,7 bzw. 30,6 Prozent. Nur bei den über 
60jährigen Wählern wurde die CDU mit 
46,3 Prozent stärkste Partei. 
Die Veränderungen im altersspezifi­
schen Wahlverhalten zur Bundestags­
wahl 1983 zeigen bei der SPD über­
durchschnittliche Verluste bei unter 
35jährigen (minus 9,7 bzw. minus 10,4 
Prozentpunkte) . Die CDU verzeichnet 
ungewöhnlich hohe Rückgänge in der 
Gruppe der 35- bis unter 45jährigen (mi­
nus 9,4 Prozentpunkte) gegenüber 
durchschnittlichen Verlusten von 1 ,2 
Prozentpunkten . ln dieser Altersgruppe 
sowie bei den 25- bis unter 35jährigen 
weisen die GRÜNEN die höchsten Ge­
winne auf (plus 11,7 bzw. plus 11,8 Pro­
zentpunkte). Überdurchschnittlich hohe 
Zugewinne erzielte die F.D.P. bei Jung­
wählern ( 18- bis unter 25jährige: plus 
4,7 Prozentpunkte) und in der Gruppe 
der 45- bis unter 60jährigen (plus 4,9 
Prozentpunkte) . 

Werden die Ergebnisse der Bundes­
tagswahl 1987 mit denen der Bürger­
schaftswahl 1986 verglichen, fallen fol­
gende Besonderheiten auf: 

- Die SPD erhielt Zugewinne bei den 18-
bis unter 25jährigen und 45- bis unter 
60jährigen, aber erlitt überdurch­
schnittliche Rückgänge bei über 
60jährigen. 

- Die CDU weist überdurchschnittliche 
Rückgänge bei den 18- bis unter 
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Schaubild 6 Stimmenanteile ausgewählter Parteien bei der Bundestagswahl 1987 in Harnburg nach Alter der Wähler 1) 

ohne Briefwahl 
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25jährigen sowie den 35- bis unter 
60jährigen auf. 

- Die GRÜNEN haben bei den 35- bis 
unter 45jährigen überdurchschn ittlich 
zugenommen (plus 2,0 Prozentpunk­
te) , in der jüngsten Altersgruppe aber 
an Wählern eingebüßt (minus 0,4 Pro­
zentpunkte). 

- Die F.D.P. gewann überdurchschnitt­
lich bei den 35- bis unter 60jährigen 
und in der jüngsten Altersgruppe . 

Das geschlechtsspezifische Wahlver­
halten bei dieser Bundestagswahl in 
Harnburg zeichnet sich dadurch aus, 

Hamburg m Zahlen 3 1987 

daß die beiden großen Parteien mehr 
von Frauen als von Männern gewählt 
wurden . Umgekehrt gilt von den GRÜ­
NEN , daß mit 13,9 Prozent wesentlich 
mehr Männer diese Partei wählten als 
Frauen (9 ,6 Prozent) . 
Deutlicher wird die ausgesprochen 
männliche Wählerschaft der GRÜNEN , 
wenn Zugewinne betrachtet werden . Im 
Vergleich zur Bundestagswahl 1983 ha­
ben die GRÜNEN unter den Männern mit 
5,7 Prozentpunkten zugelegt , bei den 
Frauen aber nur mit 3,8 Prozentpunkten . 
Im Vergle ich zur Bürgerschaftswahl 
1986 haben die GRÜNEN von den 
Frauen sogar 0,4 Prozentpunkte weni-

60 u. älter 

aiD SPO 

1:.({./d cou 
E::J GRüNE 

[=:J F.O.P. 

alle Wahlvorschlage 
zusammen 

Statistisches Landesamt Hamburg 1987 Kl. 

ger, von den Männern aber 2,0 Prozent­
punkte mehr Stimmen erhalten . · 

Die Merkmale Alter und Geschlecht 
zusammengenommen zeigen folgende 
Besonderheiten : 

- Die jungen Frauen ( 18- bis unter 
25jährige) gaben der SPD wesentlich 
mehr Stimmen (43 ,5 Prozent) als die 
Männer dieser Altersgruppe (38 ,5 
Prozent) . 

- Das männliche Übergewicht der Wäh­
ler der GRÜNEN ist in allen Alters­
gruppen bis unter 45 Jahren deutlich . 
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- Bis auf die Gruppe der ältesten Wähler 

1 

dieser Bundestagswahl das 9.ewohnte 
entschieden sich mehr Frauen als Bild: Die Wählerschaft der GRUNEN er­
Männer für die F.D.P. weist sich im Vergleich zu den etablier-

1 

ten Parteien SPD, CDU und F.D.P. als 
Werden die Veränderungen gegenüber deutlich jünger, und zwar gleicherma­
der letzten Bundestagswahl in bezugauf ßen bei Männern und Frauen. Bei ge­
Alter und Geschlecht betrachtet, so sind nauerer Analyse wird aber deutlich, daß 
die Verluste der SPD bei den über 35jäh- heute .,nur" noch ein Viertel der Wähler 
rigen Männern geringer als bei den der GRÜNEN jünger als 25 Jahre sind, 
Frauen dieser Altersgruppen. Die Ver- während es 1983 fast ein Drittel waren. 
änderungen bei der CDU weisen kein Auffällig ist, daß der Anteil der Alters­
einseitiges Muster auf. Die GRÜNEN gruppeder 35- bis unter 45jährigen stark 
hingegen zeigen stärkere Zugewinne bei angestiegen ist (plus 8,4 Prozentpunk­
dan 18- bis unter 25jährigen und den 35- te). Verhältnismäßig schwach vertreten 
bis 45jährigen Männern. Die F.D.P. ver- sind nach wie vor die Altersgruppen der 
zeichnet stärkere Zugewinne bei Frsuen über 45jährigen {zusammen knapp 14 
in allen Altersgruppen unter 60 Jahren. Prozent). 

Wählerpotential der Parteien 

Legt man das Wählerpotential der ein­
zelnen Parteien zugrunde ( An h an g -
t ab e II e 7.5 und Schaub i I d 7), so I 
zeigt sich auf den ersten Blick auch bei 

1 

Völlig anders zusammengesetzt ist die 
Wählerschaft der CDU. Mit 17 Prozent 
hat sie von den großen Parteien den mit 
Abstand geringsten Anteil an Wählern 
unter 35 Jahren. Dabei entfielen auf die 
Jungwähler {unter 25 Jahre) nur knapp 
acht Prozent. Mehr als zwei Fünftel aller 

CDU-Wähler hingegen waren 60 Jahre 
und älter, wobei ein bemerkenswerter 
Anstieg um fast fünf Prozentpunkte ge­
genüber 1983 zu beobachten ist. Aller­
dings zeigen sich gerade in dieser Al­
tersgruppe deutliche Unterschiede zwi­
schen Männern und Frauen: Bei den 
weiblichen CDU-Wählern wurde ein An­
teil von 48 Prozent verzeichnet, während 
es bei den Männern nur 35 Prozent wa­
ren. 
Relativ ausgeglichen ist die Altersstruk­
tur der SPD-Wähler. Knapp ein Viertel 
sind unter 35 Jahre alt, 41 Prozent zwi­
schen 35 und 60 und gut ein Drittel älter 
als 60 Jahre. Gegenüber der Bundes­
tagswahl von 1983 haben sich keine gra­
vierenden Unterschiede ergeben. Die 
altersmäßige Zusammensetzung zeigt­
ähnlich wie bei der CDU -deutliche Ab­
weichungen zwischen männlichen und 
weiblichen Wählern. Bei den Frauen 
stellten die über 60jährigen mit 41 Pro­
zent die mit Abstand stärkste Alters-

Schaubild 7 Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Bundestagswahl1987 in Harnburg nach Alter der Wähler1) 
ohne Briefwahl 
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gruppe (Männer: 27 Prozent). Die Män­
ner waren dagegen bei den jüngeren 
Jahrgängen jeweils stärker vertreten. 
Beim Wählerpotential der F.D.P. über­
rascht der relativ hohe Anteil der jungen 
Wähler unter 35 Jahren (21 Prozent), der 
gegenüber der letzten Bundestagswahl 
deutlich gesteigert wurde ( 1983: 17 Pro­
zent). Auf der anderen Seite war sowohl 
bei den Männern als auch bei den 
Frauen die Quote der 35- bis unter 
45jährigen um 5,0 bzw. 4,4 Prozent­
punkte rückläufig; eine Abnahme, die in 
ähnlichem Umfang auch bei den CDU­
Wählern zu beobachten war. 
Im Vergleich zur letzten Bürgerschafts­
wahl werden bei allen Parteien kaum Un­
terschiede in der Altersgliederung ihrer 
Wählerschaft sichtbar. 

3.3 Ergebnisse und langfristige 
Tendenzen nach Gebietstypen 
(mit Typenkarten) 

Die folgenden Analysen beziehen sich 
nicht auf Stadtteile, sondern auf Gebiets­
typen. Ein Gebietstyp entsteht durch Zu­
sammenfassung mehrerer Stadtteile mit 
gleichen Merkmalen (zum Beispiel ein 
überdurchschnittlicher SPD-Stimmen­
anteil) zu einem großen Gebiet. Die 
räumliche Lage der Stadtteile ist dabei 
bedeutungslos. 
Die Zusammenfassung der Stadtteile zu 
einem Gebietstyp wurde nach folgenden 
Merkmalen vorgenommen: 

- Wahlbeteiligung 

- SPD-Stimmenanteile 

- CDU-Stimmenanteile 

- GRÜNE-Stimmenanteile 

- F.D.P.-Stimmenanteile 

Als Grundlage für die Zusammenfas­
sung dienen die Wahlergebnisse (ohne 
Briefwahlen) in den Stadtteilen von allen 
Bürgerschafts- und Bundestagswahlen 
von 1970 bis 1986 (für die GRÜNEN/ 
GAL, bzw. Bunte Liste seit 1978). Wegen 
der in der Vergangenheit unterschied­
lichen Wahlbeteiligung bei Bürger­
schafts- und Bundestagswahlen wurden 
hier nur die Ergebnisse der vier Bundes­
tagswahlen von 1972 bis 1983 berück­
sichtigt. 
Die Stadtteile, die in allen vier Bundes­
tagswahlen seit 1972 eine überdurch­
schnittliche Wahlbeteiligung aufwiesen, 
wurden zum Gebietstyp "Wahlbeteili­
gung hoch" zusammengefaßt. Die 
Stadtteile, die in allen vier Bundestags­
wahlen eine unterdurchschnittliche 
Wahlbeteiligung hatten, wurden zum 
Gebietstyp "Wahlbeteiligung niedrig" 
zusammengefaßt. Die verbleibenden 
Stadtteile, die teilweise über- und teil­
weise unterdurchschnittliche Werte auf­
wiesen, wurden keinem der beiden Ge­
bietstypen zugeordnet. 
Entsprechend wurden die Gebietstypen 
nach den Stimmenanteilen der Parteien 
gebildet: Die Stadtteile, die in allen zehn 
(Bundestags- und Bürgerschafts-) 
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Tabelle 2 Wahlbeteiligung und Zweitstimmenanteile der Parteien 
in den einzelnen Gebietstypen 

Gebietstw Wah 1 bete i 1 igung SPO-Anteil C!lJ-Anteil GRtNE-Anteil Fll'-Antei 1 
Wah 1 beteil i gung h:Jch 
Wahlbeteiligung niedrig 
SPO h:Jch 
SPO niedrig 
CflJ h:Jch 
CflJ niedrig 
GRtNE roch 
GRtNE niedrig 
FCf' h:Jch 
FCf' niedrig 
S:lzialstatus roch 
S:lzialstatus mittel 
S:lzialstatus niedrig 
S:lzialstatus ländlich 
HIMlURG insgesamt 

86.46 
78.26 
82.00 
87.54 
88.00 
81.68 
81.49 
83.76 
87.28 
79.62 
88.89 
85.07 
79.23 
86.37 
83.03 

Wahlen überdurchschnittliche SPD­
Stimmenanteile zu verzeichnen hatten, 
wurden zum Gebietstyp "SPD hoch" zu­
sammengefaßt. Der Gebietstyp "SPD 
niedrig" vereint also die Stadtteile, die in 
allen Wahlen seit 1970 unterdurch­
schnittliche SPD-Stimmenanteile auf­
wiesen. Die Gebietstypen für die Stim­
menanteile der anderen Parteien wur­
den genauso gebildet. 
Außerdem wurden die Stadtteile nach 
Merkmalen des sozialen Status in vier 
Gebietstypen eingeordnet: "Sozialsta­
tus hoch", "Sozialstatus mittel", "Sozial­
status niedrig" und "Sozialstatus länd­
lich". 
Die Zuordnung der Stadtteile zu den Ge­
bietstypen ist aus der A n h a n g t a -
b e II e 7.6) und aus denTypen k a r­
t e n zu ersehen. 

3.3.1 Ergebnisse der Bundestagswahl 
1987 nach Gebietstypen 

Die folgende Tabelle zeigt die Wahlbe­
teiligung und die Stimmenanteile der 
Parteien in den einzelnen Gebietstypen 
und für Harnburg insgesamt (die Stim­
menanteile ohne Briefwahl). 

Die Wahlbeteiligung ist am höchsten in 
den Gebietstypen mit hohem (88,9 .Pro­
zent) Sozialstatus sowie in den Gebiets­
typen mit traditionell hohen CDU- (88,0 
Prozent), niedrigen SPD- (87,5 Prozent) 
und hohen F.D.P.-Anteilen (87,3 Pro­
zent). Am schwächsten war die Wahlbe­
teiligung in den Gebieten mit niedrigem 
Sozialstatus (79,2 Prozent) und in den 
Gebieten, in denen die F.D.P. traditionell 
wenige Stimmen (79,6 Prozent) verbu­
chen konnte. 
Die SPD hat die besten Ergebnisse in 
den Gebieten, in denen CDU und F.D.P. 
in den letzten zehn Wahlen unter dem 
Schnitt lagen (46,8 Prozent bzw. 47,9 
Prozent) sowie in Gebieten mit niedri­
gem Sozialstatus (48,5 Prozent). ln Ge­
bieten mit hohem sozio-ökonomischen 
Status und den Hochburgen der CDU 
kommt sie dagegen nur auf 28,5 bzw. auf 
30,7 Prozent. 

Die CDU erzielte in Gebietstypen mit 
ländlichem Sozialstatus (48,4 Prozent) 

39.82 
44.88 
47.49 
31.53 
:Jl.69 
46.79 
37.71 
45.01 
33.01 
47.92 
28.51 
42.89 
48.50 
34.85 
42.46 

39.39 9.01 11.13 
31.77 15.68 6.a::> 
33.94 10.41 7.32 
42.63 10.97 14.37 
43.67 10.58 14.54 
33.47 11.52 7.40 
32.:JJ 19.66 9.66 
37.59 7.88 8.76 
40.77 11.49 14.21 
33.03 11.85 6.31 
43.35 11.19 16.50 
36.82 10.00 9.58 
32.11 12.33 6.16 
48.42 7 .:J) 8. 75 
36.51 10.91 9.39 

ihr mit Abstand bestes Ergebnis. Am 
schwächsten ist sie im Gebietstyp mit 
niedriger Wahlbeteiligung (31 ,8 Pro­
zent) und in dem mit niedrigem Sozial­
status (32, 1 Prozent). 
Die GRÜNEN sind in dem Gebietstyp am 
stärksten, in dem die Wahlbeteiligung 
traditionell gering war ( 15,7 Prozent). 
Am schwächsten sind sie in Gebieten mit 
ländlichem Status (7,3 Prozent). Auffal­
lend sind auch (wie in der Bürger­
schaftswahl 1986) die nahezu identi­
schen Ergebnisse in den Hochburgen 
von SPD, CDU und F.D.P.(1 0,4 Prozent, 
10,6 Prozent, 11 ,5 Prozent). Ebenso läßt 
sich verzeichnen, daß die GRÜNEN in 
Gebieten mit unterschiedlichem Sozial­
status (hoch, mittel, niedrig) nahezu 
identische Ergebnisse aufweisen. 
Bestünde Harnburg nur aus Stadtteilen 
mit hohem Sozialstatus, so käme die 
F.D.P. auf fast 16,5 Prozent der Stim­
men. ln den Gebieten mit niedrigem So­
zialstatus kommt sie dagegen lediglich 
auf 6,2 Prozent. 

3.3.2 Trendanalysen 

Im folgenden wird betrachtet; ob die Er­
gebnisse in den Gebietstypen im 
"Trend" der vergangenen Wahlen lie­
gen. Der Trend für die Stimmenanteile 
der einzelnen. Parteien (und für die 
Wahlbeteiligung) ergibt sich aus der 
durchschnittlichen Zu- bzw. Abnahme 
von Stimmenanteilen (bzw. Wahlbetei­
ligung) in den letzten zehn Wahlen (bei 
der Wahlbeteiligung nur für die letzten 
vier Bundestagswahlen; GRÜNE, GAL, 
Bunte Liste: sechs Wahlen seit 1978). 
Aufgrund dieser Informationen wurde 
der" Trendwert 1987" berechnet: Er gibt 
an, mit welchem Ergebnis eine Partei -
unter Beibehaltung ihres Trends - bei 
der Bundestagswahl 1987 in den einzel­
nen Gebietstypen zu rechnen hatte. 
Hierbei handelt es sich also um eine Vor­
hersage der Wahlergebnisse, die nicht 
auf Meinungsumfragen, sondern auf 
dem bisherigen Abschneiden der Par­
teien (bzw. der bisherigen Wahlbeteili­
g!Jng) basiert. 
Ein positiver Trend für eine Partei in ei­
nem Gebietstyp bedeutet, daß sich die 
Partei dort- über die letzten zehn Wah-
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len betrachtet - "im Aufwind" befindet. 
Ein negativer Trend deutet auf eine "Tal­
fahrt" hin. Anhand des Unterschiedes 
zwischen "Trendwert 1987" und dem Er­
gebnis der ,,Wahl 1987" kann geprüft 
werden, ob eine "Talfahrt" gestoppt oder 
fortgesetzt wird, bzw. ob der "Aufwind" 
anhält oder nicht. 

3.3.3 Ergebnisse der Trendanalysen 
nach Gebietstypen . 

Wahlbeteiligung 
(vergleiche Anhangtabe II e 7.7) 

Oie Wahlbeteiligung blieb insgesamt 
deutlich (minus 4,9 Prozent 4

) hinter den 
Werten zurück, die aufgrund der Ergeb­
nisse der letzten vier Bundestagswahlen 
erwartet werden konnten. Der rückläufi­
ge Trend (Hamburg insgesamt: minus 
1,1 Prozent pro Wahl) hat sich damit wei­
ter verstärkt. Am deutlichsten wurde der 
Erwartungswert im Gebietstyp mit nied­
rigem Sozialstatus (minus 5,2 Prozent) 
unterschritten. Im Gebietstyp mit niedri­
gem Sozialstatus war der Trend ohnehin 
schon am schlechtesten, so daß sich die 
Unterschiede in der Wahlbeteiligung zu 
den Gebietstypen mit höherem Sozial­
status noch weiter verschärfen. 
ln den Gebietstypen mit hohem Sozial­
status (minus 3,1 Prozent), starkem 
CDU- (minus 3,2 Prozent), schwachem 
SPO- (minus 3,4 Prozent) und starkem 
F.O.P.-Anteil (minus 3,5 Prozent) blieb 
die Wahlbeteiligung nur geringfügig un­
ter den erwarteten Werten. Diese Gebie­
te hatten ohnehin nur schwach rückläufi­
ge Trends zu verzeichnen. 
Insgesamt deutet sich somit eine zwei­
geteilte Entwicklung an: Gebiete mit 
stark rückläufigem Trend in der Wahlbe­
teiligung bleiben darüber hinaus weiter 
hinter den prognostizierten Werten zu­
rück. Gebiete mit schwach rückläufiger 
Tendenz haben nur geringe Unter­
schreitungen der Prognosewerte zu ver­
zeichnen. Diese scherenartige Entwick­
lung könnte sich in Zukunft auf Kosten 
der SPD und zugunsten der CDU und der 
F.O.P. auswirken. 

SPD-Stimmenanteile 
(vergleiche Anhangtabe II e 7.8) 

Die SPD befindet sich seit 1970 in allen 
Gebietstypen in einem starken Abwärts­
trend, mit durchschnittlichen Verlusten 
zwischen 0,6 Prozent (Gebietstyp mit 
hohem Sozialstatus und den Hochbur­
gen der CDU) und 1,3 Prozent (in Gebie­
ten mit niedriger Wahlbeteiligung und 
den Hochburgen der GRÜNEN) pro 
Wahl. Bei der Wahl 1987 wurde dieser 
Trend nicht nur bestätigt, es gab sogar in 
allen Gebietstypen wesentlich stärkere 
Verluste, als auf der Grundlage der 
Trendwerte zu erwarten war. Die bei der 

4
) Hier und im folgenden sind mit ,.Prozent" Prozentpunk­

te gemeint. 
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letzten Bürgerschaftswahl diagnosti­
zierte langfristige Talfahrt der Partei 
konnte somit auch bei dieser Wahl nicht 
gestoppt werden. Diese Aussage gilt für 
alle Gebietstypen. 

CDU-Stimmenanteile 
(vergleiche Anhangtabe II e 7.9) 

Seit 1970 befindet sich die CDU in einem 
relativ starken Aufwärtstrend mit durch­
schnittlichen Stimmenzuwächsen von 
0,1 .. Prozent (in den Hochburgen der 
GRUNEN) und 0,9 Prozent (in'·Gebiets­
typen mit wenigen GRÜNEN-Wählern) 
pro Wahl. Bei dieser Wahl konnte sie je­
doch in keinem Gebietstyp die aufgrund 
des Trends erwarteten Werte erreichen. 
Die geringsten Abweichungen vom 
Trendwert sind in Gebietstypen mit nied­
rigem Sozialstatus (minus 1 ,8 Prozent) 
und mit einem traditionell niedrigen An­
teil von F.D.P.-Wählern (minus 1,9 Pro­
zent) zu verzeichnen. Die stärksten Ver­
luste treten in Gebieten mit hohem So­
zialstatus (minus 6,8 Prozent) sowie in 
Gebieten mit traditionell wenigen SPO­
Wählern (minus 5,9 Prozent) und in den 
Hochburgen von CDU (minus 5,9 Pro­
zent) und F.O.P. (minus 5,8 Prozent) 
auf. Dies korrespondiert mit jenen Ge­
bietstypen, in denen die F.O.P.-Stim­
menanteile am weitesten über dem 
Hamburger Durchschnitt lagen. Somit 
läßt sich sagen, daß die stärksten Verlu­
ste der CDU durch die Gewinne der 
F.O.P. kompensiert wurden. 

GRÜNE-Stimmenanteile 
(vergleiche A n h a n g t a b e II e 7.1 0) 

Die GRÜNEN befinden sich seit der er­
sten Wahlteilnahme 1978 (als Bunte Li­
ste) in einem generellen Aufwärtstrend 
mit durchschnittlichen Stimmengewin­
nen vo~ 1 ,4 Prozent pro Wahl. Obwohl 
die GRUNEN auch bei dieser Wahl noch 
einmal durchschnittlich 0,6 Prozent an 
Stimmen dazugewinnen konnten, ver­
blieben sie mit Ausnahme ihrer eigenen 
Hochburgen und Gebiete mit hohem so­
zioökonomischen Status unter den er­
warteten Ergebnissen. Somit läßt sich 
sagen, daß der Aufwärtstrend der GRÜ­
NEN in leicht abgeschwächter Form wei­
ter anhält. 

F .D.P .-Stimmenanteile 
(vergleiche A n h a n g t a b e II e 7.11) 

Die F.O.P. hatte über die letzten Wahlen 
einen deutlich negativen Trend zu ver­
zeichnen {Hamburg insgesamt minus 
0,6 Prozent pro Wahl). Sie ist in allen Ge­
b!etstypen deutlich über die prognosti­
Zierten Werte gekommen. ln Gebieten 
mit hohem Sozialstatus wurde der 
Trendwert mit 8,3 Prozent am deutlich­
sten überschritten. Ebenfalls sehr deut­
lich waren die Zuwächse in den eigenen 
Hochburgen (7,5 Prozent) und in den 
Gebieten, in denen die CDU traditionell 

gut (7 ,5 Prozent) und die SPD traditionell 
schlecht (7 ,5 Prozent) abgeschnitten 
hat. Geringe Zuwächse wurden in den 
Gebietstypen erzielt, die sich durch eine 
traditionell niedrige Wahlbeteiligung 
(3, 7 Prozent) und einen niedrigen sozia­
len Status (3,4 Prozent) auszeichnen. 

3.4 Stimmensplitting 

Bei der Bundestagswahl kann der Wäh­
ler zwei Stimmen abgeben. Auf die Be­
deutung von Erst- und Zweitstimme wur­
de im Wahlkampf häufig hingewiesen. 
Es soll hier beschrieben werden, ob und 
in welchem Maß die Wähler in Hamburg 
die Möglichkeit zu unterschiedlicher 
Stimmabgabe bei Direktkandidat und 
Landesliste genutzt haben. Ein Grund 
für das Stimmensplitting kann in dem 
Wunsch gesehen werden, die Erststim­
me einem chancenreichen Wahlkreis­
bewerber zu geben und sie nicht "verfal­
len" zu lassen. 

Die Direktkandidaten der SPD und der 
CDU haben deutlich mehr Stimmen er­
halten als die Landeslisten ihrer Par­
teien. Bei der SPD ergibt sich ein Vor­
sprung der Erststimmen von über 
30 000, bei der CDU sogar von 35 000, in 
Prozentpunkten beträgt die Differenz 
3,0 bzw. 3,5. Genau umgekehrt zeigt 
sich das Verhältnis von Erst- zu Zweit­
stimmen bei F.D.P. und GRÜNEN. 
Die Zahl der Zweitstimmen für die F.O.P. 
ist mehr als doppelt so groß wie die der 
Erststimmen. Auf die Landesliste dieser 
Partei entfielen beinahe zehn Prozent 
der Hamburger Stimmen. 
Die Wähler und Wählerinnen der GRÜ­
NEN haben weniger stark gesplittet. Der 
Anteil der Zweitstimmen liegt hier nur um 
zwei Prozentpunkte über dem der Erst­
stimmen für diese Partei. 
Das geschilderte Splittingverhalten ist in 
allen sieben Wahlkreisen Hamburgs zu 
beobachten, dennoch weist die Betrach­
tung nach Wahlkreisen einige regionale 
Besonderheiten auf: 

- Im Wahlkreis 15 (Hamburg-Nord) 
machten die Wähler am meisten Ge­
brauch vom Stimmensplitting, im 
Wahlkreis 17 (Hamburg-Bergedorf) 
am wenigsten. 

-Für SPD, CDU und F.D.P. ergibt sich 
im Wahlkreis 15 (Hamburg-Nord) der 
höchste Splittingsaldo. Hier beträgt 
die Differenz zwischen Erst- und 
Zweitstimme für die F.O.P. mehr als 
sieben Prozentpunkte zugunsten der 
Zweitstimme. 

- Im Wahlkreis 13 (Hamburg-Aitona) er­
reichte bei den GRÜNEN der Unter­
schied zwischen der Abgabe von Erst­
und Zweitstimme den höchsten Wert 
(2,8 Prozentpunkte). 

- Oie niedrigsten Splittingsalden (plus 
1,7 bzw. minus 0,9 Prozentpunkte) 
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Tabelle 3 Erst- und Zweitstimmen und deren Differenz 
bei der Bundestagswahl1987 in Hamburg 

Harnburg Bundesgebiet 
(ohne Elerlin) 

Stimmenanteil Differenz zwischen Erst-
Partei in Prozent und Zweitstimme 

Erststimme Zweitstimme absolut in Prozent- in Prozent-
punkten punkten 

SPD 44,2 41,2 + 30 203 + 3,0 + 2,2 
CDU 40,9 37,4 + 34 830 + 3,5 + 3,4 1) 
GRÜNE 9,0 11,0 - 21 398 - 2,0 - 1,3 
F.D.P. 4,8 9,6 - 49 904 - 4,8 - 4,4 

1) einschließlich CSU. 

ergaben sich für SPD und GRÜNE im 
Wahlkreis 16 (Hamburg-Wandsbek); 
für die CDU betrug der geringste Saldo 
2,5 Prozentpunkte in den Wahlkreisen 
12 (Hamburg-Mitte) und 17 (Ham­
burg-Bergedorf). 

Die Bereitschaft zum Splitten war bei 
den Hamburger Wählern und Wählerin­
nen aller Parteien größer als im Bundes­
durchschnitt. 
Der Vergleich zur Bundestagswahl1983 
zeigt einen Rückgang des Splittingsal­
dos bei SPD und GRÜNEN, eine Zu­
nahme bei CDU und F.D.P. 
Nach dem Ergebnis der Repräsentativ­
statistik (siehe Abschnitt 3.2 und 
Anhangtabelle 7.13) haben circa 
15 Prozent der Wähler und Wählerinnen 
vom Stimmensplitting Gebrauch ge­
macht. Unter denjenigen, die der CDU 
ihre Zweitstimme gegeben haben, ist die 
geringste Neigung zu verzeichnen, dem 
Wahlkreisbewerber einer anderen Par­
tei die Erststimme zu geben. Dieses ta­
ten jedoch zu einem Drittel die Wähler 
der GRÜNEN und über die Hälfte der 
F.D.P.-Wähler. Mehr als 30 Prozent der 
Erststimmen von Wählern und Landesli­
ste der GRÜNEN fallen den Kandidaten 
der SPD zu; ebenso mehr als 16 Prozent 
der F.D.P.-Zweitstimmen. 
Die F.D.P.-Wähler haben aber vor allem 
zugunsten der CDU-Kandidaten gesplit­
tet (beinahe 40 Prozent). Stimmensplit­
ting fand kaum statt zwischen SPD u~d 
CDU und zwischen F.D.P. und GRU­
NEN. 
Männliche Wähler von F.D.P. und GRÜ­
NEN zeigen größere Bereitschaft zum 
Stimmensplitting als Frauen. 
Bei den Wählern aller Parteien nimmt 
der Splittingeffekt mit steigendem Le­
bensalter ab. 

4 Stadtteile unter der Lupe­
Hochburgen, Tiefs und 
besondere Stru~turen 

Für Stadtteile lassen sich nur die Ergeb­
nisse der Stimmenabgabe in den Wahl-
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lokalen darstellen, da Briefwahlergeb­
nisse (13,8 Prozent der abgegebenen 
Stimmen in Harnburg insgesamt) aus­
schließlich nach Wahlkreisen ausgewie­
sen werden. 
Auf den Nachweis der Erststimmen nach 
Stadtteilen wurde verzichtet, da sie nicht 
wahlentscheidend sind. 

ln allen Stadtteilen niedrigere 
Wahlbeteiligung als 1983 
Die Spannweite der Abnahme der Wahl­
beteiligung reicht von nur minus 1, 7 Pro­
zent in Reitbrook bis minus 18,5 Prozent 
in Harnburg-Altstadt Die geringsten Ab­
nahmen sind in den Elbvororten, in den 
Walddörfern und in einigen weiteren 
Stadtteilen mit überdurchschnittlicher 
Sozialstruktur sowie in den Vier- und 
Marschlanden zu verzeichnen. Beson­
ders hohe Abnahmen sind in einem ge­
schlossenen Bereich mit traditionell ho­
hem SPD-Wählerpotential aufgetreten, 
der etwa zwischen den Eckpunkten Alte­
na-Altstadt, Jenfeld, Harburg liegt. 
Die bei dieser Wahl beobachtete Ab­
nahme der Wahlbeteiligung ist fast iden­
tisch mit ihrer ungünstigen Entwicklung 
zwischen den beiden letzten Bürger­
schaftswahlen. Erstaunlicherweise nimmt 
auch die regionale Verteilung der Verän­
derung der Wahlbeteiligung ein gleiches 
Muster an (vergleiche die Karten 
"Veränderung der Wahlbeteiligung" in 
dieser Wahlanalyse und in der zur letz­
ten Bürgerschaftswahl). 

Regionale Verteilung der absoluten 
und relativen Mehrheit der beiden 
großen Parteien sehr ähnlich mit 
letzter Bürgerschaftswahl 

(Vergleiche die entsprechenden Kar­
t e n in dieser Wahlanalyse und in der 
zur letzten Bürgerschaftswahl.) 

ln zwölf Stadtteilen Mehrheits­
wechsel von der SPD zur CDU seit 
der letzten Bundestagswahl und 
kein Mehrheitswechsel in 
umgekehrter Richtung 
Unter den Stadtteilen mit Mehrheits­
wechseln zur CDU fällt ein größeres ge­
schlossenes Gebiet im Norden der Stadt 
auf (Schneisen, Niendorf, Lokstedt). 
Darüber hinaus handelt es sich um ver­
streute Einzelstadtteile (vergleiche 
Anhangtabelle 7.12). 

"Sonstige Parteien" 
auch regional ohne Bedeutung 
Die Spannweite der in Wahllokalen ab­
gegebenen Zweitstimmen für die "Son­
stigen Parteien" (Frauen, MLPD, NPD, 
Patrioten) reicht von 1 ,5 Prozent in Lan­
genbek (darunter 1,1 Prozent für die 
NPD) bis null Prozent in Reitbrook. 
Um die Vergleichbarkeit von Stadt­
teilskarten mit Stimmenanteilen von 
Parteien zu ermöglichen, haben folgen­
de Karten identische Klassengrenzen: 

a) SPD- und CDU-Stimmenanteilskar­
ten sowohl in der Bundestagswahl 
1987 (Zweitstimmen) wie in der Bür­
gerschaftswahl 1986 (vergleiche 
Wahlanalyse zur letzten Bürger­
schaftswahl) 

b) Stimmenanteilskarten für GRÜNE 
bzw. GRÜNE/GAL in der Bundes­
tagswahl1987 (Zweitstimmen) und in 
der Bürgerschaftswah11986 (verglei­
che Wahlanalyse zur letzten Bürger­
schaftswahl). 

SPD-Anteile gegenüber der letzten 
Bürgerschaftswahl in den 
Stadtteilen kaum verändert 
Das Ergebnis der SPD in den einzelnen 
Stadtteilen ist - von wenigen Ausnah­
men abgesehen - praktisch identisch 
mit der Stimmenanteilsverteilung der 
letzten BürgerschaftswahL Nur vier 
Stadtteile fallen bei der Bundestagswahl 
in eine andere Stimmenanteilsklasse als 
bei der Bürgerschaftswahl: Eppendorf 
und Bramfeld "rutschen" in die niedrige­
re Klasse, Altenwerder und Schneisen 
"steigen auf". 
ln 15 Stadtteilen gelang es den Sozial­
demokraten, die absolute Mehrheit zu 
erringen. Darunter fallen auch wieder 
Hochburgen wie Billstedt, Steilshoop 
und Veddel. 
Im Gegensatz dazu konnte in 19 Stadt­
teilen die 30-Prozent-Marke nicht über­
schritten werden. Diese niedrigen Stim­
menanteile sind besonders in den tradi­
tionell schwachen SPD-Gebieten der 
Walddörfer, der "Eibgemeinden" und 
den Vier- und Marschlanden zu lokali­
sieren. 
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Verluste in fast allen Stadtteilen 
gegenüber der Bundestagswahl 
1983 
Die SPD mußte in nahezu sämtlichen 
Stadtteilen Verluste hinnehmen. Ledig­
lich in drei Stadtteilen - Altenwerder, 
Spadenland und Francop- konnten Ge­
winne erzielt werden, die jedoch nur sehr 
gering waren (maximal 1,1 Prozent­
punkte) und auch wegen der niedrigen 
Einwohnerzahl dieser Gebiete keine Be­
deutung haben. 
Eher geringe Verluste bis minus vier 
Prozentpunkte gab es in 17 Stadtteilen. 
Bei der Betrachtung dieser Gruppe fällt 
auf, daß es sich fast ausschließlich um 
Gebiete handelt, in denen die SPD ent­
weder geringe Stimmenanteile hält 
(Volksdorf, Othmarschen) oder die nur 
geringe Wohnbebauung aufweisen 
(Neuland, Reitbrook). 
Unterdurchschnittlich waren die Verlu­
ste auch in jenen Stadtteilen, in denen 
die Sozialdemokraten traditionell sehr 
hohe Stimmenanteile zu verzeichnen 
haben. Dazu gehören insbesondere 
Stadtteile mit eher niedrigem sozialen 
Status wie Rothenburgsort, Wilhelms­
burg oder Lurup, in denen die SPD ihre 
absolute· Mehrheit erfolgreich verteidi­
gen konnte. 
ln 17 Stadtteilen waren die Verluste der 
SPD größer als sieben Prozentpunkte. 

Die deutlichsten Stimmeneinbußen er­
gaben sich für die Sozialdemokraten im 
westlichen und nördlichen Teil der inne­
ren Stadt, einem breiten Gürtel, der sich 
von Ottensen über Eimsbüttel und Ep­
pendorf bis Winterhude erstreckt. Be­
sonders betroffen sind auch Stadtteile 
mit einer heterogenen Bevölkerungs­
und Sozialstruktur wie Rotherbaum und 
Eppendorf. ln dieser Zone bewegen sich 
die Verluste zwischen 7,3 Prozentpunk­
ten in Winterhude und 12,8 Prozent­
punkten in St. Pauli. 
Es fällt ins Auge, daß die SPD dort die 
meisten Stimmen verlor, wo die GRÜ­
NEN ihre größten Stimmenzuwächse er­
zielen konnten und auch überdurch­
schnittlich hohe Stimmenanteile er­
reichten. 
Damit scheint sich eine Entwicklung sta­
bilisiert, wenn nicht sogar verstärkt zu 
haben, die auch in der Bürgerschafts­
wahl vom November 1986 zu beobach­
ten war. 

CDU - nur geringe Veränderungen 
im Verhältnis zur Bundestagswahl 
1983 
Mit 37,4 Prozent der Stimmenanteile er­
reichte die CDU ein annähernd gleiches 
Ergebnis wie 1983 bei der Wahl zum 
Bundestag. 
Im einzelnen gesehen konnte die CDU 

, jetzt in 46 Stadtteilen zwar nur 25,0 bis 
36,9 Prozent der Stimmen für sich ver­
buchen, erreichte aber in 54 Gebieten 
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ein höheres Ergebnis als in ihrem Durch­
schnitt, der bei 36,5 Prozent liegt. 
Die höchsten Prozentzahlen (über 50 
Prozent) konnte die CDU in zehn Stadt­
teilen verzeichnen, so etwa in ihren tra­
ditionellen Hochburgen Vier- und 
Marschlande und den östlichen Elbvor­
orten. Die niedrigsten Stimmenanteile 
(unter 30 Prozent) erreichte sie in acht 
Stadtteilen, und zwar im Gürtel Altstadt­
St. Pauli - Altona - Eimsbüttel, Gebie­
ten, in denen die GRÜNEN hohe Gewin­
ne verbuchen konnten. 
Gegenüber der Wahl von 1983 zum Bun­
destag erreichte die CDU in 35 Stadttei­
len Gewinne, die in sechs Gebieten über 
zwei Prozentpunkten liegen. 
ln 61 Stadtteilen mußte sie zwar Verluste 
hinnehmen, in sieben Gebieten, zum 
Beispiel auch in ihren traditionellen 
Hochburgen Volksdorf und Blankenese, 
sogar über drei Prozentpunkte. Insge­
samt gesehen sind die Stimmenverluste 
mit minus 0,2 Prozentpunkten im Durch­
schnitt aber sehr gering. 
Im Vergleich zur Bürgerschaftswahl 
1986 mußte die CDU in ihren traditionel­
len Hochburgen westliche Elbvororte 
und Walddörfer sowie in Schneisen und 
Niendorf leichte Verluste verzeichnen. 
Es ist denkbar, daß diese Stimmen an 
die F.D.P. gingen, die hier einen hohen 
Stimmenanteil erreichen konnte. 

GRÜNE in vielen Stadtteilen über 
dem Ergebnis der Bürgerschafts­
wahl1986 
Die GRÜNEN haben in nahezu allen 
Stadtteilen ihre Position gegenüber der 
letzten Bundestagswahl ausgebaut. Le­
diglich in drei Gebieten mit relativ ge­
ringer Bevölkerungszahl - Francop, 
Kleiner Grasbrook und Reitbrook- muß­
ten sie leichte prozentuale Stimmenver­
luste hinnehmen. Die Partei hat in vielen 
Teilgebieten ein Ergebnis erreicht, das 
noch über dem Resultat der Bürger­
schaftswahl19861iegt. Die höchsten Zu­
nahmen gegenüber der Bundestags­
wahl 1983 konzentrieren sich auf die 
verdichteten Wohngebiete im Bereich 
der inneren Stadt, die traditionell zu den 
GAL-Hochburgen zählen. Dabei fiel der 
Zuwachs in St. Pauli bei weitem am 
höchsten aus (plus 14,8 Prozentpunk­
te). Aber auch in den anderen verdichte­
ten Wohngebieten mit älterer Bausub­
stanz- wie zum Beispiel Ottensen (plus 
8,7 Prozentpunkte), Altona-Nord (plus 
8,3 Prozentpunkte) und Eimsbüttel (plus 
8,1 Prozentpunkte) - konnte die Partei 
weit überdurchschnittlich zulegen. Dar­
über hinaus hat sie auch in den universi­
tätsnahen Stadtteilen, in denen sie 
ebenfalls schon über eine breite Basis 
verfügte, noch deutlich an Boden ge­
wonnen. 
Dagegen konnten die GRÜNEN ihre 
Stimmenanteile in der äußeren Stadt 
vielfach nicht nennenswert erhöhen und 

nur vereinzelt in die SPD- bzw. CDU­
Hochburgen einbrechen. So verzeich­
nen sie in den agrarisch strukturierten 
Gebieten der Bezirke Bergedorf und 
Harburg, in denen die CDU ein großes 
Wählerpotential hat, sowie in Stadtteilen 
mit hohem Anteil von sozialem Woh­
nungsbau, in denen die SPD traditionell 
eine starke Position einnimmt, nur unter­
durchschnittliche prozentuale Stimmen­
gewinne. 
Die Partei der GRÜNEN findet ihre mei­
sten Wähler nach wie vor in den inner­
städtischen Kerngebieten. Das Spitzen­
ergebnis wurde wiederum in St. Pauli er­
zielt, wo fast jeder dritte Wähler für diese 
Partei stimmte. ln Rotherbaum gab ihr 
jeder vierte Wähler seine Stimme. Dar­
über hinaus haben die GRÜNEN aber 
auch in einigen bevorzugten Wohnge­
bieten Fuß gefaßt und zum Beispiel in 
vielen Elbvororten sowie in den Wald­
dörfern zweistellige Ergebnisse erzielt. 
Die Schwerpunktgebiete der Partei sind 
somit sehr viel weiter gestreut als noch 
vor vier Jahren. 
Unterdurchschnittliche Ergebnisse er­
zielte sie in vielen Stadtteilen südlich der 
Eibe, in den hafennahen Wohngebieten, 
den Vier- und Marschlanden sowie eini­
gen Gebieten am Stadtrand, vornehm­
lich im Osten der Hansestadt. Die räum­
liche Verteilung der Hochburgen der 
GRÜNEN weist gewisse Parallelen mit 
den Schwerpunkten der SPD auf. ln Tei­
len besteht aber auch eine größere 
Übereinstimmung mit dem Verteilungs­
raster der CDU. 

F.D.P. in vier Stadtteilen sogar 
über 20 Prozent 
Die F.D.P. verzeichnet in Harnburg ins­
gesamt gegenüber der Bundestagswahl 
1983 einen Stimmengewinn von 3,3 Pro­
zentpunkten. Abgesehen von Altenwer­
der konnte sie in allen Stadtteilen Stim­
menzuwächse erzielen. 
Die höchsten Gewinne erreichten die 
Freien Demokraten in Stadtteilen mit ho­
hem sozialen Status wie Duvenstedt, 
Lemsahi-Mellingstedt und Blankenese. 

Die geringsten Stimmengewinne erga­
ben sich im Hafenrandgebiet und in den 
traditionellen SPD-Hochburgen (Bill­
brook, Wilhelmsburg, Hamm-Mitte). 
ln den Elbvororten Nienstedten, Oth­
marschen, Blankenese, Groß-Fiottbek 
konnten die Liberalen mehr als 20 Pro­
zent der Zweitstimmen für sich verbu­
chen. Mit 18 bis 19 Prozent wurde auch 
in den bevorzugten Wohngebieten im 
Nordosten von Harnburg ein Ergebnis 
knapp unter der 20-Prozent-Marke er­
reicht. 
Insgesamt in 35 Stadtteilen konnte ein 
zweistelliges Ergebnis verzeichnet wer-
den. · 
Nur in sieben Stadtteilen hat die F.D.P. 
die fünf-Prozent-Marke verfehlt. 

Harnburg in Zahlen 3. 1987 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Wahlbeteiligung 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

87,0 bis 91,5 

~ 83,0 bis 86,9 

0 58,6 bis 82,9 

Hamburger Durchschnitt: 

83 0 Prozent 

Vorläufige Ergebnisse 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 IV 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25.Januar 1987 in Harnburg 

Veränderung der Wahlbeteiligung 
gegenOber der Bundestagswahl1983 in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

-1,7bis- 4,9 

Q >,0 bis- 6,9 

D r,o bis-18,5 

Hamburger Durchschnitt: 

-5 7 Prozentpunkte 

Vorläufige Ergebnisse 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 V 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Absolute und relative Mehrheiten (Zweitstimmen) für 

SPDoderCDU 
in den Stadtteilen 

Absolute Mehrheit Relative Mehrheit 
(Ober 50 Prozent (stärkste Partei, 
der Stimmen) aber nicht Ober 

50 Prozent der Stimmen) 

Anzahl Anzahl 

SPD 1:::> SPD D 43 

CDU 10 CDU Q 29 

--==--= .,_..;"" * SPD und CDU gleiche Stimmenzahl 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 VII 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Stimmenanteile (Zweitstimmen) der 
SPD 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

0 ,0 bis 61,6 

[;] l,O bis 45,9 

D 7,9 bis 36,9 

Hamburger Durchschnitt: 

4, Prozent (ohne Briefwahl) 

4 • Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 X 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Veränderung der Stimmenanteile (Zweitstimmen) 
gegenOber der Bundestagswahl1983 fOr die 

SPD 
in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

+1 1 bs-40 

D 1 bs- 60 

D • bs-12,8 

Hamburger Durchschnitt: 

Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

--==-- --===-•"" 

Vorläufige Ergebnisse -ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XI 
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Statistisches Landesamt der Freien und HansestadtHarnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Stimmenanteile (Zweitstimmen) der 
CDU 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

• 46,0 bis 60,1 

~ 37,0 bis 45,9 

D 25,0 bis 36,9 

Hamburger Durchschnitt: 

36,5 Prozent (ohne Briefwahl) 

37,4 Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse- ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Hemburg 1987 XIV 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25.Januar 1987 in Harnburg 

Veränderung der Stimmenanteile (Zweitstimmen) 
gegenOber der Bundestagswahl1983 für die 
CDU 
in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

C,1 bis +6,4 

D 1,5 bis 0,0 

D 7,4 biS-1,6 

Hamburger Durchschnitt: 

0,2 Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

-0,2 Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

--===--=---"· 

Vorläufige Ergebnisse- ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XV 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Stimmenanteile (Zweitstimmen) der 
GRÜNEN 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

D 1 0.0 bis 30.4 

~ 0 biS 9,9 

~ 1 bis 7,9 

Hamburger Durchschnitt: 

1 u, Prozent (ohne Briefwahl) 

11, Prozent (einschl. Briefwahl) 

4 u. --
Vorläufige Ergebnisse- ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XVIII 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25.Januar 1987 in Harnburg 

Veränderung der Stimmenanteile (Zweitstimmen) 
gegenOber der Bundestagswah11983 fOr die 

GRÜNEN 
in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

+ 3,0 bis + 14,8 

D + 1,5 biS+ 2,9 

D I ,6 biS+ 1,4 

Hamburger Durchschnitt : 

Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

+ ~ Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XIX 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25.Januar 1987 in Harnburg 

Stimmenanteile (Zweitstimmen) der 
F.D.P. 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

10,0bis21,1 

~ ?,Obis 9,9 

D 2,5bis 6,9 

Hamburger Durchschnitt: 

9,4 Prozent (ohne Briefwahl) 

9,6 Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XXII 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Veränderung der Stimmenanteile (Zweitstimmen) 
gegenOber der Bundestagswahl1983 fOr die 

F.D.P. 
in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

• + 3,5 bis+ 6,1 

~ +2,7 bis +3.4 

0 -1,2 bis +2,6 

Hamburger Durchschnitt: 

+ 3.3 Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

+ 3.3 Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse- ohne Briefwahl 

Reproduktion : Vermessungsamt Harnburg 1987 XXJII 
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5 Ergebnisse von 
Bundestags- und 
Bürgerschaftswahlen in 
Hamburger Großsiedlungen 
1976 bis 1987 

Beim Blick auf die Gesamtergebnisse 
der Bundestagswahl 1987 in Harnburg 
und ihre Tendenzen (deutlich geringere 
Wahlbeteiligung gegenüber dem bis­
herigen Niveau bei Bundestagswahlen, 
starke Verluste der SPD, geringe der 
CDU, hohe Zuwächse bei den GRÜNEN 
und der F.D.P.) fragt es sich, ob die elf 
Hamburger Großsiedlungen im Trend 

liegen oder Sonderbewegungen aufwei­
sen. 
Hinsichtlich der Wahlbeteiligung liegen 
sie mit 80,5 Prozent wie bisher unter 
dem Hamburger Durchschnitt (83,5 Pro­
zent) - mit überdurchschnittlichen Wer­
ten für die Großsiedlungen Tageisbarg 
(83,7 Prozent), Lohbrügge-Nord (85,7 
Prozent) und Allermöhe (85,4 Prozent). 

Die SPD ist in den Großsiedlungen mit 
deutlicherem Vorsprung vor der CDU als 
in Harnburg insgesamt die stärkste Par­
tei. Ihre Hochburg hat sie in Kirchdorf­
Süd (59,3 Prozent), am schwächsten 

Stimmzettel 

schneidet sie bei dieser Wahl in Tegels­
barg ab (47,7 Prozent). CDU, F.D.P. und 
GRüNE erzielen in den Großsiedlungs­
gebieten -wie immer seit 1976 - unter­
durchschnittliche Ergebnisse im Ver­
gleich zum hamburgischen Gesamt­
stadtwert 
Die CDU konnte lediglich in Hohenhorst 
ihr Hamburger Ergebnis überbieten, es 
in Neuwiedenthal einstellen und in Groß­
lohe fast erreichen. 
Der F.D.P.- in Harnburg 1987 sehr er­
folgreich - gelang das Übersteigen des 
Hamburger Mittels lediglich in Tegels­
barg, den GRÜNEN nur in Allermöhe. 

für die Wahl zum Deutschen Bundestag im Wahlkreis 18 Hamburg-Harburg am 25. Januar 1987 

Sie haben 

1 

2 

3 

h i e r 1 Stimme 

Klose, Hans-Uirich 
Jurist 
Harnburg 93 SPD Jullus-Ertel-
Straße 8 

Rühe, Volker 
Oberstudienrat a D. 
Harnburg 90 
Elfl'endorfer CDU 
Pferdeweg 10 

Hammann, Gerd 
Rentner 

Harnburg 92 
Thlemannhof 22 

GRÜNE 

für die Wahl 

eines Wahlkreis­
abgeordneten 

Erststimme 

0 Sozial-
demokratische 
Partel 
Deutschlands 

0 Chrtstlich 
Demokratische 
Union 
Deutschlands 

DIE GRÜNEN 0 

2 Stimmen 

h i e r 1 Stimme 
für die Wahl 

einer Landesliste (Partei) 
- maßgebende Stimme für die Verteilung der 
Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien -

Zweitstimme 

0 
Sozialdemokratische 

SPD 
Partei Deutschlands 
Dr. Apel, Klose, 
Paterna, Duve, 
Hansen 

0 
Christfleh Demokratische 

CDU 
Union Deutschlands 
Echtemach, ROhe, 
Francke, Ascher, 
Uldall 

IQ GRÜNE 
DIE GRÜNEN 
Ebenmann, Frau Schmidt-Bott, ..... Eich, Frau Schmidt, 
Gärtner 

1 

2 

3 

4 Undner, Rudolf 

~\) -~· ~-
Freie Demokratische 4 

Rechtsanwalt ~~· F.D.P. 
Partei 

F.D.P. 
Freie IV Funke, Frau Stölken, 

Harnburg 90 Demokratische SchOnemann, Frau 
Randweg 46e Partel Dr. Hennings, Bodeit 

0 
5 

FRAUEN 
FRAUENPARTEl 
Frau Wentler, 
Frau Brüggemann, 
Frau Soltau 

0 
Marxistis...:h·Leninistische 6 

MLPD 
Partei Deutschlands 
Junker, Braun, 
NOiting, Klug, 
Vowe 

0 
Nationaldemokratische 7 

NPD 
Partei Deutschlands 
Milke, ~ohfink, 
Gehrke, Frau Winkler, 
Waitschies 

8 Häge, Klaus-Dieter 

0 0 
8 

Fernmeldehandwerker Patrioten 
Patrioten ftir Deutschland 

Harnburg 76 Patrioten Patrioten fOr Frau Brenner, Gräper, 
Peterskamp- OEiutschland Häge, Frau Roediger, 
weg 73 Frau Heilbrink 

9 CZeskleba, Alfons 

0 Arbeiter 

Harnburg 90 FRIEDEN 

Bremer Straße 24 
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FREIE UND HANSESTADT HAMBURG 

Behörde für Inneres · Statistisches Landesamt 
- Landeswahlamt -

fd 
Bezeichnung 

Harnburg-Mitte 
Nr. Nr.12 

1g87 1983 

1 Wahlberechtigte 168 617 170.794 

Wähler 131 968 146.114 
2 

Wahlbeteiligung in % 78,3 85,5 

darunter: Briefwähler 18 017 20.521 
3 

in % der Wähler 13,7 14,0 

Ungültige Erststimmen 1 125 982 
4 0,9 0,7 in % der Wähler 
5 Gültige Erststimmen 130 843 145.132 

t SPD (1) absolut 61 587 78.846 
6 

in% 47,1 54,3 -e 
" CDU (2) absolut 47 995 53.397 ~ 

" 7 36,7 111 in% 36,8 
c 

GRUNE (3) absolut 14 281 9.439 " " 8 
in% 10,9 6,5 '5 

<0 

F.D.P. (4) absolut 5 424 2.611 c 9 
" in% 4,1 1,8 Q; 

~ absolut - -
" 10 

in% c - -
Q) 

absolut - -E 
E 11 

in% - -
~ 
"§ 12 NPD (1) absolut - -
w in% - -c 

281 Q) 

Patrioten (8) absolut -
~ 13 

in% 0,2 a -
0> 

absolut -c ZENTRUM -
Q) 14 

in% " - -
c 

absolut 1 275 0 FRIEDEN -> 15 
1 0 in% -

Übrige 1983 ') 
absolut - 839 

16 
in% 0,6 -

UngOitige Zweitstimmen 789 752 

~ 
17 

in % der Wähler 0,6 0,5 
;;; 18 Gültige Zweitstimmen 131 179 145.362 
" .., 

SPD (1) absolut 58 089 74.306 c .. 19 
in% 44,3 51,1 ..J 

Q) 

CDU (2) absolut 44 881 50.000 'ö 
'5 

20 
in% 34,2 34,4 

<0 
c GRUNE (3) absolut 17 500 13.127 
Q) 21 

13,3 ]! in% 9,0 
~ F.D.P. (4) absolut 9 697 6.891 Q) 22 
" in% 7 •• 4,7 
Q) 

E FRAUEN (5) absolut 235 -
~ 23 

in% 0,2 -
·ij 

MLPD (6) absolut 67 -3 24 
N in% 0,1 -
" 549 296 Q) 

NPD (1) absolut 
~ 25 

in% 0 4 0.2 a 
0> 

Patrioten (8) absolut 161 -c 
Q) 26 

in% 0 1 " -
c 

absolut - 742 ~ 27 Übrige 1983 1
) 

in% - 0,5 

Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 
am 25. Januar 1987 in Harnburg 

Endgültige Ergebnisse 

Wahlkreis 

Hamburg-AHona Hamburg-Eimsbottel Harnburg-Nord 

Nr.13 Nr. 14 Nr.15 

1987 1983 1987 1983 1987 1983 

174 686 173.908 182 238 177.873 202 881 197.981 

145m 153.711 151 922 157.933 175 708 179.610 

83 3 88,4 83 4 88,8 86 6 90,7 

21 875 23.259 23 390 24.053 27 254 29.091 
15,0 15,1 15,4 15,2 15,5 16,2 

951 856 1 296 767 1 234 988 
0, 7 0.6 0,9 0,5 0,7 0,6 

144 516 152.855 150 626 157.166 174 474 178.622 
59 108 72.460 62 531 77.277 70 911 81.622 

40,9 47,4 41,5 49,2 40,6 45,7 
60 715 64.969 59 440 62.688 74 645 78.667 

42,0 42,5 39,5 39,9 42,8 44,0 
14 231 10.454 18 138 12.209 17 877 12.783 

9,8 6,8 12,0 7,8 10,2 7,1 
8 431 3.991 8 405 4.035 8872 4.608 

5,8 2,6 5,6 2,6 5,1 2,6 

- - - - - -
- - - - - -
- - - - - -
- - - - - -
636 298 - - - -
0,4 0,2 - - - -
124 - 260 - 212 -
0,1 - 0,2 - 0 1 -
- - - - 143 -
- - - - 0,1 -

1 271 - 1 852 - 1 814 -
0 9 - 1 2 - 1 0 -

- 683 - 957 - 962 

- 0,4 - 0,6 - 0.5 

763 710 1 051 606 975 744 

0,5 0,5 0 7 0,4 0 6 0,4 
144 704 153.001 150 871 157.327 174 733 178.866 

54 708 67.539 57 591 70.892 63 090 74.947 

37,8 44,1 38,2 45,1 36 1 41,9 

54 790 58.712 54 844 58.276 67 207 71.385 

37,9 38,4 36 4 37,0 38 5 39,9 

18 211 13.868 22 201 16.892 22 193 16.936 

12,6 9.1 14,7 10,7 12,7 9,5 

15 971 11.955 15 299 10.214 21 277 14.688 

11 0 7,8 10 1 6,5 12 2 8,2 

257 - 272 - 309 -
0,2 - 0 2 - 0 2 -
57 - 43 - 50 -

0 0 - 0 0 - 0 0 -
594 285 486 204 480 194 

0 4 0.2 0 3 0.1 0 3 0.1 

116 - 135 - 127 -
0 1 - 0 1 - 0 1 -
- 842 - 849 - 716 

- 0,4 - 0,5 - 0.4 

Hamburg-Wandsbek 

Nr.16 

1g87 1983 

197 250 196.341 

166 368 176.449 

84 3 89,9 

22 174 24.382 
13,3 13,8 

1 275 897 
o,a 0,5 

165 093 175.552 

72 024 88.043 

43,6 50,2 
70 676 73.775 

42,8 42,0 

12 531 9.039 

7,6 5,1 

8 420 4.022 

5,1 2,3 

- -
- -
- -
- -
- -
- -
297 -
0 2 -
- -
- -

1 145 -
0 7 -
- 673 

- 0,4 

859 694 

0 5 0,4 

165 509 175.755 

69 293 83.371 

41 9 47,4 

64 259 68.221 

38 8 38,8 

14 129 12.113 

8 5 6,9 

16 663 11.254 

10 1 6,4 

339 -
0 2 -
44 -

0 0 -
622 238 

0 4 0,1 

160 -
0 1 -
- 558 

- 0,3 
1

) Bei der Bundestagswahl1983 beteiligten sich noch: Deutsche Kommunistische Partei, Europaische Arbeiterpartei, Kommunistische Partei Deutschlands 

Vollständiger Name der Wahlvorschläge siehe Seite 103 (Stimmzetlel) 

Harnburg 
Harnburg-Bergedorf Hamburg-Harburg insgesamt 

Nr.17 Nr. 18 Wahlkreise Nr. 12-18 

1987 1983 1987 1983 1987 1983 

187 480 183.443 145 168 145.749 1 258 320 1246089 

152 840 162.27g 120 097 129.748 1 044 370 1105844 

81 5 88,5 82 7 8g,o 83 0 88,7 

17 315 18.695 13 797 14.777 143 822 154.989 
11,3 11,5 11,5 11,4 13,8 14,1 

1 273 931 1 081 909 8 199 6.330 
0,8 0,6 0 9 0,7 0 8 0,6 

151 603 161.348 119 016 128.839 1 036 171 1099514 
71 614 89.675 60 279 70.903 458 054 558.826 

47 2 55,6 50 6 55,0 44 2 50,8 
61 930 61.679 47 971 50.187 423 372 445.362 

40 9 38,2 5 0 39,0 40 9 40,5 
10 108 6,968 5 930 5.075 93 096 65.947 

6 7 4,3 5 0 3,9 9 0 6.0 
6 104 2.444 4 156 2.272 49 812 23.983 

4 0 1,5 3 5 1,8 4 8 2,2 

- - - - - -
- - - - - -
- - - - - -
- - - - - -1- 939 1 575 298 - - -
0,6 - - - 0 2 0,0 

I- - - 260 - 1 434 -
- - 0 2 - 0 1 -
143 - - - 286 -
0 1 - - - 0 0 -
765 - 420 - 8 542 -
0 5 - 0 4 - 0 8 -
- 582 - 402 - 5098 

- 0,4 - 0,3 - 0,5 I 
)> 

1 010 819 812 652 6 259 4977 ::::> 
:::r 

0 7 0,5 0 7 0,5 0 6 0,5 "' ::::> 

151 830 161.460 119 285 129.096 1 038 111 1100867 '!'l. 
"' 68 484 82.247 56 617 68.207 427 872 521.509 r::T 
~ 

45 1 50,9 47 5 52,8 41 2 47,4 CD 
58 187 60.729 44 349 46.732 388 517 414.055 

::::> 

"" 38 3 37.6 37 2 36,2 37 4 37,6 r::T 

11 658 9.856 8 616 7.382 114 508 90.174 

7 7 6,1 7 2 5,7 11 0 8.2 

ö?" 
..... 
;.._, 

12 181 7.823 8 658 6.101 99 746 68.926 -"' 8 0 4,8 7 3 4,7 9 6/ 6,3 :::r 
CD 

308 - 227 - 1 947 -
0 2 - 0 2 - 0 2 -

::::> 

"' 5; 
37 - 37 - • 335 - ;;; 

0 0 - 0 0 - 0 0 - c.. 
"' 880 276 651 261 4 262 1.754 

0 6 0,2 0 5 0,2 0 4 0,2 

~ c;· 
::::> 

95 - 130 - 924 -
0 1 - 0 1 - 0 1 -

~ )> 
CD ::::> 
::::> :::r 

- 529 - 413 - 4.449 Gl "' ::::> 

- 0,3 - 0,3 - 0,4 2: s 
::::> "' c.. r::T 

"' ~ ::::> CD 
I 



Anhangtabelle 7.3 

Wahlbeteiligung nach Alter und 
Bundestagswahl am 25. Januar 

Geschlecht bei der 
1987 in Harnburg 

- Waehler und Wahlberechtigte mit Wahlscheinvermerk in Prozent der Wahlberechtigten -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik 

ALTER VON 
BIS UNTER 
JAHREN 

MAENNER FRAUEN INSGESAMT 

A) 77.2 67.4 72.0 
18 - 25 B) 83.3 -6.0 81.7 -14.4 82.5 -10.5 

C) 70.5 +6.7 60.1 +7.3 65.0 +7.0 

A) 80.1 75.6 77.9 
25 - 35 B) 85.4 -5.3 86.8 -11.2 86.1 -8.2 

C) 73.2 +6.9 71.5 +4.1 72.4 +5.5 

A) 81.3 84.8 83.0 
35 - 45 B) 87.9 -6.6 90.2 -5.4 89.1 -6.0 

C) 77.2 +4.2 78.6 +6.2 77.9 +5.2 

A) 87.2 89.0 88.2 
45 - 60 B) 92.3 -5.1 92.8 -3.8 92.6 -4.4 

C) 83.8 +3.4 84.1 +4.9 84.0 +4.2 

A) 89.1 85.2 86.5 
60 U. AEL TER B) 92.4 -3.2 89.8 -4.6 90.7 -4.2 

C) 86.3 +2.8 82.8 +2.5 83.9 +2.6 

A) 84.1 82.5 83.2 
ZUSAMMEN B) 89.3 -5.2 89.3 -6.8 89.3 -6.1 

C) 79.6 +4.4 78.3 +4.2 78.9 +4.3 

A) Bundestagswahl 1987. 
B) Bundestagswahl 1983 absolut und Veraenderung 1987. 
C) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 1987, 

Anhangtabelle 7,4 

Abgabe der Zweitstimmen nach Alter und Geschlecht bei der 
Bundestagswahl am 25. Januar 1987 in Harnburg 

- In Prozent der gueltigen Stimmen der jeweiligen Altersgruppe -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER S P D C D U GRUENE F.D.P. SONSTIGE INSGESAMT 
JAHREN 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 41.0 24.5 24.7 8.7 1.1 100 
18 - 25 B) 50.7 -9.7 24.8 -0.4 19.9 +4.9 4.0 +4.7 0.7 +0.5 100 

C) 39.6 +1.4 29.5 -5.1 25.2 -0.4 3.7 +4.9 1.9 -0.8 100 

A) 38.9 23.3 30.6 6.5 0.8 100 
25 - 35 B) 49.3 -10.4 27.1 -3.8 18.8 +11.7 4.0 +2.5 0.8 -0.0 100 

C) 39.4 -0.5 26.4 -3.1 29.8 +0.7 3.5 +2.9 0.8 -0.1 100 

A) 41.1 29.9 17.8 10.4 0.7 100 
35 - 45 B) 47.0 -5.8 39.3 -9.4 6.0 +11.8 7.3 +3.2 0.5 +0.3 100 

C) 41.9 -0.7 36.4 -6.5 15.8 +2.0 4.4 +6.0 1.5 -0.8 100 

A) 43.6 39.6 4.0 11.8 1.0 100 
45 - 60 B) 49.0 -5,4 40.6 -1.0 3.0 +1.0 6.9 +4.9 0.5 +0.5 100 

C) 42.5 +1.1 46.3 -6.7 3.9 +0.1 6.0 +5.8 1.4 -0.3 100 

A) 44.0 46.3 1.7 7.3 0.7 100 
60 U. AEL TER B) 50.7 -6.7 42.5 +3.8 1.3 +0.4 5.0 +2.3 0.6 +0.2 100 

C) 45.9 -1.9 47.5 -1.2 2.0 -0.3 3.5 +3.8 1.1 -0.4 100 

A) 42.4 36.3 11.5 9.0 0.9 100 
ZUSAMMEN B) 49.4 -7.0 37.5 -1.2 6.9 +4.6 5.6 +3.3 0.6 +0.3 100 

C) 42.9 -0.5 40.7 -4.5 10.8 +0.7 4.3 +4.7 1.3 -0.4 100 

A) Bundestagswahl 1987. 
B) Bundestagswahl 1983 absolut und Veraenderung 198~ 
c) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 198~ 
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Anhangtabelle 7.6 

Stadtteil 

Anhangtabelle 7. 5 

Waehlerschaft einzelner Parteien nach Alter und Geschlecht bei der 
Bundestagswahl am 25 .. Januar 1987 in Harnburg -Zweitstimmen-

- In Prozent der auf d1e Parteien entfallenden Stimmen -

Vorlaeuffge Ergebnfsse efner repraesentatfven Statfstfk (ohTie Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER S P D C D U GRUENE F .D. P. SONSTIGE INSGESAMT 
JAHREN 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 11.3 7.8 25.0 11.2 15.4 11.6 
18 - 25 B) 11.5 -0.2 7.4 +0.5 32.3 -7.3 7.9 +3.4 12.9 +2.5 11.2 +0.5 

C) 10.0 +1. 2 7.9 -0.0 25.2 -0.2 9.4 +1.8 16.2 -0.8 10.9 +0.8 

A) 13.1 9.1 37.8 10.2 12.8 14.2 
25 - 35 B) 12.8 +0.3 9.3 -0.2 35.3 +2.6 9.0 +1.2 18.1 -5.3 12.8 +1.4 

C) 12.6 +0 .5 8.9 +0.3 37.7 +0.2 11.3 -1.0 9.0 +3 .8 13.7 +0.5 

A) 14.8 12.6 23.6 17.8 12.8 15.3 
35 - 45 B) 16.5 -1.7 18.3 -5.7 15.2 +8.4 22.6 -4.8 13.8 -1.0 17.4 -2.2 

C) 14.5 +0.3 13.3 -0.7 21.6 +2.0 15.3 +2.5 17.1 -4.3 14.8 +0.4 

A) 26.2 27.8 8.8 33.5 30.8 25.5 
45 - 60 B) 25.1 +1.1 27.4 +0.5 11.0 -2.3 30.8 +2 .6 22.4 +8.4 25.3 +0.2 

C) 25.1 +1.1 28.8 -1.0 9.0 -0.3 35.2 -1.8 27.0 +3 .7 25.3 +0.1 

A) 34.7 42.6 4.8 27.3 28.2 33.4 
60 U. AELTER B) 34.1 +0.5 37.7 +4.9 6.3 -1.5 29.7 -2.4 32.9 -4.7 33.3 +0.1 

C) 37.8 -3.1 41.2 +1.5 6.5 -1.7 28.8 -1.5 30.6 -2.4 35.3 -1.9 

A) 100 100 100 100 100 100 
B) 100 100 100 100 100 100 
C) 100 100 100 100 100 100 

A) Bundestagswahl 1987. 
8) Bundestagswahl 1983 absolut und Veraenderung 1987~ 

C) Buergerscha ftswah 1 1986 absolut und Veraenderung 1987, 

Zuordnnng der Stadtteile zu Gebietetnon Noch: Anhangtabelle 7.6 

Wahl-
Stimmenanteile 

betoili· 

So·aio· 
ökono· 

misch er 
Status 

Stadtteil 
ba~~i~- f----,--".:.:"::""::_'..:•;-:an..:t.:.:•i::l.:._e ---,-----] 

gung SPD CDU GAL P'.D.P. gung SPD CDU GAL F.D.P. 

Sozio• 
ökono• 

miacher 
Statua 

Kamburg-Altstadt 
Kamburg-Neustadt 
St.Pauli 
St.Georg 
Kloa tertor/Haw~~erbrook 

Tenndorf 
Farmsen-Borne 
Bramfeld 
Steilahoop 
Wellingsbüttel 

Borgfelde 
Ha.mm-rrord 
Hamm·Mitte 
Bamm-S{ld 
Horn 

Billstadt 
Billbrook 
Rothenburgoort 
Veddel 
Steinwerdar/Kleiner Grasbrook 

Finkenwerder /Val tershof 
Al tona-Altstad t 
Al tona-Nord 
Ottensen 
Bahrenfeld 

Groß Flottbek 
Othma.rschen 
L=p 
Osdorf 
!Uenstedten 

Blankenase 
Iserbrook 
Sülldorf 
Rissen 
Eimsbüttel 

Rotherbaum 
Barvestehude 
Hoheluft-Weet 
Lokstadt 
Niendorf 

Sehnelsen 
Eidelatedt 
Stellingen 
Hoheluft-Ost 
Eppendorf 

Groß Boretel 
Alaterdorf 
Winterhude 
Uhlenhorst 
Hohenfelde 

Barmbek-Süd 
Dulaberg 
Be.rmbek-Nord 
Ohladorf 
FuhlsbUttel 

Langenhorn 
Eilbek 
Vandabek 
M&rienthal 
Jenfeld 
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+ 
+ 

M 
M 
M 
M 
M 

M 
B 
M 
B 
M 

Sasel 
Poppanbüttel 
Kummalubüttel 
Lemsahl·Msllingu ted t 
Duvenstedt 

Wohldorf-Ohlstedt 
Bergstadt 
Volkedorf 
Ra.hlstedt 
Lohbrügge 

Bergedorf 
Curslack 
Altengamme 
neuengamme 
Kirchwerder 

Ochaenwerder 
Reitbrook 
Allermähe 
Billverder 
Moorfleet 

Tatenberg 
Spadenland 
Karburg 
Neuland/Gut Moor 
Wilstorf 

Rönneburg 
Langenbek 
Sinstorf 
Harmstorf 
Eißendorf 

Heimfeld 

~~!::!:~::,Moorburg 
Hausbruch 
Neugraben-Fieohbek 

Francop 
Nauenfelde 
Cran7.: 

Erläuterung zur Zuordnung der Stadtteile zu Gebietst)'l'lenl 

• B 

• M 
M 

In den Spalten "\lahlbeteiligung" nnd "Stimmenanteile" bedeutet 
" + n 1 überdurr.hschnittliche Vahlbetoiligung, bzv. liberdurcbachnittlicha Stimmenanteile der 

betreffenden Partei, 
" • " 1 unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung, bzw. unterdurchschnittliche Stimmenanteile der 

batreffenden Partei; und zwar fiir "Wahlbeteiligung" in allen Bundeetagsvahlen von 1$172 
bis 1$18} und fiir "Stimmenanteile" in allen Bundeatags• und Biirgereche.ftswahlen von 1970 
bia 1986. 

In der Spalte "Sozio-ökonomisoher Status" bedeutet 
" H " : Stadtteil mit rolativ hohem Sozialetatus aeiner Bewohner, 
" H 11 : Stadtteil !llit mittlerem Sozialstatus seiner Bewohner, 
" N " : Stadtteil mit relativ niedrigem Sozialetatus aeiner Bewohner, 
11 L " : Stadtteil tdt r8lativ litndlioher Bev<llkerung, 
Keine Kennzeichnung bedeu.tat, daß eine Zuordnung nicht m6glicb ist. 
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Anhangtabelle 7. 7 

Wahlbeteiligung und Abweichungen vom Trendwert nach Gebietstypen 
für die Bundestagswahl 1987 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend* Trendwert 1987 

Wahlbeteiligung hoch 86.46 -.88 
Wahlbeteiligung niedrig 78.26 -1.61 
SPO hoch 82.09 -1.36 
SPD niedrig 87.54 -.65 
COU hoch 88.00 -.62 
COU niedrig 81.68 -1.37 
GRÜNE hoch 8!.49 -1.23 
GRÜNE niedrig 83.76 -1.17 
FOP hoch 87.28 -.69 
rop niedrig 79.62 -.62 
Sozialstatus hoch 88.89 -.47 
Sozialstatus mittel 85.07 -.98 
Sozialstatus niedrig 79.23 -1.68 
Sozialstatus ländlich 86.37 -.25 
HAMBURG insgesamt 83.03 -1.14 

• Trend = durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1986. 

Bei den GRÜNEN wurden nur die Wahlen seit ihrer 
ersten Wahlteilnahme 1978 berücksichtigt. 
Für die "Wahlbeteiligung 11 wurden generell die 
letzten vier Bundestagswahlen berücksichtigt. 

Anhangtabelle 7. 9 

Zweitstimmenanteile der CDU und Abweichung vom Trendwert 
nach Gebietstypen für die Bundestagswahl 1987 

90.42 
83.38 
86.97 
90.98 
9!.18 
68.50 
85.39 
88.47 
90.78 
84.73 
91.97 
89.34 
84.38 
91.24 
87.94 

Gebietstyp Wahl !987 Trend• Trendwert 1987 

Wahlbeteiligung hoch 39.39 0 71 
Wahlbeteiligung niedrig 31.77 .52 
SPO hoch 33.94 0 76 
SPD niedrig 42.63 .39 
CDU hoch 43.67 .36 
CDU niedrig 33.47 .67 
GRÜNE hoch 32.30 .13 
GRüNE niedrig 37.59 .89 
FOP hoch 40.77 .41 
FDP niedrig 33.03 0 71 
Sozialstatus hoch 43.35 .28 
Sozialstatus mittel 36.82 .69 
Sozialstatus niedrig 32.11 .69 
Sozialstatus ländlich 48.42 .48 
HAMBURG insgesamt 36.51 .68 

* Trend = durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1986. 

Bei den GRÜNEN wurden nur die Wahlen seit ihrer 
ersten Wahlteilnahme 1978 berücksichtigt. 

44.01 
34.02 
36.32 
48.55 
49.54 
35.85 
35.84 
40.87 
46.56 
34.91 
50.19 
40.65 
33.88 
5!.44 
40.04 

Für die "Wahlbeteiligung" wurden generell die 
letzten vier Bundestags;uahlen berücksichtigt. · 
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Differenz 

-3.96 
-5.12 
-4.88 
-3.44 
-3.18 
-4.82 
-3.90 
-4.71 
-3.50 
-5.11 
-3.08 
-4.27 
-5.15 
-4.87 
-4.91 

Differenz 

-4.62 
-2.25 
-2.38 
-5.92 
-5.87 
-2.38 
-3.54 
-3.28 
-5.79 
-!.BB 
-6.84 
-3.74 
-I. 77 
-3.02 
-3.53 

Anhangtabelle 7. B 

Zweitstimmenanteile der SPD und Abweichung vom Trendwert 
nach Gebietstypen für die Bundestagswahl 1987 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend* Trendwert 1987 

Wahlbeteiligung hoch 39.82 -. 78 42.14 
Wahlbeteiligung niedrig 44.88 -1.30 47.98 
SPO hoch 47.49 -1.04 50.12 
SPD niedrig 3!.53 -.66 34.18 
CDU hoch 30.69 -.63 33.41 
CDU niedrig 46.79 -1.05 49.62 
GRUNE hoch 37 0 71 -1.28 41.22 
GRÜNE niedrig 45.01 -.90 47.22 
FOP hoch 33.01 -. 70 35.74 
FDP niedrig 47.92 -!.IB 50.67 
Sozialstatus hoch 28.51 -.59 31.15 
Sozialstatus mittel 42.89 -.84 45.44 
Sozialstatus niedrig 48.50 -!.IB 51.37 
Sozialstatus ländlich 34.85 -.81 36.66 
HAMBURG insgesamt 42.46 -.98 45.06 

• Trend = durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1986. 

Bei den GRÜNEN wurden nur die Wahlen seit ihrer 
ersten Wahlteilnahme 1978 berücksichtigt. 
Für die "Wahlbeteiligung 11 wurden generell die 
letzten vier Bundestagswahlen berücksichtigt. 

Anhangtabelle 7 .Ia' 

Zweitstimmenanteile der GRÜNEN und Abweichung vom Trendwert 
nach Gebietstypen .für die Bundestagswahl 1987 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend ,. Trendwert 

Wahlbeteiligung hoch 9.01 1.16 
Wahlbeteiligung niedrig 15.68 2.03 
SPO hoch 10.41 1.39 
SPD niedrig 10.97 1.31 
CDU hoch 10.58 1.26 
CDU niedrig 11.52 !.52 
GRUNE hoch 19.66 2.46 
GRUNE niedrig 7.88 1.06 
FDP hoch 11.49 1.37 
FDP niedrig 11.85 1.58 
Sozialstatus hoch 11.19 1.31 
Sozialstatus mittel 10.00 1.31 
Sozialstatus niedrig 12.33 1.64 
Sozialstatus ländlich 7.30 1.04 
HAMBURG insgesamt 10.91 1.41 

• Trend = durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1986. 

Bei den GRÜNEN wurden nur die Wahlen seit ihrer 
ersten WatUteilnahme 1978 berücksichtigt. 
Für die "Wahlbeteiligung" wurden generell nur 

9.48 
15.79 
10.96 
11.09 
10.66 
11.95 
19.39 
8.57 

11.59 
12.24 
11.19 
10.52 
12.69 
8.16 

11.29 

die letzten vier Bundestagsillahlen berücksichtigt. 

1987 

Differenz 

-2.32 
-3.10 
-2.63 
-2.65 
-2.72 
-2.83 
-3.51 
-2.21 
-2.73 
-2.75 
-2.64 
-2.55 
-2.87 
-1.81 
-2.60 

Differenz 

-.47 
-.11 
-.55 
-.12 
-.OB 
-.43 

.27 
-.69 
-.10 
-.39 

.00 
-.52 
-.36 
-.86 
-.38 
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Erläuterungen zu den 
Trendberechnungen - 3.3.2 - und zu 
den Anhangtabellen 7. 7 bis 7.11 

Die im Text beschriebenen Trendwerte 
wurden mit Hilfe der Regressionsrech­
nung ermittelt. Hierbei werden die pro­
zentualen Anteile der Parteien bzw. die 
Wahlbeteiligung in den einzelnen Ge­
bietstypen bei der aktuellen Wahl vor­
hergesagt. Die Vorhersage der Ergeb­
nisse basiert auf der Annahme, daß es 
langfristig stabile Trends im Wahlver­
halten der stimmberechtigten Bevölke­
rung gibt. Diese kommen unter anderem 
durch einen sich langsam vollziehenden 
Wertewandel, zum Beispiel eine stei­
gende Leistungsorientierung oder ein 
gestiegenes Umweltbewußtsein, zu­
stande. Entsprechend diesen Verände­
rungen bekommen die Parteien steigen­
de oder abnehmende Stimmanteile, de­
nen in diesen Punkten am meisten (oder 
am wenigsten) Kompetenz (oder auch 
Durchsetzungsvermögen) zugespro­
chen wird. 
Die Trendgerade (siehe Schaub i I d 
8) wird ermittelt, indem auf der waage­
rechten Linie die einzelnen Wahlen seit 
1970 abgetragen werden. Daran an­
schließend werden auf der Senkrechten 
entsprechend den verschiedenen nach­
einander folgenden Zeitpunkte die je­
weiligen Wahlergebnisse abgetragen. 
Durch die so entstandenen Punktekonfi­
gurationen (für jede Partei und die Wahl­
beteiligung für jeden Gebietstyp ge­
trennt) wird eine Gerade derart gelegt, 
daß die Summe der quadrierten Abstän­
de minimal wird. Die so ermittelbare 
Steigung entspricht dem Trendkoeffi­
zienten. Haben wir die Ergebnisse der 
vergangenen Wahlen und die Steigung 
der Geraden, können wir diese verlän­
gern und an der Senkrechten das zu­
künftige, also das prognostizierte Er­
gebnis ablesen. 
Wir haben gesagt, daß bei der Vorhersa­
ge der Wahlergebnisse mit Hilfe der 
Trendgeraden nur langfristige Entwick­
lungen erfaßt werden. Kurzfristige be­
wirken somit ein (deutliches) Abweichen 
vom Prognosewert Dies kann durch un­
mittelbare politische Geschehnisse, 
zum Beispiel den NEUE-HEIMAT-Skan­
dal oder durch den Wunsch, Genscher 
als Außenminister zu behalten, hervor­
gerufen werden. Entsprechend sind 
auch die diesjährigen Abweichungen bei 
der Bundestagswahl zu bewerten, doch 
ist die Suche nach den Gründen Aufgabe 
der einzelnen Parteien. 
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Anhangtabelle 7.11 

Zwei tatimmenenteile der F .0. P. und Abweichung vom Trendwert 
nach Gebietstypen für die Bundestagswahl 1987 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend N Trendwert 1987 

Wahlbeteiligung hoch 11.13 -.67 
Wahlbeteiligung niedrig 6.80 -.56 
SPD hoch 7.32 -.60 
SPD niedrig 14.37 -.64 
CDU hoch 14.54 -.60 
COU niedrig 7.40 -.59 
GRUNE hoch 9.66 -.57 
GRÜNE niedrig 8. 76 -.62 
FDP hoch 14.21 -.66 
FDP niedrig 6.31 -.53 
Sozialstatus hoch 16.50 -.61 
Sozialstatus mittel 9.58 -.68 
Sozialstatus niedrig 6.16 -.55 
Sozialstatus ländlich 8. 75 -.27 
HAMBURG insgesamt 9.39 -.60 

* Trend = durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1986. 

Bei den GRÜNEN wurden nur die Wahlen seit ihrer 
ersten Wahlteilnahme 1970 berücksichtigt. 
Für die "Wahlbeteiligung" wurden generell nur 
die letzten vier .Bundestagswahlen berücksichtigt, 

Anhangtabelle 7.12 

4.98 
3.09 
3.19 
6.83 
7.06 
3.26 
4.68 
3.82 
6. 71 
2.85 
8.18 
4.13 
2. 74 
4.63 
4.26 

Differenz 

6.15 
J. 71 
4.13 
7.54 
7.48 
4.14 
4.98 
4.94 
7.50 
3.46 
8.32 
5.45 
3.42 
4.12 
5.13 

Stadtteile mit Mehrheitswechsel l) bei der Bundestags­
wahl 1987 

Stadtteil Mehrheit 
bei der Wahl im ... 

Januar März 
1987 1983 

Sülldorf CDU SPD 
Rotherbaum CDU SPD 
Lokstedt CDU SPD 
Niendorf CDU · SPD 

Sehnelsen CDU SPD 
Hohenfelde CDU SPD 
Tanndorf CDU SPD 
Hummelsbüttel CDU SPD 
Moorfleet CDU SPD 
Langenbek CDU SPD 

Sinstorf CDU SPD 
Neuenfelde CDU SPD 

1) ohne Briefwahl; 1987 vorläufige Ergebnisse. 
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Anhangtabelle 7.13 

Stimmabgabe bei den Bundestagswahlen 1987 und 1983 in Harnburg 

Zweitstimme 

(fuer) 

Splitting zwischen Erst- und Zweitstimme nach Partelenkombination und Geschlecht 

Vorlaeuflge Ergebnfsse einer repraesentatlven Statistik (ohne Briefwahl) 

Von 100 Waehlern, die mit der Zweitstimme ln der vorn genannten Welse 
Ihre Stimme abgaben, stimmten mit der Erststimme (fuer) 

S P D C D U GRUENE F.D.P. SONSTIGE UNGUELTIG 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 93.1 1.5 3.6 0.8 0.7 0.2 
S P D B) 96.9 1.0 1.7 0.2 0.1 0.2 

A) 1.4 96.9 0.2 1.2 0.1 0.2 
C D U B) 2.8 95.7 0.4 1.0 0.0 0.1 

A) 31.4 1.5 61.1 0.4 5.2 0.4 
GRUENE B) 39.8 2.1 56.9 0.3 0.6 0.3 

A) 16.8 38.5 2.7 41.2 0.6 0.1 
F .D. P. B) 13.3 57.8 0.9 27.6 0.0 0.5 

A) 10.3 20.5 10.3 9.0 43.6 6.4 
SONSTIGE B) 8.6 17.6 2.9 1.4 60.5 9.0 

A) 15.7 5.9 0.0 0.0 3.9 74.5 
UNGUEL TIG B) 11.0 7.3 0.6 1.2 0.0 79.9 

A) Bundestagswahl 1987. 
B) Bundestagswahl 1983, 

Anhangtabelle 7.14 
Die Ergebnisse der Bundestagswahlen 1987 und 1983 in den größten Städten der Bundesrepublik 

Von 1000 der gültigen Zweitstimmen entfielen auf 

SPD CDU GR!JNE F.D.P. 

Stadt Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung 

1987 1983 in 
Prom.-

1987 1983 in 
Prom.-

1987 1983 in 
Prom.-

1987 1983 in 
Prom.-

punkten punkten punkten punkten 

Harnburg 412 474 - 62 374 376 - 2 110. 82 + 28 96 63 ·+ 33 
München 309 388 - 19 422 442 - 20 134 75 + 59 115 86 + 29 
Köln 430 454 - 24 347 401 - 54 112 71 + 41 101 69 + 32 
Essen 520 521 - 1 330 372 - 42 74 51 + 23 68 51 + 17 
Frankfurt am Main 344 405 - 61 409 422 - 13 139 89 + 50 91 77 + 14 
Dortmund 552 551 + 1 304 341 - 37 80 59 + 21 55 43 + 12 
Düsseldorf 408 427 - 19 386 428 - 42 97 61 + 36 101 79 + 22 
Stuttgart 345 375 - 30 383 421 - 38 109 80 + 29 141 118 + 23 
Duisburg 594 580 + 14 290 335 - 45 65 44 + 21 46 36 + 10 
Bremen 460 476 - 16 289 346 - 57 148 101 + 47 91 68 + 23 
Hannover 434 458 - 24 359 389 - 30 106 76 + 30 93 72 + 21 
Nürnberg 366 407 - 41 430 455 - 25 102 65 + 37 80 61 + 19 
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0 Geburtoengeben 

b) Geburtsmonat 

0 Geschlecht 

0 Familienstand 

0 Rechtliche Zugehörigkelt zu * einer Religionsgesellschah 

;;: 0 Wird von Ihnen noch eine weitere Wohnung 
er * (Unterkunft/Zimmer) in der Bundesrepublik 
o Deutachland einschließlich Beriln (West) bewohnt? 

&&.. Falls )a : 

I)Fur V~ttJI8. dffl mcht dauernd f}flttennl JebfM 
Ist die hiesige Wohnung die vorwiegend 
benutzte Wohnung der Familie? 

b)Fur Bfle UlX'9fKI Per!K:Jnen 
Ist die hiesige Wohnung die vorwi 
benutzte Wohnung? 

Rente, Pens1on 
etgenem Vermögen, Vermtetung, Verpachtung. Altentell 

Unterhalt. Zuwendungen durch Ettern, Eheganen usw 

sonstigen Unterstutzungen (z. B. Soztalhtlfe, BAföG) 

NUR VOM STATISTISCHEN LANDESAMT AUSZUFULLEN : 

u 

0.U.(11 b) 

~(12) 

--· Lw.g(l7) ~eTill;MII(11) 

* stehe Erlavlerungen m Haushaltsmantelbogen 

2 

Recht.grundlege : Muster 1 0/85 

Gesetz uber ema Volks-, Berufs- Gebluda-, Wohnung 
und ArbeltSS1attenzAhlung (VolksZahlungsgeoetz 1987) 
Stoct>tag: 25. Mal1987 

'-----------------------------------~ 
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EITNEHMERN: 
Wirtschaftlicher Fortschritt und technologischer Wandel verändern zunehmend die 
Arbeitswelt. Die Folgeerscheinungen- neue Arbeitsplätze mit neuen Anforderun­
gen an die Qualifikation und Anpassungsvorgänge in den klassischen Industrien­
berühren alle Arbeitnehmer: Wie viele Beschäftigte werden gebraucht? Welche 
Berufe haben die meisten Zukunftschancen? In welcher Region gibt es welchen 
Bedarf? Auf diese Fragen wird die Volkszählung Antworten geben. 

Für eine erfolgreiche Arbeitsmarktpolitik 
sowie für Entscheidungen von Arbeitneh­
mern, Unternehmern und deren Verbän­
den werden wichtige Grundlagen geliefert. 

Hieraus ergibt sich, wie viele Personen tat­
sächlich im Erwerbsleben stehen, wie viele 
Arbeit suchen und mit welchem Arbeits­
kräftebedarf gerechnet werden kann. 

Diese Informationen geben Aufschluß 
über die Berufsstrukturen und über die 
Chancen einzelner Berufe im Arbeits­
markt. 

Schon dieses eine Thema macht deutlich: Jede einzelne Volkszählungs-Frage hat 
einen Sinn. Diese Fragen sind nach sorgfältigen Beratungen zustande gekommen. 
Sie wurden von den Abgeordneten der CDU/CSU, SPD und FDP sowie allen 
Ländern einhell~g zum Bestandteil des neuen Volkszählungsgesetzes erklärt und 
stehen in voller Ubereinstimmung.mit der Entscheidung des Bundesverfassungs­
gerichtes von 1983. 
Diese Fragen haben weder mit "Ausforschungswut" noch mit "gläsernem Bürger" 
oder "verletzter Intimsphäre" zu tun - urteilen Sie selbst. Ihre Beantwortung ist 
vielmehr ein sinnvoller Beitrag aller zum Gemeinwohl und nützt damit jedem 
einzelnen. 

Volkszählung '8711Ji1 Zehn Minuten, die allen helfen. 
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Harnburg heute 
und gestern 
1986 gab es in Harnburg 
1260 Betriebe im Bauhaupt­
gewerbe, das waren 13 Pro­
zent mehr als 1976. Die Be­
schäftigtenzahl hat demge­
genüber im gleichen Zeit­
raum um ein Drittel auf gut 
22 800 abgenommen. 
Der enorme Personalabbau 
in der Baubranche ist vor al­
lein auf Betriebsstillegungen 
größerer Firmen zurückzu­
führen. So gab es 1986 nur 
117 Betriebe mit 20 bis 49 
Beschäftigten {1976 waren 
es 174) und 107 Firmen mit 
50 und mehr Beschäftigten 
{gegenüber 180 zehn Jahre 
zuvor). Die Zahl der Kleinbe­
triebe mit weniger als 20 Be­
schäftigten wuchs dagegen 
im gleichen Zeitraum von 765 
auf 1 036. Trotz des Zugangs 
von rund 270 Betrieben 
durch Neugründungen gab 
es auch in dieser Betriebs­
größenklasse nur rund 150 
zusätzliche Arbeitsplätze. 

Statistik der 
anderen 
Als Nummer 95 in der Reihe 
der Statistischen Veröffent­
lichungen der Kultusmini­
sterkonferenz ist im Februar 
1986 eine ,;Prognose der 
Studienanfänger, Studen­
ten und Hochschulabsol­
venten bis 2000" erschie­
nen. Wie bei den meisten 
Schätzungen voraussicht­
licher quantitativer Entwick­
lungen werden auch hier 
Bandbreiten für die Ergeb­
nisse ermittelt, die unter an­
derem abhängen von den 
Annahmen über den Rück­
gang des Abiturientenberges 
und die Abnahme der Über­
gangsquoten, aber auch von 
der Entwicklung des Arbeits­
marktes, der Vielfalt inter­
essanter nichtakademischer 
Ausbildungen und von der 
Dauer der akademischen 
Ausbildung. 
Die Zahl der Studienberech­
tigten wird bis zum Jahr 2000 
um ein Drittel von rund 
300 000 auf etwa 200 000 
pro Jahr abnehmen. Wäh­
rend diese Zahlen noch rela­
tiv gut zu prognostizieren 
sind, deuten die Bandbreiten 
bei den Annahmen über die 
Übergangsquoten von zwan-

// I . ~\ 

"/ ' 

zig Prozentpunkten auf er­
hebliche Unsicherheiten hin. 
Insgesamt wird mit einer Ab­
nahme der Übergangsquo­
ten von zehn Prozentpunkten 
gerechnet. Im Ergebnis be­
deutet dies eine Abnahme 
der Studienanfänger im Jahr 
2000 gegenüber jetzt von et­
wa 80 000. Für das erste Jahr 
der Prognose { 1985) liegt der 
inzwischen bekannte Wert 
bei 210 000, während die 
Bandbreite der Schätzung 
zwischen rund 200 000 und 
250 000 lag. Das heißt, der 
tatsächliche Wert liegt näher 
bei der unteren Variante. 
Bei der Zahl der Studenten 
liegt der tatsächliche Wert für 
1985 mit 1 340 000 näher bei 
der mittleren Variante 
{1 350 000). Die Bandbreite 
reicht hier von 1 320 000 bis 
1 370 000. Für das Jahr 2000 
liegt die mittlere Variante mit 
840 000 in der Bandbreite 
zwischen 730 000 und 
940 000. 
Der hiernach zu erwartende 
Rückgang von jetzt 
1 340 000 um rund 37 Pro­
zent auf 840 000 {das heißt 
um über 30 000 pro Jahr) be­
sagt natürlich nichts über die 
konkreten Studentenzahlen 
und deren zeitliche Entwick­
lung in einer Metropole wie 
zum Beispiel Hamburg. Ent­
wicklungstendenzen dieser 
Größenordnung werden aber 
selbstverständlich auch in 
Harnburg Wirkungen zeigen, 
zumal sie zusätzlich noch 
von strukturellen Verschie­
bungen zwischen den Fach­
bereichen und möglicherwei­
se auch in Richtung auf Er­
wachsenen-Fort- und Wei­
terbildung begleitet sein wer­
den. 

Neue Schriften 
Der Raumordnungsbericht 
1986 der Bundesregierung 
widmet ein Kapitel dem The­
ma: Entwicklung der Sied­
lungsstruktur und des Flä­
chenverbrauchs. Darin wird 
ausgeführt, daß die großräu­
mige Siedlungsstruktur ins­
gesamt trotz der hohen wirt­
schaftlichen und demogra­
phischen Dynamik der letz­
ten 30 Jahre erstaunlich sta­
bil geblieben ist. Erinnert 
wird daran, daß gegenwärtig 
etwa ein Drittel mehr Perso­
nen in den Bundesländern le-
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ben als 1939 und daß ein ho­
hes Maß an Mobilität zwi­
schen den Teilräumen be­
steht. ln den Regionen mit 
großen Verdichtungsräumen 
lebt auf gut einem Viertel der 
Fläche weit mehr als die Hälf­
te der Bevölkerung (55 Pro­
zent). Hier konzentrieren 
sich auch fast 60 Prozent al­
ler Arbeitsplätze. Die ländlich 
geprägten Regionen haben 
dagegen einen Flächenanteil 
von einem Drittel, aber nur ei­
nen Bevölkerungs- und Be­
schäftigtenanteil von rund ei­
nem Sechstel bzw. Siebtel 
des Bundesgebiets. 
Die Ausweitung der Sied­
lungsflächen setzt sich wei­
ter fort. Der Anteil steigt im 
Bundesdurchschnitt von 
11,8 Prozent 1981 auf 12,5 
Prozent 1985, und zwar 
überwiegend zu Lasten der 
landwirtschaftlich genutzten 
Fläche. Allerdings wird fest­
gestellt, daß aufgrund ver­
schiedener Faktoren dieser 
Trend nicht in gleicher Weise 
fortgeschrieben werden 
kann. Beispielsweise haben 
die hohen Bauleistungen der 
letzten Jahrzehnte den Be­
stand an Gebäuden und In­
frastruktur erheblich ausge­
weitet, so daß sich regional 
bereits Sättigungstendenzen 
zeigen. Bei Inanspruchnah­
me neuer Flächen wird zu­
dem zunehmend ein sparsa­
merer Zuschnitt gewählt. Das 
zeigt die Baugenehmigungs­
statistik, die neben dem 
Rückgang der Zahl geneh­
migter Wohngebäude eine 
noch stärkere Abnahme der 
betroffenen Grundstücksflä­
chen ausweist. 

ln einem Aufsatz zum Thema 
"Finanzdaten als Struktur­
merkmale deutscher Städte 
und Stadtlandschaften" dis­
kutiert Prof. Dieter Weis (frü­
her Leiter des Statistischen 
Amtes der Stadt Essen) ei­
nen statistischen Aufsatz zur 
Strukturbeschreibung von 
Städten und Wirtschaftsräu­
men 1 ). Der Verfasser ver­
wendet dazu nur zwei Krite­
rien aus den Steuereinnah­
men und stützt seine Re­
gionstypisierung auf die 
"Realsteuerkraft der Gewer­
besteuer in DM je Einwohner" 
(als Ausdruck für Struktur 
und Erfolg der Gesamtheit al­
ler in einem Gebiet steuer-

Hamburg in Zahlen 3. 1987 

'\, ~ \ 

'-. .. ) 
'" \...' l .• 

zahlenden Betriebe) und den 
"Gemeindeanteil an der Ein­
kommensteuer in DM je Ein­
wohner". 
Die Rechnungen selbst wur­
den mit den Daten von 1980/ 
81 für 152 Städte mit mehr als 
50 000 Einwohnern durchge­
führt. Danach gehören zum 
Beispiel in Norddeutschland 
zu den Gebietskörperschaf­
ten mit hoher Wirtschafts­
kraft nach beiden Merkmalen 
die Städte Wolfsburg, Harn­
burg, Hannover, Norderstedt 
und Bremen. Im entgegenge­
setzten Feld lagen Garbsen, 
Delmenhorst, Göttingen und 
Neumünster. Mit den Werten 
für beide Merkmale im Mittel­
feld lagen Flensburg, Lüne­
burg, Salzgitter, Hildesheim 
und Braunschweig. 
Bei einer Kennziffer aus der 
d o p p e I t e n Realsteuer­
kraft und dem Gemeindean­
teil an der Einkommensteuer 
liegt Hamburg in einer Ver­
gleichsgruppe mit den Groß­
städten Düsseldorf, Stuttgart 
und Nürnberg. Während · 
Frankfurt einen höheren 
Wert aufweist, rangieren bei 
dieser Kennziffer München, 
Köln und Hannover deutlich 
niedriger, die übrigen Groß­
städte über 500 000 Einwoh­
ner nochmals darunter. 

1
) Festschrift Helmut Hahn zum 65. 

Geburtstag. Bonn 1986. (Beiträge 
zur empirischen Wirtschaftsgeo­
graphie Bd. 19.) Sonderdruck 
aus: Colloquium Geographicum. 

ln aller Kürze 
Die Betriebe der Obst- und 
Gemüseverarbeitung in 
Hamburg (von Unternehmen 
mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) haben 
ihre Produktion in den ver­
gangenen Jahren erheblich 
gesteigert. Während im Jahr 
1980 insgesamt 45 000 Ton­
nen im Werte von 196· Millio­
nen DM auf den Markt ge­
bracht wurden, betrug der 
Ausstoß 1985 = 56 000 Ton­
nen mit einem Gesamtwert 
von 259 Millionen DM. Damit 
erhöhte sich die Produktion 
der Menge nach um 24 und 
dem Werte nach um 32 Pro­
zent. Verarbeitet wurden vor 
allem Sauerkonserven, To­
maten- und Gewürzketchup 
sowie Nüsse (gesalzen und 
geröstet). 

Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

daruntervon GästenmitWohnsitz 
außerhalb der Bundesrepublik ,."..,_, ~- .... , .. , \ ,, , ' 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

Luftdruck hPa2
) 1 014,6 1 014,9 1 012,5 1 011,8 1 014,0 1 015,9 1 017,4 1 012,2 1 022,6 

Lufttemperatur ·c 9,1 8,2 2,4 5,1 0,6 10,8 7,8 3,4 - 4,7 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 86 86 85 81 83 86 83 
Windstärke Meßzahl') 3,4 3 3,5 3,5 4 3 4,0 4,0 3 
Bewölkung ') 5,4 5,5 7,0 6,7 6,0 5,0 5,5 6,3 4,8 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61,4 60,2 93,5 83,2 92,7 77,6 64,4 132,6 70,5 
Sonnenscheindauer Std. 112,4 116,0 40,5 13,1 40,5 95,4 82,7 39,7 62,3 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 15 26 16 5 7 18 14 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,4 20 23 22 22 21 20 26 23 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586,4 1 582,2 1 579,9 1579,8 ... ... ... . .. 
. und zwar männlich 

" 
749,1 741,9 740,1 739,0 739,0 ... ... ... . .. 

weiblich 
" 

851,9 844,5 842,1 840,9 840,8 ... ... ... . .. 

Ausländer 
" 

154,7 153,7 155,3 155,1 155,7 ... . .. ... . .. 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
215,0 210,9 210,4 209,9 209,5 ... ... ... . .. 

Bezirk Altona 
" 

225,0 222,4 221,7 221,6 222,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
231,4 229,6 229,4 228,9 228,6 ... ... ... . .. 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

286,0 281,8 280,9 280,2 280,5 ... ... ... . .. 
Bezirk Wandsbek " 

372,0 370,5 370,6 370,5 370,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Bergedorf " 

88,2 88,9 89,3 89,2 89,6 ... ... ... . .. 
Bezirk Harburg 

" 
181,0 177,9 177,5 177,1 177,0 ... ... ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 740 731 633 868 389 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene7

) 
" 

1 034 1 059 1 081 1 018 1 125 ... ... ... . .. 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 
1 835 1 856 2 017 2 025 1 756 ... ... ... . .. 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 9 10 13 9 17 ... ... ... . .. 

• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 801 - 797 - 936 - 1 007 - 631 ... ... ... . .. 
• Eheschließungen je 1000 5,5 5,5 4,9 6,5 2,9 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 8,3 7,6 8,4 ... ... ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,7 14,0 15,5 15,1 13,1 ... ... ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 7,2 - 7,5 - 4,7 ... ... . .. . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 12,3 8,9 15,5 ... ... ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl· 4 758 4 732 4 477 3 751 5 712 ... ... ... . .. 
• Fortgezogene Personen 

" 
5 381 4 982 5 005 5045 5 175 ... ... ... . .. 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 623 - 250 - 528 - 1 294 + 537 ... ... ... . .. 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
12 031 12 211 10 263 9 512 15 837 ... ... ... . .. 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 422 1 381 1 204 1112 1 764 ... ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 1 058 1 029 875 804 1 359 ... ... ... . .. 
Niedersachsen " 

739 733 678 512 840 ... ... ... . .. 
gar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

342 339 315 260 428 ... ... ... . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 934 889 850 832 947 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 663 1 729 1 745 1 295 2161 ... ... ... . .. 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 743 1 718 1 598 1 670 1 850 ... . .. ... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 1 344 1 349 1 289 1 348 1 499 ... ... ... . .. 
Niedersachsen " 

860 852 754 836 893 ... ... ... . .. 
gar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

481 457 390 458 482 ... . .. . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
813 966 1 120 1 178 956 ... . .. ... . .. 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 965 1 447 1 533 1 361 1 476 ... ... ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein " 

- 321 - 337 - 394 - 558 - 86 ... ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 

" 
- 286 - 320 - 414 - 544 - 140 ... . .. ... . .. 

Niedersachsen " 
- 121 - 119 - 76 - 324 - 53 ... ... ... . .. 

dar. angrenzende Landkreise 10
) - 139 - 118 - 75 - 198 - 54 ... ... . .. 

Umland insgesamt") - 425 - 438 - 489 - 742 - 194 ... ... . .. . .. 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 121 - 77 - 270 - 346 - 9 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 302 + 282 + 212 - 66 + 685 ... ... . .. 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 1 464 - 2 301 - 94 ... ... . .. . .. 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10,7 - 0,7 - 11,3 - 17,1 - 0,7 ... . .. ... . .. 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 606 12 635 12 723 8 841 14 698 13194 13 094 8 847 14 280 

Betten13
) 

Oio 
14 926 14 693 14 698 14 698 13442 14 539 14 539 14 539 12 903 

Bettenausnutzung 86,3 86,4 87,9 86,1 86,8 89,8 91,1 78,2 87,4 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 434 042 360 723 510 632 483 271 484 417 350 632 439 526 

1) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. - 2) reduziert auf O'C, Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­
') BewölkungsRrade: 0 bis 8 (0- wolkenlos, 8- ganz bedeckt).- 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- ')nach dem 
Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - ') mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - ') Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10) Landkreise Harburg und Stade.- 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12
) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­

lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einseht. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Helms-Museum 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
Museum für Hamburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 

Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter') 
• Geleistete Arbeiterstunden 7) 

• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch 1o1 
• Gasverbrauch101 

• Stromverbrauch 101 

• Heizölverbrauch 1ol 
• davon leichtes Heizöl101 
• schweres Heizöl' 01 

1984 1985 1985 1986 1987 
Maßeinheit f------'-----+-----.--....,--+----,.----.----,----t----! 

Anzahl 

Anzahl 

oio 
Anzahl 

t 
% 
kg 

1000 St. 

Anzahl 

1000 
Mio. DM 

1000"tSK9) 

1000 m' 
Mio. kWh 

1000 t 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar 

732 124 

57 241 
28 465 

4 253 

3 555 
1 440 

91 875 
20 088 

8 168 
6 962 
9 232 
6 528 

19 572 
12 266 
13 980 

1 608 

79 821 
49 361 
30460 

11,2 
14 643 

90 674 
6 816 

2 319 

1 252 
93,8 
11,7 

5,5 
2,2 

17,8 
3 272 
1 494 

289 
1 466 

143 372 
79 500 
10 997 

246 
311 

7 009 
815 

8 
79 935 

1 095 
88 
11 
77 

763 131 

63 251 
28 660 

4 504 

3 560 
1 569 

82 550 
16 391 

8 645 
7 349 
7 575 
5 878 

18 035 
13 478 

9 491 
1 587 

89162 
53 012 
36150 

12,3 
9 496 

100 207 
6 450 

2 911 

1 161 
93,9 
12,4 

5,1 
2,4 

18,1 
3 215 
1 402 

310 
1 481 

139 680 
76 369 
10 599 

245 
321 

7 602 
880 

7 
89 483 

1 117 
79 

9 
70 

796 034 

72 058 
33 599 

5 166 

3 386 
1 714 

77 484 
11 489 

9 003 
8 670 
4 019 
1 611 

19 779 
13 187 

9 971 
1 366 

89 258 
52113 
37 145 

12,3 
6 600 

100 397 
6 759 

2 862 

1 020 
90,7 
11 ,4 

5,5 
2,1 

20,3 
3 452 
1 500 

268 
1 661 

140 158 
76 493 
10 846 

301 
426 

7 670 
851 

6 
72 721 

1 123 
71 
5 

66 

672 788 

56 837 
24 787 

3 474 

2 526 
1 328 

92 068 
23 462 

6 027 
14 226 

2 741 
971 

12 355 
22 175 

9 936 
1 146 

92 426 
54 233 
38193 

12,7 
7 522 

104 035 
6 816 

2 647 

1 109 
90,2 
12,0 

4,4 
2,1 

19,4 
3 126 
1 251 

265 
1 593 

768 020 

70 095 
36 621 

5 063 

3 280 
1 806 

100 803 
43 881 

8 557 
6 621 
2 767 

528 
15 098 
8 886 

13 968 
1 025 

96 875 
57 011 
39 864 

13,3 
11 135 

107 653 
7 047 

2 663 

1 138 
93,3 
12,3 

5,1 
1,7 

18,8 
3 226 
1 451 

218 
1 535 

139 228 r 138 768 
75 757 r 75 698 

9 369 r 10 784 
247 r 230 
333 306 

7 966 r 6 869 
1 402 r 752 

7 7 
87 669 87 669 

1 124 1 124 
77 77 
10 10 
67 67 

Oktober November Dezember Januar 

852 994 

74 700 
37 447 

5 427 

2 851 
1 570 

90 726 
10 866 

9 488 
9 240 

10 476 
8 910 

16 858 
18 385 
14 016 

1 397 

92 512 
53239 
39 273 

12,7 
3 403 

105 061 
6 552 

5 009 

1 075 
92,2 
12,1 

7,8 
2,5 

20,7 
4 250 
2 141 

337 
1 747 

138 525 
75195 
10 944 

271 
314 

5 811 
1 235 

5 
68 840 

1 119 
59 

7 
52 

791 074 

71 742 
33 696 

4 769 

2 370 
1 553 r 

87 910 
12 393 

7 515 
9 457 
5 003 
3 316 

20 977 
19 337 
12 001 

1 227 

92 815 
53 948 
38 867 

12,8 
4 324 

105 671 
6 461 

4 346 

1 062 
91,1 
12,3 

5,0 
1,9 

18,7 r 
3 214 
1 400 

249 
1 541 

138 967 
75 223 
10 083 

301 
446 

4 757 
716 

5 
68 840 

1 119 
59 

7 
52 

7'\9 252 

61 214 
25 072 

3 662 

2 963 
1 457 

70167 
10 338 

4 910 
11 160 

2 769 
1 800 

11 307 
19 220 

9 341 
1 122 

96 557 
56178 
40 379 

13,3 
6 379 

109 810 
6 207 

4 502 

1 135 
90,4 
12,7 

4,7 
3,4 

19,6 
3 372 
1 294 

451 
1 608 

137 907 
74 316 

9 488 
256 
360 

5 254 
842 

6 
93 082 

1 126 
67 
9 

58 

804 939 

82 945 
35 334 

3 882 

2 919 
1 536 

53 714 
13 450 

5 491 
6 018 
1 766 

473 
10 246 
9 094 
6 814 

835 

100 489 
58 913 
41 576 

13,8 
10 289 

113 745 
6 336 

5 012 

1 082 
93,0 
12,1 

4,7 
2,4 

20,3 
3 372 
1 355 

307 
1 693 

136 769 
73 739 

9 846 
224 
315 

5 230 
604 

6 
93 397 

1 125 
67 

9 
58 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einseht. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5) einseht. Bergbau. - 6

) einseht. der gewerblich Auszubildenden. - 7
) einseht. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8) ohne Umsatz­

steuer; einseht. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett- 10
) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Januar­

Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio. DM 3 355 3 523 3 525 3 584 r 3 370 3 563 3 068 3 383 2 890 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 779 1 911 1 837 1 699 r 1 963 1 722 1 386 1 418 1 453 
Investitionsgütergewerbe 916 906 970 1 201 r 732 1 087 931 1 221 728 
Verbrauchsgütergewerbe 124 117 123 108 r 119 136 123 113 111 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 536 589 595 576 r 556 618 628 631 598 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 22 587 22 372 21 862 22 982 r 22 731 22 181 ... 

dar. Arbeiter') 19 720 17 378 17 286 17 019 16 628 17 935 r 17 617 17 116 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 619 2 218 2 278 1 736 1 521 3 010 r 2 521 1 921 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
801 502 459 349 293 673 r 544 382 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

984 967 985 758 770 1 218 r 997 815 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

Mio:·DM 
834 750 834 629 458 1 119 r 980 724 ... 

• Bruttolohnsumme') 68 57 78 61 42 69 r 79 59 ... 
• Bruttogehaltsumme') 22 19 25 20 18 18 r 26 21 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 

" 252 217 268 257 133 323 r 309 379 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 44 50 52 27 69 r 58 80 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

97 90 103 102 58 123 r 118 154 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 85 83 115 104 47 131 r 132 146 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 10104 9 816 9 533 10060 9 942 9 731 ... 
dar. Arbeiter') 8 335 7 997 8 037 7 769 7 484 8 027 7 923 7 725 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 270 1 180 1 217 1 065 1 063 1 298 1 149 1 088 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 29 26 23 26 28 27 ... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 10 9 8 8 10 9 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 87 86 111 130 61 106 104 134 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 142 130 146 73 102 122 155 
• Stromverbrauch 

" 
945 960 1 064 1 038 1 110 1 003 1 008 1 081 1 219 

• Gasverbrauch7
) 

" 
1 791 1 651 2 405 2161 2 777 1 450 1 763 2 403 3 534 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 88,4 88,0 96,5 92,0 r 78,3 90,1 97,0 94,3 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

103,7 104,4 107,3 97,4 93,6 100,6 109,0 106,8 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,7 94,9 110,9 117,5 80,8 99,2 101,8 117,7 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

80,0 74,3 80,8 70,1 70,7 77,2 84,4 68,0 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 

" 
65,3 71,5 75,8 75,0 71,6 67,3 80,9 67,0 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

85,6 66,9 85,6 65,3 r 51,9 100,4 103,3 70,4 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 125 106 106 89 138 109 103 65 86 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000m3 
96 88 93 57 119 92 80 54 76 

• Rauminhalt 201 159 173 255 219 164 136 70 84 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 67 84,5 71,9 56,7 51 21,6 29,7 
• Wohnfläche 1000m' 38 30 36,1 46 41,4 32 25,3 13 16,3 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 18 33 18 19 20 15 4 21 
• Rauminhalt 1000m3 116 146 187 172 134 171 42 51 154 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 58 38,2 38,6 41,1 10 35,7 25,5 
• Nutzfläche 1000 m2 . 20 25 39,4 30 21,8 35 7,2 9 23,8 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 540 727 523 448 331 149 189 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 117 92 632 71 86 88 592 44 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 13 97 10 5 13 92 4 
Rauminhalt 1000m3 208 118 52 899 16 20 125 678 37 

Wohnungen insgesamt {alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 524 2 122 171 235 218 2 348 96 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 204 204 205 205 206 206 

Wohnungen 805 810 808 810 810 812 812 814 815 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3) einschließl-ich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7

) 1 Mio. 
kWh ,; 3 600 Giga Joule. - ') Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

} ') 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 

davon Vorerzeugnisse 
Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder') 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
} 

Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
' davon Binnengroßhandel 
' Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
' Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
' Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr') 
' Fremdenmeldungen von Gästen 
' dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 
' dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
ln Containern umgeschlagene Güter') 

Binnenschlffahrt 
' Güterempfang 
• Güterversand 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 
Personenbeförderung im Stadtverkehr 10

} 

Schnellbahnen 
Busse (ohne Private) 

1984 1985 1985 1986 1987 
Maßeinheit l-----___~----+------,---+----.------.----,----t------1 

1980 ~ 100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1980"' 100 

1980 ~ 100 

1000 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 

1000 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

114,1 
113,8 
114,3 
114,5 

115,8 
115,3 

114,4 
113,9 
114,6 
115,1 

117,3 
116,0 

114,7 
114,1 
114,9 
115,5 

117,9 
116,7 

116,7 
116,0 
116,8 
117,8 

120,3 
119,6 

54 073 56 321 58 882 61 076 51 393 72 305 73 436 75 352 
6 373,2 6 880,0 7 206,9 7 539,0 6 550,2 11 207,1 11 425,8 11 795,8 

1 039 
123 
916 

9 
160 
747 

96 
651 

624 
438 

5 846 
3 458 
2 571 
2 388 

2 929 
2 115 
1 605 

813 

122,6 
122,4 
122,8 

106,2 
91,7 

107,1 
106,2 
105,7 

125,2 
41,8 

239,9 
85,0 

1 168 s 
4 457 p 
2 747 p 

727 p 
1 711 p 
1 046 p 

89 452 
830 

430 
390 

5 719 
364 573 
2 273,0 
1 042,7 

27 830 
20 983 

1 009 
149 
860 

8 
171 
680 

97 
583 

634 
421 

6186 
3 619 
2 749 
2 567 

2 944 
2 120 
1 551 

823 

131,4 
139,1 
125,0 

107,2 
90,9 

110,4 
114,0 
108,1 

131,2 
47,0 

248,3 
91,0 

1 180 
4 913 
3168 

727 
1 745 
1 032 

96 565 
898 

369 
394 

6133 
389 612 
2 464,7 
1 090,1 

27 965 
20 223 

996 
128 
869 

6 
169 
694 
106 
588 

616 
422 

5 546 
3135 
2 236 
2 411 

2 321 
1 641 
1 158 

680 

124,6 
130,2 
120,0 

128,3 
109,7 

113,5 
127,3 
107,3 

124 
39 

237 
78 

1 145 
4 407 
2 918 

710 
1 489 
1 050 

94 767 
874 

406 
427 

5 517 
358 568 
2 767,4 
1 259,0 

30 668 
21 222 

973 
152 
822 

6 
133 
682 

86 
596 

605 
379 

4 963 
2 953 
2 251 
2 010 

3189 
2 338 
1 746 

851 

135,5 
134,5 
136,3 

128,1 r 
142,2 r 

116,1 
107,8 
117,8 

89 
27 

162 
55 

1 233 
5 488 
3 557 

906 
1 931 
1 308 

105 245 
1 016 

411 
493 

5158 
310 109 
2 603,1 
1 463,8 

32 396 
23 380 

922 
142 
780 

6 
110 
664 

81 
583 

598 
425 

5 180 
2 997 
2 155 
2183 

2 730 
1 994 
1 497 

736 

106,5 
102,8 

95,2 
95,2 
92,6 

87 
24 

161 
49 

1 064 
4 592 
3121 

771 
1 471 

935 
86 322 

857 

268 
495 

5 580 
316 586 
2 084,2 
1 077,0 

30 149 
21 669 

1 305 
158 

1 147 
8 

147 
992 
119 
873 

933 
702 

4 348 
2 488 
1 839 
1 860 

2 913 
2 032 
1 434 

881 

120,2 
126,3 
115,3 

123,7 
91,4 

120,8 
148,7 
111,3 

163 
48 

299 
95 

s 1 250 
p 4 613 
p 3 053 
p 841 
p 1 560 
p 1 053 

114 473 
1 118 

424 
354 

6 975 
480 528 
2 553,4 
1 231,0 

28 522 
20 698 

789 
111 
679 

5 
103 
570 

67 
504 

542 
360 

3 762 
1 919 
1 367 
1 843 
2 137 
1 547 
1 096 

590 

105,8 
111,7 
101,0 

127,2 
108,0 

117,9 
145,5 
108,4 

142 
46 

257 
90 

930 
116 
814 

5 
86 

723 
82 

641 

587 
404 

3 767 
2 067 
1 477 
1 700 

2 217 
1 494 
1 048 

723 

140,4 
149,0 

114,4 
112,7 
113,5 

95 
28 

174 
58 

s 1 150 s 1 100 
p 5 135 p 4 937 
p 3 606 p 3 296 
p 802 p 828 
p 1 529 p 1 641 
p 1 009 p 1 120 

1 04 254 1 08 534 
1 076 1 110 

443 413 
392 437 

6 120 p 5 330 
392 132 p 325 840 
2477,1 p 2380,8 
1 179,3 p 1 426,7 

29 959 
20 281 

32 814 
23 552 

s 1 100 
p 4 822 
p 3243 
p 915 
p 1 579 
p 987 

106 825 
1 026 

p 6 027 
p 325 070 
p 2 192,8 
p 1 088,7 

1
} für Neubau in konventioneller Bauart. - 2

} Quelle: Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

} Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6

} ohne Massen- und Privatquartiere.- 7
} umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

} gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 664 5 617 5 268 4 578 5 086 6 193 5129 6 684 p 3 527 • dar. Personenkraftwagen') 5 010 5 006 4 839 4 272 4 688 5 742 4 665 6 209 p 3 186 . Lastkraftwagen 327 349 267 198 261 343 328 405 p 271 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 857 822 845 710 536 p 1 077 956 786 p 390 " • Getötete Personen 11 9 8 6 12 p 15 12 12 p 10 • Verletzte Personen 1 088 1 048 1 123 901 676 p 1 387 1 254 1 017 p 511 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 105 984,3 110 351,1 109 468,9 110 351,1 109 871,3 111 040,2 111 108,5 111 754,2 111 645,4 • dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
101 054,4 105 385,8 104 771,3 105 385,8 104 992,1 106 276,3 106 324,9 106 990,5 107 161,8 • Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 19 035,2 18 638,4 18 095,1 18 638,4 18 340,5 17 983,7 17 734,1 18 304,2 17 999,1 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
18 833,6 18 556,0 18 028,2 18 556,0 18 058,8 17 693,1 17 497,0 18 073,4 17 655,2 • an öffentliche Haushalte 201,6 82,4 66,9 82,4 281,7 290,6 237,1 230,8 343,9 

" • Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

11 321,8 11 338,7 11 330,9 11 338,7 10 837,2 10 452,8 10 696,4 10 297,0 10 261,0 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 7 352,6 7 038,9 7 121,4 7 038,9 7 022,0 7 026,5 7 211,1 6 953,6 6 893,2 • an öffentliche Haushalte 3 969,2 4 299,8 4 209,5 4 299,8 3 815,2 3 426,3 3 485,3 3 343,4 3 367,8 " • Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

70 697,4 75 408,7 75 345,3 75 408,7 75 814,4 77 839,8 77 894,4 78 389,3 78 901,7 • an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

52 018,7 55 170,6 54 731,9 55 170,6 55 245,2 57 991,2 58 309,4 58 795,4 58 665,4 • an öffentliche Haushalte 18 678,7 20 238,1 20 613,4 20 238,1 20 569,2 19 848,6 19 585,0 19 593,9 20 236,3 " • Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5

) 

" 
59 668,9 63 004,3 59 901,0 63 004,3 61 439,6 63 246,2 63 802,8 66 203,7 65 659,7 • Sichteinlagen und Termingelder 

" 
44 268,0 47 260,8 44 810,8 47 260,8 45 595,7 46 980,3 47 427,0 49 204,5 48 668,9 • von Unternehmen und Privatpersonen 

" 
37 562,6 39 929,0 38 301,9 39 929,0 38 345,9 39 964,7 40 546,4 41 587,6 40 594,9 • von öffentlichen Haushalten 6 705,4 7 331,8 6 508,9 7 331,8 7 249,8 7 015,6 6 880,6 7 616,9 8 074,0 • Spareinlagen 15 400,9 15 743,5 15 090,2 15 743,5 15 843,9 16 265,9 16 375,8 16 999,2 16 990,8 • bei Sparkassen 9 803,2 9 861,3 9 514,4 9 861,3 9 728,6 9 731,1 9 780,5 10116,6 10 099,6 

• Gutschriften auf Sparkonten') 1 477,9 1 505,2 852,1 1 505,2 1 397,9 887,8 851,3 1 543,3 1 335,9 
• Lastschriften auf Sparkonten 804,1 876,5 836,0 876,5 1 540,8 853,8 741,4 919,9 1 353,3 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröllnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 37 49 56 47 46 48 38 41 52 • Vergleichsverfahren - 0 - - 2 - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 325 273 246 255 274 330 249 274 219 • Wechselsumme Mio:·DM 4,0 10,3 2,6 2,4 2,8 4,3 3,2 3,7 3,5 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 836 32 995 30 939 34 808 30 643 34 611 29 159 33 228 25 650 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 674,7 1 831,7 1 389,6 3105,2 1 472,3 1 362,0 1 313,3 3 002,5 1 409,6 
• Steuern vom Einkommen 916,1 1 032,1 620,7 2185,9 735,9 661,1 566,2 2 102,3 751,2 • Lohnsteuer') 624,3 663,3 584,0 1 112,6 647,3 612,8 594,8 1 118,9 666,0 
• Veranlagte Einkommensteuer') 119,9 135,0 29,0 400,0 21,7 - 4,3 - 50,2 364,2 25,5 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 48,9 53,4 16,5 2,1 60,9 74,0 13,5 9,7 45,4 • Körperschaftsteuer7

) ') 122,9 180,4 - 8,7 671,1 5,9 - 21,3 8,1 609,5 14,3 • Steuern vom Umsatz 758,7 799,5 769,0 919,3 736,4 700,8 747,1 900,2 658,4 • Umsatzsteuer 269,2 315,1 303,6 451,8 346,1 346,1 396,5 545,6 342,8 • Einfuhrumsatzsteuer " 
" 489,5 484,4 465,4 467,6 390,3 354,7 350,6 354,6 315,5 

• Bundessteuern 1 082,2 1 089,8 1 109,9 2 204,2 117,3 1 204,9 1 201,3 2 302,7 119,8 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) " 76,4 75,7 77,7 82,6 66,8 81,0 70,5 75,1 70,9 • Verbrauchsteuern 972,9 979,7 994,1 2 097,8 18,0 1 096,8 1 098,6 2 203,2 20,6 
• Landessteuern 61,5 56,2 86,2 33,5 45,3 49,6 84,0 44,3 55,1 
• Vermögensteuer " 

" 22,3 19,4 54,1 - 1,3 - 2,6 5,2 52,7 4,9 5,6 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 
14,7 14,7 12,2 12,3 23,4 24,0 11,8 16,0 21,5 

• Biersteuer 2,5 2,5 2,8 2,2 2,8 2,5 ~.8 2,6 2,8 " • Gemeindesteuern 145,5 170,5 429,9 90,7 56,7 37,7 457,8 63,9 33,1 
• Grundsteuer A '6 0,1 0,1 0,3 0,2 0,0 0,0 0,3 0,2 0,0 • Grundsteuer B 1 

) 23,9 25,0 56,7 18,3 0,7 2,3 57,1 19,5 2,4 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 117,5 140,1 368,4 66,8 50,7 30,2 395,7 39,2 25,4 

')Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg.- 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite. - 5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung.- 8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grund­

steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 913,0 2 002,4 1 824,6 3 727,5 847,4 1 864,6 1 881,1 3 775,2 800,7 

· • Anteil an den Steuern vom Einkommen 402,2 456,2 264,4 979,5 317,8 284,9 242,2 939,9 323,8 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 496,9 523,7 503,7 602,2 478,7 455,5 485,6 585,1 427,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 24,1 24,1 - - 22,4 22,4 -
• Steuereinnahmen des Landes 450,7 474,9 428,8 1 151,0 24,2 404,0 1 130,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 
" 

298,0 337,3 264,4 971,9 - 58,5 236,5 939,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 83,7 73,3 54,2 121,6 33,1 61,0 124,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 24,1 24,1 - - 22,4 22,4 -
• Steuereinnahmen der Gemeinde 211,6 242,7 473,7 269,4 28,9 494,6 241,5 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 102,4 123,9 320,3 18,7 50,7 30,2 350,8 - 5,7 26,4 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer")3

) 
" 

81,3 88,4 91,9 226,9 - 8,8 81,7 222,5 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 
" 

626,6 687,9 901,4 1 232,5 52,1 897,5 1 248,9 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 

in • männliche Arbeiter DM 755 778 800 ... 
• dar. Facharbeiter 785 811 806 829 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 523 541 552 568 ... 
* dar. Hilfsarbeiter 484 498 510 517 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,53 18,98 19,21 19,64 ... 
• dar. Facharbeiter 19,29 19,76 19,96 20,40 ... 
• weibliche Arbeiter 13,07 13,54 13,84 14,33 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 12,04 12,44 12,65 13,04 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 734 4 952 5 071 5 196 ... 

• weiblich 
" 3 289 3 413 3 475 3 578 ... 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich " 

4 419 4 623 4 659 4 831 ... 
• weiblich 3 067 3173 3 205 3 347 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 3 863 4 009 4 091 4182 ... 
• weiblich 2 862 2 999 3 054 3138 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 164 21 064 20 285 24 642 20 765 23191 22 151 23 040 20 038 
dar. Straftaten wider das Leben 7 7 4 19 2 5 6 9 2 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

169 155 173 191 171 161 157 182 128 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 178 1 167 1 162 1 277 1 185 1 149 1 060 1 210 1 077 
Vermögens- und Fälschungsdelikte " 3 239 3190 3 330 4 389 2 161 2 637 2 921 3 954 1 690 
Diebstahl 

" 
13 652 13801 13 087 15 868 14 317 16 046 14 830 14 606 13 963 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

9106 9 301 8 506 11 012 9 661 11 367 10 370 9 908 9 671 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 023 976 929 851 747 878 775 623 521 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt " 
16128 15 749 16 063 16 382 16 222 16 342 15193 ... ... 

dar. Feueralarme 
" 

648 607 537 800 678 679 619 ... ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 171 175 150 208 200 186 156 ... ... 
Rettungswageneinsätze " 

14 545 14149 14 472 14 498 14 365 14 549 13 642 ... ... 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 2 207 21 695 1 991 2 124 2 093 1 785 907 ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 250 154 122 199 182 310 193 ... ... 

')ohne EG-Anteil Zölle.-') nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­

') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­

gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berlchtsmonat1
) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zelt 
Harnburg 

Schi.-Holsteln, Insgesamt-
Harnburg Nledersachsen, einschl. 

Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 August 1 574,7 12 042,7 61 098,1 1 585,2 
Lebendgeborene Anzahl 1 187 9 864 53 306 1 160 
Gestorbene 1 815 10 972 52 613 1 483 
Geborenen- (+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" 
- 628 - 1 108 + . 693 - 323 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

5 507 27 100 65 755 4 861 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 5 762 24 865 42 940 5 388 
Wanderungsgewinn (+) I -verlust (-) - 255 + 2 235 + 22 815 - 527 
Bevölkerungszu- (+) I -abnahme (-) - 883 + 1 127 + 23 508 - 850 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
159,7 599,8 4613,3 154,6 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

166 621 4 833 177 
Gestorbene 

" 
24 62 554 27 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

+ 142 + 559 + 4 279 + 150 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 2 510 9 652 53 561 2 038 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 1 696 6 446 36 452 1 775 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " 
+ 814 + 3 206 + 17109 + 263 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" 

+ 956 + 3 765 + 21 388 + 413 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218 181 92 426 
und zwar Männer 

" " 
56 178 324 547 1 205 926 54 233 

Frauen 
" " 40 379 251 379 1 012 255 38193 

Teilzeitkräfte 
" " 

6 207 53 593 220 738 6 816 
Ausländer 

" 
15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % " 
13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl 
" 

4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 

" 
6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl November 138 967 1 036 708 7113 742 140158 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " 10 083 99 476 666 600 10 846 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 746 4 675 31 711 728 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 

" 
3 068 18 797 109 633 3 525 

Gesamtu msatz') 
" " 

4 757 23 446 123 913 7 670 
darunter Auslandsumsatz 

" 716 6 654 37 044 851 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl November 22 731 183 881 1 026 434 22 587 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
2 521 20 811 117 635 2 278 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

105 699 3 969 103 
Baugewerblicher Umsatz') 

" " 309 2 056 10 886 268 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Oktober 163 1 117 6 217 158 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " 48 142 1 090 53 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6) Anzahl November 4 665 39 219 203 341 4 839 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... ... ... 10973,7 
darunter 

Gemeinschaltsteuern 
" ·" ... ... ... 5 802,1 

Landessteuern 
" 

... ... ... 155,7 
Gemeindesteuern ... ... ... 560,6 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 

6) einschl. Kombinationskraltwagen, ohne Bundesbahnl-post.- 7
) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einsch1.) 2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

iedersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 067,1 61 031,5 1 577,1 12 043,0 61 034,4 1 588,0 12 072,8 61 021,1 - 0,7 - 0,2 + 0,0 

9 379 49 800 8 898 75 324 409 220 8 424 71 836 388 654 + 5,6 + 4,9 + 5,3 
10 753 52 296 14 894 97 157 471 082 14 517 97 642 469 668 + 2,6 - 0,5 + 0,3 

1 374 - 2 496 - 5 996 - 21 833 - 61 862 - 6 093 - 25 806 - 81 014 X X X 

25 414 53 477 39 264 180 245 388 247 36 972 168 208 332 565 + 6,2 + 7,2 + 16,7 
23 535 44 792 38 407 166 573 253 028 38157 163 398 273 030 + 0,7 + 1,9 - 7,3 

1 879 + 8 685 + 857 + 13 672 + 135 219 - 1 185 + 4 810 + 59 535 X X X 

505 + 6 189 - 5 139 - 8 161 + 73 357 - 7 278 - 20 996 - 21 479 X X X 

578,8 4 464,7 156,8 587,8 4 537,5 153,1 571,8 4 430,0 + 2,4 + 2,8 + 2,4 

601 4 655 1 351 4 644 37 394 1 265 4 303 35 383 + 6,8 + 7,9 + 5,7 
83 575 168 611 4 965 191 655 4 970 - 12,0 - 6,7 - 0,1 

518 + 4 080 + 1 183 + 4 033 + 32 429 + 1 074 + 3 648 + 30 413 X X X 

8172 41 536 15 405 57 290 309 975 13 474 47 684 261 141 + 14,3 + 20,1 + 18,7 
6 314 38 450 11 758 40 959 213 294 12 405 40 811 232 807 - 5,2 + 0,4 - 8,4 
1 858 + 3 086 + 3 647 + 16 331 + 96 681 + 1 069 + 6 873 + 28 334 X X X 

2 376 + 7166 + 4 830 + 20 364 + 129 110 + 2143 + 10 521 + 58 747 X X X 

607 535 2 347 129 94 436 575 150 2 228 004 89162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53 012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 + 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1,0 - 2,1 

12,5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42162 184141 7 201 42 971 197 389 9 496 52150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 028 053 7 028 288 138 802 1 028 735 7061512 139 721 1014476 6 936 077 - 0,7 + 1,4 + 1,8 
102 652 680 663 113 095 1 121 096 7 350 320 117 818 1 101 498 7 316 045 - 4,0 + 1,8 + 0,5 

4 503 30 341 6 409 40 651 278 468 6 218 38 520 262 688 + 3,1 + 5,5 + 6,0 

19 856 112 530 36 072 202 134 1 185 645 38 686 206 041 1 195 634 - 6,8 - 1,9 - 0,8 
26 604 128 964 64 934 256 619 1 342 668 83 256 276 830 1 369 555 - 22,0 - 7,3 - 2,0 

7 021 38 282 8 659 67 795 398 295 9 154 70 336 404 056 - 5,4 - 3,6 - 1,4 

186 672 1 041 639 22 630 178 237 1 003 062 22 840 185 416 1 026 890 - 0,9 - 3,9 - 2,3 
18 745 104 634 25 339 207 129 1 189 517 24 246 211 040 1184574 + 4,5 - 1,9 + 0,4 

681 3 886 851 5 461 31 728 837 5 469 31 454 + 1,7 - 0,1 + 0,9 
1 899 10154 2 558 16 957 92 024 2 349 16 516 89 217 + 8,9 + 2,7 + 3,1 

1 071 6 053 1 418 10 246 52 460 1 361 9 840 51 798 + 4,2 + 4,1 + 1,3 
143 1 147 481 1 553 10 938 497 1 492 11 482 - 3,3 + 4,1 - 4,7 

35 872 181 997 60 697 489 909 2 575 693 55 795 419 512 2 223 710 + 8,8 + 16,8 + 15,8 

25 363,2 123174,7 ... ... ... 37 655,6 89 072,6 437 198,7 ... ... .. . 

16 911,4 90 711,7 ... ... ... 21 856,5 61 132,3 324 066,5 ... ... .. . 
816,6 4 336,6 ... ... ... 674,9 3 389,4 18 475,4 ... ... 

1 985,0 10027,7 ... ... ... 2 046,1 7 495,7 39 621,2 ... ... .. . 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 
1. Vj. 86 1 577 1 862 1 283 965 623 613 564 554 525 535 465 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22,4 12,6 17,7 7,0 9,2 11,8 
1. Vj. 86 9,9 20,0 16,0 14,3 5,8 22,3 12,5 17,5 6,8 9,1 11 ,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2 163 1 360 1 263 1 208 1 412 1 163 1 018 1 021 
1. Vj. 86 3 221 4 496 2 559 2101 1 350 1 201 1 190 1 360 1 083 1 035 981 

darunter Ausländer % 2. Vj. 86 15,4 21,8 18,0 21,4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 
1. Vj. 86 15,2 20,0 16,6 21,3 12,5 30,3 18,7 23,9 12,7 14,7 13,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 8,4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 8,3 9,8 8,1 8,8 8,8 7,9 8,6 9,9 8,4 7,8 8,6 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 86 5 189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 
1. Vj. 86 5 907 8 925 3 768 3 269 2 528 1 967 2 175 2 010 1 867 1 767 1 639 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12,7 13,4 12,2 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 15,2 19,4 11,9 13,7 16,4 13,0 15,6 14,7 14,4 13,4 14,3 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 86 - 1 880 - 2 935 - 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 
überschuß (-) 1. Vj. 86 - 2 686 - 4 429 - 1 209 - 1168 - 1178 - 766 - 985 - 650 - 784 - 732 - 658 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10 173 6 199 10 107 5 065 6 970 5 653 
1. Vj. 86 13 677 22 763 20 615 9 386 4 576 9 413 6 300 11 461 3 635 6 079 5 247 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 35,2 49,6 65,2 39,5 29,8 62,3 45,3 83,8 28,1 46,1 45,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9 128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 
1. Vj. 86 13 921 16 570 17 937 8 538 4 661 8 999 5 777 10 590 4 416 6 440 4 527 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26,4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 35,8 36,1 56,7 35,9 30,3 59,5 41,5 77,5 34,1 48,8 39,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 86 + 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 
gewinn(+) I -verlust (-) 1. Vj. 86 - 244 + 6 193 + 912 + 848 - 85 + 414 + 532 + 871 - 781 - 361 + 720 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 + 1,6 + 21,0 + 9,6 + 2,8 + 0,2 + 7,1 + 3,1 + 6,4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - 0,6 + 13,5 + 2,9 + 3,6 - 0,6 + 2,7 + 3,8 + 6,4 - 6,0 - 2,7 + 6,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - 210 + 650 
-abnahme (-) 1. Vj. 86 - 2 930 + 1 764 - 297 - 320 - 1 263 - 352 - 462 + 221 - 1 565 - 1 093 + 62 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 - 7,5 + 3,8 - 0,9 - 1,3 - 8,2 - 2,3 - 3,3 + 1,6 - 12,1 - 8,3 + 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 86 43 049 55 903 28 252 23 567 14 351 10 292 12 112 10 800 12 764 11 732 8 991 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85,4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 110,7 121,8 89,3 99,1 93,4 68,1 87,1 79,0 98,6 88,9 78,4 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 93 397 82 292 3)51 535 54 164 33149 3)33 178 28 636 12 516 30801 40 403 17 589 
1. Vj. 86 96 575 90 304 3)62 206 56 465 35 135 3)34 323 29 063 13 928 32 887 42 933 21 133 

und zwar Männer 2. Vj. 86 54 126 46111 3)26 080 30 262 16146 3)17 963 16 729 6 700 17 171 22 836 8 602 
1. Vj. 86 56 819 52 911 3)35 494 32 170 21 367 3)18 974 17 110 7 750 18 773 24 941 11 259 

Frauen 
" 

2. Vj. 86 39 271 36181 3)25 455 23 902 17 003 3)15 215 11 907 5 816 13 630 17 567 8 987 
1. Vj. 86 39 756 37 393 3)26 295 24 295 13 768 3)15 349 11 953 6 178 14114 17 992 9 874 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 86 6 686 4 568 ') 6 669 4 140 2 585 3
) 3 519 2 030 1 040 3 163 3 519 2 066 

1. Vj. 86 7 013 4 663 ') 6 791 4 014 2 488 3
) 3 442 2 034 1 051 3102 3 748 2 238 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 86 12,8 10,2 ') 5,7 14,3 14,8 ') 6,4 11,8 4,7 14,6 12,4 7,4 
1. Vj. 86 11,3 11,1 ') 6,9 14,9 15,7 ') 6,6 12,0 5,3 15,6 13,2 8,9 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 ') 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 
Ausländer 1. Vj. 86 15 352 14 776 3)16 392 11 200 3131 ') 8 387 5 151 4 152 3 468 6 609 4168 

Offene Stellen 2. Vj. 86 3 912 6 615 3
) 8 792 2 890 924 ') 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 

·1. Vj. 86 3116 6 562 3
) 7 482 1 856 924 3

) 4 847 1 751 2 882 1 825 4 556 2 477 

Kurzarbeiter " 2. Vj. 89 9 262 4 093 3
) 2 058 1 206 208 3

) 1 194 3 541 314 1 945 1 744 449 
1. Vj. 86 11 871 9121 3

) 4150 2 157 1 355 3
) 3 961 520 1 466 3 927 3 677 2 525 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 86 138 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 
1. Vj. 86 138 353 164 936 177 210 105 808 48 969 104 843 77 803 124 379 64 702 78 079 87 671 

je 1000 2. Vj. 86 88 88 137" 110 79 170 138 225 126 146 188 
Einwohner 1. Vj. 86 88 74 138 110 79 171 138 224 123 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 1 039 1 734 731 875 932 
-gehaltssumme .1. Vj. 86 1 607 1 579 2 255 1 240 559 1 250 943 1 516 663 837 897 

1000 DM 
je Beschäftigten 2 Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 47 39 52 48 46 48 49 49 42 43 42 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 86 10273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 ... 4 352 3 914 3 124 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 86 9 647 10 738 11 645 7 106 2 532 4 021 4 245 5 052 4 089 3 882 3 052 

Gesamtumsatz5) Mio. DM 2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8 579 3 308 6 555 4 969 6 139 4 999 4 278 3 373 
1. Vj. 86 19 885 11 094 12 552 8 160 3145 6 382 4 949 6 019 4 776 4 207 3 310 

darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 
1. Vj. 86 2 221 1 323 5 923 2 541 362 1 939 1 539 1 905 1 634 1 587 933 

Gesamtumsatz5) 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 51 24 40 34 20 42 36 44 37 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 86 533 274 316 325 269 251 256 197 304 220 154 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 583 273 287 313 260 247 258 196 299 219 153 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 86 17 472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8107 
1. Vj. 86 21 720 30 576 24 151 10 728 7 102 15 544 10 213 10 835 6 843 5 595 7 167 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 86 560 876 747 323 234 480 356 344 204 164 196 
Umsatz5

) 1. Vj. 86 406 486 476 224 138 284 250 277 124 99 121 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 
von Gästen 1. Vj. 86 301 383 351 206 229 413 209 627 53 731 372 327 198 425 117 661 62 862 106 277 110 004 

Fremdenübernach-
" 

2 Vj. 86 850 190 1490573 1 463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 
tungen von Gästen 1. Vj. 86 562 055 1018883 1146465 446 962 145 685 579 587 380 611 252 061 109 839 188 399 217 806 

darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 86 291 810 269 483 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 86 181 364 203 216 475 648 161 309 18 210 470 986 144 748 72 577 24 482 44 441 57 287 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 86 2 164 3199 4 566 2 147 1 095 4 619 3 910 2 140 1 186 1 710 2 268 

und 1 Jahr 1. Vj. 86 1 446 2 220 3 624 1 875 948 3 833 2 663 1 841 849 1 428 1 899 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6161 
fabrikneuer Pkw6

) 1. Vj. 86 15 802 15 723 19 745 10 903 6 797 9166 ... 5139 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 86 384 140 273 175 167 315 205 190 76 124 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 872 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 86 988 306 863 735 1 090 2 083 1 471 1 389 590 930 881 
( Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 86 278 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
kommensteuer 1. Vj. 86 209 141 60 27 73 18 18 14 56 3 2 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 
und 1 Jahr 1. Vj. 86 537 307 190 113 476 120 132 100 430 20 18 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - ') wohnberechtigte Bevölkerung. - 3
) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­

tigten.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im Februar 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung August 1986 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 1.Vierteljahr 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Dezember 1986 
Index der Nettoproduktion im Oktober 1986 
Index der Nettoproduktion im November 1986 

Bautätigkeit 
Ausbaugewerbe November 1986 
Hochbautätigkeit November 1986 

Handel und Gastg(!werbe 
Einzelhandel November 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg November 1986 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg August 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr November 1986 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle November 1986 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Oktober 1986 
Binnenschiffahn des Hamburger Hafens November 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens April 1986 

Geld und Kredit 
Zahlungsschwierigkeiten und gerichtliche Mahnverfahren in Harnburg im 

4.Vierteljahr und im 2.Halbjahr 1986 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 

im November und Dezember 1986 

Löhne und Gehälter 
Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel in Harnburg Juli 1986 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Oie Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 -· Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973.und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Primär- und 
Sekundärstatistiken 
Vielen Nutzern statistischer Ergebnisse 
genügt es, die für die Beschreibung ei­
nes wirtschaftlichen oder sozialen Sach­
verhalts geeigneten Daten in den Veröf­
fentlichungen der Statistischen Ämter 
zu finden. Daß statistische Ergebnisse 
auf Erhebungen beruhen und einen dif­
ferenzierten Verarbeitungsprozeß in 
den Statistischen Ämtern durchlaufen, 
ist aus der Sicht des Datenverwenders 
nicht zu problematisieren. 
Anders stellt sich Statistik für denjeni­
gen dar, der durch Ausfüllen von Erhe­
bungsbogen überhaupt erst die Basis für 
statistische Tabellen liefert. Befragte 
empfinden diesen Teil der statistischen 
Arbeit in der Regel als Belastung, die sie 
zusätzlich zu ihren Tagesaufgaben zu 
tragen haben. Oft verweisen Kritiker sta­
tistischer Erhebungen darauf, daß die 
erfragten Angaben doch schon überall 
bekannt seien und eigentlich nur noch 
bei Verwaltungsstellen, Kammern oder 
Verbänden abgefragt zu werden .brau­
chen. Derartige Vorschläge richten sich 
gegen das Instrument der Primärstati­
stiken, bei denen durch eine spezielle 
selbständige Erhebung oder Aufzeich­
nung statistische Daten gesammelt wer­
den. Eine Primärstatistik ist zum Beispiel 
die im Mai stattfindende Volkszählung. 
Sie verwendet zur Datengewinnung be­
sondere Fragebogen, die von jeder Aus­
kunftsperson auszufüllen sind. Ohne ei­
ne primärstatistische Erhebung wären 
Informationen über die Struktur der Be­
völkerung in der Kombination vieler ver­
schiedener Merkmale zu einem einheit­
lichen Stichtag nicht zu gewinnen. Pri­
märstatistiken verlangen eine eigene 
Organisation für die Durchführung und 
verursachen insoweit erhebliche Ko­
sten; darüber hinaus erfordern sie von 
jedem Befragten eine besondere Mitar­
beit beim Ausfüllen der Erhebungsbo­
gen. 
Leichter wäre es sowohl für Statistiker 
wie Betroffene, wenn man alle Angaben 
aus Verwaltungsunterlagen zusammen­
tragen - die statistischen Arbeiten also 
an andere Vorgänge anhängen würde. 
Angaben über die Einkommensvertei­
lung können beispielsweise aus den bei 
den Finanzämtern bearbeiteten Lohn­
steuerkarten oder Steuererklärungen 
gewonnen werden, also aus Vorgängen, 
die auf ganz andere Zwecke ausgerich­
tet sind. Selbstverständlich ist dafür der 
direkte Personenbezug nicht erforder­
lich; die statistischen Auswertungen 
sind hier nur ein anonymisiertes Neben­
ergebnis sonstiger Aufgabenerledi­
gung. Deshalb nennt man sie Sekundär- · 
Statistiken; diese sind im Gegensatz zu 
Primärerhebungen verhältnismäßig bil­
.lig durchzuführen, da eine umfassende 
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Erhebungsaktion mit besonderen Fra­
gebogen nicht organisiert werden muß. 
Die wesentlichen Unterschiede zwi­
schen den beiden Statistikinstrumenten 
liegen also darin, daß bei Primärstatisti­
ken eigene Fragebogen für die Statistik 
verwendet werden, während sich Se­
kundärstatistiken auf bereits vorhande­
ne Informationen stützen. Die Auswahl 
der beiden Instrumente ist nur im Grund­
satz dem Statistiker freigestellt. Eine 
Volkszählung ist nicht sekundärstati­
stisch organisierbar, da die Fragenin­
halte durch bereits vorhandene Verwal­
tungsunterlagen nur teilweise abge­
deckt werden, nicht nach einheitlichen 
Systematiken und Zuordnungskriterien 
aus vielen Registern zusammengestellt 
und - selbst wenn man alle Informatio­
nen in Verwaltungsunterlagen verfügbar 
hätte - diese nicht zum einheitlichen 
Stichtag gemeinsam ausgewertet wer­
den könnten. Eine primärstatistische Er­
hebung der Einkommensverhältnisse ist 
andererseits ebenfalls nicht denkbar, da 
Verdienste/Einkommen nur mit großem 
Aufwand über Fragebogen mit detaillier­
ten Erläuterungen erfaßt werden könn­
ten: Sekundärstatistiken findet man 
deswegen überall dort, wo mit kleinem 
zusätzlichen Aufwand die für andere 
Zwecke gesammelten Informationen in 
Statistiken umgewandelt werden kön­
nen. 
Die Grenze zwischen Primär- und Se­
kundärstatistik ist nicht exakt zu definie­
ren. ln idealtypischer Abgrenzung sind 
Primärstatistiken solche Erhebungen, 
bei denen die Datenaufgrund einer stati­
stischen Zielsetzung originär ermittelt 
werden, die Initiatoren der Statistik be­
züglich der Festlegung von Merkmalen 
und Definitionen also autonom sind. Bei 
Sekundärstatistiken werden die Anga­
ben primär für andere öffentliche Aufga­
benzwecke erfaßt, sie lägen also auch 
vor, wenn es die jeweilige Statistik nicht 
gäbe. und führen daher auch zu keinen 
zusätzlichen oder allenfalls nur geringen 
Belastungen. Klaus Kamp 

Statistik aktuell 

Rund 173 000 Schwer­
behinderte in Harnburg 
Ende 1985 lebten in Harnburg 173 034 
amtlich anerkannte Schwerbehinderte; 
das sind Personen, denen eine Minde­
rung der Erwerbsfähigkeit von 50 Pro­
zent und mehr zuerkannt wurde. Die 
Zahl entspricht 3,2 Prozent der am 
31. 12. 1985 in der Bundesrepublik 
Deutschland ermittelten 5,3 Millionen 
Schwerbehinderten. Da Harnburg einen 
Anteil an der Bevölkerung der Bundes­
republik von rund 2,6 Prozent hat, wird 
deutlich, daß die Schwerbehinderten in 
Harnburg überproportional vertreten 
sind. 
Von den Ende 1985 erfaßten Schwerbe­
hinderten waren 41 210 voll erwerbsun-

fähig. Somit lag in fast jedem vierten Fall 
eine 1 OOprozentige Behinderung vor. Ei­
ne Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
80 bis unter 1 00 Prozent war 45 265 An­
tragstellern (26 Prozent) zuerkannt wor­
den. Für etwa die Hälfte aller Schwerbe­
hinderten, nämlich 86 559, betrug die 
Minderung der Erwerbsfähigkeit zwi­
schen 50 und 80 Prozent. 
Über die Hälfte der Schwerbehinderten 
(87 825 Personen) waren Frauen. Fast 
ebenso viele Schwerbehinderte (87 683 
Personen) hatten das 65. Lebensjahr 
bereits überschritten. Jugendliche unter 
18 Jahren kamen dagegen nur auf einen 
Anteil von 2,2 Prozent, weil Krankheiten 
als wohl häufigste Ursache für Behinde­
rungen altersbedingt zunehmen und an­
geborene Behinderungen insoweit zu­
rücktreten. 1 ,9 Prozent (3211 Personen) 
der Schwerbehinderten waren Auslän­
der. 
Etwa jeder dritte Schwerbehinderte litt 
unter Funktionsbeeinträchtigung der in­
neren Organe. 16,5 Prozent zeigten eine 
Funktionseinschränkung der Gliedma­
ßen auf. Mit über zwölf Prozent folgten 
bereits an dritter Stelle die infolge zere­
bralen und (oder) geistig-seelischen 
Störungen Behinderten. Eine funktionel­
le Beeinträchtigung der Wirbelsäule und 
des Rumpfes lag bei rund elf Prozent vor 
und bei 7,5 Prozent aller Fälle hatten 
Blindheit und Sehstörungen zur Schwer­
behinderung geführt. Lilian Osterhorn 

Leningrad- wichtiger 
Partner des Hafens 
Ende Mai dieses Jahres feiert Harnburg 
mit einer Reihe von kulturellen Veran­
staltungen das dreißigjährige Bestehen 
seiner Städtepartnerschaft mit Lenin­
grad. 
Dieser Jahrestag gibt Veranlassung, die 
engen wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen diesen beiden Metropolen zu 
betrachten. Leningrad ist - insbeson­
dere seit Beginn der achtzigerJahre-zu 
einem der wichtigsten Partner des Ham­
burger Hafens geworden. Die Höhe des 
Ladungsaufkommens schwankt von 
Jahr zu Jahr allerdings erheblich; sie 
wird maßgebend von der Menge des 
durch die Sowjetunion importierten Ge­
treides bestimmt. 1981 und 1982 betrug 
die zwischen den beiden Häfen beför­
derte Gütermenge jeweils über zwei Mil­
lionen Tonnen. Das beste Ergebnis wur­
de 1985 mit knapp 2,6 Millionen Tonnen 
erzielt. 
Beim Empfang aus Leningrad- der 1985 
auf rund 300 000 Tonnen gestiegen 
war - dominierten mit einem Anteil von 
mehr als 80 Prozent Mineralölderivate. 
Daneben gab es aber auch ~ine breite 
Palette von Stückgütern, die von chemi­
schen Erzeugnissen über Glas und Holz 
bis zu frischen und getrockneten Früch­
ten reichte. 
Weitaus bedeutender sind die Mengen, 
die von Harnburg nach Lenfngrad ver­
schifft werden. Hierbei handelt es sich 
vor allem um Mais und Weizen. 1985 wa­
ren es mehr als zwei Millionen Tonnen, 
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die von der UdSSR in überseeischen 
Ländern gekauft und als Transitladung 
über Harnburg geleitet wurden . Im 
Stückgutbereich sind in erster Linie 
55 000 Tonnen Rohre sowie 15 000 Ton­
nen Maschinen zu nennen, die mit einer 
großen Zahl anderer Produkte ein viel­
fältiges Ladungssortiment bildeten . 

Horst Schlie 

Modernisierungs­
tendenzen im 
Bauhauptgewerbe 
Die 172 hamburgischen Unternehmen 
des Bauhauptgewerbes mit 20 und mehr 
Beschäftigten investierten 1985 zusam­
men 58,5 Millionen DM, das waren 1,5 
Prozent weniger als 1984. Läßt man je­
doch den Kauf von Immobilien außer 
acht, errechnet sich für die Beschaffung 
von Baumaschinen und sonstigen tech­
nischen Anlagen (52,6 Millionen DM) ei­
ne Steigerung um 7,7 Prozent. Die Ab­
sicht, den Maschinenpark zu moderni­
sieren, zeigt sich auch in den um 5,2 Pro­
zent auf 47,6 Millionen DM gestiegenen 
Aufwendungen für Leasing . 
Der Umsatz im Bauhauptgewerbe be­
trug 1985 gut 1,65 Milliarden DM , gegen­
über 1984 bedeutet das einen Rückgang 
um 15,0 Prozent. Die Investitionsquote 
ist dadurch bei nahezu unveränderter 
Höhe des Investitionsvolumens spürbar 
angestiegen . Von jeder umgesetzten 
Mark gaben die Baugeschäfte 1985 rund 
3,6 Pfennige für Innovationen aus, im 
Jahr zuvor waren es nur 3,1 Pfennige. 

Rüdiger Lenthe 

Illustriertenhochburg 
Harnburg 
Nach den Ergebnissen der kürzlich ver­
öffentlichten Pressestatistik 1984 des 
Statistischen Bundesamtes hat Harn­
burg seine Stellung als führende Zei­
tungsstadt der Bundesrepublik behaup­
tet. Von der Verkaufsauflage von 25,6 
Millionen Zeitungen im vierten Quartal 
1984 aus bundesdeutschen Verlags­
häusern wurden 9,2 Millionen von Ham­
burger Unternehmen hergestellt. Dies 
entspricht einem Anteil von deutlich 
mehr als einem Drittel. 
Noch stärker ist die Hamburger Position 
auf dem Markt von Publikumszeitschrif­
ten. Im letzten Vierteljahr 1984 wurden 
von Hamburger Firmen 41 ,9 Millionen 
dieser Zeitschriften verlegt , was einen 
Bundesanteil von 43 Prozent ausmacht. 
Legt man nur den Teilbereich der Illu­
strierten und Magazine zugrunde , zu de­
nen auch die Rundfunk- und Fernseh­
zeitschriften rechnen , so erweist sich 
Harnburg als die Illustriertenhochburg 
der Bundesrepublik. Von den 36 ,1 Millio­
nen Zeitschriften dieses Genres, die im 
vierten Quartal1984 produziert wurden , 
waren 23,7 Millionen einem der in Harn­
burg residierenden Verlage zuzurech­
nen; damit sind zwei von drei lllllstrierten 
Hamburger Produkte . 

Hans-Eckhard Stegen 
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Gebietsveränderungen des Landes Harnburg am 1. April1937 

Gro&h~nsdorf 
und SchmWtnbeck 

QJfJ 

SlldtGoonhocllt 

C:::=J Harnburgische Gebiete, die bei Harnburg verblieben 

[{{{j Harnburgische Gebiete, die auf Preußen übergingen 

aJ Preußische Gebiete, die auf Harnburg übergingen 

1 I Stadt CuxhMn und 5 Gemeinden. -- Harnburgische Landesgrenze ab 1. Apri l 1937 

H1Z 4 1987 L 

Vor 50 Jahren wurde die bedeutendste territoriale Neugestaltung in der 
hamburgischen Geschichte verwirklicht - ein Anlaß , auch auf dieser 
sonst der aktuellen Berichterstattung gewidmeten Seite der Monats­
schrift einmal einen Blick in die schon länger zurückliegende Vergan­
genheit zu tun . Am 1. April1937 ist das "Gesetz über Groß-Hamburg und 
andere Gebietsbereinigungen" in seinen wesentlichen Teilen in Kraft 
getreten. Im Zuge der gebietliehen Neuregelung sind vom Land Preußen 
die Stadtkreise Altona, Wandsbek und Harburg-Wilhelmsburg sowie 27 
Gemeinden und zwei Gemeindeteile auf Harnburg übergegangen. Ande­
rerseits kamen die zuvor hamburgischen Städte Geesthacht und Cuxha­
ven (mit fünf Nachbargemeinden) sowie die Gemeinde Großhansdorf 
und Schmalenbeck zum Land Preußen . 
Hamburg , ein bis dahin räumlich nicht sehr organisches Gebilde mit 
mehreren Exklaven und einigen kleineren preußischen Enklaven, wurde 
zu einem geschlossenen Territorium mit einer um 80 Prozent auf 
746 km 2 vergrößerten Fläche. Die Bevölkerungszahl erhöhte sich um 
rund 40 Prozent auf 1 ,67 Millionen Einwohner. Im ganzen gesehen ent­
wickelten sich die neuen Stadtteile vergleichsweise rasch zu beliebten 
Wohngegenden für die Hamburger Einwohnerschaft . Lebten 1937 
knapp 500 000 Personen in den durch das Groß-Hamburg-Gesetz ham­
burgisch gewordenen Gebieten, so sind dies jetzt 880 000 (bei einer für 
Harnburg insgesamt gegenwärtig niedrigeren Einwohnerzahl als vor 50 
Jahren) . Andererseits wohnten in den alt-hamburgischen Gebieten der 
Stadt im Jahr 1937 annähernd 1 ,2 Millionen Menschen , heute indessen 
sind dort weniger als 700 000 Einwohner gemeldet. 
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Unternehmen des Binnengroßhandels und des 
Außenhandels in Hamburg 

Der Groß- und Außenhandel spielt tradi­
tionell in Harnburg eine besondere Rolle. 
Bedingt durch den Seehafen haben sich 
Verbindungen mit allen Teilen der Weit 
gebildet, die auch noch heute die über­
ragende Stellung Hamburger Handels­
häuser in der Bundesrepublik begrün­
den. 
Im folgenden werden die Ergebnisse der 
Handels- und Gaststättenzählung 1985 
für den Groß- und Außenhandel speziell 
unter dem Aspekt der außenwirtschaft­
liehen Verflechtung vorgestellt, soweit 
es das Frageprogramm dieser Zählung 
zuließ. Allgemeine Ergebnisse aus die­
ser Zählung über den Hamburger Groß­
handel wurden bereits in der Januaraus­
gabe dieser Monatsschrift veröffent­
licht. 
Im Gegensatz zu der funktionalen Be­
trachtungsweise in der Außenhandels­
statistik wird hier der Wirtschaftsbereich 
"Groß- und Außenhandel" durch den 
Schwerpunkt der wirtschaftlichen Tätig­
keit abgegrenzt. Danach zählen zu die­
sem Bereich Unternehmen, die Han­
delsware in eigenem Namen an solche 
Firmen verkaufen, die diese Waren wei­
terverkaufen, weiterverarbeiten oder im 
betrieblichen Produktionsprozeß einset­
zen. Unternehmen des warenproduzie­
renden Gewerbes gehören nicht zu dem 
hier betrachteten Kreis, auch wenn sie in 
erheblichem Umfang Im- oder Export 
betreiben. 
Die Zuordnung der Im- und Exporteure 
zu den einzelnen Arten des Großhandels 
erfolgte nach den jeweiligen Umsatzan­
teilen. So war für die Zuordnung zum 
Binnengroßhandel einerseits oder zum 
Außenhandel andererseits entschei­
dend, ob die Firma ihren Umsatz zu mehr 
als 50 Prozent im direkten Auslandsge­
schäft oder aus Importwaren tätigte oder 
nicht. Näheres ist der nachstehenden 
Übersicht zu entnehmen. 

Art des 
Ausfuhr- Einfuhr-
an teil an teil 

Großhandels 1) 2) 

Binnengroßhandel bis 50 ~{, bis 50 % 
Außenhandel 

Einfuhrhandel bis 50 .. über 50 % 
Ausfuhrhandel über 50 ~b bis 50 % 
Globalhandel Uber 50 ·~ über 50 % 

1) Anteil des Großhandelsumsatzes mit dem Aus­
land am Gesamtumsatz. 

2) Anteil des Großhandelsumsatzes aus selbst­
importierter Handelsware am Gesamtumsatz. 

Mit Hilfe dieser Abgrenzungskriterien 
lassen sich zwar die Institutionen des 
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Binnengroßhandels bzw. Außenhandels 
darstellen, eine Aussage über das Volu­
men der Ex- bzw. Importe ist jedoch 
nicht möglich. Es kann nämlich vorkom­
men, daß große Firmen Auslandsge­
schäfte mit erheblichem Umfang tätigen, 
aber wegen der oben dargestellten Ab­
grenzungskriterien unter der 50-Pro­
zentgrenze bleiben und daher dem Sin­
nengroßhandel zugeordnet werden 
müssen. 
Bei der Bewertung der Ergebnisse ist zu 
berücksichtigen, daß die Zuordnung der 
einzelnen Firmen im Zeitablauf unter­
schiedlich sein kann je nachdem, wo 
zum Zeitpunkt der statistischen Erfas­
sung das Schwergewicht der Tätigkeit 
lag. Die Einflüsse beim Außenhandels­
geschäft sind vielfältig und von unter­
schiedlicher Intensität, so daß die Aus­
wirkungen je nach Richtung des Waren­
flusses, nach Warenart und Partnerland 
sehr verschieden ausfallen können. 
Die besondere Stellung Hamburgs im 
Bundesgebiet wird schon durch die 
wichtigsten Eckdaten aus der Handels­
und Gaststättenzählung 1985 deutlich. 
So hat die Hansestadt zwar nur knapp 
sechs Prozent der Großhandelsunter­
nehmen und ihrer Beschäftigten in ihren 
Mauern, die aber nicht weniger als 13,5 
Prozent des gesamten Umsatzes in der 
Bundesrepublik erwirtschaften. Speziell 
bei den Außenhandelsfirmen ergibt sich 
folgendes Bild: Mehr als 15 Prozent der 
Außenhändler haben ihr Domizil an der 
Eibe. Sie erzielten sogar fast ein Drittel 
des gesamten Außenhandelsumsatzes. 
Damit wird Hamburgs Stellung als der 
bedeutendste Im- und Exportplatz der 
Bundesrepublik eindrucksvoll unterstri­
chen. 
Betrachtet man unter den geschilderten 
Aspekten diesen Wirtschaftsbereich nä­
her, so ergibt sich aufgrund der beson­
deren Stuktur des Hamburger Großhan­
dels, daß mehr als zwei Drittel der Unter­
nehmen und ebenfalls ihrer Beschäftig­
ten den Institutionen zuzuordnen sind, 
deren Geschäftsbeziehungen überwie­
gend im Inland liegen. Ganz anders ver­
hält es sich aber mit dem Umsatz. Von 
den rund 115 Milliarden DM Umsatz ins­
gesamt wurden weit über die Hälfte (57 
Prozent) von den Im- und Exporteuren 
erwirtschaftet. Diese Angaben weisen 
bereits darauf hin, daß die Außenhan­
delsfirmen deutlich umsatzstärker sind 
als die Unternehmen, deren Betäti­
gungsfeld überwiegend im Binnengroß­
handel liegt. Nähere Berechnungen zei­
gen, daß bei nahezu gleicher Beschäf­
tigtenzahl je Unternehmen der Umsatz 
sowohl je Beschäftigten als auch je Un-

ternehmen bei den Außenhändlern rund 
dreimal so hoch ausfällt wie bei den Bin­
nengroßhändlern. Nirgends sonst in der 
Bundesrepublik ist die Konzentration 
des Außenhandels, dessen wirtschaft­
liche Ausstrahlungskraft weit über die 
Landesgrenzen hinausgeht, so ausge­
prägt wie in Harnburg (Tab. 1 ) . 
Im Bundesgebiet insgesamt ist der Au­
ßenhandel von vergleichsweise gerin­
gerer Bedeutung. 88 Prozent aller Groß­
handelsfirmen betätigen sich überwie­
gend im lnlandsgeschäft, und nur zwölf 
Prozent sind vorwiegend im Außenhan­
del tätig. Bei den Beschäftigtenzahlen 
sieht das Bild ähnlich aus. Nur beim Um­
satz spielt der Außenhandel mit 24 Pro­
zent Anteil auch im Bundesdurchschnitt 
eine etwas größere Rolle. 
Eine Differenzierung nach der überwie­
genden Ausrichtung der Außenhandels­
tätigkeit in Harnburg zeigt, daß mehr als 
die Hälfte aller Außenhändler zum Kreis 
der Exporteure rechnet. Wegen der ver­
hältnismäßig geringen Betriebsgröße im 
Ausfuhrhandel liegt allerdings die Zahl 
der Beschäftigten bei de!l Importeuren 
höher. Trotz des geringeren Personal­
standes erzielte der Ausfuhrhandel fast 
zwei Drittel des Umsatzes aller Außen­
händler, was immerhin 37 Prozent des 
gesamten Großhandelsumsatzes ent­
spricht. Dabei dominieren die Rohstoffe 
und Halbwaren mit Schwerpunkt beim 
Handel mit Getreide, Futter- und Dünge­
mitteln sowie mit Mineralölerzeugnis­
sen; alles Güter, die überwiegend im 
Streckengeschäft umgesetzt werden. 
Der Globalhandel, das heißt die Firmen, 
die sowohl Im- als auch Export in erheb­
lichem Umfang betreiben, hatte relativ 
geringe Bedeutung, auch wenn er auf 
der Grundlage des Umsatzes ein deut­
lich höheres Gewicht hat als nach der 
Unternehmenszahl oder dem Personal­
einsatz. Der Einfuhrhandel ist die be­
schäftigungsstärkste Außenhandels­
sparte, hat umsatzmäßig aber gegen­
über früheren Erhebungen stark an Bo­
den verloren. 
Der Binnengroßhandel hat gegenüber 
der letzten Handels- und Gaststätten­
zählung 1979 seine Position in Harnburg 
sowohl nach der Zahl der Unternehmen 
als auch bei den Beschäftigten deutlich 
verbessert. Während im Binnengroß­
handel 1985 fast ein Drittel mehr Unter­
nehmen registriert wurden und die Be­
schäftigtenzahl um immerhin noch acht 
Prozent ausgeweitet wurde, ging die 
Zahl der Außenhändler stark zurück. 
Beim Umsatz konnten sich die Außen­
händler· einen Vorsprung verschaffen; 
ihr Umsatzwachstum lag mit einem Plus 
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Tabelle 1 Unternehmen und Beschäftigte im Großhandel Hamburgs am 31.3.1979 und 29.3.1985 
sowie Umsatz 1978 und 1984 nach Arten des Großhandels 

Unternehmen Beschäftigte Umsatz 1985 

Wirtschaftszweig Beschäf 
Umsatz Umsatz -- tigte verän- Verän- Verän- je je 

Art des Großhandels 1985 1979 derung 1985 1979 derung 1984 1978 derung je 
Unter- Beschäf-

Anzahl % 

Rohstoffe und Halbwaren zusammen 1 162 100 
davon 

Binnengroßhandel 773 66,5 

Außenhandel zusammen 389 33' 5 
und zwar 

Einfuhrhandel 1 ~4 11.5 
Ausfuhrhandel 205 17,6 
Globalhandel 50 4.3 

Fertigwaren zusammen 4 662 100 
davon 

Binnengroßhandel ~ 224 69,2 

Außenhandel zusammen 1 4~8 30,8 
und zwar 

Einfuhrhandel 580 12,4 
Ausfuhrhandel 7~6 15,8 
Globalhandel 122 2,6 

GroBhandel insgesamt 5 824 100 
davon 

Binnengroßhandel ~ 997 68,6 

Außenhandel zusammen 1 827 31.4 
und z"'ar 

Einfuhrhandel 714 12,3 
Ausfuhrhandel 941 16,2 
Globalhandel 172 ~;0 

von 42 Prozent merklich über dem der 
Binnengroßhändler (plus 34 Prozent). 
Allerdings ist dies fast ausschließlich auf 
außerordentlich sta(ke Steigerungen im 
Ausfuhrhandel zurückzuführen. Dabei 
ist zu berücksichtigen, daß zwischen­
zeitlich durch Intensivierung der außen­
wirtschaftlichen Verflechtung der Um-

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Mio. DM 

1 07~ + 8,~ 16 15~ 100 17 168 - 5.9 66 937 

670 + 15,4 10 5~4 65,2 10 815 - 2' 6 2~ 707 

403 - 3' 5 5 619 34,8 6 35~ - 11,6 4~ 230 

257 - 47.9 1 929 11.9 3 789 - 49.1 ~ 905 
. 69 + 197' 1 3 022 18,7 748 + ~04,0 ~6 299 

77- ~5' 1 668 4.1 1 816 - 6~,2 3 026 

4 080 + 14.~ 48 867 100 49 619 - 1 '5 48 512 

2 ~60 + ~6,6 ~~ 387 68,3 ~0 012 + 11' 2 25 604 

1 720 - 16,4 15 480 31 '7 19 607 - 21,0 22 908 

1 029 - 43,6 8 451 17.3 12 997 - ~5 ,o 9 797 
501 + 46,9 4 867 10,0 4 441 + 9,6 6 798 
190 - ~5' 8 2 162 4.4 2 169 - o.~ 6 ~14 

5 153 + 13,0 65 020 100 66 787 - 2,6 115 449 

3 030 + 31 '9 43 921 67.5 40 827 + 7' 6 49 311 

2 12~ .- 1 ~' 9 21 099 32,5 25 960 - 18,7 66 138 

1 286 - 44,5 10 380 16,0 16 786 - 38,2 1~ 702 
570 + 65,1 7 889 12,1 5 189 + 52,0 43 097 
267 - 35' 6 2 8~0 4.4 3 985 - 29,0 9 340 

satzsich stark erhöht hat. Ebenso gehen 
Preissteigerungen gerade in· dieser 
Branche verstärkt in die Ergebnisse mit 
ein. Auch zwischenzeitliche Schwer­
punktvariagerungen der Außenhändler 
schlagen hier besonders durch; denn 
schließlich hat eine teilweise Umorien­
tierung der Unternehmen stattgefunden. 

Unter-
nehmen nehmen tigten 

% Mio.DM % Anzahl 1000 DM 

100 41 778 + 60,2 13' 9 57 605 4 144 

35.4 17 410 + 36,2 13' 6 30 669 2 251 

64,6 24 368 + 77.4 14,4 111 1 ~1 7 694 

5,8 10 460 - 62,7 14,4 29 141 2 024 
54,2 1 201 + 2 922,4 14,7 177 068 12 012 
4.5 12 707 - 76,2 1 ~ ,4 60 521 4 5~0 

100 41 630 + 16,5 10,5 10 406 993 

52,8 19 474 + 31,5 10,4 7 942 767 

47' 2 22 157 + ~ .4 10,8 15 931 1 480 

20,2 13 711 - 28,5 14,6 16 891 1 159 
14,0 5 499 + 2~. 6 6,6 9 2~6 1 ~97 
1~,0 2 947 + 114' ~ 17' 7 51 752 2 920 

100 8~ 408 + 38,4 11,2 19 82~ 1 776 

42,7 ~6 884 + ~3.7 11,0 12 ~37 1 123 

57' 3 46 524 + 42,2 11 '5 ~6 200 ~ 135 

11,9 24 170 - 4~.3 14,5 19 190 1 320 
~7' ~ 6 699 + 54~.~ 8,4 45 799 5 463 
8,1 15 655 - 40,3 16,5 54 301 3 300 

Wenn Schwierigkeiten im Import auftra­
ten, haben Firmen mit Erfahrungen in 
der jeweiligen Branche mit verstärkter 
Tendenz zum Export reagiert, um ein 
Absinken der Umsätze zu vermeiden. Al­
le diese Einflüsse wirken sich besonders 
auf die Kategorie der Ausfuhrhändler 
aus. 

Tabelle 2 Umsatz 1984 nach Arten des Großhandels und Wirtschaftsgruppen 

davon nach Arten des Großhandels 

Wirtschaftsgruppe Umsatz Binnen- und zwar 
-- 1984 groß- Außen-

Großhandel mit handel Einfuhr- Ausfuhr- Global-... handel handel handel handel 

Mio.DM % 
Getreide, Futter- und Düngemitteln, Ti.eren 21 252 100 11 89 4 75 10 

textilen Rohstoffen und Halbwaren, Häuten usw. 692 100 7 93 35 51 7 
technischen Chemikalien, Rohdrogen, Kautschuk 9 028 100 23 77 19 51 7 
festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen 30 126 100 52 48 2 45 1 

Erzen, Stahl, Nichteisen-Metallen usw. 3 123 100 45 55 6 49 0 

Holz, Baustoffen, Installationsbedarf 2 400 100 74 26 14 9 3 
Altmaterial, Reststoffen 318 100 97 3 0 2 0 

Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren 25 245 100 56 44 17 10 17 
Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 2 950 100 36 64 42 16 6 

Metall waren, Einrichtungsgegenständen 6 628 100 40 60 29 10 20 

feinmechanischen und optischen Erzeugnissen, 
Schmuck usw. 777 100 78 22 10 2 11 

Fahrzeugen, Maschinen, technischem Bedarf 6 283 100 50 50 12 32 6 

pharmazeutischen, kosmetischen Erzeugnissen 2 160 100 74 26 10 16 0 

Papier, Druckerzeugnissen, Waren verschie-
dener Art 4 469. 100 51 49 28 18 3 

Insgesamt 115 449, 100 43 57 12 37 8 
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Betrachtet man die einzelnen Großhan­
delszweige (Tabe II e 2 ) so erkennt 
man, daß die Außenhandelsintensität 
sehr unterschiedlich ist. Zunächst fällt 
ins Auge, daß die Branchen des Roh­
stoff- und Halbwarenbereichs wesent­
lich stärker außenwirtschaftlich orien­
tiert sind als die des Fertigwarensektors. 
Die stärkste Wirtschaftsgruppe insge­
samt bilden mit 30 Milliarden DM Umsatz 
die Firmen, die mit festen Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen handeln, 
wobei letztere Warenart ein deutliches 
Übergewicht hat. Sowohl im Binnen- als 
auch im Außenhandel, hier allerdings 
nur in der Ausfuhr, spielt diese Warenart 
eine große Rolle. Bei der nächstgröße-

ren Branche, dem Großhandel mit Nah­
rungsmitteln, Getränken und Tabakwa­
ren, sind die Betätigungsfelder ebenfalls 
ausgeglichen; auch innerhalb des Au­
ßenhandels sind hier alle drei Katego­
rien von einigem Gewicht. Dagegen do­
miniert bei Getreide, Futter- und Dünge­
mitteln deutlich die Außenhandelstätig­
keit und hier wiederum das Ausfuhrge­
schäft 

her nur eine relativ geringe Bedeutung 
aufweisen, sind die Firmen, die mit texti­
len Rohstoffen und Halbwaren, Häuten 
handeln, fast ausschließlich außenhan­
delsorientiert Hier herrscht die Ausfuhr 
vor; aber auch die Importeure haben ei­
ne gewisse Bedeutung. Dagegen ist der. 
Handel mit Holz, Baustoffen, Installa­
tionsbedarf überwiegend auf den Sin­
nengroßhandel ausgerichtet. Das glei­
che gilt für feinmechanische und opti­
sche Erzeugnisse, Schmuck und 
ebenso für pharmazeutische und kos­
metische Erzeugnisse. Die Unterneh­
men mit diesen Warensortimenten er­
zielen zu drei Vierteln ihren Umsatz im 
Binnengeschäft Erich Walter 
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Von nicht ganz so großem Gewicht sind 
die technischen Chemikalien, Rohdro­
gen, Kautschuk. Auch hier beherrscht 
der Außenhandel das Geschehen, wobei 
51 Prozent des Umsatzes auf Unterneh­
men des Ausfuhrhandels entfallen. Von 
den übrigen Branchen, die vom Umsatz 

.,., 
Bildschirmtext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

Landesamt Harnburg 

lllliDI1 Statistisches Landesamt der 

llllll1lJ Freien und Hansestadt Harnburg 

iiamburgar Zahl~nSF iegel > 1 

Ha!l'bUr'a' ir. Großstädtevergleich :> 2 

Harnburg und aein Umland > 3 

AKTUELL > 4 V~:-öffentli.::hungen > 6 

Impressum > :5 i3t:x-5chrlftverKahr > e 

A HBrr.burg-lnf':lrmaticn > ~ 
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Arbeitsstättenzählung 1987 

ln den vorangegangenen Heften dieser 
Zeitschrift ist bereits ausführlich über 
den rechtlichen Rahmen und die Organi­
sation sowie über den Inhalt wesentli­
cher Erhebungsteile der Volkszählung 
1987 berichtet worden 1 

). Die Vorstellung 
des in diesem Jahr anstehenden Groß­
zählungswerkes soll abgeschlossen 
werden mit der Darstellung der Arbeits­
stättenzählung, der wirtschaftsstatisti­
schen Ergänzung zu den demographi­
schen und wohnungswirtschaftlichen 
Fragestellungen der bisher behandelten 
Teile. 

Erhebungsziele 

Im Gesamtsystem der Wirtschaftsstati­
stiken ist die Arbeitsstättenzählung eine 
der ältesten Erhebungen überhaupt. Die 
erste umfassende Zählung dieser Art 
fand im Jahr 1875 statt, die bisher letzte 
1970. Zwar werden in vielen Bereichen 
der Wirtschaft die für die Konjunkturbe­
obachtung benötigten Daten laufend er­
hoben, die Ergebnisse der jeweils in grö­
ßeren Abständen durchgeführten Ar­
beitsstättenzählungen werden dennoch 
zur Vorbereitung planarischer und wirt­
schaftspolitischer Entscheidungen drin­
gend benötigt: 

- Nur die Arbeitsstättenzählungen ge­
währleisten eine lückenlose Be­
standsaufnahme aller wirtschaften­
den Einheiten, und zwar sowohl der 
Arbeitsstätten, der kleinsten regional 
abgrenzbaren Einheit, als auch der 
rechtlich selbständigen Unternehmen. 
Entscheidend ist dabei, daß alle Ein­
heiten zum gleichen Zeitpunkt und 
nach einem einheitlichen Rahmen be­
fragt werden. Alle laufend erhobenen 
Statistiken richten sich demgegen­
über stets nur an unterschiedlich ab­
gegrenzte Teilbereiche und differieren 
in ihren Fragestellungen und systema­
tischen Zuordnungen teilweise so er­
heblich, daß ein einfaches Addieren 
der Ergebnisse über die Wirtschafts­
bereiche hinweg nicht möglich ist. 

- Die Arbeitsstättenzählung stellt für 
große Teile des Dienstleistungsbe­
reichs, wie zum Beispiel für die Ge­
samtheit der Freien Berufe, die einzige 
Beobachtungsquelle dar. Gerade bei 
den Dienstleistungen aber haben sich 
im vergangenen Jahrzehnt vielfältige 

') Buch, Dieter: Recht und Verfahren der Volks­
zählung 1987. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 
10.1986, S. 272 II. sowie Inhalt und Zweck der 
Volkszählung 1987 (ohne Arbeitsstättenzäh­
lung). ln: Harnburg in Zahlen, Heft 2.1987. 
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und tiefgreifende Veränderungen ab­
gespielt. Diesem Bereich werden von 
allen Experten beträchtliche Expan­
sionskräfte zugerechnet. Die Beurtei­
lung der gesamtwirtschaftlichen Ent­
wicklung ohne genauere Kenntnisse 
der Verschiebungen im Dienstlei­
stungssektor kann deshalb nur sehr 
unvollkommen sein. 

- Die Arbeitsstättenzählung schafft die 
Möglichkeit, anschließend erforder­
liche Bundesstatistiken im Wirt­
schafts-, Lohn- und Umweltbereich in 
Form von Stichproben zu bewältigen, 
so daß die Gesamtheit der Wirtschaft 
wesentlich entlastet wird. 

Erstmals nach nunmehr 17 Jahren wird 
ein vollständiger Überblick über alle Ar­
beitsstätten und Unternehmen möglich. 
Die so gewonnenen Daten können von 
Politik, Verwaltung und Wirtschaft für ei­
ne breite Palette von Verwendungs­
zwecken genutzt werden, von denen ei­
nige hier exemplarisch herausgegriffen 
werden sollen: 

- Erst die Einbeziehung aller Wirt­
schaftszweige - auch der Dienstlei­
stungen, der Organisationen ohne Er­
werbscharakter und der öffentlichen 
Verwaltungen- ermöglicht das Aufzei­
gen gesamtwirtschaftlicher Struktur­
veränderungen und bildet eine sehr 
wichtige Entscheidungsgrundlage für 
die sektorals Strukturpolitik, für die ei­
ne tiefe fachliche Gliederung eine un­
verzichtbare Voraussetzung ist. 

- Nur aus Totalerhebungen sind regio­
nal tiefgegliederte Ergebnisse erstell­
bar. Dabei ist einmal an Strukturdaten 
für Verwaltungseinheiten wie Bundes­
länder, Regierungsbezirke und Kreise 
oder in Harnburg entsprechend für Be­
zirke, Stadt- und Ortsteile zu denken. 
Daneben ist es aber ebenso wichtig, 
sich einen Überblick über andere Ge­
bietsgliederungen zu verschaffen, 
zum Beispiel in Harnburg über Ver­
kehrsplanbezirke, über Einkaufszen­
tren oder über speziell abgegrenzte 
Einzugsbereiche. 

- Die Arbeitsstättenzählung eröffnet die· 
Möglichkeit von Größenklassendar­
stellungen auf der Basis der Beschäf­
tigten, die als Grundlage zur Beurtei­
lung der Bedeutung und Entwicklung 
mittelständischer Betriebe sowie für 
Konzentrationsuntersuchungen her­
angezogen werden können. 

- Die regionale Gliederung der Be­
schäftigten erlaubt die Abgrenzu(lg 
und Beurteilung regionaler Arbeits­
märkte. 

- Für die Unternehmen selbst bieten die 
Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 
vielfältige Ansatzpunkte für Marktfor­
schung. So läßt sich die regionale 
Konkurrenzsituation ebenso beurtei­
len wie das Vorhandensein von Zulie­
ferbetrieben oder ein denkbares 
NachfragepotentiaL Der Branchen­
nachweis auf regionaler Ebene er­
möglicht ferner Rückschlüsse auf die 
Bedeutung und Struktur von Märkten, 
die zum Beispiel für den Aufbau von 
Vertriebssystemen ebenso unerläß­
lich sind wie für Standortanalysen. 

Rechtliche Aspekte 
Wie alle amtlichen Statistiken ist auch 
die Arbeitsstättenzählung durch Bun­
desgesetz angeordnet. Rechtsgrundla­
ge ist das Volkszählungsgesetz 1987 
vom 8. November 1985 (BGBI.I S. 2078). 
Da die gesetzlichen Rahmenbestim­
mungen für das Gesamtzählungswerk 
bereits ausführlich behandelt worden 
sind, genügt es, an dieser Stelle zu wie­
derholen, daß auch für die Arbeitsstät­
tenzählung eine gesetzliche Auskunfts­
verpflichtung besteht. Danach sind die 
Inhaber oder Leiter von Arbeitsstätten 
und Unternehmen verpflichtet, die ge­
forderten Angaben wahrheitsgemäß und 
vollständig zu erteilen. Es versteht sich 
von selbst, daß die Daten der Arbeits­
stättenzählung nach den Vorschriften 
der einschlägigen Gesetze und nach 
dem Selbstverständnis der Statisti­
schen Landesämter strikt geheim ge­
halten werden und daß eine Vielzahl von 
Regelungen getroffen sind, um diesen 
Geheimhaltungsschutz technisch und 
organisatorisch zu verwirklichen: 

- Entsprechend der im Gesetz getroffe­
nen Unterscheidung zwischen Erhe­
bungs- und Hilfsmerkmalen besteht 
der Fragebogen aus zwei voneinander 
trennbaren Teilen. Dabei enthält der 
Anschriftenteil die Adresse der Ar­
beitsstätten, bei Mehrbetriebsunter­
nehmen auch die des Unternehmens 
sowie zur Herstellung des Unterneh­
menszusammenhanges die Anschrif­
ten weiterer Zweigniederlassungen. 
Für Rückfragen stehen außerdem Na­
men und Telefonnummer des Bear­
beiters zur Verfügung. Es ist vorgese­
hen, unmittelbar nach Beendigung der 
Eingangskontrollen, den Anschriften­
teil vom eigentlichen Erhebungsteil zu 
trennen und gesondert aufzubewah­
ren. Eine Verknüpfung beider Teile ist 
für den Fall von später entdeckten Un­
stimmigkeiten zwar über die AZ-Bo­
gennummer als ldentifikator möglich, 
eine mißbräuchliche Nutzung der An­
gaben wird dadurch jedoch praktisch 
ausgeschlossen. 
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- Anders als bei früheren Zählungen, 
bei denen die Rückgabe des Fragebo­
gens an den Zähler vorgeschrieben 
war, kann der Auskunftspflichtige 
heute den Fragebogen auch im ver­
schlossenen Umschlag übergeben 
oder dem Statistischen Landesamt di­
rekt zusenden. Diese alternativen 
Rückgabemöglichkeiten führen aller­
dings zu einer beträchtlichen Er­
schwerung der organisatorischen Sei­
te der Zählung (insbesondere in der 
Vollzähligkeitskontrolle) und sind da­
her kosten- und zeitaufwendig. 

- Während früher die Ergebnisse über 
die Anzahl der Arbeitsstätten und ihrer 
Beschäftigten in beliebiger Gliede­
rung veröffentlicht werden konnten, 
gilt heute, daß auch in Tabellen mit tie­
fer fachlicher und regionaler Gliede­
rung Einzelangaben nicht erkennbar 
sein dürfen. 

Auf eine spezielle Regelung sei noch ge­
sondert hingewiesen. Nach § 15 Abs. 4 
des Volkszählungsgesetzes können be­
stimmte Angaben der Arbeitsstätten­
zählung für nachgehende Erhebungen 
bei Wirtschafts-, Lohn- und Umweltstati­
stiken und zur Aktualisierung der Kartei 
im Produzierenden Gewerbe genutzt 
werden. Neben der Adresse handelt es 
sich dabei um die Merkmale Zahl der tä­
tigen Personen, Wirtschaftszweig und 
Eintragung in die Handwerksrolle. Der 
Sinn dieser Regelung liegt darin, ohne 
nochmalige Belastung der Wirtschaft für 
einen bestimmten Zeitraum (längstens 
sechs Jahre nach dem Stichtag der 
Volkszählung) eine Bezugsgrundlage 
für Stichprobenerhebungen zu schaf­
fen, die allerdings ihrerseits gesondert 
vom Gesetzgeber anzuordnen sind. Die 
Magnetbänder mit den entsprechenden 
Angaben werden während der genann­
ten Frist gesondert aufbewahrt und ge­
sichert. 

Erhebungs- und 
Darstellungseinheiten 
Die Arbeitsstättenzählung umfaßt nahe­
zu alle Zweige der gewerblichen und der 
nichtgewerblichen Wirtschaft. So wer­
den neben Betrieben von Industrie, 
Handwerk, Handel und Verkehr auch 
Banken, Versicherungen, Freie Berufe 
und der weite Bereich von Organisatio­
nen ohne Erwerbscharakter sowie der 
öffentlichen Verwaltung erfaßt. Ledig­
lich die nichtgewerblichen Betriebe der 
Land- und Forstwirtschaft sowie die Pri­
vathaushalte als Wirtschaftseinheit sind 
zu dieser Großzählung nicht auskunfts­
pflichtig. 
Erhebungseinheit ist die Arbeitsstätte. 
Sie ist definiert als örtliche Einheit, in der 
regelmäßig eine oder mehrere Personen 
unter einheitlicher Leitung erwerbstätig 
sind. Aus dieser Abgrenzung ergibt sich, 
daß für die Einbeziehung einer Betriebs-
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stätte in die Arbeitsstättenzählung je­
weils drei Kriterien zu prüfen sind: 

- Nach dem Prinzip der örtlichen Ein­
heit ist eine gesonderte Arbeitsstätte 
immer dann anzunehmen, wenn die 
betriebliche Tätigkeit in einem geson­
derten Gebäude bzw. auf einem ge­
sonderten Grundstück (im Regelfall 
begrenzt durch öffentliche Verkehrs­
flächen) ausgeübt wird. Für jede 
Haupt- oder Zweigniederlassung, je­
de Filiale, jede Dienststelle der öffent­
lichen Verwaltung ist daher grund­
sätzlich ein Arbeitsstättenbogen aus­
zufüllen. Anzumerken ist, daß inner-

. halb einer örtlichen Einheit nicht wei­
ter nach den ausgeübten Funktionen 
unterschieden wird. Werden unter­
schiedliche wirtschaftliche Tätigkei­
ten ausgeübt, so erfolgt die Zuord­
nung nach dem Schwerpunkt. 
Eine Sonderregelung betrifft die nicht 
ortsfesten "Arbeitsstätten". Bei Bin­
nen- oder Seeschiffen sowie an Bau­
stellen oder im ambulanten Gewerbe 
(Schausteller, Straßen- und Markt­
handel) werden im Gegensatz zu frü­
heren Zählungen keine selbständigen 
Arbeitsstätten unterstellt; die auf 
Schiffen und Baustellen beschäftigten 
Personen werden jeweils am Sitz der 
Hauptverwaltung miterfaßt, beim am­
bulanten Handel wird die Wohnung als 
Arbeitsstätte angenommen. 

- Das Prinzip der einheitlichen Leitung 
bewirkt, daß in vielen Fällen vermeint­
liche örtliche Einheiten aufgeteilt wer­
den müssen. Zu denken ist hier an die 
von verschiedenen Unternehmen be­
triebenen Einkaufszentren, an ver­
pachtete Werkskantinen, an Ärzte­
häuser, an selbständige Reisebüros in 
Kaufhäusern oder ähnliches. Ande­
rerseits können in verschiedenen Ge­
bäuden untergebrachte Unterneh­
mensteile zusammengefaSt werden, 
sofern sich alle Gebäude auf dem glei­
chen Grundstück befinden. 

- Wichtigste Voraussetzung für die An­
nahme einer Arbeitsstätte ist das Er­
fordernis der regelmäßigen Be­
schäftigung. Dabei ist es gleichgültig, 
ob die Beschäftigten eine haupt- oder 
nur nebenberufliche Tätigkeit aus­
üben oder ob sie als Ganz- oder Teil­
zeitbeschäftigte tätig sind. Alle Be­
triebsstätten ohne regelmäßig Be­
schäftigte - denkbar zum Beispiel bei 
Zwischenlagern, bei vollautomati­
schen Anlagen, bei sogenannten 
Mantelfirmen sowie bei vielen Verei­
nen- sind nicht zu erfassen. 

Wichtigste Darstellungseinheit in den 
tabellarischen Übersichten ist naturge-

mäß die Arbeitsstätte als örtliche Ein­
heit, mit deren Hilfe sich die wirtschaft­
lichen Aktivitäten regional genau lokali­
sieren lassen und die damit die Basis für 
eine Vielzahl von regionalen Struktur­
untersuchungen bildet. Wie ein Blick auf 
den Fragebogen zeigt, läßt sich durch 
geeignete Fragen bei den Hauptverwal­
tungen von Mehrbetriebsunternehmen 
auch der Unternehmenszusammenhang 
herstellen. Als Unternehmen gelten da­
bei die kleinsten rechtlich selbständigen 
Einheiten, die aus handels-oder steuer­
rechtlichen Gründen eigene Bücher zu 
führen und Bilanzen zu erstellen haben. 
Unternehmensergebnisse sind zwar zur 
örtlichen Wirtschaftsbeobachtung we­
niger geeignet, sie spielen aber bei­
spielsweise für Fragen der Steuerkraft 
oder als Grundlage für Mittelstandsun­
tersuchungen eine erhebliche Rolle. 

Merkmale 
Als wichtigstes Hilfsmerkmal wird zu­
nächst für alle Arbeitsstätten die An­
schrift erfragt. Sie ist für eine Vollzählig­
keitskontrolle unerläßlich, bietet dane­
ben aber auch die Grundlage für eine re­
gionale Verschlüsselung und damit die 
Basis für alle regionalspezifischen Aus­
wertungen. Um eventuell erforderliche 
Rückfragen zu erleichtern, sind der Na­
me und die Telefonnummer des Bear­
beiters der Meldung anzugeben. Zur 
Herstellung des Unternehmenszusam­
menhanges bei Mehrbetriebsunterneh­
men wird darüber hinaus bei Zweignie­
derlassungen die Anschrift des Unter­
nehmens, bei allen Hauptniederlas­
sungen die Anschrift der Zweignieder­
lassungen erhoben. Die Arbeitsstätten­
zählung beschränkt sich entsprechend 
ihrem Charakter als Rahmenzählung auf 
relativ wenige Erhebungsmerkmale. 
Das Frageprogramm ist in einem lang­
wierigen Abstimmungsprozeß zwischen 
Bund und Ländern unter Beteiligung der 
Zentralverbände der Wirtschaft, der 
Kammern sowie der wissenschaftlichen 
Institute abgesprochen, damit es den 
wichtigsten Anforderungen der Benut­
zer entspricht. Im einzelnen handelt es 
sich um folgende Fragenkomplexe: 

- Um einen wirtschaftssystematisch 
tiefgegliederten Nachweis aller Wirt­
schaftseinheiten zu ermöglichen, wer­
den die Aktivitäten der Arbeitsstätten 
ausführlich abgefragt (Abschnitt A 1 
und 2). Immer dann, wenn eine Ar­
beitsstätte mehrere Funktionen aus­
übt, ist nach dem Prinzip der Selbst­
einschätzung anzugeben, wo der wirt­
schaftliche Schwerpunkt liegt. Die 
möglicherweise entstehenden Fehler 
in der Beurteilung der hauptsächlich 
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Arbeitsstättenbogen. Seote 1 (verkleonert) 
- Rückseote des Bogens. Seite2 (unbedruckt) -

~ !~t~~ri!~Zä~~~~~d~~~~~s~n 1987 
~ Botte beachten Soe an den mot gekennzeochneten Stellen doe Erläuterungen auf dem heraustrennbaren Blatt. 

( 

Bogen.Nummer J 
~---------

e Rechtsgrund Iage: Gesetz über eone Volks-. Berufs., Gebaude-, 
Wohnungs und Arbeotsstattenzählung IVolkszahlungsgesetz 
t9B7) vom B 11 1985 IBGBI. I S 2078) on Verbondung mot dem 
Gesetz uber doe Statostok lur Bundeszwecke (BStatGI vom 
14 3 1980 (BGBI. I S 2891 

e Der Text des Volkszahlungsgesetzes 1987 sowoeallgemeone Infor­
mationen auch zur Arbeitsstattenzählung smd im Informations 
blattzur Volkszählung 1987 enthalten 

e We1tere H1nwe1se zur Arbeitsstättenzählung entnehmen Sie b1tte 
dem beoloegenden Erläuterungsblatt 0 und ® 

e Fur jede Arbeotsstätte ost eon Arbeotsstättenbogen auszulullen. Als 
Arbe1tsstatte gtlt jede ortliehe Einheit, m der e1ne oder mehrere 
Personen unter emhe1ti1Cher Leitung regelmaß1g haupt~ oder 
nebenberufloch erwerbstatog sond Ausnahme ' Keinen Arbeots 
stallenbogen erhalten Betnebe der Land und Forstwortschaft 
sow1e der 81nnenfischere1. d1e bet der Besteuerung (Gewerbe~, 
Umsatz und Emkommensteuer) mcht als Gewerbebetneb gelten. 

e Arbeitsstätten von Behorden, der SozialversiCherung, von Kir 
chen, Verbanden und sonst1gen Organtsat1onen sowie von deren 
Anstalten und Einnchtungen, brauchen nur d1e mit .. gekenn­
Zeichneten Fragen zu beantworten. Ausnahme: Arbettsstätten m 
der Form von öffentloch-rechtlochen Anstalten, Regoebetroeben. 
Etgenbetrieben und sonst1gen SondervermOgen. dte erwerbsw1rt 
schaftloch tätog sond und Kostendeckung anstreben. botte den 
Fragebogen entsprechend den Erlauterungen auslullen ® 

e Rückgabe : Soe konnen den ausgelullten Fragebogen 

dem Zähler'der Zahleron aushandogen oder on verschlossenem 
Umschlag ubergeben. 

beo der Erhebungsstelle abgeben oder dorthon ubersenden. 

Beo Abgabe on verschlossenem Umschlag botte unbedingt 
Namen. Bezeichnung sowie vollstandtge Anschnft der Arbeits­
stalle, fllr doe doeser Fragebogen ausgelullt word, auf dem 
Umschlag angeben 

.. Vollständige Anschrift der Arbeitsstätte, für die dieser Fragebogen ausgefüllt wird 
(Botte on Blocksehroft oder mot deutlichem Stempeleondruck) 

Name, Geschäfts oder Berufsbezeochnung 

Straße. Hausnummer L 
Postleotzahl. Gernemde 

Nur ausfüllen, wertrt diese Arbeitsstätte zugleich ZWEIGNIEDERLASSUNG ist - siehe Frage B 3 -

Anschrift des Unternehmens, zu dem diese Arbeitsstätte als Zweigniederlassung gehört 

Name. Geschafts- oder Berufsbezeochnung 

Straße. Hausnummer 

Postleitzahl, Gcmetnde 

Nur ausfüllen. wenrt diese Arbeitsstätte zugleich HAUPTNIEDERLASSUNG ist- siehe Frage B 2 -

Anschrift(en) der Zweigniederlassung(en) 

(Falls Sie mehr als 3 ZWEIGNIEDERLASSUNGEN haben, fordern Sie bitte vom Zähler/Von der Zählerio Ergänzungs­

blatter an) 

Laufende 
Nummer 

Name Ges llsfts oder Berufabeze chnung Slraße Hausnummer Pnstlettzal"ll, Gernemde • 

1 
2 
3 

Um Rückfragen zu erleichtern, bitten 

wir um folgende freiwillige Angaben: 

Harnburg in Zahlen 4 . 1987 

Bearbeoter(on) 
dieser Meldung 

Telefon- und 
Apparatnummer · 

1 -
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Arbeitsstättenbogen, Seite 3 (verkleinert) 

A Allgemeine Angaben über die Arbeitsstätte, 
Bogen-Nummer 

Satz-
stelle 

für die dieser Fragebogen ausgefüllt wird 1 -7 .. , Träger der Arbeitsstätte -nur bei Anstalten oder Einnchtungen von Behörden Bitte nicht ausfüllen I 
oder der Sozialversicherung sow1e von Kirchen. Verbänden und sonstigen Organi-
sat1onen (j) 

I Satzarl I I 1 8 

Wirtschaftsklasse 

2 Wirtschaftliche Tätigkeit der Arbeitsstätte der ArbeJtsst8tte 

.. a Genaue Bezeichnung des betriebenen Gewerbes, der ausgeübten Tätigkeit bzw. 

I I I I I I des Aufgabengebietes: 9-13 

des Unternehmens 

L I I I I I 14- 18 

b Mit folgenden zusätzlichen Angaben ermöglichen Sie uns die Zuordnung Ihrer Arbeits-
stätte zu den einzelnen Wirtschaftszweigen. Nennen Sie bitte d1e 

b 1 - hergestellten. erzeugten oder gewonnenen Guter oder Waren ® . 

b 2 - reparierten Waren ® · 

~ 
b 3 - erbrachten Bauleistungen (j) : 

~\%\50 
b 4 -

<mGm'"'"~';:'~~ \) 
\,./ Falls Sie m einer Ze1le 

mehrere Angaben 
gemacht haben. 
unterstreichen S•e 
bitte die hauptsächlich 

b 5 -

'~;;0~··® 
hergestellte Ware oder 
erbrachte Leistung. 

b 6 - vermitkrr(en Waren und vermittelten Leistungen ® 

b 7 - erbrachten Transportleistungen ® 

b 8 - erbrachten sonst1gen Tät•gke•ten, Dienstle•stungen @ 

c Falls Sie in mehreren Zeilen Angaben gemacht haben, kreuzen Sie bitte unten die Nummer der Zeile an. die den 
Schwerpunkt Ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit beschreibt : 

ED [b~ ~ ED ED ~ ED KJ 

- 3 -
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Arbeitsstattenbogen. Seite 4 (verkleinert) 

.. 3 Eröffnung dieser Arbeitsstätte (Zutreffendes botte ankreuzen!) 
Wann wurde die unter A 2 angegebene wirtschaftliche Tätigkeit an diesem Standort aufgenommen (Eröffnung) 1 a 

T 

b Wenn nach 1980 eröffnet : 

Handelt es soch um eme Neueröffnung der Arbeotsstatte? 
(Neugrundung oder neue wortschaftliehe Tätogkeot) ® 

oder eme Standortverlagerung onnerhalb der Gernemde 1 

oder eme Standortverlagerung aus etner anderen Gernemde? 

12 1 

B Niederlassungsart (Zutreffendes botteankreuzen I) 

Harnburg '" Zahlen 

Arbe•tssti:ltten von Behorden . der Sozialversicherung, von K•rchen. Verbanden und sonst1gen Organisationen sow•e deren 
Anstalten und Einnchtungen brauchen diese Frage n1cht zu beantworten 

Besteht die Firma (Unlernehmen, Praxos. Büro u dgl .) nur aus doeser einzigen Arbeitsstätte? 

2 Wenn B 1 n1cht zutufft, w~rd das aus mehreren ArbeitsstaUen bestehende Unternehmen von d1eser Arbe1ts 

statte aus geleotel (Hauptniederlassung) 7 !V 

3 Wenn B 1 und B 2 mcht zutreffen, botte das Feld zu B 3 ankreuzen und doe Ansehroft auf Seote 1 und den 
Schwerpunkt der wirtschaftlichen Tätigkeit des Unternehmens emtragen. zu dem d1ese Arbe•tsstatte als 

Zweigniederlassung gehort. @ 

Schwerpunkt der wirtschaftlichen Tätigkeit des gesamten Unternehmens on Anlehnung an doe Fragen A 2 a - c. 

c 

2 Unbezahlt mithelfende Familienangehörige ® 

.. 3 

.. 4 

.. 5 

.. 6 

.. 7 

.. 8 

D .. 
.. 2 

4 1987 

Beamte/Richter. Beamtenanwärter (1m Otfentl. recht! O•enstverhaltnts) 

Angestellte (ohne Auszubildende) @ 

Facharbeiter. Gesellen (ohne Auszubildende, ohne He•marbeiter) ® 

Sonstige Arbeiter (ohne Heomarbeoter) 

Auszubildende (auch Anlernlonge, Praktikanten u. Volontare) ® 

Tätige Personen tosgesamt 

von den t8t•gen Personen msgesamt smd Teilzeitbeschäftigte @ 

von den Arbeitnehmern unter 4 7 sond Ausländer ® 

Löhne und Gehälter in dieser Arbeitsstätte 

Bruttolöhne und -gehölter im Kalenderjahr 1986 ® 

Bitte kreuzen Sie nebenstehendes Feld an, wenn im Kalenderjahr 1986 
keine Löhne und Gehälter zu zahlen waren , . . . . • • , • . . • . , • 

- 4 -
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Arbeitsstattenbogen, Sette 5 (verkleinert) 

Diese Seite nur ausfüllen, 
wenn Frage B 1 (einzige Arbeitsstätte) oder B 2 (Hauptniederlassung) angekreuzt ist! 

Handwerkseigenschaft tZutrettendes bitte onkreuzenll 

Ist der Inhaber/die lnhaberin oder der Leiter/die Leiterin mtt 
emem handwerkltchen Haupt. oder Nebenbetneb in die Handwerks 
rolle eingetragen? 

(Handwerksahnllche Gewerbe bttte ntcht beruckstcht•gen) 

2 Wenn ja: Dte Emtragung 1m Smne der Handwerksordnu~g gtlt 

a 

b 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

lur emen handwerklichen Hauptbetr~eb 

fur emen oder mehrere handwerkliche Nebenbetnebe 

Rechtsform des Unternehmens (Zutreffendes bttte ankreuzen') 

Nur eone Person als lnhaber(in) . • . . . . . . . . . •.•... 

Mehrere Personen als Inhaber (Z 8 Soztetat. Gesellschaft burgerliehen Rechts , 
Jedoch nicht in einer der nachstehend genannten Rechtsformen • . • • . . ••. 

OHG .....•••.. 

KG 

GmbH 

AG bzw. KGaA 

Eingetragene Genossenschaft • . . • • . . . • • . . . • • • . . • • • • . • • • . • • • • 

18 

nem 

9 Sonst1ge pnvate Rechtsform. z 8. emgetragener Verem Vers•cherungsverem auf Gegensett•gkett 

10 Wirtschaftliche Unternehmen von Körperschaften, Anstalten oder Stiftungen des öffentlichen 
Rechts@ . . •• . . . • .• . . . • .•• . . . . . . •. • . . . . . • . • .••.•••...•....•..••..••.• 

- 5 -

40 

40 2 

41 

41 
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a 

b 

c 

d 

Arbe11sstättenbogen, Se1te6 (verkleinert) 

Diese Seite nur ausfüllen, wenn Frage B 2 (Haupt niederlassung) angekreuzt ist I 

Angaben über das gesamte Unternehmen ® 

Tatige Personen ~ 1m Unternehmen am 25. Mal 1987 @ 

Tatige Inhaber 

Unbezahlt mithelfende Familienangehenge 

Arbe1tnehmer ® 

Tätige Personen Insgesamt 
so 1 

Anzahl 

mannl•ch ~-- I 

49 

51 

m vollen DM 

-

--

·-

2 Bruttolöhne und -gehalter im Unternehmen 1m Kalenderjahr 19B6 ® 62 1 
L---~----------------~-

3 Schwerpunkt der wirtschaftlichen Tätigkeit des Unternehmens in Anlehnung an d1e Fragen A 2 a - c. 

4 

H 

Iauiende 
Numl""ler 

1 

laufende 
Nummer 

Anzahl der inländischen Zweigmederlassungen. dte zum Unternehmen gehoren 
Machen Soe b1tte on Abschnitt H fur d1ese Zwe1gmedarlassungen w 1tere Angaben 

Zweigniederlassungen des Unternehmens ® 
H1er smd fur d•e unter G 4 angegebenen Zweigniederlassungen A"gaben 
zu machen Wichtig · Reihenfolge von Seite 1 beibehalten I 

Bogen Nummer 

S.stza" I 
Wirtschaftliche Tätigkelt ~ Bitte niCht laufende Nummet' 
(Betroebenes Gewerbe, ausgeubte Tat1gke1t) 

auslutlen l !~ 
~ LQd ~ .. 

~D \ ~.n.:, '~.:~,~~ .... 

7 

11 

l ~ 

Gernfunde 

Tätige Personen w insgesamt am 25. i 19R \ \ \,/'r------Anze__!:::hl l ==I 
hr 98~ U uen DM L--- --------=....---1 0 , 
n, enn 1986 keine Löhne und Gehälter zu zahlen waren 

Bruttolohne und -gehälter m ale der 

b Bitte kreuzen ste n s 

W irtschaftlich Tät ke· 1/J 
!Betnebenes G" "'b ' q .• u~ __ T_a_t.:'g:.k_e_''.:.): ______ ~~-

B1tte nicht 
auslullen I 

laufende Nummer l l l 

l 1 1 l 
L.Bnd Kre1s Gememde 

1 
_ W•rtsctlaftsldasse I I I 

• - der Arbe•tsstAtte 

2 r---------------~--~----~~Anz-ahl~~==~ 

-~ 

Harnburg 1n Zahlen 

Iauiende 
Nummer 

3 

4 1987 

Tätige Personen M insgesamt am 25. Mai 1987 ® 
m vollen DM 

Bruttolöhne und -gehalter im Kalenderjahr 1986 ® ~------~0, 
Bitte kreuzen Soe nebenstehendes Feld an, wenn 1986 keine Löhne und Gehälter zu za hlen waren . 

Wirtschaftliche Tätigkelt ® 
(ßetnebenes Gewerbe. ausgeubte Tat1gke1t) ~ 

Tätige Personen ~· insgesamt am 25. Mai 1987 1l) 

Bruttolöhne und -gehalter im Katenderjahr 1986 ® 

Bitte nicht 
austOllen I 

1n vollen DM 

1aufftnde Nummftf 

1 1 l 
I.Ond Kreta Geme!flde 

I I I 
Anzahl :1 

Bitte kreuzen S1e nebenstehendes Feld an, wenn 1986 keine Lohne und Gehälter zu zahlen w aren. 

6 

Satz 
stelle 
I 7 

8 

9 12 

13 20 

21 25 

26 30 

31 40 

41 

42 45 

46 53 

54 58 

59 63 

64 73 

74 

9-12 

13 20 

21 25 

26 30 

3\ 40 

4\ 
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Erläuterungen zum Arbeitsstättenbogen (verkleinert) 

Erläuterungen zum Fragebogen 
der Arbeitsstättenzählung 1987 

als Bestandteil der Erhebungspapiere 

<D Zählungsbereich 

Bei der Arbeitsstättenzählung handelt es sich um eine 
stichtagsbezogene, umfassende Bestandsaufnahme. Sie 
liefert in tiefer fachlicher und regionaler Gliederung einen 
Überblick über Zahl und Größe der Arbeitsstätten und 
Unternehmen. Zu diesem Zweck werden vor allem An­
gaben über die tätigen Personen und die von den Arbeits­
stätten und Unternehmen gezahlten Löhne und Gehälter 
erfragt. 

Als Arbeitsstätte gilt jede örtliche E1nheit (ein Grundstück 
oder eine abgegrenzte Raumlichkeit), in der eine oder 
mehrere Personen unter einheitlicher Leitung regelmäßig 
haupt-oder nebenberuflich erwerbstätig sind. Somit ist für 
jede Hauptniederlassung, jede Zweigniederlassung, jeden 
Filial betrieb, jede Werkstätte, jede Praxis, jede Geschäfts­
stelle, jedes Büro, jede Dienststelle einer Behörde usw. ein 
Arbeitsstättenbogen auszufüllen. 

Die Arbeitsstättenzählung erstreckt sich auf alle Arbeits­
stätten der gewerblichen Landwirtschaft, der Produktion, 
des Handels und Verkehrs, der Banken und Versiche-
rungen, des Gastgewerbes, der Remigung und Körper­
pflege (z.B. Friseure), der Wissenschaft, Bildung, Kultur 
und Publizistik (z.B. Schulen. Theater, selbständige Künst ­
ler, Schriftsteller), des Gesundheitswesens (z.B. Arzte und 
Hebammen, Krankenhäuser). der Rechts- und Wirt­
schaftsberatung (z.B. Rechtsanwälte, Steuerberater, Wirt­
schaftsberater und -prüfer) , der Kirchen, Verbände, sonsti­
gen Organisationen ohne Erwerbszweck. der Behörden 
und der Sozialversicherung. 

Arbeitsstätten im Bereich der Land- und Forstwirtschaft 
sowie der Binnenfischerei werden bei der Arbeitsstätten­
zählung erfaßt, sofern sie bei der Besteuerung (Gewerbe-. 
Umsatz- und Einkommensteuer) als Gewerbebetrieb gel ­
ten. Dazu gehören z.B.: Betriebe der gewerblichen Gärt­
nerei (Landschafts- und Friedhofsgärtnerei), Betriebe der 
landwirtschaftlichen und der gewerblichen Tierhaltung 
(Schweinemästereien, Geflügelfarmen, Hundezüchtereien 
u. dgl.) sowie Dienstleistungsbetriebe für die Land- und 
Forstwirtschaft (Mähdrusch, Schädlingsbekämpfung, 
Schafschur u. dgl.) . 
Auch Hausgewerbetrelbende, Zwischenmeister und 
Werkvertragspartner gelten als Selbständige und haben 
deshalb einen Arbeitsstättenbogen auszufüllen. 
Arbeitsstätten von Heimarbeitern werden jedoch nicht 
erfaßt. Baustellen und Schiffe gelten nicht als besondere 
Arbeitsstätten. 

Als Unternehmen gilt d1e kle1nste rechtliche Einheit, die 
aus handels-und/oder steuerrechtliehen Gründen Bücher 
führt und den Ertrag ermittelt . 

Bestehen Betriebs-, Buro-, Ladengemeinschaften und 
Einkaufszentren aus verschiedenen Unternehmen, so 
müssen auch verschiedene Arbeitsstättenbogen aus­
gefüllt werden. 

CD Weitere Verwendung der Daten 
Aus Gründen des Datenschutzes werden die Hilfsmerk­
male (Name, Bezeichnung, Straße und Hausnummer. 
Bearbeiter[in] des Fragebogens und Telefonnummer) zum 
frühestmöglichen Zeitpunkt von den Erhebungsmerk­
malen getrennt und gesondert aufbewahrt. Sie dürfen 
(ohne Telefonnummer und Bearbeiter[in] des Frage­
bogens) zusammen mit dem Namen der Gemeinde, der 
Zahl der tätigen Personen, der Angabe des Wirtschafts­
zweiges und der Angabe über die Zugehörigkeit zum 
Handwerk für Wirtschafts-, Lohn- und Umweltstatistiken 
sowie zur Aktualisierung der Kartei im Produzierenden 
Gewerbe genutzt werden. 

® Wirtschaftliche Arbeitsstätten von Behörden 

Arbeitsstätten, die als Hauptniederlassungen der jeweili ­
gen öffentlich- rechtlichen Anstalten. Regiebetriebe, 
Eigenbetriebe und sonst1gen Sondervermögen zu behan­
deln sind, bitte die Abschn itte A - H vollständig ausfüllen. 

Arbeitsstätten hingegen, die als Zweigniederlassungen 
gelten, müssen nur die Abschnitte A - D ausfüllen. Besteht 
nur eine einzige Arbeitsstätte, sind Angaben zu den 
Abschnitten A- F zu machen. Die betreffenden Anschrif­
ten sind auf Seite 1 des Fragebogens bzw. im Ergänzungs­
blatt anzugeben. 

0 Auch wenn Sie in einer Gemeinde mehrere Zwe,gmeder­
lassungen haben, führen Sie diese bitte einzeln auf. 

® Träger der Arbeitsstätte 

Hier sollen die Arbeitsstätten der Gebietskörperschaften 
und der Sozialversicherung sowie von Organisationen 
ohne Erwerbszweck ihren Träger angeben. z. B. 

Arbeitsstätte 

Erholungsheim ............. . 
Kindergarten ................ . 
Krankenhaus . . ... . ... . ...... . 
Wirtschaftsministerium ..... . . 
Polizei ................ . 
Ordnungsamt ........ . ...... . 
Altenpflegeheim .. . . . ....... . 

Träger 

Gewerkschaft 
Kirche 
Rotes Kreuz 
Bund 
Land 
Gemeinde 
gesetzliche Renten­
versicherung 

® Bitte tragen Sie hier keine Sammalbezeichnungen ein, 
sondern beschreiben Sie die Art der hergestellten. repa­
rierten oder gehandelten W aren möglichst genau. also 
nicht Fahrzeuge, sondern Krafträder, Kraftwagen; nicht 
Metallwaren, sondern Metallmöbel, Beschläge; nicht 
Bekleidung, sondern Herrenoberbekleidung, Wäsche, 
Kopfbedeckung. 

CD Zu den erbrachten Bauleistungen gehören die Lei ­
stungen im Bauhaupt-und Ausbaugewerbe. wie z. B. im 
Hochbau, Straßenbau, Gerüstbau, in der Dachdeckerei 
und Zimmerei, der Klempnerei, Bautischlerei, Fliesen- und 
Plattenlegerei und im Malergewerbe. 

® Hierzu gehören die von Handelsvertretern und -verm1ttlern 
vermittelten Waren sowie die von Grundstücks-. 
Hypotheken-, Finanzierungsmaklern und Versicherungs­
vertretern u. dgl. vermittelten Leistungen. 

® Geben Sie bitte an, ob es sich bei den Transportlei ­
stungen z. B. um Leistungen bei der Personen- oder Güter­
beförderung, bei der See- oder Binnenschiffahrt, im Luft­
verkehr, in der Spedition oder Lagerei handelt. 

® Hierzu gehören sämtliche Dienstleistungen von Unter­
nehmen und freien Berufen wie z. B. von Sparkassen, 
Krankenversicherungen. Zahnärzten, Restaurants und 
Schankwirtschaften, Pensionen, Damenfriseuren, selb­
ständigen Wissenschaftlern und Sportlern, privaten 
Theatern, Sanatorien, Wäschereien, Chemischen Reini­
gungen, Bestattungsinstituten u. dgl. 

® Eine neue wirtschaftliche Tätigkeit l1egt dann vor. wenn 
eine erhebliche Änderung des Schwerpunkts des betriebe­
nen Gewerbes, der ausgeübten Tätigkelt bzw. des Auf­
gabengebietes erfolgt ist, z. B. von der Herstellung von 
Oberbekleidung zum Einzelhandel mit Oberbekleidung. 
Bitte beachten Sie dazu die Fragen A 2 a - c. 

Bei gleichzeitiger Aufnahme einerneuen wirtschaftlichen 
Tätigkeit und Standortverlagerung bitte nurdie Frage nach 
der Neueröffnung der Arbeitsstätte ankreuzen. 

® Kreuzen Sie hier bitte an. wenn Ihre Arbeitsstätte die 
Hauptniederlassung einer Firma, eines Unternehmens. 
einer Praxis u.dgl. ist. zu der noch rechtlich unselbständige 
Arbeitsstätten (Zweigniederlassungen @ ) gehören. Als 
Hauptniederlassung gilt nur die Arbeitsstätte. von der aus 
das ganze Unternehmen geleitet wird . 

® Eine Arbeitsstätte gilt als Zweigniederlassung, wenn sie 
von der Hauptniederlassung räumlich - gegebenenfalls 
auch in derselben Gemeinde- getrennt besteht und recht ­
lich unselbständig ist. 
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Erläuterungen zum Arbeitsstättenbogen (verkleinert) 

® Tätige Personen 
Als tätige Personen gelten alle voll- und teilzeitbeschäftig­
ten Personen, die am St•chtag in einem ArbeitsverhältniS 
stehen und in der Lohn- und Gehaltsliste geführt werden, 
einschließlich tat1ger Inhaber und unbezahlt mithelfender 
Familienangehöriger, unabhängig von der Arbeitszeit, die 
sie in der Arbeitsstätte tätig sind 
Mitzuzählen Sind auch Vertreter und Reisende sow1e das 
Personal auf Bau- und Montagestellen, auf Fahrzeugen 
und Sch1ffen. 
Nicht zu melden Sind Personen, die zur Able1stung des 
Grundwehrdienstes oder des zivilen Ersatzdienstes ein­
berufen Sind, im Ausland beschäftigte Personen und 
Arbeitskräfte, die als Beauftragte anderer Arbeitsstätten in 
der meldenden Arbeitsstalle Montage- oder Reparatur­
arbeiten durchführen. Nicht mitzuzählen sind auch 
Arbeitskräfte, d1e von anderen Unternehmen gegen Ent­
gelt zur Arbeitsleistung gemäß dem Arbeitnehmerüber­
lassungsgesetz überlassen wurden (Le1harbe1tnehmer wie 
Fremdlöhner, Zeitbeschäftigte für Bürotätigkelten usw.). 

Bei Arbeitsstätten, d1e an Arbeitsgemeinschaften des Bau 
gewerbes beteiligt sind, müssen die Angaben einschließ. 
lieh .. Arge-Anteile" gemacht werden 
He1marbe1ter werden n1cht erlaßt 

® Stichtag ist der 25. Ma1 1987 
Sind d1e tätigen Personen zu d1esem Tag n~cht zu erm1tteln, 
nehmen Sie bitte als Stichtag den nachstmöglichen Zelt­
punkt vor oder nach dem 25. Ma1 19B7 

:® Unbezahlt mithelfende Familienangehörige 
Mithelfende Famil1enangehönge, d1e in einem Lohn-, 
Gehalts- oder AusbildungsverhältniS stehen, sind n1cht 
h1er, sondern unter C 4- 7 und be1 Hauptniederlassungen 
auch unter G 1 c zu melden 

® Angestellte 
Angestellte Sind Arbeitnehmer, die der Beitragspflicht zur 
Angestelltenversicherung unterliegen oder auf Grund 
besonderer Vorschnften von d1eser befreit sind. Betriebs­
leiter, Direktoren, Vorstandsmitglieder und andere 
le1tende Kräfte, die mcht Inhaber sind, sondern im Ange­
stelltenverhaltnis stehen, Sind hier mitzuzählen. 

® Facharbeiter/Gesellen 
Facharbeiter/Gesellen sind Arbeitnehmer, die der Arbei­
terrentenversicherung unterliegen oder auf Grund beson­
derer Vorschriften von dieser befreit sind und wegen ihrer 
Fachkenntnisse und Fähigkeiten mit Arbeiten beschäftigt 
werden, die als besonders schw1eng oderverantwortungs­
voll gelten. Die Befähigung kann durch eine abgeschlos­
sene praktische Berufsausbildung, einen gleichwert1gen 
Berufsfachschulabschluß oder durch langjährige Beschäf 
ligung m1t gleichwertigen Arbe1ten be1 entsprechender 
Entlohnung erworben se1n (z. B. Vorarbeiter). Arbeiter­
rentenversicherungspflicht•ge Meister sind hier ebenfalls 
zu erfassen. 

® Auszubildende 
Hierzu zählen gewerblich, kaufmann~sch, handwerklich, 
landwirtschaftliCh und techn1sch Auszubildende in allen 
Ausbildungsbereichen und 1m öffentlichen Dienst, einschl . 
Anlernlinge, Umschüler, Volontäre und Praktikanten, 
Jedoch ohne Beamte im Vorbereitungsdienst. 

® Teilzeitbeschäftigte 
Als Teilzeitbeschäftigte gelten alle am Stichtag tät1gen 
Personen, die zur Ableistung einer kürzeren als der orts-, 
branchen- oder betriebsüblichen Wochenarbe1tsze1t ein 
gestellt sind. Tätige Inhaber und unbezahlt mithelfende 
Familienangehörige sind entsprechend zu beurteilen. 
Kurzarbeit gilt mcht als Teilzeitbeschäftigung. 

® Ausländer 

Harnburg 1n Zahlen 

Auslander sind alle Personen ohne deutsche Staats­
angehongke•t einschl. der Staatenlosen und der Personen 
mit .. ungekllirter" Staatsangehörigkeit, die sich 1m 

4 1987 

Bundesgebiet aufhalten. D1e in der Bundesrepublik 
anwesenden mehldeutschen Flüchtlinge, die den Status 
eines he1mat1osen Ausländers oder ausländischen Flücht­
lings besitzen, zählen zu den Ausländern. Personen, die 
sowohl d•e deutsche als auch eine fremde Staatsange­
hörigkelt haben, gelten als deutsche Staatsangehörige. 

® Löhne und Gehälter f(Jr 1986 
Die Summe der Löhne und Gehälter bez1eht sich auf das 
Kalenderjahr 1986 Sollte d1e Angabe nur für das 
GeschäftsJahr möglich sein, sind die Angaben für das 
letzte GeschäftsJahr zu machen, das b1s Mai 1987 zu Ende 
ging. 
Bei den Löhnen und Gehältern sind einzubeziehen alle 
tanflichen oder fre1 vereinbarten Zulagen (z. B. Akkord-, 
Nachtarbeits- und Schmutzzulagen, M1etzuschüsse, 
Kinderzulagen, Fahrkartenzuschüsse, Essengeld), Natural­
vergutungen, Vergütungen für ausgefallene Arbeitszeit 
(insbesondere Urlaubsgeld), Zuschüsse der Arbeitgeber 
zum Krankengeld, Urlaubsbe1hilfen, Entschädigungen für 
nicht gewährten Urlaub, Gratifikationen, Gewinnbeteili­
gungen, Erfolgspräm•en, Erfindergeld, vermögenswirk­
same Leistungen im Sinne von § 2 des Gesetzes zur För­
derung der Vermögensbildung der Arbeitnehmer 
Vergütungen für Heimarbeiter sind nicht zu melden. 

Nicht einzubeziehen s1nd P!lichtbe1träge der Arbeitgeber 
zur Sozialversicherung, Zahlungen auf Grund des K•nder­
geldgesetzes, allgemeine soz1ale Aufwendungen (z.B. für 
Kant1nen, Werkskindergärten, Erholungshelme usw.), 
Spesenersatz, Bergmannsprämien für Bergleute unter 
Tage, Ruhegehälter und Betnebspensionen, Auslösungen 
im Baugewerbe sow1e Umzugskostenvergütungen. 

Q3l Rechtsform des Unternehmens 
Hierzu gehören auch d1e m1t dem Zweck der Kosten­
deckung belnebenen erwerbswirtschaftlich geführten 
Unternehmen ohne e•genständige Rechtsform (Regle­
betriebe, Eigenbetnebe und sonstige Sondervermögen) 
von JUristischen Personen des öffentlichen Rechts. 

® Angaben Ober das gesamte Unternehmen 
D1e Angaben sind über das gesamte Unternehmen als 
rechtl1ch selbständige Einheit einschließlich aller 
Zweigniederlassungen im Inland- auch land~ und forst­
Wirtschaftlicher Art - zu machen. Zweigniederlassungen 
im Ausland werden hmgegen nicht erlaßt. Be1 Unterneh­
men, die sich an Arbeitsgememschaften des Baugewerbes 
beteiligen, smd die .. Arge-Anteile" einzubeziehen. 

Die tätigen Personen des gesamten Unternehmens in 
Abschnitt G setzen sich aus den tät1gen Personen in der 
Hauptniederlassung (Abschnitt C) und den tätigen Per­
sonen in den Zweigniederlassungen (Abschnitt H) 
zusammen. 
ln Abschnitt H s1nd die tät1gen Personen JeZwelgmeder­
lassung nur 1n emer Position ausgew1esen. Deshalb 
mussen s1e 1n männliche und weibliche tat1ge Inhaber, 
unbezahlt mithelfende Familienangehörige und Arbeit­
nehmer aufgeteilt werden. Zusammen mit den entspre­
chenden Positionen m Abschnitt C erhalten S1e als 
Summe d1e für das gesamte Unternehmen einzu­
tragenden Zahlen. Die Arbeitnehmer setzen sich 1n 
Abschnitt C aus den Positionen 3 - 7 zusammen. 
D1e Bruttolöhne und -gehälter des gesamten Unter­
nehmens in Abschnitt G erhalten Sie ebenfalls als 
Summe der Löhne und Gehälter der Hauptmederlas­
sung (Abschnitt D) und der Löhne und Gehalter der 
Zweigniederlassungen (Abschnitt H) 

® Zu den Arbeitnehmern zählen Beamte, Angestellte, 
Facharbeiter, Gesellen, sonstige Arbeiter und Auszu ­
bildende. 

® ln Abschnitt H sind alle inländischen Zweignieder­
lassungen aufzuführen, auch solche land und forstwlrt­
schaftlicher Art 

® B1tte geben Sie hier d1e wirtschaftliche Tätigkeit ihrer 
Zwe1gniederlassung(en) in Anlehnung an d1e Fragen 
A2a-can. 
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.ausgeübten Tätigkeit müssen in Kauf 
genommen werden, zumal noch ge­
wisse Korrekturmöglichkeiten durch 
Plausibilitätsprüfungen und Rück­
sprachen bei den Betrieben bestehen. 
Die Angaben über den wirtschaftli­
chen Schwerpunkt der einzelnen Ar­
beitsstätte können nach der für alle 
Wirtschaftsstatistiken gültigen "Sy­
stematik der Wirtschaftszweige" je­
weils einer der darin festgelegten rund 
650 Wirtschaftsklassen zugeordnet 
werden. Dabei sind verschiedene Ag­
gregationsstufen vorgesehen, die je 
nach Verwendungszweck auch grob­
gefaßte Übersichten ermöglichen. Um 
die Zuordnung zu erleichtern, wird bei 
Anstalten und Einrichtungen von Be­
hörden oder Organisationen ohne Er­
werbscharakter zusätzlich der Träger 
der Arbeitsstätte erfragt. 

- Die Frage nach dem Eröffnungsjahr 
der Arbeitsstätte (Abschnitt A 3) liefert 
eine Übersicht über die Altersstruktur 
aller Betriebe und Unternehmen in den 
einzelnen Branchen. Ergänzende In­
formationen bieten die Zusatzfragen 
darüber, ob es sich bei neuen Arbeits­
stätten seit 1980 um Neugründungen 
oder Standortverlagerungen handelt. 

- Eine zentrale Funktion kommt der Fra­
ge nach den tätigen Personen zu (Ab­
schnitt C). ln Verbindung mit den Re­
gionalangaben bietet sie die Möglich­
keit, die Beschäftigtengliederung in 
den einzelnen Branchen zu untersu­
chen und strukturelle Besonderheiten 
aufzuzeigen. Diese Angaben sind als 
Grundlage für Planungen im Bereich 
der Regionalpolitik erforderlich und 
stehen als Korrelat in einem engen Zu­
sammenhang zu den Daten der Ar­
beitsmarktstatistik. Die vorgegebenen 
Aufgliederungen der tätigen Personen 
nach Inhabern oder mithelfenden Fa­
milienangehörigen, Beamten, Ange­
stellten, Facharbeitern und sonstigen 
Arbeitern sowie nach Auszubildenden 
ergeben ein differenziertes Bild der ar­
beitsmarktrelevanten Beschäftigungs­
gruppen. Für die Gruppe der tätigen 
Inhaber und mithelfenden Familienan­
gehörigen ist die Arbeitsstättenzäh­
lung die einzige umfassende Informa­
tionsquelle und als wichtige Ergän­
zungsinformation zur laufend erhobe­
nen Statistik der sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten unerläßlich. 
Der Nachweis der Auszubildenden 
gibt wesentliche Aufschlüsse auf die 
Häufigkeit der Lehrlingsausbildung 
unter regionalen, branchen-oder grö­
ßenklassenbezogenen Gesichtspunk­
ten. Durch die Untergliederung der 
Beschäftigtenangaben nach dem Ge­
schlecht besteht zusätzlich die Mög-
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lichkeit von speziellen Auswertungen 
für die permanente Diskussion um 
Frauenarbeitsplätze. Von besonderer 
Aktualität ist auch der Nachweis von 
Ausländern; Wirtschaftszweigsdar­
stellungen sind hier ebenso von Inter­
esse wie die Untersuchung von regio­
nalen Klumpungen. 

Letztlich ist auch die Darstellung der 
Teilzeitbeschäftigung von großer Re­
levanz. Allerdings wird in der Arbeits­
stättenzählung jedes Abweichen von 
der branchenüblichen Wochenar­
beitszeit als Teilzeitbeschäftigung an­
gesehen. Eine weitere Qualifizierung 
der Teilzeitarbeit nach der Zahl der 
abgeleisteten Stunden erfolgt nicht. 
Das bedeutet, daß im engeren Sinne 
nicht Beschäftigte, sondern Beschäf­
tigungsverhältnisse gezählt werden. 
Personen mit mehreren Zeitarbeiten 
werden zwangsläufig jeweils auch 
mehrfach erfaßt. Daten über Heimar­
beiter werden bei dieser Arbeitsstät­
tenzählung nicht erhoben. 

- Die Frage nach den im Jahr 1986 ge­
zahlten Löhnen und Gehältern (Ab­
schnitt D) bietet die Möglichkeit, einen 
der wichtigsten Kostenbestandteile 
der Wirtschaft und damit gleichzeitig 
auch einen Großteil der Wertschöp­
fung regional aufzugliedern. 

Die bisher genannten Merkmale sind 
grundsätzlich von allen Arbeitsstätten 
anzugeben. Darüber hinaus sind noch 
einige unternehmensbezogene Anga­
ben jeweils von Einbetriebsunterneh­
men bzw. von den Hauptniederlassun­
gen der Mehrbetriebsunternehmen zu 
machen: 

- Die Frage nach Handwerkseigen­
schaft (Abschnitt E) ermöglicht einen 
Überblick darüber, ob das Unterneh­
men mit einem Haupt- oder Nebenbe­
trieb in die Handwerksrolle eingetra­
gen ist. Damit wird eine spezielle Un­
tersuchung des unter mittelständi­
schen Gesichtspunkten so wichtigen 
Handwerksbereichs möglich. 

- Die Erfassung der Rechtsform (Ab­
schnitt F), in der das Unternehmen be­
trieben wird, ist für finanzwirtschaft­
liehe und steuerrechtliche Fragestel­
lungen von Bedeutung und eine we­
sentliche Grundlage für rechtspoliti­
sche Entscheidungen. Andere Unter-· 
nehmensabhängigkeiten wie zum Bei­
spiel Konzernbindungen oder -betei­
ligungen werden jedoch in der Arbeits­
stättenzählung - wie in anderen Wirt­
schaftsstatistiken auch-nicht berück­
sichtigt. 
Ein letzter Abschnitt gilt den Mehrbe­
triebsunternehmen, denen zumeist 

von ihrer Größe und von ihrer Markt­
stellung her gesehen ein erhebliches 
Gewicht zukommt. Für solche Mehr­
betriebsunternehmen sind von der 
Hauptniederlassung gewissen Eck­
größen (Zahl der tätigen Personen 
nach dem Beschäftigungsverhältnis 
und nach dem Geschlecht sowie die 
Summe der Bruttolöhne und -gehäl­
ter) zu melden, um das Gesamtunter­
nehmen richtig darstellen und so Kon­
zentrationsmessungen durchführen 
zu können (Abschnitt G). Grundinfor­
mationen über den wirtschaftlichen 
Schwerpunkt, Beschäftigte sowie 
Löhne und Gehälter bei den einzelnen 
inländischen Zweigniederlassungen 
(Abschnitt H) dienen überdie Gesamt­
darstellung hinaus auch der Abstim­
mung des Unternehmensergebnisses 
mit den Angaben der einzelnen Zweig­
niederlassungen. 
Insgesamt gesehen ist das Merkmals­
programm gegenüber früheren Ar­
beitsstättenzählungen im wesentli­
chen unverändert geblieben und um­
faßt nach wie vor nur wenige Fragen, 
die von den Arbeitsstätten im Regelfall 
ohne großen Zeitaufwand beantwortet 
werden können. 

Organisation von Erhebung 
und Aufbereitung 
Arbeitsstättenzählungen sind seit jeher 
ein Teil der umfassend angelegten Be-­
standsaufnahmen von Bevölkerung und 
Wirtschaft. ln erster Linie sind hierfür or­
ganisatorische Gründe ausschlagge­
bend gewesen: Die für die Durchführung 
der zur Volkszählung aufgebaute kost­
spielige Zählerorganisation kann gleich­
zeitig die vorhandenen Arbeitsstätten 
mit erfassen, ohne daß eine wesentliche 
Verteuerung des Erhebungsgeschäftes 
die Folge ist. Es ist aber auch aus sach­
lichen Gründen zweckmäßig, alle Zäh­
lungsteile nach einheitlichen Rahmen­
bedingungen zu erheben, da sich zwi­
schen den Daten für die Bevölkerung 
und denen für die Wirtschaft vielfältige 
Vergleichs- und Abstimmungsmöglich­
keiten ergeben. 
Zur Durchführung der Volkszählung sind 
den Zählern jeweils Zählbezirke zuge­
wiesen, die überschneidungsfrei das 
Harnburgische Staatsgebiet abdecken. 
Der Zähler hat in seinem Zählbezirk 
grundsätzlich jede Arbeitsstätte aufzu­
suchen, wobei für Bundes- und Landes­
behörden, für die Bundespost, die Bun­
desbahn und die Bundeswehr gewisse, 
das eigentliche Erhebungsgeschäft er­
leichternde Sonderregelungen beste­
hen, auf die an dieser Stelle nicht einge­
gangen zu werden braucht. Der Zähler 
erhält zwar - soweit im Statistischen 
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Landesamt verfügbar - Informationen 
über die _vermutlich in seinem Zählbezirk 
anzutreffenden Arbeitsstätten, ent­
scheidend ist jedoch, daß er darüber 
hinaus auch die kleineren, durch Fir­
menschilder oder andere äußere Kenn­
zeichen nicht in Erscheinung tretende 
Betriebe auffindet. Zu diesem Zweck hat 
der Zähler auch in den Haushaltungen 
zu erfragen, ob von der Wohnung aus ein 
Gewerbe (zum Beispiel Schausteller, 
Handelsvertreter, Beratungsberuf, am­
bulanter Handel) ausgeübt wird. "Eine 
besondere Sorgfalt wird von den Zählern 
bei den schwierigen Ermittlungen im Ha­
fengebiet, in Einkaufszentren, auf weit­
läufigen Betriebsgrundstücken oder in 
den Bürogebäuden von Konzernverwal­
tungen " erwartet. 
Schwierigkeiten bei der Ermittlung von 
Arbeitsstätten haben bereits in der Ver­
gangenheit dazu geführt, daß im weite­
ren Verlauf des Erhebungsgeschäftes 
Vollzähligkeitskontrolien eingebaut 
werden mußten, um einer tendenziellen 
Untererfassung zu begegnen. Bei der 
jetzigen Zählung kommt noch die bisher 
nicht vorhandene Möglicheit der postali­
schen Rücksendung des Fragebogens 
hinzu, die dazu führt, daß der Zähler 
selbst keinen Überblick mehr über die 
Zahl der Antwortfälle hat. Die Vollzählig­
keitskontrolle wird daher in weitaus grö­
ßerem Ausmaß als früher in die Erhe­
bungsstelle "Statistisches Landesamt" 
verlagert und umfaßt im wesentlichen 
zwei Problemkomplexe: 

- Kontrolle der vom Zähler in seinen 
Aufzeichnungen gemeldeten Arbeits­
stätten, deren Bogen per Post einge­
sandt werden sollen. 

- Nachermittlung von Arbeitsstätten, 
die vom Zähler nicht gefunden oder 
deren Inhaber oder Leiter nicht ange­
troffen wurde. Dazu gehören insbe­
sondere die Fälle, in denen der Zähler 
nicht erkennen konnte, daß ein Ge­
werbe in der Wohnung ausgeübt wird. 
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Ansatzpunkt für eine entsprechende 
Prüfung sind gewisse Angaben im 
Volkszählungsbogen (Vorhandensein 
eines selbständigen Gewerbes bei 
gleichzeitiger Angabe, daß der Zeit­
aufwand für den Weg zur Arbeitsstätte 
entfällt, da sich der Betrieb auf dem 
gleichen Grundstück befindet). 

Im Zuge der Vollständigkeitskontrolle 
wird in der Erhebungsstelle geprüft, ob 
die einzelnen Fragen beantwortet sind, 
insbesondere ob die Angaben zur kor­
rekten regionalen und wirtschaftssyste­
matischen Verschlüsselung ausrei­
chend sind. Lücken werden teilweise 
aus dem Zusammenhang des Fragebo­
gens ergänzt (zum Beispiel die fehlende 
Rechtsform unter Umständen aus der 
Firmenbezeichnung) oder aber durch 
Rückfragen beim Auskunftspflichtigen 
ermittelt. Danach werden die vollstän­
digen Angaben der Fragebogen auf ma­
schinelle Datenträger übertragen und 
anschließend umfangreichen Plausibili­
tätsprüfungen unterzogen, bei denen 
nicht nur die formale Zulässigkeit von 
Antworten abgefragt, sondern auch die 
Fehler berichtigt werden, die erst bei der 
Kombination mehrerer Angaben auffal­
len. Entdeckte Unstimmigkeiten werden 
in einem ähnlichen Verfahren wie bei der 
Schließung vorhandener Lücken im Fra­
gebogen bereinigt. Nach der Fehlerbe­
seitigung ist die Aufbereitungsphase ab­
geschlossen und das Material der Ar­
beitsstättenzählung kann in tabellari­
scher Form ausgedruckt werden. Be­
reits zu diesem Zeitpunkt wird die ge­
meinsame mit dem Datenteil auf ma­
schinelle Datenträger übernommene 
Kennummer des Fragebogen aus dem 
Datenbestand wieder gelöscht, um die 
Identifikation einzelner Erhebungsein­
heiten zu verhindern. 

Auswertung 
Die vielfältigen Erhebungs- und Plausi­
bilisierungsarbeiten lassen erste Ergeb-

nisse der Arbeitsstättenzählung mit Si­
cherheit nicht vor Ende 1987 erwarten. 
Erst von diesem Zeitpunkt ab werden .die 
Ergebnisse nach und nach den Konsu­
menten in Politik, Verwaltung und Wirt­
schaft zur Verfügung stehen. Vorgese­
hen sind umfangreiche Veröffentlichun­
gen, die alle wesentlichen Aspekte wie 

- Branchenuntersuchungen, 

- Beschäftigtenstruktur, 

- Größenklassengliederungen und 

- regionale Verteilungen 

abdecken. Darüber hinaus wird für Son­
deruntersuchungen örtlich tiefgeglie­
dertes Arbeitsmaterial zur Verfügung 
gestellt werden können. Die vorgesehe­
ne regionale Gliederung bis hinab zur 
Blockseite ermöglicht eine regionale Zu­
sammenfassung jenseits der üblichen 
Verwaltungsgliederungen (Bezirke, 
Stadt- und Ortsteile). So können geson­
derte Tabellen für einzelne Straßen, für 
Einkaufszentren oder für speziell abge­
grenzte Einzugsbereiche erstellt wer­
den. Dabei wird entsprechend der ge­
setzlichen Vorschrift sichergestellt, daß 
in jeder Aggregationsstufe Einzelwerte 
weder direkt noch über Differenzrech­
nungen sichtbar werden können. 
Da die Datenbedarfe der kommenden 
Jahre unmittelbar nach Abschluß der Ar­
beitsstättenzählung naturgemäß noch 
nicht vollständig übersehbar sind, ist da­
für Sorge zu tragen, daß spezielle Struk­
turuntersuchungen entsprechend spä­
ter auftretenden Fragestellungen noch 
möglich sind. Zu diesem Zweck wird ein 
"Ergebnisband" gefertigt, bei dem ano­
nymisierte Einzeldatensätze (das heißt 
nach Löschung von Adressen und AZ­
Bogen-Nummern) zu Blockseitenergeb­
nissen verdichtet werden. Sollten dabei 
noch Einzelangaben enthalten sein, 
werden die entsprechenden Sätze so 
weit zusammengefaßt, daß Reidentifi­
kationen ausgeschlossen sind. 

Hans-Eckhard Stegen 

141 



142 

c: 

u VOLKSZÄHLUNG 1987 
Wohnungsbogen 
mit Gebäudeangaben I Name de• Geme1nde 

0 Wann ist der Haushalt in d jese 
Wohnung eingezogen 1 
tUte das f,nzugs,al'lf tut das am langsten 
hlf!f wohnende HIUS/Mitsm,tgfl6d IIngeben 

E1nzea. Oder Mehrraumofen (auch Elektrospe•cher) 

b) Welcher Brennstoff, welche 
Warmequelle Wird verwendet ? 

Mehrlache 
AnMot1en 
mOgiiCh 

Kohle. 

. ~·~·· _fr 
I 

Mu&ter 10/95 

0te Wohnung steht 1e<1< 

~~%~::'~,:stbe~u"t.~~=~~.e;,;~~:~·=rd~;rertkrllfte. 
SIAJI<Irgen Vertretung der DDR prtVatrechthch gemietet 
Rechtsgrundtage : 
Gesetz uber eone Volks-. Berufs·, Gebäude-, Wohnungs· und 
ArbeitsstättenzAhlung (VOl>szahtungsgesetz 1987) StiChtag: 25. MIU 1987 

0 Wie viele Räume der Wohnung haben * mindestens 6 Quadratmeter 1 
(Ohne Kuche. Bad. WC. Flvr) 

Falls davon R8ume untervermietet oder 
gewerblich genutzt sind 

a) Anzahl der untervermieteten Räume 

7·12 

13 
.= 

,-

~ Gebäudeangaben : B1tte nur ausfüllen, wenn Sie E1gentümer oder Verwalter dteses Gebäudes smd! 

~ 
"' c: 
"ö 
::;;: 

~ 

Wohngebaude 
(G8bSIX16 mlndeSI6flS zur H•lfte 

fur WOhnzwecke genutn) 

sonstiges Gebäude m1t Wohnraum 

bewohnte Unterkunft 
(z B Baracl.e) 

A.uBerdem OBf Wonnf'lthmen 
Wird dieses Gebäude 
voltstindlg oder teilweise 
als Wohnhelm genutzt? 

vollstlind1Q 

tellweiSe 

fJ Wer Ist Eigentümer, E•nzelperson oder Ehepaar, 
Kautanwärter bzw. Erbengemeinschaft oder 
~~g:~~~~t~ter ähnliche Personengemeinschaft 

Geme1nschaft von Wohnungse•gentumern 
(nur bei Elf}entumswohnungen) 

bau~=~~~e6:~~~~~~~~~~=:~:.~~cl;:U~~~~~~~k 
fre•es Wohnungsunternehmen 

sonstiger E•gentümer 
.-

u NUR VOM STATISTISCHEN LANDESAMT AUSZUFÜLLEN : 

* s•ehe Ertauterungen •m Haushal1smante1bogen 

~==============~----------------~ 
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zwei Drittel unserer Bevölkerung wohnen zur Miete. Eine ansprechende 
ist für das persönliche Wohlbefinden und das Familienleben wichtig. Die 

ist ein bedeutender Ausgabenfaktor jedes Haushalts. Für die Wohnungs­
k ist daher von großer Bedeutung: Wie viele Wohnungen gibt es überhaupt? 

groß ist der Bedarf? Welche Ausstattung ist gefragt? Wie haben sich die Mieten 
· ? Auf diese Fragen wird die Volkszählung Antworten geben. 

Zahlen darüber, wo wie viele 
ngen mit Mitteln des sozialen 
ngsbaus gefördert wurden, liegen 
weder Bund noch Ländern vor. Sie 

wichtig für die künftige Vergabe staat­
r Mittel. 

rch wird der Wohnungsmarkt trans­
r. Das erlaubt Mietern und Vermie-

ein sachgerechtes wirtschaftliches 
ein. 

Fragen geben wichtige Hinweise 
, ob genügend bedarfsgerechte 

nungen gebaut wurden und wo eine 
Förderung nötig ist. 

schwanken die Annahmen 
hende Wohnungen zwischen 

0 und 1.000.000. Dies erschwert die 
Wohnungsbaupolitik. 

n dieses eine Thema macht deutlich: Jede einzelne Volkszählungs-Frage hat 
Sinn. Diese Fragen sind nach sorgfältigen Beratungen zustande gekommen. 

wurden von den Abgeordneten der CDU/CSU, SPD und FDP sowie allen· 
ern einhell~g zum Bestandteil des neuen Volkszählungsgesetzes erklärt und 

in voller Ubereinstimmung mit der Entscheidung des Bundesverfassungs­
von 1983. 

ese Fragen haben weder mit "Ausforschungswut" noch mit "gläsernem Bürger" 
r "verletzter Intimsphäre" zu tun - urteilen Sie selbst. Ihre Beantwortung ist 

ein sinnvoller Beitrag aller zum Gemeinwohl und nützt damit jedem 

schicken Ihnen gern ausführliches Informationsmaterial zu. Ihr Egon Hölder. Leiter des Statistischen 
ndesamtes, Gustav-Stresemann-Ring II, 6200 Wiesbaden I, Tel. 0130-44 60 (zum Ortstarif). 

'87 l1!iJ Zehn Minuten, die allen helfen. 
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1987 

Hinweise auf 
bevorstehende 
Erhebungen 

Im zweijährigen Turnus wird 
1987 die Agrarberichter­
stattung durchgeführt. Auch 
für den Stadtstaat Harnburg 
als Zentrum des norddeut­
schen Gartenbaus mit dem 
traditionell größten zusam­
menhängenden Anbaugebiet 
für Blumen und Zierpflanzen 
in den Vier- und Marschlan­
den und dem Obstanbauge­
biet im Alten Land bringt die­
ses Berichtssystem für 
agrarpolitische Zwecke 
wichtige Informationen. 
Nach dem Gesetz über die 
Agrarberichterstattung in der 
Fassung der Bekanntma­
chung vom 1. Juli 1980 
(BGBI. I S. 822) werden im 
wesentlichen die betriebsbe­
zogenen Ergebnisse anderer 
agrarstatistischer Erhebun­
gen, wie die der bereits im 
Dezember 1986 durchge­
führten Viehzählung, der Bo­
dennutzungshaupterhebung 
und der Arbeitskräfteerhe­
bung, zusammengeführt. 
Für 1987 wurde durch 
Rechtsverordnung erstmals 
die Erhebung eines Zusatz­
programms durch den Bun­
desminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
mit Zustimmung des Bundes­
rates angeordnet. Danach 
erfolgt eine repräsentative 
Befragung über das außer­
betriebliche Einkommen von 
Betriebsinhaber und Ehegat­
ten nach Größenklassen so­
wie über das Vorhandensein 
eines Hofnachfolgers und 
dessen Alter, Geschlecht, 
Ausbildung und Tätigkeit. 

Neue Schriften 

ln Zeiten relativ hoher Ar­
beit~losigkeit wird immer 
wieder die Frage nach gelei­
steter Mehrarbeitszeit und 
nach den Möglichkeiten ihres 
Abbaus zugunsten eines 
ausgeglicheneren Arbeits­
marktes gestellt. Dieses The­
ma ist Gegenstand einer um­
fangreichen Analyse des In­
stituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (lAB) der 
Bundesanstalt für Arbeit mit 

dem Titel: ,.Überstunden, 
Entwicklung, Strukturen 
und Bestimmungsgrößen", 
Nürnberg 1986. Die Untersu­
chung basiert auf einer Ar­
beitszeit- und Arbeitsvolu­
menberechnung, der die Er­
gebnisse der laufenden Ver­
diensterhebungen zugrunde 
gelegt wurden, sowie einer 
repräsentativen Betriebsbe­
fragung im Verarbeitenden 
Gewerbe und einer reprä­
sentativen Befragung von Ar­
beitnehmern. 
Die Studie stellt fest, daß 
1985 1 ,5 Milliarden bezahlte 
Überstunden erbracht wor­
den sind. Das waren vier Pro­
zent aller von Arbeitnehmern 
geleisteten Arbeitsstunden 
oder 67· Stunden je Arbeit­
nehmer und Jahr. Dieser An­
teil war 1960 etwa gleich 
hoch (4,6 Prozent). Aller­
dings lag damals die allge­
meine Jahresarbeitszeit we­
sentlich höher als heute, mit­
hin auch das absolute Volu­
men der Mehrarbeit (1 ,9 Mil­
liarden Mehrarbeitsstunden 
insgesamt, 95 Stunden je Ar­
beitnehmer und Jahr). ln den 
florierenden 60er Jahren 
weitete sich die Mehrarbeit 
stark aus und verdoppelte 
sich bis 19.70: 3,5 Milliarden 
Mehrarbeitsstunden bedeu­
teten einen Anteil von nahezu 
8,4 Prozent oder 175 Stun­
den· je Arbeitnehmer und 
Jahr. Danach vollzog sich bis 
heute ein sehr starker Abbau 
der definitiven Mehrarbeits­
zeit. 
Die Untersuchung stellt fest, 
daß Überstunden zwar einen 
wichtigen "Fiexibilitätspuf­
fer" darstellen, daß dennoch 
weiterhin Bestrebungen der 
Betriebe erkennbar sind, 
durch Produktivitätssteige­
rungen, Qualifizierung des 
Personals, Einstellen weite­
rer Voll- oder Teilzeitkräfte, 
Verstetigung des Betriebs­
ablaufs, Flexibilisierung der 
Arbeitszeiten oder durch 
Freizeitausgleich diese be­
zahlten Mehrarbeitszeiten 
weiter zu reduzieren. 

"Das Thema ,Stadtteil' hat 
Konjunktur. Allerorten treffen 
wir auf Gespräche über 
Stadtteilzentren, Stadtteilar­
beit, Stadtteilkultur, Stadt­
teilplanung, Stadtteilge­
schichte und viele andere 
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Formen gesellschaftlichen 
Lebens in lokalen Bezügen. 
Mit dem Begriff ,Stadtteil' 
verbinden sich Ideen und 
Hoffnungen vieler Bürger un­
serer großen Städte. Wir 
möchten die Komplexität und 
Kompliziertheit des heutigen 
Lebens reduziert wissen. Wir 
möchten in kleinräumigen 
und überschaubaren Stadt­
teilen leben, ohne die vielfäl­
tigen Angebote und Möglich­
keiten der Großstadt zu ver­
missen, sozusagen im ,Dorf 
der Stadt' leben und arbei­
ten." 
Mit diesen Sätzen beginnt 
Bernhard Beyerlein sein 
Werk 
Stadtteilanalyse. Ein Leitfa­
den zur Erkundung von 
Stadtteilen, Harnburg 1986. 
Darin wird versucht, Theorie 
und Praxis miteinander zu 
verbinden, indem aus drei 
theoretischen Ansätzen drei 
Methoden, nämlich die Mi­
lieuanalyse, die Gemeinwe­
senanalyse und die stati­
stisch-vergleichende Analy­
se vorgestellt werden; diese 
Methoden wendet der Autor 
auf den Hamburger Stadtteil 
Barmbek-Nord an. 
Diese Studie bietet nicht nur 
eine Fülle von Fakten über 
den Stadtteil, sondern ist vor 
allem der Versuch, sozialwis­
senschaftliches Handwerks­
zeug zur Gewinnung und In­
terpretation von Informatio­
nen über Stadtteile vorzu­
stellen, und ·zwar in einer 
Form, daß es unmittelbar 
auch zur Stadtteilanalyse in 
anderen Großstädten Ver­
wendung finden kann. 

ln aller Kürze 

Der Gedanke der durchge­
henden Transportkette mit­
tels Containerisierung des 
Verkehrs hat sich im Ham­
burger Hafen weitgehend 
durchgesetzt. So wurden im 
Jahr 1986 von den insgesamt 
799 000 umgeschlagenen 
beladenen Behältern 89 Pro­
zent im Haus-Haus-Verkehr 
befördert. Lediglich elf Pro­
zent entfielen auf den Pier­
Pier-Verkehr, wurden also im 
Hafen ge- bzw. entpackt. 
Die beiden Verkehrsrichtun­
gen wiesen nur geringe Un­
terschiede auf. Der Anteil der 
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durchgehenden Container 
betrug im Empfang 90 Pro­
zent, im Versand 88 Prozent. 

Auch im abgelaufenen Jahr 
war H21mburg der bedeu­
tendste Kaffeeimportplatz 
der Bundesrepublik. Insge­
samt wurden 1986 383 000 
Tonnen im Wert von mehr als 
3,5 Milliarden DM über den 
Eibehafen eingeführt. Das 
Ergebnis des Vorjahres 
(382 000 Tonnen im Wert von 
3,3 Milliarden DM = 56 Pro­
zent des Gesamtimports der 
Bundesrepublik) wurde da­
mit noch leicht übertroffen. 
Weitaus wichtigstes Liefer­
land war wiederum Kolum­
bien mit einem Anteil von 26 
Prozent, gefolgt von Kenia 
mit knapp neun Prozent und 
Papua-Neuguinea mit sechs 
Prozent. 
Auf den weiteren Plätzen ei­
ner Vielzahl von Ländern la­
gen Äthiopien, Tansania und 
EI Salvador mit Anteilen von 
jeweils fünf Prozent. 

Als Unfallträchtigster Wo­
chentag erwies sich 1985 in 
Harnburg der Freitag. Von 
9865 Straßenverkehrsunfäl­
len mit Personenschaden 
entfielen 1673 oder 17 Pro­
zent auf diesen Tag; noch et­
was höher lag der Freitag bei 
den schweren Sachscha­
densunfällen ( 17,4 Prozent). 
Auf den Plätzen dahinter ka­
men der Dienstag mit 1561 
Personenschadensunfällen, 
der Donnerstag mit 1557 und 
der Montag mit 1513. Relativ 
weniger gefährlich ist es auf 
den Hamburger Straßen am 
Wochenende: Sonnabends 
wurden "nur" 1240 und sonn­
tags sogar nur 883 Unfälle 
mit Getöteten oder Verletz­
ten registriert. 

Lediglich 533 der insgesamt 
18 710 im Jahr 1985 regi­
strierten Straßenverkehrs­
unfälle mit Personen- oder 
schwerem Sachschaden er­
eigneten sich auf den Auto­
bahnstrecken der Hanse­
stadt (2,8 Prozent). Bei 237 
Unfällen entstand Personen­
schaden; insgesamt waren 
dabei vier Getötete, 30 
Schwer- und 295 Leichtver­
letzte zu beklagen. 

Umsatz im Einzelhandel 
1980 ~ 100 

Veränderung gegenü~er dem entsprechenden Vorjahrsmonat 

A 0 A 0 A 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A J . 0 

Mio. t 

,-------------,------------,-------------. 7 

Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

,-------------,------------,------------- T~~ 
Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 

10 

Prozent 
+ 30 
+ 20 

TITll"l ......... -.---~lj-L.a."--'-..J,,J-LL...-J~-----------1- + 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa2

) 1 014,6 1 014,9 1 011,8 1 014,0 1 021,6 1 017.4 1 012,2 1 022,6 1 017,0 
Lufttemperatur ·c 9,1 8,2 5,1 0,6 - 3,8 7,8 3,4 - 4,7 1,0 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 86 85 79 83 86 83 81 
Windstärke Meßzahl3) 3,4 3 3,5 4' 3 4,0 4,0 3 3 
Bewölkung ') 5.4 5,5 6,7 6,0 4,5 5,5 6,3 4,8 5,0 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61.4 60,2 83,2 92,7 8,7 64.4 132,6 70,5 38,0 
Sonnenscheindauer Std. 112.4 116,0 13,1 40,5 100,6 82,7 39,7 62,3 89,5 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 26 16 7 7 18 14 12 
Tage mit Niederschlägen 19.4 20 22 22 14 20 26 23 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586.4 1 579,9 1579,8 1 578,6 ... ... .. . 
und zwar männlich 749,1 741,9 739,0 739,0 738,3 ... ... ... .. . 

weiblich 851,9 844,5 840,9 840,8 840,3 ... ... ... .. . 
Ausländer 

" 
154,7 153,7 155,1 155,7 155,7 ... ... ... . .. 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

215,0 210,9 209,9 209,5 209,1 ... ... ... .. . 
Bezirk Altona 

" 
225,0 222.4 221,6 222,0 221,7 ... ... ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

231,4 229,6 228,9 228,6 228,4 ... ... ... ... 
Bezirk Hamburg-.Nord 

" 
286,0 281,8 280,2 280,5 280,2 ... ... ... ... 

Bezirk Wandsbek 372,0 370,5 370,5 370,0 370,3 ... ... .. . ... 
Bezirk Bergedorf 88,2 88,9 89,2 89,6 89,5 ... ... ... 
Bezirk Harburg 181,0 177,9 177,1 177,0 176,9 ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 740 731 868 389 431 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene7

) 1 034 1 059 1 018 1 125 1 010 ... ... ... 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 
1 835 1 856 2 025 1 756 1 727 ... ... ... ... 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 9 10 9 17 8 ... ... ... .. . 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 801 - 797 - 1 007 - 631 - 717 ... ... 
• Eheschließungen je 1000 5,5 5,5 6,5 2,9 3,6 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 7,6 8,4 8,3 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,7 14,0 15,1 13,1 14,3 ... ... .. . 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 7,5 - 4,7 - 5,9 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 8,9 15,5 8,4 ... ... .. . .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 758 4 732 3 751 5 712 3 855 ... ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 5 381 4 982 5045 5 175 4 306 ... ... ... .. . 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 623 - 250 - 1 294 + 537 - 451 ... ... ... ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 

12 031 12 211 9 512 15 837 13 647 ... ... ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 

1112 Schleswig-Holstein 1 422 1 381 1 764 1 176 ... ... .. . ... 
dar. angrenzende Kreise') 1 058 1 029 804 1 359 918 ... ... ... .. . 
Niedersachsen 739 733 512 840 659 ... ... ... .. . 
gar. angrenzende Landkreise") 342 339 260 428 351 ... ... .. . ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
934 889 832 947 684 ... ... ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 663 1 729 1 295 2161 1 336 ... ... ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 743 1 718 1 670 1 850 1 443 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 1 344 1 349 1 348 1 499 1 130 ... ... ... .. . 
Niedersachsen " 860 852 836 893 702 ... ... ... ... 
gar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

481 457 458 482 365 ... ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 813 966 1 178 956 873 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 965 1 447 1 361 1 476 1 288 ... ... ... .. . 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 321 - 337 - 558 - 86 - 267 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') - 286 - 320 - 544 - 140 - 212 ... ... .. . ... 
Niedersachsen - 121 - 119 - 324 - 53 - 43 ... ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) - 139 - 118 - 198 - 54 - 14 ... ... ... .. . 
Umland insgesamt") 

" 
- 425 - 438 - 742 - 194 - 226 ... ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

+ 121 - 77 - 346 - 9 - 189 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 302 + 282 - 66 + 685 + 48 ... ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 2 301 - 94 - 1 168 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10,7 - 0,7 - 17,1 - 0,7 - 9,6 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 606 12 635 8 841 14 698 13 431 13 094 8 847 14 280 14 280 

Betten 13
) 

o/o 
14 926 14 693 14 698 13 442 14 678 14 539 14 539 12 903 12 957 

Bettenausnutzung 86,3 86,4 86,1 86,8 92,3 91,1 78,2 87,4 92,3 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 360 723 510 632 412 212 484 417 350 632 439 526 502 402 

1
) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2

) reduziert auf O'C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 3)Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
4

) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 ~ wolkenlos, 8 ~ ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - ') nach dem 

Ereignisort. - 7
) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - ') mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade.- 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12

) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­
lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele .. Noten) Anzahl 732 124 763 131 672 788 768 020 701 690 791 074 749 252 804 939 770 214 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 57 241 63 251 56 837 70 095 71 281 71 742 61 214 82 945 77 759 
Besucher der Lesesäle 28 465 28 660 24 787 36 621 29 609 33 696 25 072 35 334 32 214 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
4 253 4 504 3 474 5 063 4 807 4 769 3 662 3 882 ... 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 3 555 3 560 .2 526 3 280 3 319 2 370 2 963 2 919 3 427 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 440 1 569 1 328 1 806 1 724 1 553 1 457 1 536 1 741 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
91 875 82 550 92 068 100 803 72 918 87 910 70167 53 714 

davon Hamburger Kunsthalle 
" 

20 088 16 391 23 462 43 881 25 355 12 393 10 338 13 450 10 895 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 168 8 645 6 027 8 557 6 400 7 515 4 910 5 491 6 668 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 6 962 7 349 14 226 6 621 5 960 9 457 11 160 6 018 9 835 
Helms-Museum 9 232 7 575 2 741 2 767 3 094 5 003 2 769 1 766 3 226 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 
6 528 5 878 971 528 656 3 316 1 800 473 1 412 

Museum für Harnburgische Geschichte 
" 

19 572 18 035 12 355 15 098 10 722 20977 11 307 10246 
Museum für Kunst und Gewerbe 12 266 13 478 22 175 8 886 12 284 19 337 19 220 9 094 22199 
Planetarium 13 980 9 491 9 936 13 968 8 135 12 001 9 341 6 814 8 724 
Bischofsburg 1 608 1 587 1 146 1 025 968 1 227 1 122 835 1 235 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 79 821 89162 92 426 96 875 97 635 92 815 96 557 100 489 101 516 
• davon Männer 49 361 53 012 54 233 57 011 57 891 53 948 56178 58 913 59 590 

Frauen 
o/o 

30 460 36 150 38193 39 864 39 744 38 867 40 379 41 576 41 926 
Arbeitslosenquote 11,2 12,3 12,7 13,3 13,4 12,8 13,3 13,8 14,0 
Kurzarbeiter Anzahl 14 643 9 496 7 522 11 135 11 521 4 324 6 379 10 289 10 612 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 90 674 100 207 104 035 107 653 108 435 105 671 109 810 113 745 115 651 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit sU<;;hen 6 816 6 450 6 816 7 047 7 113 6 461 6 207 6 336 6 306 

Offene Stellen 2 319 2 911 2 647 2 663 2 741 4 346 4 502 5 012 4 412 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
·Kuhmilch t 1 252 1 161 1 109 1 138 1 015 1 062 1 135 1 082 981 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,8 93,9 90,2 93,3 93,3 91,1 90,4 9·3,0 93,1 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,7 12,4 12,0 12,3 11,7 12,3 12,7 12,1 12,2 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,1 4,4 5,1 4,2 5,0 4,7 4,7 4,3 
• Kälber 2,2 2,4 2,1 1,7 1,9 1,9 3,4 2,4 2,3 
• Schweine 17,8 18,1 19,4 18,8 16,6 18,7 19,6 20,3 18,5 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 272 3 215 3126 3 226 2 789 3 214 3 372 3 372 3 078 
: dar. Rinder (ohne Kälber) " 

1 494 1 402 1 251 1 451 1 170 1 400 1 294 1 355 1 212 
Kälber 

" 
289 310 265 218 246 249 451 307 308 . Schweine 1 466 1 481 1 593 1 535 1 355 1 541 1 608 1 693 1 545 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 143 372 139 680 139 228 138 768 r 138 824 138 967 137 907 136 769 136 769 
• dar. Arbeiter') 79 500 76 369 75 757 75 698 r 75 348 75 223 74 316 73 739 73 739 
• Geleistete Arbeiterstunden7) 1000 10 997 10 599 9 369 10 784 r 10 264 10083 9 488 9 846 9 909 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 246 245 247 230 218 301 256 224 215 
• Bruttogehaltssumme . 311 321 333 306 r 298 446 360 315 312 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 7 009 7 602 7 966 6 869 r 6 820 4 757 5 254 5 230 5 287 

dar. Auslandsumsatz 
tOoo"tsK'I 

815 880 1 402 752 r 709 716 842 604 630 
• Kohleverbrauch 101 8 7 7 7 7 5 6 6 6 
• Gasverbrauch101 1000 m3 79 935 89 483 87 669 87 669 87 669 68 840 93 082 93 397 93 397 
• Stromverbrauch101 Mio. kWh 1 095 1 117 1 124 1 124 1 124 1 119 1 126 1 125 1 125 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 88 79 77 77 77 59 67 67 67 
• davon leichtes Heizöl101 11 9 10 10 10 7 9 9 9 . schweres Heizöl101 77 70 67 67 67 52 58 58 58 

') Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2
) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3
) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten. - 5) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. -')ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- ') 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1,5 t Braunkohlenbrikett - '0) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Februar­
Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Mio. DM 3 355 3 523 3 584 3 370 r 3 127 3 068 3 383 2 890 2 817 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 779 1 911 1 699 1 963 1 754 1 386 1 418 1 453 1 380 
Investitionsgütergewerbe 

" 
916 906 1 201 732 r 721 931 1 221 728 790 

Verbrauchsgütergewerbe 124 117 108 119 111 123 113 111 106 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 536 589 576 556 r 541 628 631 598 541 

Bauhauptgewerbe') 
* Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 22 372 21 862 21 643 22 731 22181 21 786 "' 

dar. Arbeiter') 19 720 17 378 17 019 16 628 16 411 17 617 17116 16 740 "' 
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 619 2 218 1 736 1 521 1 227 2 521 1 921 1 130 
* davon für Wohnungsbau 801 502 349 293 210 544 382 205 "' 

gewerblichen und industriellen Bau 984 967 758 770 681 997 815 561 "' 
* öffentlichen und Verkehrsbau 834 750 629 458 336 980 724 364 

Mio:·DM 
'" 

* Bruttolohnsumme') 68 57 61 42 32 79 59 32 .. , 
• Bruttogehaltsumme') 

" 22 19 20 18 18 26 21 17 "' 

• Baugewerblicher Umsatz') 252 217 257 133 117 309 379 132 "' 
davon im Wohnungsbau 70 44 52 27 18 58 80 23 "' 

gewerblichen und industriellen Bau 97 90 102 58 57 118 154 64 '" 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
85 83 104 47 42 132 146 45 "' 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 9 816 9 533 9 329 9 942 9 731 9 262 .... 
dar. Arbeiter') 8 335 7 997 7 769 7 484 7 295 7 923 7 725 7 332 '" 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 270 1 180 1 065 1 063 1 006 1 149 1 088 1 024 "' 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 26 23 20 28 27 21 '" 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 9 8 8 10 9 7 

Ausbaugewerblicher U msatz5
) 

" 
87 86 130 61 75 104 134 47 "' 

Öffentliche Energieversorgung 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 130 146 153 102 122 155 131 
* Stromverbrauch 

" 
945 960 1 038 1 110 1 099 1 008 1 081 1 219 1 041 

* Gasverbrauch7
) 

" 
1 791 1 651 2 161 2 777 3 004 1 763 2 403 3 534 2 554 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976.;100 88,4 88,0 92,0 78,3 86,5 r 96,9 94,3 70,9 "' 

dar. Bergbau, Grundstoff-
und Produktionsgütergewerbe 

" 
103,7 104,4 97,4 93,6 109,8 109,0 106,8 85,3 

Investitionsgütergewerbe 91,7 94,9 117,5 80,8 90,0 101,8 117,7 69,2 "' 

Verbrauchsgütergewerbe 80,0 74,3 70,1 70,7 73,7 84,4 68,0 68,2 '" 

Nahrur1gs- und Genußmittelgewerbe 65,3 71,5 75,0 71,6 72,5 80,9 67,0 71,7 "' 

Bauhauptgewerbe " 
85,6 66,9 65,3 51,9 46,0 r 102,0 70,4 41,1 "' 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
* Wohngebäude (nur Neubau) .Anzahl 125 106 89 138 122 103 65 86 54 
* dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m' 
96 88 57 119 115 80 54 76 52 

* Rauminhalt 201 159 255 219 107 136 70 84 60 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 84,5 71,9 32,4 r 55,4 21,6 29,7 23,2 
• Wohnfläche 1000m2 r 38,1 r 30,5 r 45,9 41,4 20,3 r 27,4 r 13,1 16,3 11,2 

Nichtwohnbau 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 18 18 19 12 15 4 21 13 
• Rauminhalt 1000 m3 116 146 172 134 96 42 51 154 233 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 38,2 38,6 25,2 r 13,9 35,7 25,5 93,6 
• Nutzfläche 1000 m' r 19,8 r 25,0 r 29,6 21,8 15,3 r 8,5 r 8,6 23,8 50,8 
Wohnungen 
* Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 727 523 246 331 149 189 120 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 117 632 71 69 88 592 44 46 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 97 10 10 13 92 4 3 
Rauminhalt 1000 m' 208 118 899 16 33 125 678 37 8 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 2 122 171 229 218 2 348 96 162 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 204 204 205 206 206 206 

Wohnungen 
" 

805 810 810 810 810 812 814 r 814 814 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 ur1d mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. 

kWh,;, 3 600 Giga Joule. - 8) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 
* davon Vorerzeugnisse 

Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder') 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
* davon Binnengroßhandel 
* Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
* Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
* Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr') 
* Fremdenmeldungen von Gästen 
* dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
* Fremdenübernachtungen von Gästen 
* dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

Verkehr 
Seeschiffehrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
ln Containern umgeschlagene Güter') 

Binnenschiffehrt 
* Güterempfang 
* Güterversand 

Luftverkehr 9) 

Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 
Busse (ohne Private) 

1984 1985 1985 1986 1987 
Maßeinheit f----'L_---1----+---.,..---,----...,---+----,-----I 

1980"' 100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1980"' 100 

1980"'100 

1000 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 

1000 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar 

114,1 
113,8 
114,3 
114,5 

115,8 
115,3 

114,4 
113,9 
114,6 
115,1 

117,3 
116,0 

54 073 56 321 61 076 51 393 
6 373,2 6 880,0 7 539,0 6 550,2 

1 039 
123 
916 

9 
160 
747 

96 
651 

624 
438 

5 846 
3 458 
2 571 
2 388 

2 929 
2 115 
1 605 

813 

122,6 
122,4 
122,8 

106,2 
91,7 

107,1 
106,2 
105,7 

125,2 
41,8 

239,9 
85,0 

1 168 s 
4 457 p 
2 747 p 

727 p 
1 711 p 
1 046 p 

89 452 
830 

430 
390 

5 719 
364 573 
2 273,0 
1 042,7 

27 830 
20 983 

1 009 
149 
860 

8 
171 
680 

97 
583 

634 
421 

6186 
3 619 
2 749 
2 567 

2 944 
2 120 
1 551 

823 

131,4 
139,1 
125,0 

107,2 
90,9 

110,4 
114,0 
108,1 

131,2 
47,0 

248,3 
91,0 

1 180 
4 913 
3168 

727 
1 745 
1 032 

96 565 
898 

369 
394 

6 133 
389 612 
2 464,7 
1 090,1 

27 965 
20 223 

973 
152 
822 

6 
133 
682 

86 
596 

605 
379 

4 963 
2 953 
2 251 
2 010 

3189 
2 338 
1 746 

851 

135,5 
134,5 
136,3 

128,1 
142,2 

116,1 
107,8 
117,8 

89 
27 

162 
55 

1 233 
5 488 
3 557 

906 
1 931 
1 308 

105 245 
1 016 

411 
493 

5 158 
310 109 
2 603,1 
1 463,8 

32 396 
23 380 

922 
142 
780 

6 
110 
664 

81 
583 

598 
425 

5 180 
2 997 
2 155 
2 183 

2 730 
1 994 
1 497 

736 

119,5 r 
122,5 r 
117,0 r 

106,5 r 
102,8 

95,2 
95,2 
92,6 

87 
24 

161 
49 

1 064 
4 592 
3121 

771 
1 471 

935 
86 322 

857 

268 
495 

5 580 
316 586 
2 084,2 
1 077,0 

30149 
21 669 

Februar November Dezember Januar 

115,1 
114,5 
115,3 
116,1 

118,4 
117,4 

116,7 
116,0 
116,8 
117,8 

120,3 
119,6 

Februar 

117,0 
116,2 
117,2 
118,1 

120,5 
119,8 

56 458 73 436 75 352 69 094 71 571 
7775,9 11 425,8 11 795,8 10 710,5 11 182,2 

898 
145 
753 

7 
137 
609 

90 
519 

586 
406 

4 917 
3 188 
2 445 
1 729 

2 439 
1 708 
1 201 

731 

114,3 
121,5 
108,4 

98,6 
76,4 

93,0 
102,9 
87,8 

97 
29 

180 
57 

1 076 
4 338 
2 800 

733 
1 538 

975 
91 303 

889 

173 
200 

5 360 
320 678 
2 586,8 
1 046,1 

26 786 
19 742 

789 
111 
679 

5 
103 
570 

67 
504 

542 
360 

3 762 
1 919 
1 367 
1 843 

2 137 
1 547 
1 096 

590 

105,8 
111,7 
101,0 

930 
116 
814 

5 
86 

723 
82 

641 

587 
404 

3 767 
2 067 
1 477 
1 700 

2 217 
1 494 
1 048 

723 

111,1 
113,2 
109,4 

127,2 r 
108,0 

141,0 
149,0 

117,9 
145,5 
108,4 

142 
46 

257 
90 

s 1 150 
p 5135 
p 3 606 
p 802 
p 1 529 
p 1 009 

104 254 
1 076 

443 
392 

6 120 
392 132 
2 477,1 
1 179,3 

29 959 
20 281 

114,4 
112,7 
113,5 

95 
28 

174 
58 

s 1 100 
p 4 937 
p 3 296 
p 828 
p 1 641 
p 1 120 

108 534 
1 110 

413 
437 

5 509 
326 480 
2 382,1 
1 452,5 

32 814 
23 552 

669 
113 
556 

4 
71 

481 
59 

422 

427 
285 

91 
24 

175 
51 

s 1 100 
p 4 822 
p 3 243 
p 915 
p 1 579 
p 987 

106 825 
1 026 

141 
187 

p 6 027 
p 325 070 
p 2192,8 
p 1 088,7 

31 512 
22 757 

s 1 000 
p 4 379 
p 2 756 
p 799 
p 1 624 
p 1 027 

106103 
1 045 

p 5 817 
p 345 334 
p 2 453,8 
p 1 145,6 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart. - 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 

hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7
) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer') 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

• Körperschaftsteuer') 8
) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 'l 
• Grundsteuer B' ) 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1984 1985 1985 1986 1987 
Maßeinheit ~--_j-----+----+-----,----,-----,-----t----,------j 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

5 664 
5 010 

327 

857 
11 

1 088 

105 984,3 
101 054,4 

19 035,2 
18 833,6 

201,6 

11 321,8 
7 352,6 
3 969,2 

5 617 
5 006 

349 

822 
9 

1 048 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

4 578 
4 272 

198 

710 
6 

901 

5 086 
4 688 

261 

536 
12 

676 

110 351,1 109 871,3 
105 385,8 104 992,1 

18 638,4 1 8 340,5 
18 556,0 18 058,8 

82,4 281 ,7 

11 338,7 10 837,2 
7 038,9 7 022,0 
4 299,8 3 815,2 

5 197 
4 807 

246 

471 
8 

582 

109518,5 
104 822,6 

18 225,5 
17 845,7 

379,8 

10 732,5 
6 990,9 
3 741,6 

5 129 
4 665 

328 

956 
12 

1 254 

111 108,5 
106 324,9 

17 734,1 
17 497,0 

237,1 

10 696,4 
7 211,1 
3 485,3 

6 684 
6 209 

405 

786 
12 

1 017 

111 754,2 
106 990,5 

18 304,2 
18 073,4 

230,8 

10297,0 
6 953,6 
3 343,4 

3 527 p 
3 186 p 

271 p 

389 p 
10 p 

509 p 

5 005 
4 582 

284 

554 
5 

776 

111645,4 
107 161,8 

17 999,1 
17 655,2 

343,9 

111 032,5 
106 523,7 

17 448,9 
17 092,3 

356,6 

10 261,0 
6 893,2 
3 367,8 

10 094,2 
6 879,6 
3 214,6 

70 697,4 75 408,7 75 408,7 75 814,4 
52 018,7 55170,6 55170,6 55 245,2 
18 678,7 20 238,1 20 238,1 20 569,2 

75 864,6 
55 571,7 
20 292,9 

77 894,4 78 389,3 78 901 '7 
58 309,4 58 795,4 58 665,4 
19 585,0 19 593,9 20 236,3 

78 980,6 
58 871,4 
20 109,2 

59 668,9 
44 268,0 
37 562,6 

6 705,4 
15 400,9 

9 803,2 

1 477,9 
804,1 

37 

325 
4,0 

32 836 

1 674,7 
916,1 
624,3 
119,9 

48,9 
122,9 
758,7 
269,2 
489,5 

1 082,2 
76,4 

972,9 

61,5 
22,3 
14,7 

2,5 

145,5 
0,1 

23,9 
117,5 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

49 
0 

273 
10,3 

32 995 

1 831,7 
1 032,1 

663,3 
135,0 

53,4 
180,4 

. 799,5 
315,1 
484,4 

1 089,8 
75,7 

979,7 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

47 

255 
2.4 

34 808 

3105,2 
2 185,9 
1 112,6 

400,0 
2,1 

671,1 
919,3 
451,8 
467,6 

2 204,2 
82,6 

2 097,8 

61 439,6 
45 595,7 
38 345,9 

61 353,0 
45 443,6 
38 252.4 

63 802,8 
47 427,0 
40 546,4 

7 191,2 7 249,8 
15 843,9 
. 9 728,6 

15 909,4 
9 751,1 

6 880,6 
16 375,8 

9 780,5 

1 397,9 
1 540,8 

46 
2 

274 
2,8 

30 643 

1 472,3 
735,9 
647,3 

21,7 -
60,9 

5,9 -
736,4 
346,1 
390,3 

117,3 
66,8 
18,0 

1 122,4 
1 056,9 

39 

28 689 

1 425,4 
500,0 
553,1 

31,3 -
20,0 
41,7 

925,4 
478,4 
446,9 

1 091,7 
71,4 

939,2 

851,3 
741,4 

38 

249 
3,2 

29159 

1 313,3 
566,2 
594,8 

50,2 
13,5 

8,1 
747,1 
396,5 
350,6 

1 201,3 
70,5 

1 098,6 

56,2 
19,4 -
14,7 

33,5 
1,3-

12,3 
2,2 

45,3 
2,6 

23,4 
2,8 

104,3 
50,4 
17,1 

1,7 

84,0 
52,7 
11,8 

2,5 

170,5 
0,1 

25,0 
140,1 

90,7 
0,2 

18,3 
66,8 

56,7 
0,0 
0,7 

50,7 

361,1 
0,3 

59,1 
294,2 

2,8 

457,8 
0,3 

57,1 
395,7 

66 203,7 
49 204,5 
41 587,6 

7 616,9 
16 999,2 
10116,6 

1 543,3 
919,9 

41 

274 
3,7 

33 228 

3 002,5 
2 102,3 
1 118,9 

364,2 
9,7 

609,5 
900,2 
545,6 
354,6 

2 302,7 
75,1 

2 203,2 

44,3 
4,9 

16,0 
2,6 

63,9 
0,2 

19,5 
39,2 

65 659,7 
48 668,9 
40 594,9 

8 074,0 
16 990,8 
10 099.6 

1 335,9 
1 353,3 

52 

219 
3,5 

25 650 

65 411,8 
48 358,1 
40 492,9 

7 865,1 
17 053,7 
10128,7 

1 079,2 
1 016,3 

30 
1 

591 
2,7 

26 687 

1 409,6 
751,2 
666,0 

25,5 -
45,4 
14,3 -

1 403,1 
607,3 
599,9 

6,2 
47,2 
33,7 

795,9 658,4 
342,8 
315,5 

119,8 
70,9 
20,6 

55,1 
5,6 

21,5 
2,8 

33,1 
0,0 
2,4 

25,4 

464.4 
331,4 

1 197,5 
71,5 

1 044,0 

100,7 
53,4 
15,8 

1,9 

397,6 
0,3 

63,0 
329,6 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ' 0) einschließlich Grund­

steuerbeihilfen für ArbeiterwoHnstätten. -")vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 913,0 2 002,4 3 727,5 847,4 1 836,8 1 881,1 3 775,2 800,7 1 907,9 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 402,2 456,2 979,5 317,8 210,9 242,2 939,9 323,8 259,1 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 

496,9 523,7 602,2 478,7 601,5 485,6 585,1 427,9 517,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
7,6 8,1 24,1 - 4,0 22,4 22,4 - 5,4 

• Steuereinnahmen des Landes " 
450,7 474,9 1 151,0 404,0 1 130,5 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 298,0 337,3 971,9 236,5 939,4 .. 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

83,7 73,3 121,6 61,0 124,4 
• Anteil ari der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 24,1 - 4,0 22,4 22,4 - 5,4 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 211,6 242,7 269,4 494,6 241,5 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 102,4 123,9 18,7 50,7 286,3 350,8 - 5,7 r 25,4 318,9 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 

" 
81,3 88,4 226,9 81,7 222,5 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') " 
626,6 687,9 1 232,5 897,5 1 248,9 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 755 778 777 ... 
• dar. Facharbeiter " 

785 811 806 
• weibliche Arbeiter " 

523 541 552 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
484 498 510 ... 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,53 18,98 19,21 ... 
• dar. Facharbeiter 19,29 19,76 19,96 ... 
• weibliche Arbeiter 13,07 13,54 13,84 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
12,04 12,44 12,65 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 734 4 952 5 071 ... 

• weiblich 3 289 3 413 3 475 ... 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 419 4 623 4 659 
• weiblich 

" 
3 067 3 173 3 205 ... 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich " 

3 863 4 009 4 091 ... 
• weiblich 2 862 2 999 3 054 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 164 21 064 24 642 20 765 18 472 22 151 23 040 20 038 18 502 
dar. Straftaten wider das Leben 7 7 19 2 2 6 9 2 4 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 169 155 191 171 139 157 182 128 124 
'Rohheitsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 178 1 167 1 277 1 185 1 065 1 060 1 210 1 077 944 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 
3 239 3190 4 389 2 161 2 534 2 921 3 954 1 690 2 881 

Diebstahl 13 652 13 801 15 868 14 317 12 100 14 830 14 606 13 963 11 582 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 
9 106 9 301 11 012 9 661 7786 10 370 9 908 9 671 7 802 

Außerdem Verkehrsvergehen 1 023 976 851 747 771 775 623 521 729 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 16128 15 749 16 382 16 222 14 599 15 193 17 835 15 493 
dar. Feueralarme 648 607 800 678 580 619 ... 833 669 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 
171 175 208 200 168 156 ... 284 187 

Rettungswageneinsätze 14 545 14149 14 498 14 365 13 101 13 642 ... 15169 13 916 
'dar. für Krankenbeförderungen 2 207 21 695 2124 2 093 1 756 907 ... 1 952 1 832 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 250 154 199 182 123 193 ... 313 307 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg Nledersachsen, elnschl. Harnburg 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 September 1 573,9 12 041,2 61 122,3 1 584,2 

Lebendgeborene Anzahl 1 207 10 270 56 371 1 132 
Gestorbene 1 547 11 580 54 767 1 883 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) - 340 - 1 310 + 1 604 - 751 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 5 070 26 443 69 631 . 5 598 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 5 572 26 617 47 599 5 780 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. .. - - 502 - 174 + 22 032 - 182 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) .. - 842 - 1 484 + 23 636 - 933 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 160,2 602,1 4 634,5 155,0 

Lebendgeborene Anzahl 182 655 5 239 145 
Gestorbene 24 79 605 34 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) .. .. + 158 + 576 + 4 634 + 111 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. 2 204 9 366 57 566 2 771 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 1 815 7 642 41 067 1 996 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 389 + 1 724 + 16 499 + 275 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) .. + 547 + 2 300 + 21 133 + 386 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218 181 92 426 
und zwar Männer .. .. 56178 324 547 1 205 926 54 233 

Frauen .. 40 379 251 379 1 012 255 38 193 
Teilzeitkräfte .. 6 207 53 593 220 738 6 816 
Ausländer .. .. 15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % 13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl .. 4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte ·Anzahl Dezember 138 017 1 027 712 7 065 571 139 228 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 .. 9 491 88 692 608 252 9 369 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 621 3 851 27 060 580 

Umsatz aus Eigenerzeugung') .. .. 3 382 17 932 110 779 3 584 
Gesamtumsatz4

) .. .. 5 268 22 507 125 584 7 966 
darunter Auslandsumsatz .. .. 842 6 075 37 963 1 402 

Bau hau ptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 22 181 177 752 1 002 961 22 372 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 .. 1 921 15 591 89 801 1 736 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 80 517 3 027 81 
Baugewerblicher Umsatz') .. 379 2 299 12 507 257 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 November 142 709 4 031 124 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik .. .. 46 104 708 39 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Dezember 6 209 47 886 247 977 4 272 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... ... ... 10 973,7 
darunter 

Gemeinschaftsteuern ... ... .. . 5 802,1 
Landessteuern ... ... 155,7 
Gemeindesteuern .. ... ... . .. 560,6 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn I-post. - 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schl.-Holstein, Insgesamt-

iedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 063,4 61 034,6 1 576,8 12 042,9 61 042,8 1 587,6 12 072,0 61 022,4 - 0,7 - 0,2 + 0,0 

9 505 51 393 10105 85 594 465 591 9 556 81 341 440 047 + 5,7 + 5,2 + 5,8 
11 473 54 535 16 441 108 737 525 849 16 400 109 115 524 203 + 0,3 - 0,3 + 0,3 
1 968 - 3142 - 6 336 - 23143 - 60 258 - 6 844 - 27 774 - 84 156 X X X 

24 970 53 327 44 334 206 688 457 878 42 570 193178 385 892 + 4,1 + ·7,0 + 18,7 
26 746 47 555 43 979 193 190 300 627 43 937 190144 320 585 + 0,1 + 1,6 - 6,2 

1 776 + 5 772 + 355 + 13 498 + 157 251 - 1 367 + 3 034 + 65 307 X X X 

3 744 + 2 630 - 5 981 - 9 645 + 96 993 - 8 211 - 24 740 - 18 849 X X X 

579,2 4 469,7 157,1 589,3 4 547,1 153,3 572,6 4 434,1 + 2,5 + 2,9 + 2,5 

531 4 631 1 533 5 299 42 633 1 410 4 834 40 014 + 8,7 + 9,6 + 6,5 
90 625 192 690 5 570 225 745 5 595 - 14,7 - 7,4 - 0,4 

441 + 4 006 + 1 341 + 4 609 + 37 063 + 1 185 + 4 049 + 34 419 X X X 

7 541 42 433 17 609 66 656 367 541 15 745 55 225 303 574 + 11,8 .p 20,7 + 21,1 
7 576 41 490 13 573 48 601 254 361 14 401 48 387 274 297 - 5,7 + 0,4 - 7,3 

35 + 943 + 4 036 + 18 055 + 113180 + 1 344 + 6 838 + 29 277 X X X 

476 + 4 949 + 5 377 + 22 664 + 150 243 + 2 529 + 10 927 + 63 696 X X X 

607 535 2 347 129 94 436 575 150 2 228 004 89162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53 012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 + 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1,0 - 2,1 

12,5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42 162 184141 7 201 42 971 197 389 9 496 52150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 018 019 6 983 978 138 836 1 028 651 7 061 852 139 680 1 014 771 6 940 069 - 0,6 + 1,4 + 1,8 
87 754 59Ö 373 122 540 1 209 788 7 958 572 127 187 1 189 252 7906418 - 3,7 + 1,7 + 0,7 

3 684 25 635 7 011 44 502 305 528 6 798 42 204 288 322 + 3,1 + 5,4 + 6,0 

18 904 109 225 39 475 220 066 1 296 424 42 270 224 945 1 304 859 - 6,6 - 2,2 - 0,6 
25 631 126 836 70 253 279 125 1 468 252 91 223 302 461 1 496 391 - 23,0 - 7,7 - 1,9 

7 590 40 012 9 340 73 870 436 258 10 556 77 926 444 068 - 11,5 - 5,2 - 1,8 

181 540 1 012 910 22 593 178 197 1 003 009 22 801 185 092 1 025 725 - 0,9 - 3,7 - 2,2 
14 529 84 879 27 260 222 720 1 279 282 25 982 225 569 1 269 453 + 4,9 - 1,3 + 0,8 

474 2 760 931 5 978 34 752 919 5 944 34 214 + 1,3 + 0,6 + 1,6 
1 974 10 759 2 937 19 256 104 526 2 607 18 489 99 976 + 12,7 + 4,1 + 4,6 

689 3 864 1 560 10 955 56 489 1 485 10 529 55 663 + 5,0 + 4,0 + 1,5 
96 659 527 1 656 11 646 537 1 588 12141 - 1,9 + 4,3 - 4,1 

28 608 151 069 66 906 537 795 2 823 670 60 067 448 120 2 374 779 + 11 ,4 + 20,0 + 18,9 

25 363,2 123174,7 ... ... ... 37 655,6 89 072,6 437 198,7 ... .. . 

16 911,4 90 711,7 ... 21 856,5 61 132,3 324 066,5 ... ... ... 
816,6 4 336,6 ... ... 674,9 3 389,4 18 475,4 ... ... 

1 985,0 10027,7 ... ... ... 2 046,1 7 495,7 39 621,2 ... ... .. . 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 3. Vj. 86 1 574 1 878 1 288 965 623 615 564 556 523 535 467 
2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 10,2 ... 16,3 14,4 6,0 22,6 12,7 17,9 7,0 9,2 12,1 
2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22,4 12,6 17,7 7,0 9,2 11,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 86 3 575 4 881 2 604 2 233 1 436 1 327 1 291 1 063 1 211 1 084 1 124 
2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2 163 1 360 1 263 1 208 1 412 1 163 1 018 1 021 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 14,9 21,1 16,6 21,8 13,8 29,6 17,4 23,2 12,3 12,5 17,0 
2. Vj. 86 15,4 21,8 18,0 21,4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 9,0 10,3 8,0 9,2 9,2 8,6 9,1 7,6 9,2 8,0 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 8,4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 86 5 345 7 195 3 157 2 461 1 962 1 709 1 665 1 296 1 668 1 922 1 368 
2. Vj. 86 5189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 13,5 15,2 9,7 10,1 12,5 11,0 11,7 9,3 12,7 14,3 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12,7 13,4 12,2 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 86 - 1 770 - 2 314 - 553 - 228 - 526 - 382 - 374 - 233 - 457 - 838 - 244 
überschuß (-) 2. Vj. 86 - 1 880 - 2935 - 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 410 34 057 25 495 11 870 4 893 12 108 7 215 11 032 4 687 7 892 8 537 
2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10173 6 199 10107 5 065 6 970 5 653 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,4 71,9 78,5 48,8 31,2 78,1 50,7 78,8 35,5 58,6 72,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 455 22 663 22 348 11 641 4 670 10 751 6 771 10 350 5 918 7 396 7 174 
2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9 128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,5 47,9 68,8 47,8 29,8 69,4 47,6 73,9 44,9 54,9 60,9 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26,4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 86 - 45 + 11 394 + 3147 + 229 + 223 + 1 357 + 444 + 682 - 1 231 + 496 + 1 363 
gewinn(+) I -verlust (-) 2. Vj. 86 + 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 0,1 + 24,1 + 9,7 + 0,9 + 1,4 + 8,8 + 3,1 + 4,9 - 9,3 + 3,7 + 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 + 1,6 + 21,0 + 9,6 + 2,8 + 0,2 + 7,1 + 3,1 + 6,4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 3. Vj. 86 - 1 815 + 9 080 + 2 594 + 1 - 303 + 975 + 70 + 449 - 1 688 - 342 + 1 119 
-abnahme (-) 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - 210 + 650 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 4,6 + 19,2 + 8,0 + 0,0 - 1,9 + 6,3 + 0,5 + 3,2 - 12,8 - 2,5 + 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 39 276 54 676 26 457 23 206 13 941 10 622 11 635 8 255 14 524 11 598 10 318 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 99,0 115,5 81,5 95,4 88,8 68,5 81,8 58,9 110,2 86,1 87,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85,4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 

Arbeitsmarkt 1) 

A'rbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 92 222 80 368 3)49 485 53134 32 817 33159 28 473 12 676 31 402 40 085 17 358 
2. Vj. 86 93 397 82 292 3)51 535 54 164 33149 33178 28 636 12 516 30 801 40 403 17 589 

und zwar Männer 3. Vj. 86 52 666 44 034 3)23 847 29 493 18 690 17 804 16 459 6 717' 17 143 22 112 8 530 
2. Vj. 86 54 126 46111 3)26 080 30 262 16 146 17 963 16 729 6 700 17 171 22 836 8 602 

Frauen 3. Vj. 86 39 556 36 334 3)25 638 23 641 14 127 15 355 12 014 5 959 14 259 17 973 8 828 
2. Vj. 86 39 271 36181 3)25 455 23 902 17 003 15 215 11 907 5 816 13630 17 567 8 987 

Teilzeitkräfte 
" 3. Vj. 86 6 703 4 545 ') 6 346 3 855 2 533 3 333 1 997 982 2 971 3 448 1 904 

2. Vj. 86 6 686 4 568 ') 6669 4140 2 585 3 519 2 030 1 040 3163 3 519 2 066 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 86 12,7 9,9 ') 5,4 14,0 14,7 6,4 11,8 4,8 14,9 12,3 7,3 
2. Vj. 86 12,8 10,2 ') 5,7 14,3 14,8 6,4 11,8 4,7 14,6 12,4 7,4 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 15191 13 914 3)10009 10 991 2 887 7 766 5 119 3 667 3 412 6 209 3 259 
Ausländer 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 
Offene Stellen 3. Vj. 86 5163 6 475 3

) 8 701 2 858 1 018 5 168 2 293 4 741 1 592 3 032 2 773 
2. Vj. 86 3 912 6 615 3

) 8 792 2 890 924 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 
Kurzarbeiter 3. Vj. 86 3 336 2 513 ') 768 686 1 824 702 3 320 383 1 962 424 583 

2. Vj. 86 9 262 4 093 ') 2 058 1 206 208 1 194 3 541 314 1 945 1 744 449 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bergbau und 
Ver.arbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 86 139 693 165 063 180 611 105 732 49 731 105 488 78186 125 190 66 812 79 540 89 936 
2. Vj. 86 139 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 

je 1000 3. Vj. 86 89 88 140 110 80 172 139 225 128 149 193 
Einwohner 2. Vj. 86 88 89 137 110 79 170 138 225 126 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 86 1 708 1 714 2 293 1 412 599 1 328 995 1 696 755 966 940 
-gehaltssumme 2, Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 1 039 1 734 731 875 932 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 49 41 50 53 48 50 50 54 45 48 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 86 9 519 11 063 12 017 6 997 2 753 4 012 3 884 5 278 4 251 3 753 3144 
Eigenerzeugung5

) 2. Vj. 86 10 273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 ... 4 352 3 914 3124 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 3. Vj. 86 16102 11 437 13 047 7 962 3 299 6 224 4 546 6130 4 929 4 098 3 440 

2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8 579 3 308 6 555 4 969 6139 4 999 4 278 3 373 
darunter 
Auslandsumsatz 5

) Mio. DM 3. Vj. 86 2108 1 278 5 637 2 243 491 1 835 1 418 1 861 1 753 1 427 776 
2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 86 41 24 40 33 21 40 32 44 37 30 29 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 457 275 287 299 263 234 231 194 293 204 152 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 533 274 316 325 269 251 256 197 304 220 154 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 86 18 225 34 041 28 832 10 982 8 787 15 780 10 478 11 360 7 021 6104 8 436 
2. Vj. 86 17 472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8107 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 86 704 1 161 948 371 291 557 420 404 234 214 262 
Umsatz') 2. Vj. 86 560 876 747 323 234 480 356 344 204 164 196 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 86 497 897 450 715 767 548 292 625 50 369 435 841 203 680 129 922 88 730 99 484 162 300 
von Gästen 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 

Fremdenübernach-
" 

3. Vj. 86 900 460 1326536 1 641 802 555 358 144 594 737 297 396 694 279 588 157 246 160 071 281 141 
Iungen von Gästen 2. Vj. 86 850 190 1490573 1 463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 86 347 126 299 304 820 136 271 755 21 024 417 578 168 291 99 615 47 573 52 600 81 282 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 86 291 810 269 483 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 86 2 270 2 802 5 056 2 283 921 4 758 2 790 1 996 1 193 1 188 2 388 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 2 164 3 199 4 566 2 147 1 095 4 619 3 910 2 140 1 186 1 710 2 268 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 3. Vj. 86 15 704 14 249 20 086 10168 6 245 9 754 5 034 5 333 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6161 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 86 328 122 424 180 115 302 186 184 95 103 124 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 86 827 257 1 305 740 734 1 951 1 307 1 314 717 766 1 051 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 872 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 86 247 120 178 110 65 83 75 80 69 54 56 
kommensteuer 2. Vj. 86 277 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 86 623 255 550 454 411 534 529 569 524 401 478 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 3

) ohne Umsatzsteuer.-') Arbeitsamtsbezirk.- 5
) einschl. 

Erkrath, Stadt ohne Hochdahl. 
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Im März 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung September 1986 
Bevölkerungsentwicklung im 3. Vierteljahr 1986 
Ausländer in Harnburg nach ausgewählten Staatsangehörigkeiten 

jährlich, 1985 und 1986 

Land- und Forstwirtschaft 
Ernteberichterstattung jährlich, 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoproduktion Dezember 1986 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe November 1986 
Bauhauptgewerbe Dezember 1986 
Bauhauptgewerbe Januar 1987 
Ausbaugewerbe Dezember 1986 
Ausbaugewerbe Januar 1987 
Hochbautätigkeit Dezember 1986 
Hochbautätigkeit Januar 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Einzelhandel Dezember 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Dezember 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 4. Vierteljahr 1986 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg 

September 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Dezember 1986 
Gastgewerbe 4. Vierteljahr 1986 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle Dezember 1986 
B innenschiffahrt des Hamburger Hafens Dezember 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Mai 1986 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung Januar und Februar 1987 

Löhne und Gehälter 
Verdienste und Arbeitszeiten 4. Vierteljahr 1986 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hiimburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die ",angen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 

Heft 106 

Heft 107 

Heft 108 

Heft 109 

Heft 110 

Heft 111 
Heft 112 

Heft 113 

Heft 114 
Heft 115 
Heft 116 

Heft 117 

Heft 118 

Heft 119 

Heft 120 

Heft 121 

Heft 122 
Heft 123 
Heft 124 

Heft 125 

Heft 126 

Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 
Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 
Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-. 
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 
Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 
Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Handel und Schiffahrt des Hafens 
Harnburg 1973.und 1974 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Hamburgs Industrie 1974/75 
Hamburger Krebsdokumentation 
1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1975 
Regionalstatistik- Daten für die 
Region Harnburg/Umland 1976 
Die Wahl zum Bundestag 
am 3. Oktober 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 1976 
Das Handwerk in Harnburg 1977 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1978 
Hamburger Krebsdokumentation 
1975 bis 1977 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Straßen- und Gebietsverzeichnis Heft 133 

Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt Ausgabe 1980 Heft 134 

g~~r~:~~~=~; und Gebietsverzeichnis enthält an ~::: i~~ 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den Heft 137 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 

Heft 138 

Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Heft 142 

Heft 143 
Heft 144 
Heft 145 

des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 







Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Wahlkreiseinteilung 
Bei der letzten Bundestagswahl am 25. 
Januar 1987 hat sich so mancher Ham­
burger Wähler gefragt, ob er im Wahl­
lokal mit dem richtigen Stimmzettel be­
dient worden ist. Vielfach wichen näm­
lich die aufgedruckten Wahlkreisnamen 
von den dem Wähler bekannten Namen 
des Bezirksamts ab, in dem das Wahllo­
kal lag . Obwohl in Harnburg die letzten 
drei Bundestagswahlen innerhalb der­
selben Wahlkreisgrenzen stattgefunden 
hatten, war dieses Auseinanderklaffen 
von Verwaltungsgrenze und Wahlkreis­
grenzen vielfach nicht bekannt. 
Tatsache ist, daß die Wahlkreiseintei­
lung als Bestandteil des Bundeswahlge­
setzes vom Deutschen Bundestag be­
schlossen wird. Dieser Wahlkreiseintei­
lung liegt zugrunde der Bericht einer 
neutralen vom Bundespräsidenten er­
nannten "Wahlkreiskommission", die 
unmittelbar nach der Wahl ihre Arbeit 
aufnimmt und spätestens eineinhalb 
Jahre nach Beginn der Wahlperiode ih­
ren Bericht vorzulegen hat. Die Kommis­
sion besteht aus dem Präsidenten des 
Statistischen Bundesamtes, einem 
Richter des Bundesverwaltungsgerich­
tes und fünf weiteren Mitgliedern. 
Sie hat über Änderungen der Bevölke­
rungszahlen im Wahlgebiet zu berichten 
und darzulegen, ob und welche Ände- 1 
rungen der Wahlkreiseinteilung sie mit 1 
Hinblick darauf für erforderlich hält. Bei 
ihren Vorschlägen hat sie folgende fünf 
Grundsätze zu beachten : 
- Der Wahlkreis soll ein zusammenhän­

gendes Gebiet bilden . 
- Die Grenzen der Gemeinden, Kreise 

und kreisfreien Städte sollen nach 
Möglichkeit eingehalten werden . 

- Wahlkreisgrenzen dürfen Länder­
grenzen nicht überschreiten. 

- Die Zahl der Wahlkreise in den einzel­
nen Ländern soll deren Bevölkerungs­
anteil so weit wie möglich entspre­
chen . 

- Die Bevölkerungszah l eines Wahlkre i­
ses soll von der durchschn ittlichen 
Bevölkerungszahl der Wahlkre ise um 
nicht mehr als 25 Prozent nach oben 
oder unten abweichen; beträgt die Ab­
weichung mehr als 33 1/3 Prozent, ist 
eine Neuabgrenzung vorzunehmen. 

Ob die Wahlkreiskommission vorschla­
gen wird , die gegenwärtige Hamburger 
Wahlkreiseinteilung zu ändern., ist ent­
scheidend davon abhängig , wie viele 
Wahlkreise Harnburg zugebilligt wer­
den . Derzeit sind es sieben , nach den 
letzten verfügbaren Bevölkerungszah­
len stünden Harnburg aber nur noch 6,1 
Wahlkreise zu . Ungewiß ist ferner, wie 
viele Wahlkre ise Harnburg aufgrund der 
neuen Daten der Volkszählung 1987 
zuerkannt werden . Asmus Rösler 
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Mitglieder in den Vereinen des Hamburger Sport-Bundes 
im Januar 1987 nach Sportarten 

ubnge Sportauen 
... 18376 

• 
Behmdertensport 
1 526 

- ~~~;e 
Schach 
2 692 

4 483 ·~~~~lnton 

• ~anu 
Ski 2 911 

3 778 

M11gl1eder msgesamt 321 025 

321 000 Mitglieder haben nach einer Auszählung vom Januar 1987 die 
im Hamburger Sport-Bund zusammengeschlossenen Vereine. Nahezu 
79 000 Mitglieder gehören Turnvereinen an und bilden damit die größte 
Einzelsparte . An zweiter Stelle der Hamburger "Sportschlange" steht 
Fußball mit knapp 42 000 Vereinsangehörigen . Es folgen Tennis mit 
über 38 000 sowie Handball und Schwimmen mit jeweils rund 13 000 
Sportvereinsmitgliedern. 
Im ganzen gibt es in den Hamburger Vereinen sehr viel mehr Sportler als 
Sportle rinnen ; von allen Vereinsmitgliedern sind 58 ProzentMännerund 
42 Prozent Frauen . Fast reine "Männersache" sind mit einem Anteil 
männlicher Vereinsmitglieder von 96 Prozent beispielsweise die Sport­
arten Fußball und Angeln . Nur in einigen wenigen Fällen zählen die Ver­
eine mehr Frauen als Männer unter ihrer Mitgliedschaft; so haben die 
Turnvereine 74 Prozent und die Reitvereme 68 Prozent weibliche Mit­
glieder. 

Statistik aktuell 
Höhere Exporte 
nach Südamerika 

----~ 1986 wurden Waren im Wert von mehr 

Mehr Geburten, 
weniger Sterbefälle 
1986 wurden in Harnburg 13 404 Babys 
geboren, das waren 5,5 Prozent mehr 
als 1985. Der Anteil der ausländischen 
Kinder betrug 2101 oder 15,7 Prozent 
und hat sich gegenüber dem Vorjahr um 
12,4 Prozent erhöht. Auch die Zahl der 
nichtehelichen Geburten nahm zu ; auf 
1000 Neugeborene entfielen 190 nicht­
eheliche Kinder, 1985 waren es nur 177. 

als 2,5 Milliarden DM aus der Bundesre­
publik über Harnburg nach Südamerika 
ausgeführt, 15 Prozent mehr als im Jahr 
zuvor. Damit gehörte der Subkontinent 
neben dem Fernen Osten und einigen 
europäischen Ländern zu den Gebieten, 
mit denen sich der Export - entgegen 
dem allgemeinen Trend - positiv entwik­
kelte . Bemerkenswert ist , daß die ohne­
hin bedeutendsten Abnehmerländer 
noch weiter anzogen . 
Wichtigster Handelspartner war Brasi­
lien , das Waren im Wert von 726 Millio­
nen DM aufnahm (plus 37 Prozent ge­

Die Zahl der Gestorbenen lag mit 21 973 genüber 1985). Auch Argenlin ien (541 
um 293 (1 ,3 Prozent) unter der des Vor- Millionen DM/ plus sieben Prozent) und 
jahres. lnfolge der höheren Geburten- Venezuela (408 Millionen DM/plus neun 
zahl und der verminderten Anzahl der Prozent) kauften mehr deutsche Waren 
Sterbefälle verringerte sich der Sterbe- als im voraufgegangenen Jahr. Ansahn­
überschuß um 10,3 Prozent auf 8569 . liehe Steigerungen wiesen die Ausfuh­
D!_e Za~l der geschlossenen Ehen er- , ren nach Kolumbien (206 Millionen DM) 
hohle s1ch um 4, 7 Prozent auf 9180. und Ecuador ( 124 Millionen DM) mit Zu-

lsolde Schlüter wachsraten von 16 bzw. elf Prozent auf. 

Harnburg in Zahlen 5 1987 



Unter den Hauptempfängerstaaten war 
lediglich bei Chile ein Rückgang um drei 
Prozent zu registrieren. 
Eine Betrachtung der über Harnburg 
verladenen Waren zeigt, daß bei fast al­
len Ländern die Produkte des Maschi~ 
nenbaus dominierten. Doch auch die üb­
rigen "typischen" Exportartikel der Bun­
desrepublik (elektrotechnische Erzeug­
nisse, Kraftfahrzeuge und Chemikalien) 
spielten im Handel mit Südamerika eine 
bedeutende Rolle. Horst Schlie 

Positive Entwicklung 
im Maschinenbau 
ln 104 Betrieben des Maschinenbaus in 
Harnburg (Betriebe von Unternehmen 
mit im allgemeinen 20 und mehr Be­
schäftigten) wurden im Monatsdurch­
schnitt des Jahres 1986 rund 17 000 
Personen (darunter 9900 Arbeiter) be­
schäftigt. Im Vergleich zum Vorjahr er­
höhte sich die Anzahl der Angestellten 
um 3,8 und die der Arbeiter um 6,3 Pro­
zent. Im Zusammenhang mit der guten 
Beschäftigungslage war auch eine Stei­
gerung der Produktivität zu beobachten; 
so erhöhten sich nicht nur die geleiste­
ten Arbeiterstunden (plus vier Prozent), 
sondern gleichzeitig auch die Werte der 
hergestellten Güter (plus acht Prozent). 

Knapp 25 Prozent des Produktionswer­
tes entfielen auf Maschinen für das Nah­
rungs- und Genußmittelgewerbe (ein­
schließlich verwandter Gewerbe); der 
Wert dieser Erzeugnisse lag um 10,4 
Prozent höher als vor Jahresfrist. Die 
Zuwachsraten für die übrigen Güterar­
ten bewegten sich zwischen 3,8 (Metall­
bearbeitungsmaschinen) und 13,5 Pro­
zent (Armaturen). 
Der Umsatz aus Eigenerzeugung belief 
sich im Jahr 1986 auf 2,9 Milliarden DM; 
er lag damit um gut 19 Prozent über dem 
Niveau des Vorjahres. Da die Umsatz­
steigerung auf dem Inlandsmarkt (plus 

· 25,5 Prozent) stärker ausgeprägt war als 
auf dem Auslandsmarkt (plus 13,6 Pro­
zent), verringerte sich die Exportquote 
geringfügig von 52,2 auf 49,7 Prozent. 

Günther Neuß 

Investitionen im 
Verarbeitenden Gewerbe 
Die Investitionen der Betriebe des Ver­
arbeitenden Gewerbes in Harnburg (Be­
triebe von Unternehmen mit im allgemei­
nen 20 und mehr Beschäftigten) haben 
im Jahr 19851eicht zugenommen. Insge­
samt gesehen wurden für Sachanlagen 
1 ,059 Milliarden DM aufgewendet, das 
waren 23 Millionen DM oder gut zwei 
Prozent mehr als im Vorjahr. Ausschlag­
gebend für die Gesamtentwicklung wa­
ren die höheren Ausgaben für Maschi­
nen und Geschäftsa\lsstattungen; sie 
betrugen 1985 rund 907 Millionen DM 
und lagen damit um drei Prozent höher 
als im Jahr zuvor. Demgegenüber haben 
die Betriebe für Gebäude und Grund­
stücke (bebaut und unbebaut) weniger 
ausgegeben. Die hierfür. investierten 
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148 Millionen DM lagen um knapp fünf 
Prozent niedriger als im Vorjahr. 
Von den vier großen Bereichen des Ver­
arbeitenden Gewerbes haben nur die ln­
vestitionsgüterhersteller höhere Investi­
tionen getätigt; in diesem Bereich stie­
gen die Ausgaben von 336 Millionen DM 
im Jahr 1984 auf 433 Millionen im Jahr 
1985 oder um 29 Prozent. Der Anteil an 
den Gesamtinvestitionen im Verarbei­
tenden Gewerbe erhöhte sich damit auf 
rund 41 Prozent (Vorjahr 32 Prozent). 
Prozentual ergaben sich folgende Zu­
wächse: Gebäude sowie bebaute und 
unbebaute Grundstücke plus 56 Pro­
zent, Maschinen und Geschäftsausstat­
tungen plus 25 Prozent. 
ln den übrigen Bereichen blieben die 
Gesamtinvestitionen unter dem Vorjah­
resniveau. Die Rückgänge betrugen im 
Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe neun Prozent, in der Ver­
brauchsgüterherstellung sieben Pro­
zent und im Nahrungs- und Genußmit­
telgewerbe sogar 14 Prozent. 
Die Aufwendungen für gemietete und 
gepachtete Anlagegüter betrugen 1985 
rund 474 Millionen DM, das waren knapp 
fünf Prozent weniger als vor Jahresfrist. 
Nur das Grundstoff- und Produktionsgü­
tergewerbe und das Verbrauchsgüter­
gewerbe (jeweils plus neun Prozent) ha­
ben vom Leasinggeschäft verstärkt Ge­
brauch gemacht; in der Investitionsgü­
terherstellung (minus 16 Prozent) und im 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
(minus fünf Prozent) war es dagegen 
rückläufig. Günther Neuß 

Über 18 Milliarden 
Einzelhandelsumsatz 
Im Jahr 1986 hatte der Hamburger Ein­
zelhandel einen Gesamtumsatz von 
18,6 Milliarden DM. Damit setzten die 
Unternehmen gegenüber 1985 nominal 
3,8 Prozent mehr um. Real konnte we­
gen der stabilen Preisentwicklung eine 
Steigerung von 3, 7 Prozent erreicht wer­
den. 
Die Umsatzentwicklung ist in den Bran­
chen des Einzelhandels sehr unter­
schiedlich verlaufen. Am besten schnitt 
mit einem Zuwachs von 12,4 Prozent die 
Fahrzeugbranche ab. Hier spiegelt sich 
die starke Nachfrage nach Personen­
kraftwagen wider, die auch durch gestie­
gene Zulassungszahlen bestätigt wird. 
Weitere überdurchschnittliche Zu­
wachsraten erreichte der Einzelhandel 
mit Textilien, Bekleidung, Schuhen und 
Lederwaren (plus 7,1 Prozent). Die Wa­
renhäuser, deren Umsatzentwicklung 
zwar unter dem Durchschnitt des ge­
samten Einzelhandels liegt, haben im 
Gegensatz zum letzten Jahr einen Zu­
wachs von 2,3 Prozent erreicht. 
Der Einzelhandel mit Einrich­
tungsgegenständen mußte mit einem 
Minus von fast neun Prozent starke Ein­
bußen hinnehmen. ln den übrigen Be­
reichen waren geringfügig steigende 
oder stagnierende Umsätze zu ver­
zeichnen. Wegen der starken Verbilli­
gung gegenüber dem Vorjahr nahm al-

lerdings der Umsatz bei festen Brenn­
stoffen, Heizöl und Flüssiggas um ein 
Viertel ab, hingegen in konstanten Prei­
sen jedoch um fast elf Prozent zu. Die 
Zahl der Beschäftigten im Hamburger 
Einzelhandel hat sich leicht verringert. 
Dabei setzte sich der Trend zu mehr 
Teilzeitbeschäftigung fort. Während die 
Zahl der Vollzeitbeschäftigten um 1,7 
Prozent zurückging, stieg die Teilzeitbe­
schäftigung um 1 ,5 Prozent. 

Grete Warncke 

Transporte wasser­
gefährdender Stoffe 
sicherer 
Im Jahr 1985 wurden in Harnburg 23 Un­
fälle beim Transport wassergefährden­
der Stoffe registriert. Die Zahl lag deut­
lich niedriger als 1984 ( 1 06). 
Dreizehn Unfälle wurden durch Straßen­
und Schienenfahrzeuge, neun durch 
See- und Binnenschiffe und ein Unfall 
wurde durch eine Rohrleitung hervorge­
rufen. Dabei liefen insgesamt 10 400 Li­
ter Schadstoffe aus, darunter allein 
4000 Liter Rohöl und weitere 5300 Liter 
Mineralölprodukte. 
Bei 16 Unfällen wurde als Sofortmaß­
nahme verunreinigter Boden ausgeho­
ben. Dadurch konnten 1360 Liter, das 
sind 13 Prozent der insgesamt ausge­
laufenen Schadstoffmengen, unschäd­
lich gemacht werden. Rüdiger Lenthe 

Inlandsreiseverkehr 
im Aufwind 
Im Jahr 1986 kamen knapp 1, 7 Millionen 
Gäste nach Hamburg. Die Zahl der Über­
nachtungen in den Seherbergungsbe­
trieben belief sich dabei auf gut drei Mil­
lionen. Im Vergleich zum Vorjahr nah­
men die Ankünfte um 5,1 Prozent, die 
Übernachtungen um 2,1 Prozent zu. 
Dieser Zuwachs ist ausschließlich auf 
Gäste aus der Bundesrepublik zurück­
zuführen, die ein Plus von 8,9 Prozent 
bei den Ankünften und fünf Prozent bei 
den Übernachtungen aufwiesen. Dem­
gegenüber ist ein Rückgang bei den 
Auslandsgästen um 1 ,9 Prozent bei den 
Ankünften und um 3,1 Prozent bei den 
Übernachtungen zu verzeichnen. 
Gemessen an der Gesamtzahl der Über­
nachtungen hat sich der Anteil der aus­
ländischen Gäste von 36,3 Prozent auf 
34,5 Prozent verringert. 1986 entfielen 
zwar auf die wichtigsten Herkunftslän­
der wie Schweden, Großbritannien mit 
Nordirland und Dänemark noch Steige­
rungsraten von 8,6 bzw. 1,8 bzw. 3,7 
Prozent, doch die Zahl der Besucher aus 
den Vereinigten Staaten von Amerika, 
die seit Jahren ein hohes Übernach­
tungskontingent stellen, verringerte sich 
um ein Viertel. 
Hamburgs Gäste verweilten im Durch­
schnitt 1 ,8 Tage in der Hansestadt. Gut 
90 Prozent aller Übernachtungen entfie­
len auf Hotels (56,5 Prozent) und Hotels 
garnis (34,8 Prozent). 

Grete Warncke 
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Öffentliche Abfallbeseitigung in Berlin, Harnburg 
und Bremen 1975 bis 1984 

Vorbemerkung 

Die Abfallbeseitigung ebenso wie die 
Abwasserbeseitigung stellen in dicht 
besiedelten Gebieten seit jeher ein Pro­
blem dar. Bis zum Jahr 1972 bestand die 
Abfallbeseitigung überwiegend darin, 
Abfallstoffe -worunter angefangen vom 
Hausmüll bis zu giftigen Industrieabfäl­
len alles zu verstehen war, dessen man 
sich entledigen wollte- aus dem nähe­
ren Wohnbereich zu entfernen. Feste 
Abfälle wurden außerhalb der Städte auf 
die "Müllkippe" gefahren und flüssige 
Abfälle in die Gewässer geleitet. Die Fol­
gen dieser ungeordneten Beseitigung 
der Abfälle stellen, abgesehen von der 
Verschandelung der Landschaft, noch 
heute mancherorts eine Gefahr für die 
Gesundheit der Betroffenen dar. 
Durch eine Änderung des Grundgeset­
zes im Jahr 1972 wurde die Abfallbesei­
tigung in den Sachgebietskatalog der 
konkurrierer:Jden Gesetzgebung aufge­
nommen (Artikel 74 Nr. 24 Grundgesetz 
[1 ]). Damit war der Weg bereitet für eine 
bundesgesetzliche Regelung der Abfall­
beseitiung. Das Abfallbeseitigungsge­
setz trat 1972 in Kraft [2]. ln ihrer Be­
gründung stellt die Bundesregierung im 
Jahr 1971 fest, daß "noch mehr als 90 
Prozent der Abfallstoffe so wie vor hun­
dert Jahren auf primitivste Art und Weise 
ohne besondere Vorsichtsmaßnahmen 
im Gelände abgelagert" werden [3]. Ziel 
des Gesetzes ist, das Wohl der Allge­
meinheit vor Gefahren, die von der un­
sachgemäßen Beseitigung von Abfällen 
ausgehen, zu schützen. Zwischenzeit­
lich sind vier Änderungsgesetze erlas­
sen worden. Die vierte Novelle trat am 1. 
November 1986 in Kraft und ersetzt das 
Abfallbeseitigungsgesetz von 1972. Das 
neue Gesetz hat den Titel "Gesetz über 
die Vermeidung und Entsorgung von Ab­
fällen (Abfallgesetz- AbfG)" [4]. 
Die Pflicht zur Beseitigung von Abfällen 
obliegt gemäß § 3 Abs. 2 des Abfallbe­
seitigungsgesetzes den nach Landes­
recht zuständigen Körperschaften des 
öffentlichen Rechts. 

Landesrechtliche 
Regelungen 
in den Stadtstaaten 

Den gesetzlichen Rahmen der Abfallbe­
seitigung bildet neben dem Abfallbesei­
tigungsgesetz in Berlin das Stadtreini­
gungsgesetz von 1969 [5]. Aufgrund von 
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§ 6 des Abfallbeseitigungsgesetzes · 
wurde zwischen 1981 und 1984 der Ab­
fallbeseitigungsplan für Berlin aufge­
stellt mit den Teilplänen Siedlungsabfäl­
le 1

) [6], Bauabfälle [7] und Sonderabfäl­
le [8]. ln den von den Bundesländern 
nach überörtlichen Gesichtspunkten 
aufzustellenden Abfallbeseitigungsplä­
nen werden unter anderem die Standor­
te, Betreiber, Art und Zweckbestimmung 
der Abfallbeseitigungsanlagen festge­
legt. Ein Landesabfallgesetz für Berlin, 
das bereits 1977 Gegenstand der Aus­
schußberatungen des Abgeordneten­
hauses von Berlin war, ist bisher nicht 
verabschiedet worden. 
Aufgrund der Verordnung über die Zu­
ständigkeit der Ordnungsbehörden von 
1986 ist in Berlin(West) für die Beseiti­
gung der Siedlungs- und Sonderabfälle 
der Senator für Stadtentwicklung und 
Umweltschutz und für die Beseitigung 
der Bauabfälle der Senator für Bau- und 
Wohnungswesen zuständig [9]. ln Harn­
burg und Bremen wurden in den Jahren 
1974 bzw. 1975 Ausführungsgesetze 
zum Abfallbeseitigungsgesetz erlassen 
[1 0, 11]. Daneben regeln im Land Bre­
men Ortsgesetze für die Stadtgemein­
den Bremen [12] und Bremerhaven [13] 
unter anderem den Ausschluß bestimm­
ter Abfälle von der öffentlichen Abfallbe­
seitigung, den_ Anschluß- und Benut­
zungszwang und die Beteiligung Dritter 
bei der Abfallbeseitigung. Für die Abfall­
beseitigung zuständig ist in Harnburg die 
Baubehörde. Die Zuständigkeit im Sinne 
des Abfallbeseitigungsgesetzes obliegt 
im Land Bremen dem Senator für das 
Bauwesen; für Teilbereiche wie zum 
Beispiel die Überwachung von Sonder­
abfällen, die Erteilung von Einsamm­
lungs- und Beförderungsgenehmigun­
gen oder die Genehmigung von Abfall­
beseitigungsanlagen sind die beiden 
Stadtgemeinden, die Hafenbehörden 
sowie die Gewerbeaufsichtsämter zu­
ständig. 
Abfallbeseitigungs(teil)pläne wurden in 
Harnburg [14] im Jahr 1977 und in Bre­
men [15-18] in den Jahren 1981 und 
1984 aufgestellt, jedoch sind sie in Bre­
men noch nicht für verbindlich erklärt 
worden (Ausnahme Autowracks). Der 
Hamburger Abfallbeseitigungsplan wird 
zur Zeit überarbeitet. 

1) Zu den Siedlungsabfällen gehören außer Hausmüll 
auch Abfälle aus Gewerbe und Industrie, die nach ihrer 
Art und Menge zusammen mit den in Haushaltungen 
anfallenden Abfällen beseitigt werden können. 

Seit 1975 bundeseinheitliche 
Statistiken über die 
Abfallbeseitigung 

Eingang in die amtliche Statistik aller 
Bundesländer fand die Abfallbeseiti­
gung im Jahr 1975 durch das Gesetz 
über Umweltstatistiken vom 15. August 
1974 [19]. Damit war es erstmals mög­
lich, bundesweit vergleichbare Daten 
über die Abfallbeseitigung bis auf Ge­
meindeebene zu erheben. Die Befra­
gungen sollten alle zwei Jahre durchge­
führt werden. Die ersten Erhebungen 
fanden in den Jahren 1975 und 1977 
statt. Gleichzeitig wurden in diesen Jah­
ren die Statistiken über die Wasserver­
sorgung und Abwasserbeseitigung 
durchgeführt. Dies hatte zu Kapazitäts­
engpässen und damit zu verlängerten 
Aufbereitungszeiten bei den Statisti­
schen Landesämtern geführt. Durch 
Verordnung von 1979 wurde der Erhe­
bungsturnus der Abfallstatistiken um ein 
Jahr verschoben [20]. Seit dem Jahr 
1980 gilt wieder der zweijährliche Erhe­
bungsturnus. Die Statistikbareinigungs­
verordnung von 1984 brachte eine Ver­
längerung der Periodizität von zwei auf 
drei Jahre, so daß die nächste Erhebung 
für das J~.hr 1987 durchzuführen ist [21]. 
Weitere Anderungen wird die geplante 
Novaliierung des Umweltstatistikgeset­
zes bringen. 
Die Abfallstatistiken werden getrennt für 
die öffentliche Abfallbeseitigung und die 
Abfallbeseitigung im Produzierenden 
Gewerbe und in Krankenhäusern durch­
geführt. Für die Statistik der öffentlichen 
Abfallbeseitigung sind gern. § 3 des Ge­
setzes über Umweltstatistiken folgende 
Merkmale zu erfassen: 
- Zahl der von der öffentlichen Abfallbe­

seitigung erfaßten Einwohner; 
- Angaben über das erfaßte Gebiet; 
- Einsammeln und Befördern der Abfäl-

le; 
- Art und Menge der Abfälle; 
- Art und Ort der Abfallbeseitigungsan-

lagen. 
Die Erhebung erstreckt sich auf die Be­
treiber öffentlicher Beseitigungsanla­
gen und die im Rahmen der öffentlichen 
Müllabfuhrtätigen Transporteure. Unter 
öffentlicher Müllabfuhr wird das regel­
mäßige Einsammeln und Befördern von 
Haus- und Sperrmüll sowie hausmüll­
ähnlichen Gewerbeabfällen durch die 
nach Landesrecht zuständigen Körper­
schaften des öffentlichen Rechts oder 
Dritte, derer sie sich zur Erfüllung ihrer 
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Pflicht bedienen, verstanden. Durchge­
führt wird die öffentliche Abfallbeseiti­
gung in Berlin von den städtischen Ei­
genbetrieben "Berliner Stadtreinigungs­
Betriebe" (Siedlungs- und Sonderabfäl­
le) und den "Berliner Hafen- und Lager­
haus-Betrieben" ( Bauabfälle ), in Harn­
burg von der Hamburger Stadtreini­
gung, einer Dienststelle der Baubehör­
de, und in den Stadtgemeinden Bremen 
und Bremerhaven von den Ämtern für 
Stadtentwässerung und Stadtreinigung. 

Gewicht der von der Müll­
abfuhr eingesammelten 
Abfälle in Berlin (West) 
seit 1977 rückläufig 

Tabe II e 1 zeigt die bei Haushalten, 
Industrie- und Gewerbebetrieben im 
Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr ein­
gesammelten Mengen an Hausmüll, 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen 
und Sperrmüll in Berlin, Harnburg und 
Bremen 1975 bis 1984 nach Gewicht und 
Volumen [22, 23). Hausmüllähnliche 
Gewerbeabfälle sind Abfälle, die zusam­
men mit den Haushaltsabfällen beseitigt 
werden können. Dazu gehören auch Ab­
fälle aus Küchen, Kantinen, Verpak­
kungsmaterial aller Art, Papier- und 
Pappeabfälle aus Büros, Kehricht aus 
der Betriebsreinigung, nicht jedoch Pro­
duktionsabfälle. 
Gewicht und/oder Volumen können 
nicht von allen Transporteuren exakt er­
mittelt werden und beruhen daher zum 
Teil auf Schätzungen. Das Volumen der 
von der öffentlichen Müllabfuhr einge­
sammelten Mengen wird in Berlin und 
Harnburg über das Fassungsvermögen 
der aufgestellten Behälter und die Zahl 
der Entleerungen berechnet. Die Erfah­
rung hat gezeigt, daß in der Regel die 
Müllgefäße auch zu hundert Prozent ge­
füllt sind. Eine Ausnahme bildet die 
Haupturlaubszeit Hier kann es zu einer 
Verminderung des Abfallaufkommens 
und damit zu Ungenauigkeiten bei der 
Volumenermittlung, bedingt durch ge­
ringere Füllgrade, kommen. Das Ge­
wicht der eingesammelten Abfälle wird 
in Berlin bei der angefahrenen Abtall­
verbrennungsanlage und den Umlade­
stationen durch regelmäßiges Wiegen 
festgestellt. Bei den Deponien wird das 
Gewichtaufgrund des angelieferten Vo­
lumens geschätzt. 
ln Harnburg wurde das Gewicht der ein­
gesammelten und zu den Abfallverbren­
nungsanlagen transportierten Abfälle 
bis 1984 durch Teilverwiegungen fest­
gestellt. Bei Anlieferung zu den Depo­
nien wurde das Gewicht durch Schät­
zung über das Ladevolumen der anlie­
fernden Fahrzeuge oder über das Fas­
sungsvermögen der angelieferten Be­
hälter ermittelt 
Auch in Bremen wurde während des 
ganzen Berichtszeitraumes die bei den 
Müllverbrennungsanlagen angelieferte 
Menge gewogen. Die auf den Bremer 
Deponien abgelagerten Abfallmengen 
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Tabelle 1 Im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr eingesammelte Menge 
an Hausmüll, hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen und 
Sperrmüll in Berlin (West}, Harnburg und Bremen 1975 bis 1984 

Durch- Eingesammelte Menge 
schnitts-
bevölke- darunter je 

Jahr rung 1) insgesamt von beauftragten Einwohner Privatunternehmen 
1000 1000 t 1000 m3 1000 t % von kg 

Einwohner Sp. 2 
1 2 3 4 5 6 

Berlin (West) 

1975 2 004 r 780 r 4 679 389 
1977 1 938 r 801 r 5 208 413 
1980 1 899 780 5 753 411 
1982 1 879 773 r 5 722 411 
1984 1 851 722 5 557 390 

Hamburg 

1975 1 726 r 726 r 5 202 r 39 5.3 421 
1977 688 r 748 r 6 022 r 98 13' 1 443 
1980 650 r 777 r 6 641 r 93 11 '9 472 
1982 631 r 764 r 1 058 r 115 15' 1 470 
1984 601 847 7 215 192 22,6 532 

Bremen 

1975 721 255 647 24 9,6 354 
1977 707 265 815 32 11 '9 375 
1980 695 263 882 33 12,6 379 
1982 689 249 781 25 10,1 362 
1984 671 256 852 30 11 '6 381 

Veränderung gegenüber der Vorerhebung 

in % 
Berlin (West) 

1977 - 3.3 2,7 11 '3 X 6,2 
1980 - 2,0 - 2,6 10,5 X - 0,5 
1982 - 1 '1 - 0,9 - 0,5 X 0,0 
1984 - 1 '5 - 6,5 - 2,9 X - 5,1 

Hamburg 

1977 - 2,2 3,0 15,8 151 '3 X 5,2 
1980 - 2,3 3.9 10,3 - 5' 1 X 6,5 
1982 - 1 '2 - 1,6 6,3 23,7 X - 0,4 
1984 - 1,8 10,9 2,2 67,0 X 13,2 

Bremen 

1977 - 1,9 3.9 10,2 29,3 X 5.9 
1980 - 1 '7 - 0,6 3,7 5,0 X 1 '1 
1982 - 0,9 - 5.3 - 5.3 - 24,1 X - 4.5 
1984 - 2,6 2,5 4,0 17.5 X 5,2 

Meßzahl 

Berlin (West) 

1975 100 100 100 X 100 
1977 97 103 111 X 106 
1980 95 100 123 X 106 
1982 94 99 122 X 106 
1984 92 93 119 X 100 

Hamburg 

1975 100 100 100 100 X 100 
1977 98 103 116 251 X 105 
1980 96 107 128 238 X 11 2 
1982 94 105 136 295 X 11 2 
1984 93 117 139 492 X 126 

Bremen 

1975 100 100 100 100 X 100 
1977 98 104 110 129 X 106 
1980 96 103 114 136 X 107 
1982 96 98 108 103 X 102 
1984 93 100 11 2 121 X 108 

1 ) Nach der amtlichen Fortschreibung. In Berlin liegt die "echte" 
Bevölkerungszahl nach einer verwaltungsinternen Schätzung um rund 
102 000 Personen über der fortgeschriebenen Bevölkerungszahl. 
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mußten dagegen bis 1984 geschätzt 
werden. Erst im Jahr 1985 wurde begon­
nen, auch hier die Abfälle zu wiegen. 
Das Volumen der eingesammelten Ab­
fälle wurde zum Teil über das Ladevolu­
men der Müllfahrzeuge und zum Teil mit 
Hilfe durchschnittlicher Umrechnungs­
faktoren bestimmt. 
ln Berlin sind alle Eigentümer bebauter 
Grundstücke berechtigt und verpflich­
tet, den anfallenden "Müll" durch die öf­
fentliche Müllabfuhr (Berliner Stadtrei­
nigungs-Betriebe) abfahren zu lassen 
(5, § 8]. Nach der Definition des Berliner 
Stadtreinigungsgesetzes sind unter Müll 
Haushaltsabfälle und hausmüllähnliche 
Gewerbeabfälle, nicht ab:>r Produk­
tionsabfälle der Industrie, Bauschutt, 
Erde, Gartenabfälle und ähnliches zu 
verstehen. Allerdings kann die zustän­
dige Behörde eine Befreiung von diesem 
Anschluß- und Benutzungszwang ertei­
len. Im Jahr 1984 bestand für 31 Betrie­
be eine solche Befreiung. Die Abfälle 
dieser Betriebe (einschließlich haus­
müllähnlicher Gewerbeabfälle) wurden 
von privaten Unternehmen eingesam­
melt. Dies geschah zwar mit Billigung 
der zuständigen Behörde, nicht aber 
aufgrund einer Beauftragung im Rah­
men der öffentlichen Müllabfuhr. Das 
Abgeordnetenhaus von B,erlin hat am 
23. Oktober 1986 eine Anderung des 
Stadtreinigungsgesetzes beschlossen 
und damit die Grundlage für rechtliche 
Regelungen geschaffen [24]. Die Ver­
kündung steht zur Zeit noch aus. 
Sowohl in Harnburg als auch in Bremen 
gibt es eine Befreiung vom Anschluß­
und Benutzungszwang nicht. Dort kön­
nen Privatunternehmen durch eine Be­
auftragung an der öffentlichen Abfallbe­
seitigung beteiligt werden. Allerdings 
machen alle drei Stadtstaaten - wenn 
auch in unterschiedlichem Ausmaß -
von der durch das Abfallbeseitigungsge­
setz gegebenen Möglichkeit Gebrauch. 
Abfälle von der öffentlichen Beseitigung 
auszuschließen, wobei sich der Aus­
schluß zum Teil nur auf das Einsammeln 
und Befördern bezieht [25, 26, 12, 13) . 
Die von privaten Abfallbeseitigungsfir­
men eingesammelten Abfälle sind in 
Tabe II e 1 nicht enthalten. Die in 
Spalte 4 ausgewiesenen Mengen bezie­
hen sich nur auf die von privaten Trans­
porteuren im Rahmen der öffentlichen 
Müllabfuhr eingesammelten Mengen an 
Hausmüll, hausmüllähnlichen Gewerbe­
abfällen und Sperrmüll. Die von privaten 
Firmen außerhalb der öffentlichen Müll­
abfuhr eingesammelten Abfallmengen 
werden in der Statistik der öffentlichen 
Abfallbeseitigung nur bei ihrer Anliefe­
rung an die öffentlichen Anlagen erfaßt 
(Tabe II e 3) . Eine Erhebung der ein­
gesammelten und transportierten Men­
gen kann aufgrund des zur Zeit gültigen 
Umweltstatistikgesetzes nicht durchge-

2) Im Rahmen der Abfallerhebung om Produzoerenden Ge· 
werbe und in Krankenhäusern werden doe Abfalle beo 
den ,.Abfallbesllzern" erfragt dabei sond doe Abfall· 
mengen anzugeben, die von der öffentlichen Müllab· 
fuhr abgeholl und die von dem betreffenden Uniernah­
men selbsl oder durch Drille abgefahren werden 
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führt werden2 ). Außerdem fehlen in Ta­
b e II e 1 die Mengen an Hausmüll und 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen, 
die von Haushalten und Gewerbebetrie­
ben selbst zur Abfallbeseitigungsanlage 
gebracht werden. 
Im Jahr 1984 waren im Rahmen der öf­
fentlichen Müllabfuhr in Harnburg 
847 000 Tonnen , in Berlin 722 000 Ton­
nen und in Bremen 256 000 Tonnen 
Hausmüll, hausmüllähnliche Gewerbe­
abfälle und Sperrmüll eingesammelt 
worden . Das entsprechende Volumen 
betrug in Harnburg 7,2 Millionen Kubik­
meter, in Berlin 5,6 Millionen Kubikmeter 
und in Bremen 1 ,9 Millionen Kubikmeter. 
Vergleicht man die Entwicklung des Ge­
wichts und des Volumens der Abfälle 
zwischen 1975 und 1984, so sind stark 
unterschiedliche Veränderungsraten 
beider Größen zu beobachten . So hat 
sich in Berlin das Gewicht der eingesam­
melten Menge des Haus- und Sperr­
mülls sowie der hausmüllähnlichen Ge­
werbeabfälle in dem betrachteten Zeit­
raum um 7,4 Prozent verringert, wäh­
rend das Volumen um 18,8 Prozent zu­
nahm. ln Harnburg dagegen ist ein An­
stieg beider Größen festzustellen: das 
Gewicht erhöhte sich um 16,7 Prozent 
und das zugehörige Volumen um 38,7 
Prozent. Bei etwa konstantem Gewicht 
hatte sich in Bremen das Abfallvolumen 
um 12,4 Prozent vergrößert. Der Grund 
für die unterschiedliche Entwicklung 
liegt unter anderem in 'der geänderten 
Zusammensetzung des Abfalls . Die ge­
trennte Einsammlung von Altglas, Altpa­
pier und -pappe für die Verwertung , die 
seit den 80er Jahren überall verstärkt 
durchgeführt wird, hat zu einem Rück­
gang von Abfallgewicht und -volumen 
geführt. Dagegen ist durch voluminöse 

Verpackungen eine Zunahme des Volu­
mens festzustellen . Auch die Umstel­
lung von Normalbehältern zu Großbe­
hältern und Containern bringt erfah­
rungsgemäß eine Erhöhung des Abfall­
volumens mit sich . ln Großbehältern und 
Containern ist es fast unmöglich , den 
Abfall wie bei kleineren Mülltonnen 
durch eigenes Nachdrücken stärker zu 
verdichten, das heißt, bei gleichem Ab­
fallgewicht vergrößert sich durch den 
Übergang zu Großraumbehältern das 
Volumen. 
Das spezifische Gewicht, ausgedrückt 
in Kilogramm pro Kubikmeter, hat sich 
im Berichtszeitraum entsprechend ver­
ändert: 

Jahr 

1975 

1977 
1980 

1982 

1984 

Haue- und Sperrmüll , 
hauemUllähnliche Geverbeabfälle 

B.erlin Hamburg rBreaen 

kgf•' 
170 137 155 
150 136 146 
140 117 140 

135 108 140 

130 117 1}8 

Pro Kopf eingesammelte 
Menge an Hausmüll 
und hausmüllähnlichen 
Gewerbeabfällen in Bremen 
am niedrigsten 

Im Jahr 1984 waren im Rahmen der öf­
fentlichen Müllabfuhr in Harnburg je Ein­
wohner 532 kg Haus- und Sperrmüll so­
wie hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 
eingesammelt worden . Erheblich unter 
diesem Wert lagen Berlin mit 390 kg und 
Bremen mit 381 kg. Diese Rangfolge be-

Schaubild 1 Im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr eingesammelte Mengen 
an Haus- und Sperrmüll sowie hausmüllähnlichen Gewerbe­
abfällen in Berlln (West), Harnburg und Bremen 1975 bis 1984 

Berlin(West) Harnburg 

')ohne Umladestationen 

Bremen 

Oeponten 

Abfallverbrennungs­
anlagen 
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stand auch in allen vorangegangenen 
Erhebungsjahren. Die ungleich höhere 
Quote in Harnburg ist damit zu erklären, 
daß dort ein wesentlich höheres Abfall-

aufkommen aus Gewerbe- und Indu­
striebetrieben im Rahmen der öffentli­
chen Müllabfuhr entsorgt wird als zum 
Beispiel in Berlin, wo infolge der oben er­
wähnten Befreiung vom Anschluß- und 
Benutzungszwang der Berliner Stadtrei­
nigungs-Betriebe private Unternehmen 
zunehmend an der Abfallentsorgung von 
Industriebetrieben beteiligt werden, 
aber diese Tätigkeit bisher nicht im Rah­
men der öffentlichen Müllabfuhr durch­
führten. Verglichen mit dem Jahr 1975 
hatte sich daher auch die Abfallmenge 
pro Kopf der Bevölkerung in Berlin kaum 
verändert, während sie in Harnburg er­
heblich zugenommen hatte. Hier war die 
je Einwohner eingesammelte Menge an 
Haus- und Sperrmüll sowie hausmüll­
ähnlichen Gewerbeabfällen um 26,4 
Prozent gestiegen. Bremen hatte eine 
Erhöhung um 7,6 Prozent zu verzeich­
nen. Eine in der Tendenz gleichartige 
Entwicklung ist in dem betrachteten 
Zeitraum in Harnburg und Bremen zu re­
gistrieren. Nach dem Tiefststand im Jahr 
1975 erhöhte sich in beiden Ländern die 
Pro-Kopf-Müllmenge und erreichte das 
Maximum im Jahr 1984. Berlin dagegen 
hatte die höchste pro Kopf eingesam­
melte Menge bereits im Jahr 1977 mit 
413 kg aufzuweisen. Etwa von diesem 
Zeitpunkt an begann in Berlin die ge­
trennte Einsammlung von Altglas, Altpa­
pier und -pappe durch private Unterneh­
men zum Zwecke der Wiederverwer­
tung. Dieses Abfallrecycling dürfte 
ebenfalls zu einer Verringerung der in 
den Statistiken der öffentlichen Abfall­
beseitigung dargestellten Mengen ge­
führt haben. Die amtliche Statistik hat 
bisher das Abfallrecycling im Rahmen 
der öffentlichen Abfallbeseitigung nicht 
erfaßt. Die geplante Novelle zum Um­
weltstatistikgesetz soll hier eine Ände­
rung bringen. Danach ist auch die Ein­
sammlung wiederzuverwertender Stoffe 
zu erfassen. 

Anteil der privaten 
Transporteure 1984 in 
Harnburg am höchsten 

Während in Berlin private Unternehmen 
bisher an der Einsammlung und Beför­
derung von Hausmüll, hausmüllähnli­
chen Gewerbeabfällen und Sperrmüll im 
Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr 
nicht beteiligt werden konnten, wurden 
sie in Harnburg und Bremen in allen Be­
richtsjahren mit dieser Tätigkeit betraut. 
Der Anteil der von beauftragten Trans­
portunternehmen in diesem Zeitraum 
eingesammelten Menge an Hausmüll, 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen 
und Sperrmüll hatte sich in Harnburg von 
5,3 Prozent im Jahr 1975 auf 22,6 Pro­
zent im Jahr 1984 erhöht. ln Bremen ha­
ben private Unternehmen zwischen 9,6 
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Prozent und 12,6 Prozent des im Rah­
men der öffentlichen Müllabfuhr zu be­
seitigenden Abfalls eingesammelt. 

1984 in Harnburg und 
Berlin (West) keine 
Deponiekapazität mehr 

Der öffentlichen Abfallbeseitigung stan­
den im Jahr 1984 in Harnburg und.Bre­
men drei bzw. zwei Abfallverbrennungs­
anlagen zur Verfügung. Außerdem wur­
den in Bremen noch zwei Deponien be­
trieben (Tabe II e 2) . Die Deponien in 
Harnburg waren innerhalb der Berichts­
zeit verfüllt worden. Mangels ausrei­
chender Beseitigungskapazitäten in der 
Stadt werden seitdem auch Abfälle auf 
Anlagen in Schleswig-Holstein, Nieder­
sachsen und nach Schönberg (DDR) ge­
bracht. 
Zur langfristigen Sicherung der Abfall­
beseitigung für Berlin (West) wurde im 
Jahr 1974 mit der DDR der "Vertrag über 
die Verbringung von Abfallstoffen aus 
Berlin (West) und ihre Beseitigung in der 
DDR" geschlossen, der am 1. Januar 
1975 in Kraft trat (27]. Die Abfallverbrin­
gung in die DDR erfolgt über Umlade­
stationen, und zwar werden Siedlungs­
und Sonderabfälle per Lkw und Bauab­
fälle größtenteils per Schiff transportiert. 
1984 bestanden in Berlin (West) fünf 
Umladestationen, und zwar jeweils zwei 
Umladestationen für Siedlungs- und 
Bauabfälle und eine Umladestation für 
Sonderabfälle. Daneben betreiben die 
Berliner Stadtreinigungs-Betriebe eine 
Abfallverbrenungsanlage. Die in Berlin 
(West) gelegenen Deponien wurden 
1984 nicht mehr beschickt. Da auf der 
Deponie Wannsee zur Zeit nur Laub und 
Gartenabfälle kompostiert werden, ist 
diese Deponie als Kompostierungsanla­
ge ausgewiesen worden. 

Bremen entsorgt an­
grenzende Gemeinden 
Niedersachsens 

Zu den öffentlichen Abfallbeseitigungs­
anlagen wurden im Jahr 1984 in Berlin 
3,8 Millionen Tonnen Abfälle angeliefert, 
davon 76,9 Prozent hauptsächlich durch 
gewerbliche Unternehmen (sonstige An­
lieferer), 18,5 Prozent im Rahmen der 
öffentlichen Müllabfuhr und 4,6 Prozent 
durch andere öffentliche Einrichtungen 
(Tabe II e 3 ). Zu den "anderen öffent­
lichen Einrichtungen" zählen die Stra­
ßenreinigung und die Sonderdienste der 
Berliner Stadtreinigungs-Betriebe. Da 
Sperrmüll in Berlin nicht im Rahmen der 
regelmäßigen öffentlichen Müllabfuhr, 
sondern bei Bedarf durch Sonderabfuh­
ren abgeholt wird, wurden diese Mengen 
bei Tabe II e 3 in der Spalte "durch an­
dere öffentliche Einrichtungen" ausge­
wiesen. Aus diesem Grund differieren 
die Angaben der im Rahmen der öffent­
lichen Müllabfuhr angelieferten und der 
eingesammelten Mengen in den Ta­
b e II e n 1 und 3. Die Veränderung der 
Anteile der von den einzelnen Anliefa­
rern gelieferten Abfallmengen an der 
Gesamtmenge zwischen 1975 und 1980 
ist darauf zurückzuführen, daß die Bau­
abfälle erst seit der Inbetriebnahme der 
Umladestationen in den Erhebungsjah­
ren 1977 und 1980 erfaßt wurden und 
sich daher die Bezugsgrößen erheblich 
erhöht haben. 
Im Jahr 1984 wurden in Bremen 971 000 
Tonnen Abfälle an die öffentlichen Anla­
gen geliefert und damit etwa fünf Pro­
zent weniger als 1975. Im Verlauf der 
Berichtszeit wurden verstärkt auch Ab­
fallmengen aus den angrenzenden Ge­
meinden Niedersachsens angenom­
men. Mehr als die Hälfte der angeliefer­
ten Mengen stammte von Transporteu­
ren des privaten Bereichs. 

Tabelle 2 Abfallbeseitigungsanlagen und Umladestationen 
in Berlin (West), Harnburg und Bremen 1975 bis 1984 

Art der Anlage 
-- 1975 1977 1980 1982 1984 
Land 

Deponien 
Berlin (West) 1) 3 1) 4 3 3 -
Harnburg 2 2 2 1 -
Bremen 3 2 2 2 2 

Abfallverbrennungsanlagen 
Berlin (West) 1 1 1 1 1 
Harnburg 3 3 3 3 3 
Bremen 1 2 2 2 2 

Umladestationen 
Berlin (West) - 2 5 5 5 

Kompostierungsanlagen 
Berlin (West) - - - - 1 

Sonstige Anlagen 
Harnburg - 1 - - -

Insgesamt 
Berlin (West) 4 7 9 9 7 
Harnburg 5 6 5 4 3 
Bremen 4 4 4 4 4 

1) einschließlich Deponie Groß-Ziethen (DDR). 
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Erheblich geringer als in Bremen war die 
1984 an Hamburger Anlagen gelieferte 
Müllmenge mit 406 000 Tonnen, da die 
Abfallentsorgung Hamburgs - wie er­
wähnt - teilweise in Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen sowie in der DDR er­
folgt. Außerdem hat Harnburg in erheb­
lich größerem Umfang als Bremen und 
Berlin von der durch das Abfallbeseiti­
gungsgesetz gegebenen Möglichkeit 
Gebrauch gemacht, Abfälle von der öf­
fentlichen Beseitigung auszuschließen. 
Seit dem Erhebungsjahr 1980 werden 
von den öffentlichen Beseitigungsanla­
gen in Harnburg nur noch Haus- und 
Sperrmüll sowie hausmüllähnliche Ge­
werbeabfälle angenommen. Der Rück­
gang der angelieferten Abfallmenge in 
den Jahren 1980 und 1982 gegenüber 
den Vorerhebungen ist darauf zurückzu­
führen, daß die Hamburger Deponien 
Georgswerder und Höltigbaum im Laufe 
des Jahres 1979 fast vollständig verfüllt 
wurden. 
Vergleicht man die eingesammelten 
Mengen an Hausmüll, hausmüllähnli­
chen Gewerbeabfällen und Sperrmüll 
(Tabe II e 1 ) mit den im Rahmen der 
öffentlichen Müllabfuhr angelieferten 
Abf!lllmengen ( Tabe II e 3 ) , so fallen 
die großen Unterschiede in Bremen und 
Harnburg auf. Während in Bremen ab 
1977 die angelieferte Menge zum Teil 
erheblich über der eingesammelten 
Menge lag, war die Situation in Harnburg 
umgekehrt. Die dort eingesammelte 
Menge überstieg ab 1980 um bis zu 1 09 
Prozent die an öffentliche Anlagen an­
gelieferte Menge. Dies ist auf die Bremer 
"Abfallimporte" bzw. die Hamburger 
"Abfallexporte" zurückzuführen. Da die­
se Transporte nicht wie in Berlin über 
Umladestationen erfolgen, werden sie in 
dieser Statistik, die nur die Abfälle am 
Ort der Beseitigung bzw. des l.,lm­
schlags erfaßt, nicht nachgewiesen. 

89 Prozent der Abfälle von 
Berlin (West) 1984 in die DDR 
transportiert 

Da der Aufbau der fünf Umladestationen 
in Berlin (West), von denen aus der Wei­
tertransport der Abfälle in die DDR er­
folgt, erst Ende 1979 abgeschlossen 
wurde, sind die in Tabe II e 4 ausge­
wiesenen Zahlen zur Beseitigungsart 
vor diesem Zeitpunkt nicht voll ver­
gleichbar. Bis 1977 wurde ein Teil des 
Haus- und Sperrmülls sowie der haus­
müllähnlichen Gewerbeabfälle noch di­
rekt zu der von Berlin (West) in der DDR 
betriebenen Deponie Groß-Ziethen ge­
fahren [28]. ln den Jahren 1975 und 
1977 sind daher in der Spalte "Depo­
nien" die hier abgelagerten Mengen zu­
sammen mit den in Berlin (West) abgela­
gerten Mengen ausgewiesen. 1975 und 
1977 entfielen auf die West-Berliner De­
ponien noch 77,4 Prozent bzw. 70,5 Pro­
zent der insgesamt deponierten Abfälle. 
Ab 1980 beziehen sich die an Deponien 
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Tabelle 3 An öffentliche Abfallbeseitigungsanlagen und Umladestationen 
gelieferte Abfallmengen in Berlin (West), Harnburg und Bremen 
1975 bis 1984 nach Art der Anlieferung 

Ange- davon angeliefert 

lieferte im Rahmen 
Abfall- der öffentlichen Müllabfuhr durch 
mengen 

darunter andere sonstige Jahr ins-
zusammen von beauftragten öffentliche Anlieferar gesamt 

Privatunternahmen Einrichtungen 1) 

1000 t ~--%von 1000t I" von 1000 t I ~ von 1000 t I % von Sp. 1 Sp. 2 Sp. 1 Sp. 1 
1 I 2 I 3 4 I 5 6 I 7 8 I 9 

Berlin (West) 

1975 2) r 1 4 77 769 52,0 134 9,1 574 38,9 
1977 3) r 2 863 777 27,1 290 10,1 1 797 62,7 
1980 4)r4174 745 17,9 200 4,8 3 228 77.3 
1982 r 4 OH 743 18,4 0,4 190 4.7 3 104 76,9 
1984 3 795 103 18,5 175 4,6 2 917 76,9 

Harnburg 

1975 r 913 r 647 70,9 r 23 3,6 r 30 3. 3 236 25,8 
1977 1 346 r 674 50,1 r 60 8,9 r 31 2, 7 r 635 47,2 
1980 5) 541 r 506 93.5 45 8,9 r 31 5. 7 4 0,8 
1982 6) r 418 r 387 92,6 53 13,7 r 31 7.5 
1984 406 377 92,9 57 15,1 29 7,1 

Bremen 

1975 1 019 246 24,2 30 12,2 119 11,7 653 64,1 
1977 922 295 32,0 

7)1 ~~ 11.2 148 16,0 480 52,0 
1980 807 390 48.3 32.2 _13 1,6 404 50,1 
1982 832 347 41,7 87 25,0 32 3. 8 453 54,4 
1984 971 400 41,2 48 4.9 523 53,8 

Veränderung gegenüber der Vorerhebung 

in % 
Berlin (West) 

1977 
93.91 

1,1 

I 
X 

I I 
X 1116,0 X 

I: 
213,1 X 

1980 45,8 - 4,0 X X - 30,9 X 79,6 X 
1982 - 3. 3 - 0,4 X X X - 5.3 X 3,8 X 
1984 - 6,0 - 5.4 X X - 7.9 X 6,0 X 

Harnburg 

1977 47.4 4,2 

I 
X 

1160,9 

I 
X 

I~ 
23,3 X 

1169,1 X 
1980 - 59,8 - 24,9 X - 25,0 X 16,2 X - 99,4 X 
1982 - 22,7 - 23,5 X 17.2 X 0,0 X - 100 X 
1984 - 2,9 - 2,6 X 7. 5 X 7,3 X X 

Bremen 

1977 - 9,5 19,7 

I 
X I 10.1 

I 
X 

1-

23.9 X 

1= 

26,6 X 
1980 - 12,5 32,3 X 280,3 X 91,2 X 15,8 X 
1982 3,1 - 11,0 X - 30,9 X X 12,2 X 
1984 16,7 15,3 X 49,8 X 15,4 X 

Meßzahl 

Berlin (West) 

1975 X 100 X X 100 X X X 
1977 X 101 X X 216 X X X 
1980 100 97 X X 149 X 100 X 
1982 97 97 X X X 141 X 96 X 
1984 91 91 X X 130 X 90 X 

Harnburg 

1975 100 100 X 100 X 100 X 100 X 
1977 147 104 X 261 X 123 X 269 X 
1980 59 78 ~ 196 X 103 X 2 X 
1982 46 60 X 230 X 103 X X 
1984 44 58 248 X 97 

Bremen 

1975 100 100 X 100 X 100 X 100 X 
1977 91 120 110 X 124 X 73 
1980 79 158 419 X 11 X 62 
1982 82 141 289 X 27 X 69 X 
1984 95 162 X X 40 X 80 X 

1) Private Transportunternehmen soweit sie nicht Abfälle im Rahmen der öffentlichen MUllabfuhr 
anliefern sowie Gewerbehetriebe und 
2) Ohne Bauabfälle 

Haushalte, die ihre Abfälle selbst anliefern.-
mit Ausnahme der von den Berliner Stadtreinigungs-Betrieben angenommenen 

Mengen.- 3) einschließlich Bauabfälle der Umladestation Westhafen.- 4) Ab 1980 
einschließlich Bauabfälle der Umladestationen Westhafen und Nonnendammallee.- 5) Deponie 
Georgswerder fast vol!s't!ändig verfüllt.- 6) Deponien Georgswerder und Höltigbaum 
geschlossen.- 1) Starke Zunahme der Abfallanlieferung.en aus Niedersachsen an die Abfall-
Verbrennungsanlage Bremerhaven. 

angelieferten Mengen (Spalte 2) nur 
noch auf die in Berlin (West) gelegenen 
Deponien. Die auf die Deponien in der 
DDR verbrachten Siedlungsabfälle sind 
von diesem Jahr an in der Spalte "Umla­
destationen" enthalten. Die erste Umla-

destation für Siedlungsabfälle . nahm 
1979 ihren vollen Betrieb auf. Bei den im 
Jahr 1977 an Umladestationen geliefer­
ten Mengen handelt es sich hauptsäch­
lich um den per Schiff in die DDR ge­
brachten Bauschutt und Straßenauf-

Hamburg in Zahlen 5. 1987 



Berhner Stattsttk 9186 

Schaubild 2 An öffentliche Abfallbeseitigungsanlagen1) 
gelieferte Abfallmengen in Berlin (West), Harnburg 
und Bremen 1980 bis 1984 
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Berlln(West) Harnburg 

')ohne Umlades tationen. 

bruch der 1976 fertiggestellten ersten 
Umladestation für Bauabfälle . Die zwei­
te Umladestation für Bauabfälle wurde 
im Mai 1978 in Betrieb genommen. Dar­
aus resultiert die Erhöhung der angelie­
ferten Menge 1977 und 1980 um 93,9 
Prozent bzw. 45,8 Prozent. 1980 wurden 
bereits 3,8 Millionen Tonnen Abfälle in 
die DDR transportiert. Dies entsprach 
91 ,3 Prozent der insgesamt angeliefer­
ten Abfälle. ln den folgenden beiden Er­
hebungsjahren entwickelte sich der Ab­
falltransport in die DDR leicht rückläufig 
(minus 4,6 Prozent bzw. minus 7,6 Pro­
zent) . Die entsprechenden Anteile belie­
fen sich auf 90,0 Prozent bzw. 88,5 Pro­
zent. Auf die verschiedenen Umlade­
stationen entfielen die folgenden Abfall­
mengen: 

Angelie f e r t e Abfallme ngen 
an Uml ad estationen 

!Ur 
Jahr insgesamt 

Bau- Sied- Sonder-
ab!'älle lunga- abfälle 

a"bfälle 

1000 t ~ 

1977 1 744 100 64 1 1 15 , 9 -
1980 3 809 100 74 ' 9 24 . 3 0 , 8 

1982 3 6}5 100 74 . 5 24 . 4 1 , 1 

1984 3 358 100 68,4 2}, 7 8 ,0 

ln der West-Berliner Müllverbrennungs­
anlage wurden zwischen 1980 und 1984 
acht bis elf Prozent aller angelieferten 
Abfälle verbrannt. Von 19-75 bis 1982 
war die Menge der zur Verbrennung an­
gelieferten Abfälle von 427 000 Tonnen 
um knapp ein Viertel auf 325 000 Ton­
nen zurückgegangen . ln den folgenden 
zwei Jahren nahm sie erstmals wieder 
zu , und zwar um 27 ,1 Prozent auf 
413 000 Tonnen . 
Die im Rahmen der öffentlichen Abfall­
beseitigung in Berlin (West) betriebenen 
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Bremen 

StaLlS1ft IIIA.8S/IA3 

Deponien waren 1984 fast vollständig 
verfüllt worden . Die Restschüttkapazität 
wird nur noch für Störfälle bereitgehal­
ten. Lediglich auf einer Anlage wurden 
1984 rund 25 000 Tonnen Laub und Gar­
tenabfälle kompostiert (0 ,6 Prozent) . 
Obwohl auch Harnburg durch das Um­
land entsorgt wird, verzichtet man hier 
auf Umladestationen. Die Abfälle wer­
den direkt in die angrenzenden Länder 
gebracht. Nachdem die Deponien im 
Verlauf der Berichtsperiode geschlos­
sen worden waren . beschränkte sich die 
Abfallbeseitigung 1984 in Harnburg auf 
den Betrieb der drei Müllverbrennungs­
anlagen. Die 1984 verbrannte Menge 
entsprach etwa derjenigen in Berlin. 
Neun Jahre zuvor waren in Harnburg 
noch 562 000 Tonnen Abfälle verbrannt 
worden . Auch hier war bis 1982 ein 
Rückgang der verbrannten Abfallmenge 
um gut ein Drittel festzustellen ; zwei 
Jahre später wurden elf Prozent mehr 
verbrannt (406 000 Tonnen). 
Der bevölkerungs- und flächenmäßig 
kleinste Stadtstaat Bremen hatte 1984 
noch 500 000 Tonnen Abfall auf eigenen 
Deponien abgelagert. Dies entsprach ei­
nem Anteil von 51,5 Prozent der besei­
tigten Menge. Besonders hoch war die 
auf Deponien abgelagerte Menge im 
Jahr 1975 mit 873 000 Tonnen . Im Ge­
gensatz zu Berlin und Harnburg hatte 
sich die durch Verbrennung beseitigte 
Abfallmenge in Bremen seit 1975 lau­
fend erhöht. 1976 war eine zweite Müll­
verbrennungsanlage in Betrieb genom­
men worden . ln den folgenden acht Jah­
ren hatte sich die angelieferte Menge um 
63 ,8 Prozent vergrößert. 1984 wurden in 
Bremen 470 000 Tonnen Abfall ver­
brannt und damit mehr als in Berlin bzw. 
Hamburg. Der Anteil der Müllverbren­
nung an der insgesamt beseitigten Men­
ge bewegte sich im Berichtszeitraum 
zwischen . 14,3 Prozent und 50,0 Pro­
zent. 

30 Prozent der hausmüllähn­
lichen Gewerbeabfälle 1984 
in Berlin (West) von privaten 
Transporteuren angeliefert 

Die in Tabe II e 5 dargestellte Zusam ­
mensetzung der angelieferten Abfall­
mengen in Berlin , Harnburg und Bremen 
ist von den im Lande vorhandenen öf­
fentlichen Beseitigungskapazitäten ab­
hängig. Im Unterschied zu Harnburg und 
Bremen wird für Berlin auch die außer­
halb des Landes beseitigte Menge dar­
gestellt, die im Rahmen der öffentlichen 
Abfallbeseitigung über die Umladesta­
tionen erfaßt werden kann . 
ln Berlin entfallen gut zwei Drittel der seit 
1980 angelieferten Abfälle auf Bau­
schutt, Straßenaufbruch und Bodenaus­
hub. Der zweitgrößte Posten betraf 
Haus- und Sperrmüll sowie hausmüll­
ähnliche Gewerbeabfälle. Die von den 
öffentlichen Beseitigungsanlagen und 
Umladestationen angenommenen üb­
rigen Abfälle , die hauptsächlich aus In­
dustrie und Gewerbe stammen, mach­
ten einen Anteil von etwa einem Prozent 
aus. 
Die angelieferte Menge an Haus- und 
Sperrmüll sowie hausmüllähnlichen Ge­
werbeabfällen, Straßenkehricht und 
Marktabfällen hatte sich zwischen 1975 
und 1980 von 1,0 Millionen Tonnen auf 
1,3 Millionen Tonnen erhöht {plus 21,7 
Prozent) und war seitdem zurückgegan­
gen auf 1,2 Millionen im Jahr 1984. Dies 
dürfte - wie erwähnt - auf das zuneh­
mende Abfallrecycling zurückzuführen 
sein. 
Auf die sonstigen Anlieferar entfiel am 
Ende der Berichtszeit ein Anteil von 29,6 
Prozent an der gesamten Menge an 
Haus- und Sperrmüll , hausmüllähn­
lichen Gewerbeabfällen , Straßenkeh­
richt una Marktabfällen . Bei diesen An­
lieferern handelt es sich neben Privat­
haushalten und selbst anliefernden Fir­
men hauptsächlich um Unternehmen, 
die außerhalb der öffentlichen Müllab­
fuhr alle diejenigen Betriebe entsorgen, 
die vom Anschluß- und Benutzungs­
zwang der Berliner Stadtreinigungs-Be­
triebe befreit wurden . Neun Jahre zuvor 
war der Anteil der sonstigen Anlieferar 
nur halb so hoch gewesen ( 15,6 Pro­
zent). 

Die angelieferten Mengen an Bauschutt, 
Bodenaushub und Straßenaufbruch 
sind aus den erwähnten Gründen erst ab 
1980 vergleichbar. ln den letzten vier 
Jahren des Berichtszeitraums waren die 
Bauabfälle von 2 ,9 Millionen Tonnen auf 
2,5 Millionen Tonnen zurückgegangen 
(minus 11 ,4 Prozent). Bei den in dieser 
Statistik erfaßten Bauabfällen handelt 
es sich nur um die von öffentlichen Anla­
gen und Umladestationen beseitigten 
Mengen . Außerdem werden Bauabfälle 
auch auf privaten Anlagen in Berlin 
(West) abgelagert und von privaten 
Transporteuren direkt in die DDR ge­
bracht. Diese Mengen sind jedoch nicht 
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Tabelle 4 

Jahr 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

1977 
1980 
1982 
1984 

1977 
1980 
1982 
1984 

1977 
1980 
1982 
1984 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

1975 
1977 
1980 
1982 
1984 

An öffentliche Abfallbeseitigungsanlagen und Umlade­
stationen gelieferte Abfallmengen in Berlin (West), 
Hamburg und Bremen 1975 bis 1984 nach Art der Anlage 

Ange-
davon an lieferte 

Abfall-
Abfall-mengen 

Deponien Verbrennungs- Umlad es ta tionen ins-
l'!'esamt anlagen 

1000 t f%von 1000 t I % von 1000 t I ~ von Sn. 1 Sp. 1 Sn. 1 

1 1 

1 ) r 1 477 
3l r 2 863 
4 r 4 114 

r 4 037 
3 795 

2 3 

Berlin (West) 

2) r 1 049 71,1 
2) r 701 24,5 

r 26 0,6 
r 17 1,9 

5) 25 0,6 

Harnburg 

4 

427 
419 
339 
325 
413 

r 913 r 351 38,4 
6

)r 562 
1 346 903 

541 7) 169 
r 418 8)r 53 

406 

1 019 
922 
807 
832 
971 

873 
635 
431 
416 
500 

67,1 443 
31,2 372 
12,7 366 

406 

Bremen 

85,7 146 
68,9 287 
53.4 9) 376 
50,0 416 
51,5 470 

I 5 6 

28,9 
14,6 r 1 744 
8,1 r 3 809 
8,0 r3635 

10,9 3 358 

61,6 
32.9 
68,8 
87.3 

100 

14,3 
31,1 
46,6 
50,0 
48.5 

Veränderung gegenüber der Vorerhebung 

in % 

93.9 
45,8 

- 3.3 
- 6,0 

47.4 
- 59,8 
- 22,7 
- 2,9 

- 9.5 
- 12,5 

3,1 
16,7 

X 

X 

100 
97 
91 

100 
147 

59 
46 
44 

100 
91 
79 
82 
95 

Berlin (West) 

I 
_ 33.2 I 
- 96,4 

203,2 
- 68,3 ~ I 

I 

Harnburg 

~ I 
157.31 - 81,3 

- 68,6 
- 100 

Bremen 

-~u I ~ I 
20,3 

Meßzahl 

Berlin (West) 

X 

X 

100 
303 

X 

100 
257 
48 
15 

100 
73 
49 
48 
57 

X 

X 

X 

X 

X 

Harnburg 

X 

X 

X 

X 

X 

Bremen 

X 

X 

X 

X 

- 2,0 
- 19,0 
- 4.4 

27,1 

- 21,2 
- 16,0 
- 1,7 

11,0 

96,7 
31,1 
10,7 
13,0 

100 
98 
79 
76 
97 

100 
79 
66 
65 
72 

100 
197 
258 
285 
322 

I ~ I 

I ; I 

I ~ I 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

100 
95 
88 

I 7 

60,9 
91,3 
90,0 
88,5 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

1) Ohne Bauabfälle mit Ausnahme der von den Berliner Stadtreinigungs-Betrieben 
angenommenen Mengen.- 2) einschließlich der von Berlin (West) in der DDR 
betriebenen Deponie Groß-Ziethen.- 3) einschließlich der Umladeetation für 
Bauabfälle Westhafen.- 4) Ab 1980 einschließlich der Umladestationen flir 
Bauabfälle Westhafen und Nonnendammallee.- 5) Kompostierungsanlage.-
6) einschließlich Zentraler Entgiftungsanlage.- 7) Deponie Georgswerder fast 
vollständig verfüllt.- 8)' Deponien Georgswerder und Höltigbaum geschlossen.-
9) Starke Zunahme der Abfallanlieferungen aus Niedersachsen an die Abfallver­
brennungsanlage Bremerhaven. 

Gegenstand der hier dargestellten Erhe­
bung. ln den beseitigten Mengen nicht 
enthalten sind die zur Wiederverwertung 
aussortierten und aufbereiteten Bauab­
fälle. Nach Angaben der Senatsverwal-

tung für Bau- und Wohnungswesen wur­
den im Jahr 1984 in Berlin (West) über 
drei Millionen Tonnen Bauschutt, Stra­
ßenaufbruch und Bodenaushub wieder­
verwendet, zum Beispiel im Straßenbau 
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und bei der Rekultivierung abgeschlos­
sener Deponien. Bauabfälle werden in 
Berlin ausschließlich von gewerblichen 
Transporteuren angeliefert. 
Die übrigen Abfälle enthalten unter an­
derem Schlämme, Öl·, Fett-, Benzinab­
scheiderinhalte, ölgetränktes Erdreich, 
Flüssigabfälle. Aschen, Schlacken und 
Stäube aus Abfallverbrennungsanla­
gen. Die 1975 für Berlin ausgewiesene 
Menge bestand zu 83,3 Prozent aus öl­
getränktem Erdreich und Öl mit Flok­
kungsmitteln. 1977 setzten sich die üb· 
rigen Abfälle zu zwei Dritteln aus 
Schlacke der Müllverbrennungsanlage 
zusammen. Diese Schlacke wurde in 
den übrigen Jahren nicht erfaßt. Ab 1980 
schwankte das Gewicht der übrigen Ab· 
fälle zwischen 30 000 Tonnen und 
47 000 Tonnen. Der 1984 bei der Sanie­
rung verunreinigter Böden angefallene 
Bodenaushub in Höhe von 236 000 Ton­
nen wurde zusammen mit Bauschutt und 
Straßenaufbruch in Spalte 5 der Ta­
b e II e 5 nachgewiesen. Der Anteil der 
sonstigen Anlieferer lag bei den übrigen 
Abfällen zwischen 30,0 Prozent und 96,0 
Prozent. 

Angelieferte Bauabfälle 
in Bremen seit 1975 
um mehr als die Hälfte 
zurückgegangen 

Nach Schließung der Deponien konnten 
in Harnburg im Rahmen der öffentlichen 
Abfallbeseitigung keine Bauabfälle 
mehr angenommen werden. Seit 1980 
werden von den öffentlichen Anlagen 
nur noch Haus- und Sperrmüll, haus­
müllähnliche Gewerbeabfälle, Straßen­
kehricht und Marktabfälle beseitigt, da 
die übrigen Abfälle von der Annahme 
ausgeschlossen wurden. Die angeliefer­
te Abfallmenge der letztgenannten Grup­
pe war in Harnburg von 677 000 Tonnen 
im Jahr 1975 auf 406 000 Tonnen im Jahr 
1984 zurückgegangen (minus 40,0 Pro­
zent). Auf einen Rückgang des Abfall­
aufkommens in dieser Größenordnung 
kann jedoch nicht geschlossen werden, 
da die Zahlen nur die auf öffentlichen An· 
lagen in Harnburg beseitigten Mengen 
betreffen. Berücksichtigt man die nach 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
iri die DDR gebrachten Mengen an Haus­
und Sperrmüll sowie hausmüllähnlichen 
Gewerbeabfällen, ergibt sich folgendes 
Bild: 

Haus- und SperrmUll, hausmUllähnliche 
Geverbeabfälle, Straßenkehricht und Markt­

abflUle beseitigt in 

Jahr 1-----,----. .-~----,.,,------.----
Hamburg s~:i:~:!~-~ :!~~=~~ 1 DDR eammen 

1975 
1977 
1980 

1982 

1984 

677 
711 

541 

418 

406 

175 

185 

242 

99 776 
87 798 

131 847 
166 

I 
50 819 

131 146 925 
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Tabelle 5 An öffentliche Abfallbeseitigungsanlagen und Umladestationen gelieferte Abfälle in Berlin (West), 
Harnburg und Bremen 1975 bis 1984 nach Abfallart 

davon 

Hausmüll, hausmüllähnliche Ange- Bauschutt, Straßenaufbruch, 
lieferte Gewerbeabfälle, Sperrmüll, übrige Abfälle 

Bodenaushub 
Abfall- Straßenkehricht, Marktabfälle ' 

Jahr 
mengen darunter darunter darunter 
ins- von von von 

gesamt zusammen sonstigen zusammen sonstigen zusammen sonstigen 
Anlieferern Anlieferern Anli eferern 

1 ) 1 ) 1 ) 

1000 t % von % von Sp. 2 1000 t % von % von Sp. 5 1000 t % von % von Sp. 8 
Sp. 1 Sp. 1 Sp. 1 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Berlin (West) 

1975 2) r 477 053 71 '3 15,6 63 4,3 100 3) 361 24,4 96,0 
1977 4) r 2 863 128 39,4 20,1 r 1 500 52,4 100 5) 236 8,2 30,0 
1980 6) r 4 174 281 30,7 27.3 r 2 860 68,5 100 32 0,8 55.7 
1982 r 4 037 280 31 '7 29,2 r 2 710 67' 1 100 47 1 '2 44,5 
1984 3 795 232 32,5 29,6 2 533 66,7 100 30 0,8 66,3 

Harnburg 

1975 r 913 r 677 74,2 215 23,5 100 21 2,3 100 
1977 346 711 52,8 4,0 625 46,4 100 10 0,7 100 
1980 7) 541 541 100 0,8 
1982 8) r 41B r 418 100 
1984 406 406 100 

Breme-n 

1975 019 335 32,9 10,9 635 62,4 95,0 48 4.7 26,5 
1977 922 

9) 335 36,3 13.9 525 57,0 80,7 62 6,7 15,2 
1980 807 512 63,4 27,6 253 31 '3 100 42 5,2 23,6 
1982 832 513 61,7 33.4 274 32,9 100 45 5.4 17' 3 
1984 971 493 50,8 17,0 297 30,6 99.5 10) 181 18,7 79.4 

Meßzahl 

Berlin (West) 

1975 X 100 X X X X X 100 X X 

1977 X 107 X X X X X 65 X X 

1980 100 122 X X 100 X X 9 X X 

1982 97 122 X X 95 X X 1 3 X X 

1984 91 117 X X 89 X X 8 X X 

Harnburg 

1975 100 100 X X 100 X X 100 X X 

1977 147 105 X X 291 X X 46 X X 

1980 59 80 X X X X X X 

1982 46 62 X X X X X X 

1984 44 60 X X X X X X 

Bremen 

1975 100 100 X X 100 X X 100 X X 

1977 91 100 X X 83 X X 129 X X 

1980 79 153 X X 40 X X 88 X X 

1982 82 153 X X 43 X X 94 X X 

1984 95 147 X X 47 X X 378 X X 

1) Private Trans.portunternehmen, soweit sie nicht Abfälle im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr anliefern, sowie 
Gewerbebetriebe und Haushalte, die ihre Abfälle selbst anliefern.- 2) Ohne Bauabfälle mit Ausnahme 
der von den Berliner Stadtreinigungs-Betrieben angenommenen Mengen.- 3) einschließlich 300 000 t verun-
reinigter Bodenaushub.- 4) einschließlich Bauabfälle der Umladestation Westhafen.- 5) einschließlich 
156 000 t Verbrennungsschlacke, die in den übrigen Jahren nicht erfaßt wurde.- 6) Ab 1980 einschließlich 
der Bauabfälle der Umladestationen Westhafen und Nonnendammallee.- 7) Deponie Georgswerder fast voll-
ständig verfüllt.- 8) Deponien Georgswerder und Höltigbaum geschlossen.- 9) Starke Zunahme 
der Abfallanlieferungen aus Niedersachsen an die .Abfallverbrennungsanlage Bremerhaven.- 10) Vor 1980 wurde ein 
Großteil d.er übrigen Abfälle den hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen zugeordnet. 
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Außerhalb der öffentlichen Müllabfuhr 
wurden nur in den Jahren 1977 und 1980 
geringe Mengen an Hausmüll und haus­
müllähnlichen Gewerbeabfällen von pri­
vaten Transportunternehmen in Harn­
burg angeliefert. Der Anteil dieser son­
stigen Anlieferer lag bei 4,0 bzw. 0,8 Pro­
zent. ln den folgenden Jahren hatten kei­
ne privaten Anlieferungen mehr stattge­
funden. 
ln Bremen war die Zusammensetzung 
der angelieferten Abfallmengen größe­
ren Schwankungen unterworfen als bei 
den beiden anderen Stadtstaaten. Über­
wog 1975 und 1977 noch die angelieferte 
Menge Bauabfälle (62,4 Prozent bzw. 
57,0 Prozent), so machten ab 1980 die 
Anlieferungen von Haus- und Sperrmüll, 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfälfen, 
Straßenkehricht und Marktabfällen mehr 
als die Hälfte aller Anlieferungen aus. 
Der Anteil der Bauabfälle war in den letz­
ten drei Berichtsjahren auf etwa ein Drit­
tel zurückgegangen. 1976 war eine De­
ponie geschlossen worden. 1984 waren 
nur noch 297 000 Tonnen Bauabfälle auf 
öffentlichen Anlagen in Bremen beseitigt 
worden. 
Auffallend ist der starke Anstieg der an­
gelieferten Mengen an Haus- und Sperr­
müll, hausmüllähnlichen Gewerbeabfäl-

len, Straßenkehricht und Marktabfällen 
zwischen 1977 und 1980. ln dieser Zeit 
waren die Anlieferungen von 335 000 
Tonnen auf 512 000 Tonnen, das heißt 
um mehr als die Hälfte, gestiegen. Dies 
ist hauptsächlich eine Folge des "Abfall­
imports" aus Niedersachsen nach Bre­
merhaven. 1982 hatten die Anlieferun­
gen das Niveau von 1980 kaum über­
schritten, während in den folgenden 
zwei Jahren ein leichter Rückgang fest­
zustellen war (minus 4,0 Prozent). Läßt 
man die aus Niedersachsen übernom­
meneil Abfallmengen außer acht, so 
zeigt sich für Bremen die folgende Ent­
wicklung: 

Jahr 

1975 

1977 

1980 

1982 

1984 

1 Haus- und SperrmUJ.l, hausmUllähnliche 
Gewerbeabfälle, Straßenkehricht, 

Marktabfälle angeliefert 
davon aus 

insgesamt 1-----,------
Bremen Niedersachsen 

1000 t 

~~5 335 

~~5 ~1 ~ 22 

51,2 448 64 

513 420 9~ 

49~ ~34 159 

1984 wurden mit 181 000 Tonnen erheb­
lich mehr übrige Abfälle als in den voran­
gegangenen Erhebungsjahren ausge-

wiesen. Gegenüber 1982 stieg der Anteil 
von 5,4 Prozent auf 18,7 Prozent. Zu­
gleich ging allerdings der Anteil der 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfälle von 
61,7 Prozent auf 50,8 Prozent zurück. 
Diese Verlagerung der Abfallanteile wur­
de durch die sonstigen festen produk­
tionsspezifischen Abfälle verursacht, die 
vor 1984 zu den hausmüllähnlichen Ge­
werbeabfällen gezählt wurden. ln den 
Jahren 1975 bis 1982 waren bei den üb­
rigen Abfällen nur zwischen 42 000 Ton­
nen und 62 000 Tonnen angenommen 
worden. 
Die Anteile privater Anlieferungen an 
Haus- und Sperrmüll, hausmüllähnli­
chen Gewerbeabfällen, Straßenkehricht 
und Marktabfällen sind in Bremen ähn­
lich hoch wie in Berlin. Sie liegen in der 
Berichtszeit zwischen 10,9 Prozent und 
33,4 Prozent und betreffen wie in Berlin 
ebenfalls nur Haus- und Sperrmüll und 
hausmüllähnliche Gewerbeabfälle. Stra­
ßenkehricht und Marktabfälle werden 
von sonstigen öffentlichen Einrich­
tungen eingesammelt und angeliefert. 
Bauabfälle stammen zu mehr als 80 Pro­
zent von privaten Transporteuren. Bei 
den übrigen Abfällen schwanken die An­
teile zwischen 15,2 Prozent und 79,4 
Prozent. 

Tabelle 6 An die Umladestation gelieferte Sonderabfälle in Berlin (West) 1980 bis 1984 

davon angeliefert 

Angelieferte Abfallmengen im Rahmen der 
Jahr insgesamt öffentlichen Müllabfuhr durch 

oder durch andere sonstige Anlieferar ---
Abfallart öffentliche Einrichtungen 

t % t % von Sp. 1 t % von Sp. 

1 2 3 4 5 6 

1980 31 773 X 13 890 43.7 17 883 56,3 

1982 39 250 X 21 990 56,0 17 260 44,0 

1984 266 674 X 10 196 3,8 256 478 96,2 
davon 

Bodenaushub 236 449 X - - 236 449 100 

übrige Sonderabfälle 30 225 X 10 196 33.7 20 029 66,3 
darunter 

nachweispflichtige Abfallarten2) 10 930 100 4 083 37.4 6 847 62,6 

Salzschlacken, aluminiumhaltig 4 020 36,8 4 020 100 - -
Lack- und Farbschlamm 2 971 27,2 - - 2 971 100 

Galvanikschlämme, cyanid-, 
chrom (VI)-, cadmiumhaltig 1 246 11 .4 63 5,1 1 183 94,9 

Lösemittelhaltige Schlämme, 
halogenhaltig 772 7,1 - - 772 100 

Synthetische Kühl- und 
Schmiermittel 449 4,1 - - 449 100 

Übrige nachweispflichtige 
Abfallarten 1 472 13,5 - - 1 472 100 

1) Private Transportunternehme~ soweit sie nicht Abfälle im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr anliefern, sowie 
Gewerbebetriebe und Haushalte, die ihre Abfälle selbst anliefern. 

2) Gemäß § 2 Abs. 2 Abfallbeseitigungsgesetz. 

1) 

1 

168 Hamburg in Zahlen 5. 1987 



ln Harnburg und Bremen 
keine öffentliche Entsorgung 
bei Sonderabfällen 

Sonderabfälle in weitestem Sinne sind 
Abfälle, die aufgrundihrer Art oder Men­
ge nicht zusammen mit Hausmüll oder 
hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen be­
seitigt werden können. Eine gesetzliche 
oder allgemein anerkannte Definition 
von Sonderabfällen gibt es nicht [29). 
Eine besondere Kategorie der Sonder­
abfälle sind die nach§ 2 Absatz 2 Abtall­
beseitigungsgesetz nachweispflichti­
gen Abfallarten. Dabei handelt es sich 
um Abfälle, die "in besonderem Maße 
gesundheits-, Iuft- oder wassergefähr­
dend, explosibel oder brennbar sind oder 
Erreger übertragbarer Krankheiten ent­
halten oder hervorbringen können". Sie 
sind von der Bundesregierung durch 
Rechtsverordnung bestimmt worden 
[30, 31). 
1984 wurden die nachweispflichtigen 
Abfälle von der Statistik erstmals ge­
trennt erfaßt. Anders als in Harnburg und 
Bremen sind in Berlin viele Arten von 
Sonderabfällen nicht von der öffentli­
chen Beseitigung ausgeschlossen [25). 
Tabe II e 6 zeigt die zwischen 1980 
und 1984 an die Umladestation für Son­
derabfälle in Berlin (West) gelieferten 
Abfallmengen. Der größte Teil der Son­
derabfälle wurde in die DDR gebracht. 
Spezielle Abfälle werden auch Beseiti­
gungsanlagen im übrigen Bundesgebiet 
zugeführt. 

1984 wurden 266 67 4 Tonnen Sonder­
abfälle an die Umladestation der Berliner 
Stadtreinigungs-Betriebe angeliefert. 
Das Jahr 1984 hebt sich damit stark von 
den beiden vorangegangenen Erhe­
bungsjahren ab. Diese Erhöhung ist auf 
die Anlieferungen von verunreinigtem 
Bodenaushub zurückzuführen, der sich 
auf 88,7 Prozent der Gesamtmenge be­
lief. Dabei handelt es sich um sogenann­
te Altlasten. 10 930 Tonnen waren nach­
weispflichtige Abfälle nach§ 2 Abs. 2 des 
Abfallbeseitigungsgesetzes. Drei Viertel 
dieser Abfälle bestanden aus alumi­
niumhaltigen Salzschlacken, Lack- und 
Farbschlämmen sowie aus cyanid-, 
chrom(VI)- und cadmiumhaltigen Galva­
nikschlämmen. 7,1 Prozent waren Iöse­
mittei- und halogenhaltige Schlämme 
und 4,1 Prozent synthetische Kühl- und 
Schmiermittel. Die restlichen 13,5 Pro­
zent verteilten sich auf 15 weitere Abfall­
arten wie Laugen, Säuren, Asbeststaub, 
Bohr- und Schleifölemulsionen und Ab­
fälle aus der Produktion pharmazeuti­
scher Erzeugnisse. 

Zusammenfassung 

Für die Statistik der öffentlichen Abfall­
beseitigung werden seit dem Jahr 1975 
sowohl Daten über die öffentliche Müll-
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abfuhr als auch über die öffentlichen Be­
seitigungskapapzitäten erhoben. 
Im Jahr 1984 wurden im Rahmen der öf­
fentlichen Müllabfuhr in Harnburg 
847 000 Tonnen, in Berlin 722 000 Ton­
nen und in Bremen 256 000 Tonnen Ab­
fälle eingesammelt. Bezogen auf die 
Wohnbevölkerung kamen in Harnburg 
auf jeden Einwohner 532 kg, in Berlin 
390 kg und in Bremen 381 kg Haus- und 
Sperrmüll sowie .hausmüllähnliche Ge­
werbeabfälle. Damit war in Harnburg und 
Bremen zugleich die höchste pro Kopf 
eingesammelte Menge der Berichtspe­
riode erreicht worden. Gegenüber dem 
Jahr 1975 hatte sich die je Einwohner 
eingesammelte Menge Haus- und 
Sperrmüll sowie hausmüllähnliche Ge­
werbeabfälle in Harnburg um 26,4 Pro­
zent und in Bremen um 7,6 Prozent er­
höht. ln Berlin lag das Maximum mit 413 
kg je Einwohner bereits im Jahr 1977. 
Verglichen mit dem Stand im Jahr 1975 
hatte sich hier die pro Kopf eingesam­
melte Menge kaum verändert. 
Auf die privaten Transporteure entfielen 
in Bremen durchschnittlich zwölf Pro­
zent der im Rahmen der öffentlichen 
Müllabfuhr eingesammelten Abfälle. ln 
Harnburg hatte sich der entsprechende 
Anteil im Verlauf der Berichtszeit von 5,3 
Prozent auf 22,6 Prozent erhöht, wäh­
rend in Berlin Privatunternehmen nicht 
beteiligt wurden. Der öffentlichen Abfall­
beseitigung standen in den drei Stadt­
staaten 1984 sechs Müllverbrennungs­
anlagen zur Verfügung, davon drei in 
Hamburg, zwei in Bremen und eine in 
Berlin. Außerdem wurden in Bremen 
noch zwei Deponien betrieben. 
Die Möglichkeiten zur Abfalldeponie­
rung in Berlin und Harnburg waren im 
Laufe der Berichtszeit ausgeschöpft 
worden, so daß wegen der unzureichen­
den Beseitigungskapazitäten in beiden 
Ländern Abfälle aus Berlin in die DDR 
und aus Harnburg nach Schleswig-Hol­
stein, Niedersachsen und in die DDR ge­
bracht werden mußten. Im Gegensatz zu 
Harnburg und Berlin hat Bremen insbe­
sondere im Bereich der Müllverbren­
nung genügend freie Kapazitäten, so 
daß dort auch die angrenzenden Ge­
meinden Niedersachsens entsorgt wer­
den können. 
An die öffentlichen Beseitigungsanlagen 
in Berlin (West) wurden vom Jahr 1980 
bis zum Ende der Berichtszeit zwischen 
4,2 Millionen Tonnen und 3,8 Millionen 
Tonnen Abfälle geliefert: davon wurden 
etwa drei Millionen Tonnen in jedem Er­
hebungsjahr über die fünf Umladestatio­
nen in die DDR transportiert. Dies ent­
sprach durchschnittlich 90 Prozent aller 
angelieferten Abfälle. Etwa zwei Drittel 
der seit 1980 angelieferten Abfälle wa­
ren Bauschutt, Straßenaufbruch und 
Bodenaushub, ein Drittel Haus- und 
Sperrmüll, hausmüllähnliche Gewerbe­
abfälle, Straßenkehricht und Marktab­
fälle und etwa ein Prozent übrige Abfäl­
le. Seit 1980 war ein Rückgang der ins­
gesamt angelieferten Abfälle in Berlin 
um neun Prozent zu verzeichnen. Ein 
Vergleich mit den Anlieferungen 1975 ist 

aus methodischen Gründen nicht zuläs­
sig. 
Nach Verfüllung der Deponien werden in 
Harnburg seit 1980 nur noch Haus- und 
Sperrmüll sowie hausmüllähnliche Ge­
werbeabfäl/e, Straßenkehricht und 
Marktabfälle beseitigt. ln den letzten 
drei Berichtsjahren waren zwischen 
541 000 Tonnen und 406 000 Tonnen 
verbrannt worden. Die angelieferten Ab­
fallmengen waren im Jahr 1984 im Ver­
gleich zu 1975 um mehr als die Hälfte zu­
rückgegangen. 19(5 und 1977 hatte der 
Anteil der Bauabfälle noch 23,5 Prozent 
bzw. 46,4 Prozent und derjenige der üb­
rigen Abfälle zwei Prozent bzw. 0,7 Pro­
zent betragen. 
Bremen konnte der Berichtzeit zwischen 
0,8 Millionen Tonnen und 1 ,0 Millionen 
Tonnen Abfälle im eigenen Land besei­
tigen; davon wurde seit 1980 gut die 
Hälfte deponiert und die Restmenge ver­
brannt. Der Anteil der verbrannten Ab­
fälle war in der Berichtszeit von 14,3 Pro­
zent auf 48,5 Prozent gestiegen, nach­
dem 1976 eine zweite Müllverbren­
nungsanlage in Betrieb genommen wor­
den war. Bauabfälle, auf die 1975 noch 
62,4 Prozent aller Abfälle entfielen, 
machten 1984 nur noch 30,6 Prozent 
aus. 1984 stammten 159 000 Tonnen 
Abfälle aus Niedersachsen. 
Anders als in Harnburg und Bremen sind 
in Berlin viele Arten von Sonderabfällen 
nicht von der öffentlichen Beseitigung 
ausgeschlossen worden. An die Umla­
destation für Sonderabfälle wurden im 
Jahr 1984 rund 267 000 Tonnen Abfälle 
geliefert, darunter 236 000 Tonnen ver­
unreinigter Bodenaushub (88, 7 Pro-· 
zent). 11 000 Tonnen waren sogenannte 
nachweispflichtige Abfälle. 
Die Statistik der öffentlichen Abfallbe­
seitigung stellt die Entsorgung durch die 
nach Landesrecht zuständigen Körper­
schaften des öffentlichen Rechts dar. 
Über das Abfallaufkommen der einzel­
nen Stadtstaaten sagt sie nur sehr be­
dingt etwas aus. Um das Abfallaufkom­
men zu bestimmen, müßte Harnburg und 
Bremen die länderüberschreitende Ab­
fallverbringung berücksichtigt werden. 
Dagegen sind die außerhalb von Berlin 
(West) beseitigten Abfallmengen, die 
über Umladestationen im Land erfaßt 
werden können, in den dargestellten 
Zahlen enthalten. Die Abfall mengen, die 
von Berliner Betrieben selbst in das Bun­
desgebiet transportiert werden, fehlen 
jedoch auch hier. Darüber hinaus fehlt in 
allen drei Stadtstaaten das gesamte Ab­
fallrecycling, das zum Beispiel bei Bau­
abfällen beachtliche Ausmaße erreicht. 
Schließlich müßten zur Errechnung des 
gesamten Abfallaufkommens die auf pri­
vaten Anlagen beseitigten Mengen und 
die von Betrieben in eigenen Anlagen 
verbrannten oder abgelagerten Abfälle 
einbezogen werden. Vor allem in Harn­
burg werden in betriebseigenen Depo­
nien erhebliche Mengen abgelagert. 

Ursula P i e s k e 
Statistisches Landesamt Berlin. 

Telefon: 030-867-5030 
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Hamburger Arbeitsstätten auswärtiger Unternehmen 
des Handels und des Gastgewerbes 
im Vergleich mit den auswärtigen Arbeitsstätten Hamburger Unternehmen 

Vorbemerkungen 

Ein Überblick über die Gesamtergebnis­
se der Handels- und Gaststättenzählung 
(HGZ) 1985 wurde bereits in Heft 1. 1987 
dieser Zeitschrift gegeben. Die dort vor­
gelegten Daten auf Unternehmensbasis 
enthalten auch die Angaben über aus­
wärtige Zweigniederlassungen Hambur­
ger Unternehmen, dagegen fehlen hie­
sige Niederlassungen auswärtiger Fir­
men. Für viele Fragestellungen ist je­
doch nicht der institutionelle Unterneh­
mensbezug, sondern der räumlich be­
grenzte Arbeitsstättenbezug entschei­
dend. Nur so läßt sich beispielsweise 
aufzeigen, wie viele Personen in Harn­
burg eigentlich vom Handel beschäftigt 
werden. Dazu sind von der Gesamtzahl 
der Mitarbeiter jedes Unternehmens die 
in auswärtigen Arbeitsstätten Tätigen 
abzuziehen, während die Beschäftigten 
in Hamburger Arbeitsstätten, deren 
Hauptniederlassung in einem anderen 
Bundesland liegt, zusätzlich berück­
sichtigt werden müssen. 
Im Rahmen der HGZ war für die Erstel­
lung derartiger Ergebnisse mit Regio­
nalbezug ( Arbeitsstättenergebnisse) ein 
Länderaustausch in der Form organi­
siert, daß das Statistische Landesamt 
Harnburg die Daten aller nicht hier akti­
ver Arbeitsstätten Hamburger Unter­
nehmen dem jeweils regional zuständi­
gen Landesamt zur Verfügung stellte 
und im Gegenzug die Angaben für die in 
Harnburg ansässigen Zweigniederlas­
sungen auswärtiger Firmen erhielt. Die 
nachfolgende Analyse beschäftigt sich 
mit den aggregierten Vorab-Ergebnis­
sen dieses Länderaustausches für Harn­
burg. Durch die weitere Aufbereitung im 
Rahmen der HGZ können sich noch ge­
ringfügige Korrekturen der Daten erge­
ben. 
Die wirtschaftspolitisch interessante 
Seite der hier zu beachtenden Wechsel­
beziehung zwischen Unternehmersitz 
und Arbeitsstätte liegt darin, daß in 
Mehrbetriebsunternehmen wichtige 
Entscheidungen für das gesamte Unter­
nehmen - also auch für jede einzelne 
Zweigniederlassung- von der Hauptnie­
derlassung getroffen werden, die damit 
die Funktion der "Steuerzentrale" ein­
nimmt. Die von ihr beeinflußbaren Sach­
verhalte sind von Unternehmen zu Un­
ternehmen verschieden, werden sich 
aber im Regelfall auf folgende Bereiche 
erstrecken: 
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- Struktur des in der Zweigniederlas­
sung angebotenen Warensortiments, 

- regionale Struktur des Warenein­
gangs, 

- Zahl und Qualifikation des Zweigstel­
lenpersonals, 

- Anforderungen an den Standort der 
Zweigniederlassung einschließlich 
der Entscheidung über eine eventuel­
le Aufgabe des Standortes und 

- Investitionen, die von der oder für die 
Zweigstelle getätigt werden. 

Für den Träger einer räumlich notwen­
digerweise begrenzten Wirtschaftspoli­
tik eines Bundeslandes ist es somit deut­
lich schwieriger, Unternehmensent­
scheidungen mit Standorteffekten zu 
beeinflussen, wenn die Zentralen nicht 
im eigenen regionalen Einflußbereich 
liegen. Eine große Zahl von Zweignie­
derlassungen auswärtiger Unterneh­
men spricht ohne Zweifel einerseits für 
die Standortqualität eines Raumes, birgt 
aber andererseits gewisse Risiken 
durch eine erhöhte "Außenabhängig­
keit" im obigen Sinne. 
Die skizzierten Überlegungen lassen 
einen hohen Anteil von Niederlassungen 
auswärtiger Unternehmen neben den 
positiv zu bewertenden Beschäfti­
gungseffekten auch als eventuell pro­
blematisch erscheinen, während umge­
kehrt eine hohe Zahl auswärtiger Ar­
beitsstätten hiesiger Unternehmen für 
starke Steuerzentralen spricht und auch 
zur Stabilität des Unternehmens beitra­
gen kann, weil die einzelnen Arbeitsstät­
ten auf verschiedenen regionalen Ab­
satzmärkten agieren und einer einseiti­
gen Abhängigkeitaufgrund räumlich dif­
ferenzierter Nachfrageschwankungen 
entgegengewirkt wird. Außerdem wird in 
der Steuerzentrale zum Teil besonders 
qualifiziertes Personal benötigt, wäh­
rend in den Zweigniederlassungen die 
Qualifikationsanforderungen niedriger 
sein können. 
Die beschriebenen Abhängigkeiten gel­
ten in erster Linie für größere Unterneh­
men, die in den mittelständisch struktu­
rierten Bereichen des Handels und 
Gastgewerbes eher die Ausnahme sind. 
Allerdings dürfte ihr Anteil unter den Un­
ternehmen, die in mehreren Bundeslän­
dern aktiv sind - und nur deren Arbeits-

stätten sind hier ja Gegenstand der Be­
trachtung - vergleichsweise beachtlich 
sein. 

Gesamtergebnisse 

Hamburger Unternehmen des Handels 
und Gastgewerbes unterhielten im Jahr 
1985 insgesamt 1423 Arbeitsstätten au­
ßerhalb der Hansestadt, in denen über 
18 000 Personen beschäftigt waren. Ge­
messen an allen Arbeitsstätten der in die 
HGZ einbezogenen Hamburger Unter­
nehmen beträgt der Anteil auswärtiger 
Niederlassungen 5,5 Prozent, der der 
dort tätigen Personen sogar 10,9 Pro­
zent. 
Andererseits wurden im Handel und 
Gastgewerbe 1985 in Harnburg 1681 
Niederlassungen auswärtiger Unterneh­
men mit über 32 000 Beschäftigten ge­
zählt. Damit gehören 6,5 Prozent aller in 
der Hansestadt vorhandenen Arbeits­
stätten in den durch die HGZ abgedeck­
ten Bereichen zu auswärtigen Unterneh­
men, von denen 18,0 Prozent der inner­
halb Hamburgs in diesen Branchen Tä­
tigen beschäftigt werden. 
Diese wenigen Eckzahlen machen zwei­
erlei deutlich: Zum einen beschäftigen 
auswärtige Unternehmen des Handels 
und des Gastgewerbes in ihren Hambur­
ger Zweigstellen deutlich mehr Perso­
nen als Hamburger Unternehmen in ih­
ren auswärtigen Filialen und zum zwei­
ten sind die Hamburger Zweigstellen1) 
im Durchschnitt sehr viel größer ( 19 tä­
tige Personen) als die auswärtigen Filia­
len1) (13 tätige Personen). 
Da die Zahl der betroffenen Filialem in 
der Handelsvermittlung, im Gastgewer­
be und in den übrigen Wirtschaftsbe­
reichen vergleichsweise gering ist, kon­
zentriert sich der folgende Beitrag auf 
den Groß- und Einzelhandel. Zusammen 
stellen beide jeweils über 90 Prozent der 
vom Austausch betroffenen Arbeitsstät­
ten und der darin tätigen Personen. 
Harnburg ist ein bedeutendes Zentrum 
für den Großhandel in der Bundesrepu­
blik. Tabe II e 1 zeigt, daß Hamburger 

1) Zur Entlastung des Textes werden im folgenden syn­
onym gebraucht: Hamburger Zweigstellen (auch Filia­
len, "Arbeitsstätten) für "Hamburger Arbeitsstätten 
auswärtiger Unternehmen des Handels und Gastge­
werbes" sowie auswärtige Zweigstellen (auch Filialen, 
Arbeitsstätten) für "auswärtige Arbeitsstätten Ham­
burger Unternehmen des Handels und Gastgewerbes." 
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Tabelle 1 Zahl und Beschäftigte am 29. 3. 1985 sowie Umsatz1) 1984 Hamburger 
Arbeitsstätten auswärtiger Unternehmen sowie auswärtiger Arbeits­
stätten Hamburger Unternehmen des Handels und Gastgewerbes 
nach Wirtschaftszweigen 

Hamburger Arbeitsstätten auswärtige Arbeitsstätten 

Wirtschaftszweig auswärtiger Unternehmen Hamburger Unternehmen 

der Arbeitsstätte ·Beschäf- Umsatz 1) Beschäf- Umsatz 1) Anzahl tigte in Mio.DM Anzahl tigte in Mio.DM 

Großhandel 426 6 241 6 720 554 8 503 11 284 

Handelsvermittlung 48 136 19 44 330 119 

Einzelhandel 1 134 24 291 5 800 748 8 379 2 107 

Gastgewerbe 2) 53 2)1 874 119 2 ) 49 2) 637 57 
Sonstige 20 150 11 28 390 135 

Insgesamt 1 681 32 692 I>< 1 423 18 239 >< 1) Großhandel und Handelsvermittlung ohne, Einzelhandel und Gastgewerbe mit 
Umsatzsteuer. Handelsvermittlung: Umsatz aus Eigengeschäft, Provisionen 
und Kostenvergütungen. Wegen unterschiedlicher Definition kein Gesamt­
ergebnis. 

2) am 31.5.1985. 

Unternehmen in erheblichem Ausmaß 
auch als Träger von Filialen außerhalb 
der Hansestadt in Erscheinung treten. 
Sie beschäftigten dort 1985 in 554 Ar­
beitsstätten 8500 Personen, die 1984 ei­
nen Umsatz von über elf Milliarden DM 
erwirtschafteten. Die Bedeutung dieser 
auswärtigen Zweigstellen übertrifft die 
der Hamburger Filialen von auswärtigen 
Unternehmen deutlich, obwohl auch de­
ren 426 Arbeitsstätten mit 6200 Be­
schäftigten und einem Umsatz von 6,7 
Milliarden DM für die Attraktivität Ham­
burgs als wichtiger Standort für den 
Großhandel sprechen. 
Insbesondere hinsichtlich des erzielten 
Umsatzes unterscheiden sich beide 
Gruppen von Großhandelsarbeitsstät­
ten, wie ein Vergleich auf der Basis von 
Kennziffern zeigt. Danach erwirtschaf­
ten die auswärtigen Filialen Hamburger 
Unternehmen 

- einen deutlich höheren Umsatz je Ar­
beitsstätte (20,4 Millionen DM gegen­
über 15,2 Millionen DM) und 

- einen höheren Umsatz je Beschäftig­
ten (1 ,3 Millionen DM gegenüber 1,1 
Millionen DM). 

- Ihre durchschnittliche Größe (15,3 Be­
schäftigte) unterscheidet sich dage­
gen nicht so sehr von den Hamburger 
Großhandelsarbeitsstätten auswär­
tiger Unternehmen ( 13,7 Beschäf­
tigte). 

Ein vollkommen anderes Bild ergibt sich 
für die untersuchten Arbeitsstätten des 
Einzelhandels: ln deri 1134 Niederlas­
sungen auswärtiger Unternehmen ar­
beiteten 1985 über 24 000 Personen, die 
1984 einen Umsatz von 5,8 Milliarden 
DM erwirtschafteten. Damit waren in den 
Hamburger Einzelhandefsarbeitsstätten 
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16 000 Personen mehr beschäftigt als in 
den rund 750 auswärtigen Filialen Ham­
burger Unternehmen mit ihren 8400 Be­
schäftigten. 
Auf der Basis der Kennziffern werden 
auch strukturelle Unterschiede zwi­
schen den beiden Gruppen von Einzel­
handelsarbeitsstätten deutlich. Die aus­
wärtigen Filialen sind im Vergleich zu 
den Hamburger Zweigstellen auswärti­
ger Unternehmen 

- durchschnittlich sehr viel kleiner ( 11 ,2 
gegenüber 21,3 Beschäftigten) und 

- erwirtschafteten einen geringeren 
Umsatz je Arbeitsstätte (2,8 Millionen 
DM gegenüber 5,1 Millionen DM), 

- sie unterscheiden sich aber nur ge­
ringfügig hinsichtlich des Umsatzes je 
Beschäftigten (252 000 DM gegen­
über 239 000 DM). 

Die für den Groß- und den Einzelhandel 
in Harnburg unterschiedliche Bedeutung 
hiesiger Filialen auswärtiger Unterneh­
men zeigt sich auch an ihrem Anteil an 
allen in Harnburg liegenden Arbeitsstät­
ten des jeweiligen Bereichs mit den zu­
gehörigen tätigen Personen und Umsät­
zen.lm Großhandel gehören 6,6 Prozent 
aller in der Hansestadt liegenden Ar­
beitsstätten zu auswärtigen Unterneh­
men, dort arbeiten fast zehn Prozent al­
ler Beschäftigtem, und es werden sechs 
Prozent aller Großhandelsumsätze in 
Harnburg erzielt. Zweigniederlassungen 
nichthamburgischer Firmen stellen da­
gegen etwa neun Prozent aller Einzel­
handelsarbeitsstätten in Harnburg mit 
28 Prozent der tätigen Personen; der 
Umsatzanteil beträgt sogar über 30 Pro­
zent. 
Während im Großhandel also die Bedeu­
tung auswärtiger Unternehmen in Harn-

burg relativ gering ist und auch von den 
Aktivitäten Hamburger Unternehmen 
außerhalb der Hansestadt übertroffen 
wird, erzielen auswärtige Firmen fast ein 
Drittel des in Harnburg erwirtschafteten 
Einzelhandelsumsatzes und partizipie­
ren über ihre Filialen damit erheblich am 
regionalen Absatzmarkt Hamburg. 

Größenklassen, 
Wirtschaftszweige 

Beim Großhandel insgesamt ist die 
Struktur der auswärtigen Arbeitsstätten 
Hamburger Unternehmen durch stär­
kere Anteile mittelgroßer Einheiten zu 
Lasten der Kleinbetriebe mit weniger als 
zehn Beschäftigten geprägt, während 
die großen Arbeitsstätten (sowohl am 
Umsatz als auch an der Beschäftigten­
zahl gemessen) in beiden Untersu­
chungsgruppen zu gleichen Teilen ver­
treten sind. Die vergleichsweise größere 
Beschäftigtenzahl und der höhere Um­
satz der Gruppe der Arbeitsstätten Ham­
burger Unternehmen ist also auch auf 
den strukturellen Überhang mittelgroßer 
Zweigstellen zurückzuführen. 
Auch die wirtschaftssystematische Ver­
teilung der Arbeitsstätten zeigt Unter­
schiede. Schon bei der sehr groben Dif­
ferenzierung nach Großhandel mit Roh­
stoffen und Halbwaren einerseits sowie 
mit Fertigwaren andererseits ist ein 
deutliches Übergewicht der Arbeitsstät­
ten Hamburger Unternehmen gegen­
über denen auswärtiger Unternehmen 
hinsichtlich der erstgenannten wirt­
schaftssystematischen Gruppen zu er­
kennen. Hierzu trägt insbesondere der 
Großhandel mit technischen Chemika­
lien, Rohdrogen und Kautschuk sowie 
der mit festen Brennstoffen und Mineral­
ölerzeugnissen bei. Die Anzahl der mit 
Fertigwaren handelnden Zweigstellen 
ist dagegen in beiden Untersuchungs­
gruppen in etwa gleich, wobei auch die 
interne Verteilung hinsichtlich feinerer 
wirtschaftssystematischer Untergliede­
rungen sehr ähnlich ist. 
Der Großhandel mit Rohstoffen und 
Halbwaren wird zu einem größeren Teil 
als der mit Fertigwaren im Streckenge­
schäft, das heißt ohne Zwisch-enlage­
rung, abgewickelt. Der Streckengroß­
handel ist in der Regel mit hohen Umsät­
zen je Beschäftigten gekoppelt, wäh­
rend die Rohertragsquoten hier sehr viel 
geringer sind als im LagergroßhandeL 
Das Ubergewicht des Großhandels mit 
Rohstoffen und Halbwaren erklärt damit 
den höheren durchschnittlichen Umsatz 
je tätiger Person bei der Gruppe der 
Großhandelsarbeitsstätten Hamburger 
Unternehmen und unter Berücksichti­
gung der Beschäftigtengrößenstruktur 
auch je Arbeitsstätte im Vergleich zu den 
Hamburger Arbeitsstätten auswärtiger 
Unternehmen. Auch die Arbeitsstätten 
des Großhandels mit Fertigwaren unter­
scheiden sich in beiden Untersuchungs­
gruppen bezüglich ihrer Größenstruktur. 
Dabei fällt insbesondere die ver-
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Tabelle 2 Hamburger Großhandelsarbeitsstätten auswärtiger Unternehmen sowie auswärtige Großhandels­
arbeitsstätten Hamburger Unternehmen des Handels und Gastgewerbesam 29. 3. 1985 
nach Wirtschaftszweigen sowie nach Beschäftigten- und Umsatzgrößenklassen 

Hamburger Arbeitsstätten auswärtige Ar bei t·sstätten 
auswärtiger Unternehmen Hamburger Unternehmen 

Wirtschaftszweig Beschäftigte Umsatz (Mio.DM) Beschäftigte Umsatz (Mio.DM) 
Großhandel mit ... (Anzahl) (Anzahl) 

zu- zu-

1 f 10 J 50 sammen bis r bisl100 1 

1

1 o I 50 sammen bis 15 bis 100 
bis bis bis unter unter und bis bis bis unter unter und 

9 4 9 499 5 100 mehr 9 49 499 5 100 mehr 

Rohstoffen und Halbwaren 65 

Fertigwaren 234 

Großhandel insgesamt 299 

Rohstoffen und Halbwaren 68 

Fertigwaren 71 

Großhandel insgesamt 70 

gleichsweise stärkere Besetzung der 
mittleren Beschäftigten- und Umsatz­
größenklasse bei den Filialen Hambur­
ger Unternehmen ins Auge, während 
kleinere Betriebe·unter den Hamburger 
Niederlassungen auswärtiger Unterneh­
men stärker vertreten sind. 
Bei den Einzelhandelsarbeitsstätten 
ist der in beiden Gruppen sehr unter­
schiedliche Besatz mit Arbeitsstätten 
des Lebensmitteleinzelhandels auffal­
lend ( Ta b e II e 3 ) . Auswärtige Unter­
nehmen führen in Harnburg 698 Filialen, 
während die einheimischen Unterneh­
men nur 151 mal außerhalb der Hanse­
stadt vertreten sind. Die Differenz von 
über 500 Betrieben unterstreicht die Be­
deutung des Einkaufsplatzes Hamburg, 
der in hohem Maße auch für auswärtige 
Anbieter interessant ist. 
in der Gesamtheit der übrigen Einzel­
handelsbereiche gibt es dagegen mehr 
auswärtige Einzelhandelsfilialen Harn-

- Zahl der Arbeitsstätten absolut -

24 7 96 47 39 10 152 

74 22 330 245 77 8 200 

98 29 426 292 116 18 352 

- Anteil in Prozent -

25 7 100 49 41 10 68 

22 7 100 74 23 2 60 

23 7 100 69 27 4 64 

burger Firmen als Hamburger Zweig­
~tellen Auswärtiger. Deutlich ist der 
Uberhang bei den Textilgeschäften so­
wie beim Handel . mit Einrich­
tungsgegenständen und mit elektro­
technischen Erzeugnissen/Musikinstru­
menten. Die weiteren Wirtschaftsgrup­
pen sind jeweils etwa ausgeglichen be­
setzt. Außerhalb des Lebensmittelein­
zelhandels gibt es also - gemessen an 
der Zahl der Zweigniederlassungen -
keine Wirtschaftsgruppe mit einem nen­
nenswerten Überhang an Filialen aus­
wärtiger Unternehmen. 
Für den gesamten Einzelhandel sind die 
Strukturen hinsichtlich der Verteilung 
nach Beschäftigtengrößenklassen recht 
ähnlich, mit leicht höheren Anteilen mitt­
lerer und größerer Arbeitsstätten unter 
den Filialen auswärtiger Unternehmen 
(Tabe II e 4) . Die Verteilung nach 
Umsatzgrößenklassen macht aber deut­
lich, daß 47 Prozent der Filialen auswär-

Tabelle 3 Hamburger Einzelhandelsarbeitsstätten auswärtiger Unternehmen 
sowie auswärtige Einzelhandelsarbeitsstätten Hamburger 
Unternehmen des Handels und Gastgewerbes am 29. 3. 1985 
nach Wirtschaftsgruppen 

Hamburger Arbe! tsstätten auswärtige Arbeitsstätten 

Wirtechattegruppe auswärtiger Unternehmen Hamburger Unternehmen 

Anzah·l " Anzahl " Einzelhandel mit/in ... 

Nahrungami tteln, Getränken, Tabakwaren 698 61,6 151 20,2 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 159 14,0 235 31,4 
Einrichtungsgegenständen 29 2,6 67 9,0 
elektrotechnischen Eroz.eugnissen, Musikinstrumenten 39 3.4 105 14,0 

Papiervaren, Druckerzeugnissen 8 0,1 20 2,1 
pharmazeutischen, kosmetischen und medizinischen 
Erzeugnissen 47 4.1 35 4,1 
Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und -reifen sowie 
Tankstellen mit Absatz in eigenem Namen 32 2,8 29 3.9 
sonstigen 'Waren, \Iaren verschiedener Art 122 10,8 106 14,2 

Einzelhandel insgesamt 1 134 100 748 100 

Hamburg in Zahlen 5. 1987 

59 12 223 83 125 15 

106 25 331 207 116 8 

165 37 554 290 241 23 

26 5 100 37 56 7 

32 8 100 63 35 2 

30 7 100 52 44 4 

tiger Unternehmen 1984 einen Jah-res­
umsatz von mehr als zwei Millionen DM 
erzielten, während lediglich 26 Prozent 
der auswärtigen Arbeitsstätten Hambur­
ger Unternehmen auf Umsätze dieser 
Größenordnung kamen. 
Dieser Unterschied auf der Ebene des 
gesamten Einzelhandels wird weitge­
hend durch Lebensmittelgeschäfte be­
stimmt; hier erzielte über die Hälfte aller 
Hamburger Filialen auswärtiger Unter­
nehmen einen Umsatz zwischen zwei 
und zehn Millionen DM. Die Einzelhan­
delsfilialen der Hamburger Unterneh­
men sind dagegen überwiegend kleinere 
Betriebe mit einem Umsatz von unter 
zwei Millionen DM. Die Größenstruktur 
der mit Textilien, Bekleidung, Schuhen 
und Lederwaren handelnden Filialen ist 
bei beiden Untersuchungsgruppen ins­
gesamt sehr ähnlich. Jeweils mehr als 
vier Fünftel aller Arbeitsstätten liegen 
bei einem Jahresumsatz von unter zwei 
Millionen DM. Unter den mit sonstigen 
Waren und Waren verschiedener Art 
handelnden Hamburger Zweigstellen 
auswärtiger Unternehmen gibt es ver­
gleichsweise wenige, die hinsichtlich ih­
res Umsatzes und ihrer Anzahl an täti­
gen Personen in die mittleren Größen­
klassen einzustu'fen sind. Kleineren 
Spezialgeschäften stehen die großen 
Kaufhäuser gegenüber, deren Unter­
nehmenssitz fast ausnahmslos nicht in 
Harnburg liegt. 39 der insgesamt 71 von 
auswärtigen Unternehmen in Harnburg 
geführten Einzelhandelsarbeitsstätten 
mit 50 und mehr tätigen Personen gehö­
ren zu dieser Wirtschaftsgruppe, 20 da­
von haben mehr als 200 Beschäftigte, 
unter ihnen sieben mit mehr als 500 tä­
tigen Personen. 
Es wurde bereits erwähnt, daß in den 
Hamburger Einzelhandelsfilialen aus­
wärtiger Unternehmen etwa 16 000 Per­
sonen mehr beschäftigt werden als in 
den auswärtigen Zweigstellen Hambur-
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Tabelle 4 Hamburger Einzelhandelsarbeitsstätten auswärtiger Unternehmen sowie auswärtige Einzelhandelsarbeitsstätten 
Hamburger Unternehmen des Handels und Gastgewerbesam 29. 3. 1985 nach Wirtschaftszweigen 
sowie Beschäftigten- und Umsatzgrößenklassen 

Wirtschaftsz·weig 
Einzelhandel mit ••• 

Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 

sonstigen Waren 1 Waren verschiedener Art 

restlicher Einzelhandel 

Einzelhandel insgesamt 

Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 

sonstigen Waren, Waren verschiedener Art 

restlicher Einzelhandel 

Einzelhandel insgesamt 

ger Unternehmen. Der positive Saldo 
entsteht offensichtlich durch einen star­
ken Überhang im Lebensmitteleinzel­
handel, und zwar in Arbeitsstätten mit 
weniger als 50 Beschäftigten und durch 
die in Harnburg gelegenen großen Kauf­
häuser auswärtiger Unternehmen. Für 
die Summe der anderen Wirtschafts­
gruppen kann dagegen davon ausge­
gangen werden, daß die Beschäfti­
gungseffekte durch auswärtige Filialen 
Hamburger Unternehmen größer sind 
als die durch auswärtige Unternehmen 
in Hamburg. 

Regionale Verflechtungen 

Tabe II e 5 gibt Hinweise auf die regio­
nale Verflechtung zwischen Harnburg 
und den anderen Bundesländern für 
Großhandelsniederlassungen. Hin­
sichtlich der drei Merkmale "Anzahl der 
Arbeitsstätten", "Beschäftigte" und 
"Umsatz" ist Nordrhein-Westfalen das 
Bundesland, das am stärksten mit Harn­
burg verflochten ist, und zwar sowohl 
hinsichtlich der auswärtigen Arbeits­
stätten Hamburger Unternehmen als 
auch der Hamburger Zweigniederlas­
sungen nichthamburgischer Firmen. 
Nordrhein-Westfalen ist neben Bremen 
das einzige Land, dessen Großhandels­
arbeitsstätten in Harnburg mehr Be­
schäftigte haben und höhere Umsätze 
erzielen als umgekehrt die Filialen der 
Hamburger Unternehmen. Die zweite. 
Position im Großhandel kommt Hessen 
zu, und zwar ebenfalls in beiden Rich­
tungen, wenn auch nur hinsichtlich der 
Merkmale "Beschäftigte" und "Umsatz". 
Zusammen stellen Nordrhein-Westfalen 
und Hessen 38 Prozent der Großhan­
delsarbeitsstätten auswärtiger Unter-
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Hamburger Arbeitsstätten auswärtige Arbeitsstätten 
auswärtiger Unternehmen Hamburger Unternehmen 

Beschäftigte 
Umsatz (Mio.DM) Beschäftigte Umsatz (Mio.DH) (Anzahl) (Anzahl) 

zu- zu-

1 110 150 sammen bis ·f bis.l10 1 

1

10 I 50 sammen bis ,,.2 bis.,10 bis bis und unter unter und bis bis und unter unter und 
9 49 mehr 2 10 mehr 9 49 mehr 2 10 mehr 

- Zahl der Arbeitsstätten absolut -

406 271 21 698 279 378 41 95 33 23 151 90 32 29 

135 16 8 159 132 18 9 178 51 6 235 191 38 6 

63 20 39 122 66 18 38 77 27 2 106 86 11 9 
140 12 3 155 125 27 3 186 68 2 256 186 47 23 

744 319 71 1 134 602 441 91 536 179 33 748 553 128 67 

- Anteil in Prozent -

58 39 3 100 40 54 6 63 22 15 100 60 21 19 

85 10 5 100 83 11 6 76 22 3 100 81 16 3 

52 16 32 100 54 15 31 73 25 2 100 81 10 8 

90 8 2 100 81 17 2 73 27 1 100 73 18 9 

66 28 6 100 53 39 8 72 24 4 100 74 17 9 

Tabelle s Anzahl und Beschäftigte am 29. 3. 1985 sowie Umsatz 1984 
Hamburger Großhandelsarbeitsstätten auswärtiger Unternehmen 
sowie auswärtige Großhandelsarbeitsstätten Hamburger 
Unte'rnehmen des Handels und Gastgewerbes nach. Bundesländern 

Hamburger Arbeitsstätten Arbe! tsstätten 
von Unternehmen Hamburger Unternehmen 

Bundesland mit Sitz im Bundealand der Vorspalte 

Arbeits- Beschäf- Arbeits- Beschäf-
stätten tigte Umsatz stätten tigte Umsatz 

Mio.DM 
Anzahl 

Mio.DM 
Anzahl 

Schleswi g-Holstein 83 636 502 93 1 046 508 

Niedersachsen 70 518 386 91 1 278 1 137 
Bremen 21 361 245 27 358 215 
Nordrhein-l"'es tfalen 101 2 045 4 041 101 1 997 3 427 
Hessen 61 1 105 570 46 1 440 2 159 
Rhe i nland-Pfalz/Saarland 8 34 20 18 228 528 
Baden-Wtirttemberg 35 913 562 66 710 1 613 
Bayern 39 536 368 84 1 167 1 398 
Berlin (West) 8 93 26 28 279 299 

Insgesamt 426 6 241 6 720 554 8 503 11 284 

Tabelle 6 Anzahl und Beschäftigte am 29. 3. 1985 sowie Umsatz 1984 
Hamburger Einzelhandelsarbeitsstätten auswärtiger Unternehmen 
sowie auswärtige Einzelhandelsarbeitsstätten Hamburger 
Unternehmen des Handels und Gastgewerbes nach Bundesländern 

Hamburger Arbeitsstätten Arbeitsstätten 
von Unternehmen Hamburger Unternehmen 

Bundesland 
mit Sitz im Bundesland der Vorspalte 

Arbeits- Beschäf- Arbeits- Beschäf-
stätten tigte Umsatz stätten tigte Umsatz 

Mio. DM l1io. DM 
Anzahl Anzahl 

Schleswig-Holstein 340 3 273 1 094 266 1 691 423 

Niedersachsen 162 1 045 548 166 1 785 500 

Bremen 27 102 23 42 523 129 

Nordrhein-Westfalen 206 11 048 2 218 117 1 839 366 

Hessen 296 7 498 1 661 33 681 251 

Rhoinland-Pfalz/Saarland 9 85 20 22 334 73 

Baden-Wtirttemberg 28 110 21 42 877 212 

Bayern 44 1 018 188 39 466 117 

Berlin (West) 22 112 27 21 183 37 

Insgesamt 1 134 24 291 5 800 748 8 379 2 107 
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nehmen in Harnburg mit 50 Prozent ihrer 
Beschäftigten und einen Umsatzanteil 
von 69 Prozent. Auf der anderen Seite 
liegen zwar nur 27 Prozent der auswär­
tigen Großhandelszweigstellen hiesiger 
Unternehmen in den beiden Bundeslän­
dern , ihr Anteil am gesamten auswärtig 
erzielten Umsatz beträgt aber 50 und der 
Beschäftigtenanteil 40 Prozent. 
Insgesamt ergibt sich für die am Aus­
tausch beteiligten Großhandelsarbeits­
stätten bzw. der zugehörigen Unterneh­
men in beiden Richtungen eine ähnliche 
räumliche Struktur: Dort, wo hiesige Un­
ternehmen mit ihren Zweigstellen stark 
vertreten sind , gibt es auch Unterneh­
men, die in Harnburg viele Zweignieder­
lassungen unterhalten. Das in beiden 
Richtungen übereinstimmende räum­
liche Muster spiegeln auch die für die 
Merkmale "Anzahl der Arbeitsstätten", 
"Beschäftigte" und "Umsatz" berechne­
ten Korrelationskoeffizienten wider, die 
jeweils bei fast 0,9 liegen. 
Noch deutlicher als im Großhandel sind 
im Einzelhandel regionale Schwer­
punkte zu erkennen. Wie Tabe II e 6 
zeigt , stellen die drei in dieser Bezie­
hung wichtigsten Bundesländer (Nord ­
rhein-Westfalen , Hessen und Schles­
wig-Holstein) bzw. die dort ansässigen 
Unternehmen, 74 Prozent aller in Harn­
burg liegenden Arbeitsstätten auswär­
tiger Unternehmen mit 90 Prozent der 
von ihnen Beschäftigten und einem Um­
satzanteil von 86 Prozent. 
Nordrhein-Westfalen und Schleswig­
Holstein sind zusammen mit Nieder­
sachsen auch die bevorzugten Standor­
te von Einzelhandelsarbeitsstätten 
Hamburger Unternehmen. Gemessen 
an allen auswärtigen Einzelhandelsnie­
derlassungen liegen dort 73 Prozent der 
nichthamburgischen Filialen mit 63 Pro­
zent der von Hamburger Unternehmen 
außerhalb von der Hansestadt Beschäf­
tigter und einem etwa genauso hohen 
UmsatzanteiL 
Für Unternehmen aus Nordrhein-West­
falen und Hessen sind im hamburgi­
schen Einzelhandel rund 16 000 Perso­
nen mehr tätig als von Hamburger Ein­
zelhandelsfirmen m den beiden Bundes­
ländern beschäftigt werden . Die Höhe 
des Saldos entspricht damit fast genau 
der Gesamtdifferenz über alle Bundes­
länderergebnisse. Es verwundert daher 
nicht, daß Hamburger Arbeitsstätten 
hessischer und nordrhein-westfälischer 
Unternehmen zu hohen Teilen den Bran­
chen zuzurechnen sind , die insbeson­
dere zum negativen Beschäftigtensaldo 
im Einzelhandel beitragen (Lebensmit­
teleinzelhandel und Kaufhäuser) . 
Unternehmen aus den norddeutschen 
Bundesländern Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen und Bremen sind durch 
ihre Einzelhandelsfilialen in Harnburg 
insgesamt stärker vertreten als Hambur­
ger Firmen in den genannten Bundes­
ländern. Betrachtet man aber die relati­
ve Bedeutung, so verschiebt sich das 
Bild: Von allen auswärtigen Filialen hie­
siger Unternehmen liegen fast zwei Drit-
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Beschäftigte am 29. 3. 1985 in Hamburger Groß- bzw. Einzelhandelsarbeitsstätten 
auswärtiger Unternehmen sowie auswärtiger Groß- bzw. Einzelhandelsarbeits­
stätten Hamburger Unternehmen des Handels und Gastgewerbes nach dem Sitz 
des Unternehmens bzw. der Arbeitsstätte 

tel in den norddeutschen Ländern , der 
Umsatz- und der Beschäftigtenanteil 
beträgt etwa 50 Prozent. Dagegen stel­
len die nördlichsten Bundesländer nur 
knapp die Hälfte der Hamburger Filialen 
auswärtiger Unternehmen. Ihr Anteil an 
den von ihnen Beschäftigten beträgt we­
niger als 20 und der am erzielten Umsatz 
unter 30 Prozent. 
Die unterschiedliche räumliche Vertei­
lung der Firmen mit hiesigen Einzelhan­
delsfilialen einerseits und der auswär­
tigen Niederlassungen Hamburger Un­
ternehmen andererseits kommt auch für 
die im Vergleich zum Großhandel nied­
rigen Zusammenhangsmaße zum Aus-

1 

druck, die sich zwischen r = _0,5 (Zahl der 
Beschäftigten) und r = 0,7 (Zahl der Ar­
beitsstätten) bewegen. 

4 Beschaft•gte m Hamburger Arbe•tsstatten des 
-Großhandels von Unternehmen mn S1tz un 

1eweil1gen Bundesland 

Beschaltlgte 10 Hamburger Arbe11Sstatten des 
Emzelhandels von Unternehmen ml! S1t1 tm 
1ewe1hger Bundesland 

Beschal!lgte m AroettiStotten des Großhandels 
von Hamburger Unternehmen. S1tz der Arbeits 
staue tm 1ewe1hge~ Bundesland 

Beschaft1gte •n Arbeitsstauen des Etnzelhandels 
r:--~von Hamburger Unternehmen. Snz der Arbel!l 
W 1a t< 1m teweiltgen Bundesland 

100 1000 5000 Beschaft1gte 

I 

# 

Zusammenfassung 

Hamburger Unternehmen des Handels 
und Gastgewerbes sind mit ihren Zweig­
niederlassungen in der übrigen Bundes-

\ 

republik schwächer vertreten als aus­
wärtige Firmen mit ihren Arbeitsstätten 
in Hamburg . 1423 Filialen hiesiger Un­
ternehmen , die in die Handels- und 
Gaststättenzählung 1985 einbezogen 
wurden , haben ihren Sitz außerhalb 
Hamburgs: in ihnen sind 18 200 Perso­
nen tätig . Umgekehrt unterhalten aus­
wärtige Firmen in Harnburg 1681 Ar­
beitsstätten mit 32 700 Beschäftigten. 
Wirtschaftssystematisch sind insbeson-

1 

dere die Bereiche Groß- und Einzelhan­
del an diesen Austauschbeziehungen 
beteiligt; sie stellen zusammen über 90 
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Prozent der Arbeitsstätten und der darin 
Beschäftigten. 
Hamburger Unternehmen sind im Groß­
handel traditionell sehr stark vertreten, 
ihr wirtschaftliches Engagement in an­
deren Bundesländern - gemessen an 
den dort aktiven Niederlassungen, den 
dort tätigen Personen und dem erzielten 
Umsatz - übertrifft das der auswärtigen 
Unternehmen in Harnburg deutlich. 
Ganz besonders gilt das für den Groß­
handel mit Rohstoffen und Halbwaren. 
Die regionale Verteilung der Großhan­
delsfilialen Hamburger Unternehmen 
stimmt weitgehend mit dem räumlichen 
Muster der Unternehmen überein, die 

Niederlassungen in Harnburg unterhal­
ten. Schwerpunkte sind hierbei Nord­
rhein-Westfalen und Hessen (vergleiche 
auch das S c h a u b i I d ) . 
Im Einzelhandel übertrifft die Bedeutung 
der zu auswärtigen Unternehmen gehö­
renden hiesigen Arbeitsstätten die der 
Niederlassungen Hamburger Firmen in 
anderen Bundesländern. ln den 1134 
Hamburger Einzelhandelsfilialen aus­
wärtiger Hauptniederlassungen sind et­
wa 24 300 Personen beschäftigt, die 
1984 einen Umsatz von 5,8 Milliarden 
DM erwirtschafteten. Damit arbeitet et­
wa jeder Vierte im Hamburger Einzel­
handel Tätige für ein auswärtiges Unter-

Im März 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung September 1986 
Bevölkerungsentwicklung im 3. Vierteljahr 1986 

nehmen. Ganz besonders stark wird der 
Lebensmitteleinzelhandel und die Grup­
pe der. Kaufhäuser von Arbeitsstätten 
nichthamburgischer Unternehmen ge­
prägt. 
ln den Bundesländern Nordrhein-West­
falen, Hessen und Schleswig-Holstein 
sitzen die Unternehmen, die die meisten 
Zweigniederlassungen in Harnburg un­
terhalten. Hamburger Firmen sind mit ih­
ren Einzelhandelsfilialen ebenfalls in 
Nordrhein-Westfalen und Schleswig­
Holstein besonders stark vertreten, hin­
zu kommt Niedersachsen als bevorzug­
ter Standort (vergleiche Schaub i I d ). 

Sven Wohlfahrt 

Ausländer in Harnburg nach ausgewählten Staatsangehörigkeiten 
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jährlich, 1985 und 1986 

Land- und Forstwirtschaft 
Ernteberichterstattung jährlich, 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoproduktion Dezember 1986 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe November 1986 
Bauhauptgewerbe Dezember 1986 
Bauhauptgewerbe Januar 1987 
Ausbaugewerbe Dezember 1986 
Ausbaugewerbe Januar 1987 
Hochbautätigkeit Dezember 1986 
Hochbautätigkeit Januar 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Einzelhandel Dezember 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Dezember 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 4. Vierteljahr 1986 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg 

September 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Dezember 1986 
Gastgewerbe 4. Vierteljahr 1986 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle Dezember 1986 
B innenschiffahrt des Hamburger Hafens Dezember 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Mai 1986 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung Januar und Februar 1987 

Löhne und Gehälter 
Verdienste und Arbeitszeiten 4. Vierteljahr 1986 
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Bruttowertschöpfung der Arbeitsmarktregionen 
im Jahr 1982 

Im Jahr 1981 wurde in dieser Zeitschrift 
erstmals die Verteilung des Bruttein­
landsprodukts nach den sogenannten 
Arbeitsmarktregionen (AMR) darge­
stellt, und zwar mit den Daten für 19781 ). 

Inzwischen liegen für die gleichen regio­
nalen Einheiten die Werte für 1982 vor; 
damit bietet sich eine Aktualisierung der 
damaligen Ausführungen an. Unverän­
dert ist die Bundesrepublik Deutschland 
in 180 AMR untergliedert. Der Grundge­
danke für die Bildung der AMR war die 
flächendeckende Darstellung von Ar­
beitsmarktverflechtungsbereichen mit 
dem Ziel, die Salden der Berufspendler 
möglichst auszugleichen. Durch das 
Fehlen neuerer Volkszählungsdaten er­
hält dieses Konzept noch eine zusätz­
liche methodische Rechtfertigung inso­
fern, als die letzten Berufspendlerzahlen 
für 1970 vorliegen. Die Zahl der Berufs­
pendler wird benötigt, um die richtige 
Bezugszahl für die Bruttowertschöpfung 
zu ermitteln. Dies ist die Wirtschaftsbe­
völkerung, die definiert ist als (Wohn-) 
Bevölkerung plus/minus doppelter 
Pendlersaldo. Naturgemäß reduziert 
sich das Problem und sein Gewicht bei 
größeren regionalen Einheiten wie den 
AMR gegenüber kreisweisen Darstel­
lungen, noch dazu wenn sie nach dem 
Prinzip des Berufspenc;llerausgleichs 
gebildet worden sind, das heißt die AMR 
sind flächendeckend so abgegrenzt, 
daß die Pendlerverflechtung bzw. die 
Pendlerströme mit dem Gebiet außer­
halb der jeweiligen AMR möglichst ge­
ring und die Pendelentfernungen inner­
halb der Region zurnutbar sind. ln dem 
Beitrag von 1981 war bereits ausführlich 
beschrieben worden, daß das wissen­
schaftliche Ausgangskonzept (Prof. 
Paul Klemmer, Bochum) im Zuge der 
wirtschaftspolitischen Abstimmung für 
die Gemeinschaftsaufgabe "Verbesse­
rung der regionalen Wirtschaftsstruktur" 
Modifikationen erfahren hat, die aller­
dings für die Region Harnburg eine nicht 
optimale und sonst auch nicht übliche 
Abgrenzung erbrachte. Hierauf soll an 
dieser Stelle nicht weiter eingegangen 
werden. 
Die neuen Werte für 1982 sind aber nicht 
nur wegen der Aktualisierung der dama­
ligen Zahlen interessant. Sie sind vor al­
lem aus methodischen Gründen im Hin­
blick auf die Wirtschaftsleistung aussa-

')Müller, Günter/Weißker, Jürgen: Bruttoinlandsprodukt 
der Arbeitsmarktregionen. ln: Harnburg in Zahlen, 
8.1981, s. 221. 

2 ) arithmetisches Mittel der ungewichteten Regionen 
87,3 statt 87,6; mittlerer Wert 85,1 statt 84, 1. 

3 ) 61,7 zu 151,3 statt 61,4 zu 150,6, 
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gekräftiger: Die zwischenzeitliehen Re­
visionen der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen in Bund und Ländern 
brachten den Übergang vom Brutto­
zum Nettosystem bzw. vom Inlandspro­
dukt zur Wertschöpfung. Auch sind die 
für Harnburg besonders wichtigen Be­
reiche "Handel" und "Tabakverarbei­
tung" sowie das Gebiet der "Abschrei­
bungen" methodisch überarbeitet wor­
den. Außerdem aber, und das ist der 
gravierendste Unterschied, werden die 
regionalisierten Werte jetzt nicht mehr 
nur zu Marktpreisen ausgewiesen, son­
dern - einem seit langem von Harnburg 
vorgebrachten Anliegen entsprechend­
auch zu Faktorkosten. Bei dieser Rech­
nung entfallen die den Vergleich verzer­
renden Überhöhungen, die gerade Harn­
burg bei Einbeziehung der indirekten 
Steuern hinnehmen muß. Das erheb­
liche Gewicht aller dieser methodischen 
Änderungen bedeutete aber auch, daß 
die zwischen 1978 und 1982 aus wirt­
schaftlichen Gründen entstandenen 
Veränderungen der Werte nicht klar und 
deutlich_zum Ausdruck kommen, was bei 
dieser Interpretation zu beachten ist. 
Setzt man den Bundesdurchschnitt der 
Bruttowertschöpfung/des Bruttoinlands­
produkts je Einwohner jeweils gleich 
100, dann liegen 1982 bei fast unverän­
dertem Durchschnitt 2 ) und ebenso fast 

unveränderter Spannweite 3) 101 AMR 
unter und 79 AMR über dem Durch­
schnitt der Regionen von 87,3. Im Jahr 
1978 waren es 109 AMR unter und 71 
AMR über dem damaligen Regions­
durchschnitt von 87,6. Bezogen auf den 
Bundesdurchschnitt liegen 1982 152 
AMR unter und 28 AMR über dem 
Schwellenwert 100, 1978 betrug das 
Verhältnis 145 zu 35. Das heißt, die An­
zahl der "Zugpferde" oder "Motoren" 
hatte sich 1982 verringert. Wie sich aus 
Tabe II e 1 ergibt, ist das Verhältnis 
der AMR, die unter dem Bundesdurch­
schnitt liegen, zu denen über dem Bun­
desdurchschnitt in den vier norddeut­
schen Ländern ungünstiger als im übri­
gen Bundesgebiet. Diese Situation hat 
sich 1982 gegenüber 1978 noch etwas 
verschlechtert. Allerdings bezieht sich 
diese Aussage allein auf die Anzahl der 
Regionen, nicht zum Beispiel auf deren 
räumliche Dimension oder auf ihr bevöl­
kerungsmäßiges Gewicht. 
Betrachtet man die Verteilung der AMR 
mit Hilfe des Chi-Quadrat-Anpassungs­
testes, so liegt im Mittelfeld-Bereich (lfd. 
Nrn. 43 bis 152 jeweils einschließlich) 
der jeweilige Erwartungswert höher als 
der tatsächliche Wert; das heißt, hier 
hätten nach der Normalverteilung mehr 
Regionen erwartet werden können als 
tatsächlich ausgewiesen sind. 

Tabelle 1 Anzahl der Arbeitsmarktregionen in einzelnen Größenklassen 
Bundesdurchschnitt ,:", 100 

Anzahl der Arbeitsmarktregionen 

Gruppe 
1982 1 ) 1978 2) 

Vier llbrige Vier tibrige nord- ins- nord- ins-
deutsche 

Bundes- gesamt deutsche Bundes- gesamt 
Länder republik Länder republik 

unter 70 4 12 16 4 16 20 
70 bis " 80 14 ~5 49 17 ~~ 50 
80 " " 90 12 ~5 47 10 ~8 48 
90 " " 100 8 ~2 40 5 22 27 

Zusammen 38 114 152 ~6 109 145 

100 bis unter 110 1 11 12 ~ 11 14 
110 " " 120 2 5 7 2 8 10 
120 " " 130 - 4 4 - 4 4 
1~0 und mehr 2 3 5 2 5 7 

Insgesamt 4~ 137 180 43 1~7 180 
davon 

Untere Gruppe 1tl 42 60 19 41 60 
Mittlere Gruppe 14 46 60 13 47 60 
Obere Gruppe 11 49 60 11 49 60 

1) Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten je Kopf der Bevölkerung. 
2) Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen je Kopf der Bevölkerung. 
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Verhältnis zwischen tatsächlichem und Erwartungswert für die Bruttowert­
schöpfung zu Faktorkosten je Einwohner in den 180 Arbeitsmarktregionen 
für das Jahr 1982 

1.4 

1,3 

1,2 

1.1 

1----tt--~- Durchschnittswert der 180 Arbeitsmarktregionen --H 
(87,34) plus/minus ein· Sigma (6) 

I 
--+il-~-- Tatsächlicher Wert (" 1 ") kleiner als Erwartungswert --,I"''"';;''"' 

I 
0,1 

Anzahl der Arbeitsmarktregionen 

Bei den Regionen in den Bereichen jen­
seits der beiden Schwellenwerte ist der 
Erwartungswert nach der Normalvertei­
lung niedriger als der tatsächliche Wert, 
im unteren wie im oberen Bereich sind 
also mehr AMR vorhanden als nach der 
Normalverteilung vorkommen sollten. 
Von den unteren 42 AMR {lfd. Nrn. 
1-42), deren Bruttowertschöpfung je 
Kopf der Bevölkerung zwischen 61,7 
und 75,1 Prozent des Bundesdurch­
schnittes beträgt, liegen zwölf in den vier 
norddeutschen Ländern, darunter sie­
ben, die auch 1978 schon diesem Be­
reich zugerechnet werden mußten. 

Es sind dies: 
Herzogtum Lauenburg 
Syke 
Lüchow-Dannenberg 
Bremerhaven 
Nienburg-Schauenburg 
Emden-Leer 
Meppen 

Unter den 28 AMR der Spitzengruppe 
{lfd. Nrn. 153 bis 180) mit einer Bruttc­
wertschöpfung je Einwohner, die vom 
Bundesdurchschnitt 100 bis zu 151,3 
Prozent reicht, befinden sich fünf aus 
den vier norddeutschen Ländern; darun­
ter vier, die auch 1978 schon zu dieser 
Gruppe zä~lten: 
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Harnburg 
Wolfsburg 
Hannover 
Bremen 

5853 L 

Von den 110 AMR des Mittelbereiches 
{lfd. Nrn. 43 bis 152), deren Wirtschafts­
kraft 75,3 bis 99,1 Prozent des Bundes­
durchschnittes erreichte, sind 26 in den 
vier norddeutschen Ländern gelegen, 
darunter 19, für die dies auch im Jahr 
1978 zutraf. 
Mit anderen Worten: Von den 43 AMR 
der vier norddeutschen Länder liegen 
etwa 28 Prozent unterhalb und rund 
zwölf Prozent oberhalb der Schwellen­
werte. Von den 137 AMR der übrigen 
Bundesländer liegen etwa 22 Prozent 
unterhalb und rund 17 Prozent oberhalb 
der Normalverteilungsschwellenwerte. 
Die 42 AMR unterhalb des Schwellen­
wertes stellen etwas über 23 Prozent der 
Gesamtzahl der AMR {180) dar. 

Das Zusammentreffen der drei Fakto­
ren: 
- tatsächliche Regionalentwicklung der 

Wirtschaft sowie 
- methodische Revision, insbesondere 

Umstellung 
- von Inlandsprodukt auf Wertschöp­

fung und 
- von Marktpreisen auf Faktorkosten 

ergab stärkere Veränderungen zwi­
schen den Daten für 1978 und 1982 in­
nerhalb der 43 AMR der vier norddeut­
schen Länder bei den AMR Gelle, Am­
merland-Cioppenburg und Uelzen sowie 
bei Wilhelmshaven, Segeberg-Stor­
marn, Hel.mstedt, Lingen und Osthol­
stein. 

Auch bei Betrachtung ausgewählter 
Großstadt-Arbeitsmarktregionen {Ta­
b e II e 2) macht das Zusammentreffen 

Tabelle 2 Ausgewählte Großstadt­
Arbeitsmarktregionen 
Bundesdurchschnitt ~ 100 

Arbeitsmarktregion 1982 1) 1978 2) 

Frankfurt am Main 151.} 14},4 
Harnburg ' 141.5 14 7. 7 
Düs ee ldorf -Neuss-So li ngen 1 }9.} 141.4 
München 1 }1,8 116,3 
Stuttgart 128,0 124,4 
Essen-Mühlheim 124.9 1 }0,6 
Wiesbaden-Mainz 122,9 • 125,0 

Köln-Leverkusen 115,0 120,6 
Hannover 114.5 116,6 
Bremen 114.2 119,8 
Nürnberg-Fürth 109,0 110,8 
Berlin (West) 108,0 114,3 
Dui eburg-Oberhausen 101.2 104,0 

Saarbrücken 94,8 88,6 
Kiel-Neumünster 94,1 87.9 
Bonn 87.7 81,8 
Dar tmund- Lüd i ngha us en 87.3 87.5 

1) Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten je Kopf 
der Bevölkerung. 

2) Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen je Kopf 
der Bevölkerung. 

derselben eben genannten wirtschaft­
lichen und methodischen Ursachen­
Komponenten eine ökonomische Analy­
se unmöglich. Für eine solche Einzel­
analyse spielt zudem die Abgrenzung 
der jeweiligen AMR eine stärkere Rolle: 
Harnburg war schon angesprochen wor­
den. Auch Berlin {West) stellt keine nor­
male Region mit Umlandpendlerver­
flechtung dar. Und ebenso ist die Ab­
grenzung bei den übrigen Großstädten 
in der Form vorgegeben, in der das wis­
senschaftliche Ausgangskonzept durch 
die Abstimmungen im Rahmen der Ge­
meinschaftsaufgabe "Verbesserung der 
regionalen Wirtschaftsstruktur" modifi­
ziert worden ist. 
Versucht man, die Daten etwas zu ak­
tualisieren, so bieten sich dafür die so­
zialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmer in den 142 Arbeitsamts­
bezirken an, wobei schon in der Anzahl 
zum Ausdruck kommt, daß hier - abge­
sehen von Berlin {West) - keine unmit­
telbare regionale Vergleichbarkeit ge­
geben ist: Im Falle Hamburgs besteht 
der Arbeitsamtsbezirk nur aus dem 
Stadtstaat Harnburg selbst, ist also en­
ger gefaßt als die um einige Randkreise 
größere AMR. Für die hier ausgewählten 
Regionen (Tabe II e 3) dürfte aber in 
jedem Falle die jeweilige Groß-/Haupt­
stadt die bestimmende Größe in beiden 
Regionstypen sein. ln der Sache decken 
die sozialversicherungspflichtig be­
schäftigten Arbeitnehmer auch nicht 
den gesamten Produktionsfaktor "Ar­
beit" ab; es fehlen zum Beispiel nicht nur 
die Selbständigen, sondern auch die- in 
den Verwaltungszentren und Landes­
hauptstädten besonders zu Buche 
schlagenden - Beamten. Und schließ­
lich bedeutet der betrachtete Zeitraum 
1980 bis 1985 bei den Arbeitsamtsbezir­
ken gegenüber 1978 bis 1982 bei den 
AMR zwar eine Aktualisierung, schließt 
aber ebenfalls einen unmittelbaren Ver­
gleich mit den zuvor gebrachten Daten 

Hamburg in Zahlen 5. 1987 



Tabelle 3 Entwicklung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmer 1980 bis 1985 in ausgewählten Arbeitsamtsbezirken 
in Prozent 

aus. Trotzdem kann angenommen wer­
den, daß im Vergleich zum Bundes­
durchschnitt die au~gewählten AMR 
München, Stuttgart und Bonn ihre Posi­
tion festigen bzw. verbessern werden, 
während etwa für Dortmund-Lüdinghau­
sen und Duisburg-Oberhausen, aber 
auch für Saarbrücken, Bremen und 
Harnburg das Gegenteil nicht ausge­
schlossen werden kann. 

Bundesgebiet~ - 2,1 

Arbeitsamtsbezirk 
Entwicklung Arbeitsamtsbezirk Entwicklung 

1980 bis 1985 1980 bis 1985 

München + 1 '2 Frankfurt am Main - 2,3 
Stuttgart + 1 '1 Kiel - 3.5 
Bonn + 0,3 Essen - 5.9 

Berlin (West) - 0,2 
Hannover - 6,0 

Mainz - 0,4 
Saarbrücken - 6,2 

Wiesbaden - 0,5 
Harnburg - 6,6 

DUsseldorf - 1 .4 Bremen - 6,8 
Köln - 1 '5 Dortmund - 9,3 
Nürnberg - 1 .9 Duisburg - 13,2 

Quelle: Koller/Kridde: Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in den Regionen. 

Für präzisere Aussagen wären nicht nur 
längere (und möglichst übereinstim­
mende) Zeitreihen erforderlich, wün­
schenswert sind auch genauere Werte 
und Bezugszahlen, wie sie sich aus den 
Großerhebungen im Mai dieses Jahres 
ergeben. Diese können zugleich auch 
einer Überprüfung der Abgrenzung der 
Arbeitsmarktregionen dienen. 

Günter Müller 
Jürgen Weißker 

In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
19. Jg./1986, Heft 3, S. 385 ff. 

'ä•t 
Bildsdlirmtext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild· 

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. D.er Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-
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ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 

"Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

m Statistisches Landesamt der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Z•hlenspiegel > 1 

Hamburg ir.- Grc~stäl:!"tevergleich > 2 

Hamburg und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 

& Hamburg-lnformaticn > 9 
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Tsd. Personen 
+ 3 

+2 

+ 1 

-1 

-2 

-3 

Tsd. 
120 

110 

100 

90 

80 

70 

60 

30 

20 

Bevölkerungsentwicklung 

A 0 

Arbeitsmarkt 

,, 
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I 

A 0 A 0 
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~1egzarhle:::._n --------,--------,---------, 

Nettoproduktionsindex des Produzierenden Gewerbes 

100 

90 

80 

Mio. Stunden 
6 

Bauhauptgewerbe 

Me~za--'h..,.-len-------t-------+----------'-
200 

Wert des Auftragseinganges 
1980 = 100 

A 0 J . A 

1985 
------=MD 
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0 A 0 

1986 1987 

Harnburg heute 
und gestern 

Der Energieverbrauch der 
Betriebe des Verarbeiten­
den Gewerbes in Harnburg 
(Betriebe von Unternehmen 
mit im allgemeinen 20 und · 
mehr Beschäftigten) ist in 
den letzten sechs Jahren um 
zwölf Prozent zurückgegan­
gen. Wurden 1980 noch 8,8 
Milliarden Kilowattstunden 
verbraucht, so waren es im 
Jahr 1986 nur 7,7 Milliarden 
Kilowattstunden. 
Eingespart wurde bei allen 
Energiearten. Die Rückgän­
ge betrugen beim Heizöl 
208 000 Tonnen (minus 43 
Prozent), bei der Kohle. 
14 000 Tonnen (minus 36 
Prozent), beim Gas 95 000 
Kubikmeter (minus 22 Pro-
zent) und beim Strom 
108 000 Kilowattstunden 
(minus zwei Prozent). 

Das Fehlen einer Gebäude­
und Wohnungszählung seit 
1968 zwingt dazu, statisti­
sche Aussagen in diesem 
Bereich lediglich auf der 
Grundlage von Fortschrei­
bungsergebnissen zu tref­
fen, die mit wachsendem Ab­
stand vom Stichtag der zu­
gundeliegenden Großzäh­
lung zu tendenziell immer un­
schärferen Ergebnissen füh­
ren. Unter diesem Vorbehalt 
ist die nachfolgende Statistik 
zu beurteilen. Es steht zu 
hoffen, daß die Volks-, ·Be­
rufs-, Gebäude-, Wohnungs­
und Arbeitsstättenzählung 
mit Stichtag 25. Mai 1987 ab 
dem Jahr 1988 wieder über 
eine verläßliche Ausgangs­
basis zu genaueren Daten 
führt. 
Der Wohnungsbestand in 
Harnburg wuchs in den letz­
ten 15 Jahren um mehr als 
103 000 auf 814 000 Einhei­
ten. Ein erheblicher Teil der 
Wohnungen (286 000) ver­
fügt einschließlich Küchen 
über vier Räume (Dreizim­
merwohnungen), ihr Anteil 
belief sich damit Ende 1986 
auf 35 Prozent. Stark vertre­
ten waren mit 254 000 Ein­
heiten auch die Zweizimmer­
wohnungen, auf sie entfallen 
31 Prozent aller Wohnungen. 
Gegenüber 1971 hat sich die 

(( I. ( (~-,'\, 

~: _/: 

Struktur des Wohnungsbe­
stands nur unwesentlich ver­
ändert: Die Zwei- und Drei­
zimmerwohnungen domi­
nierten schon damals mit 
Quoten von 33 bzw. 36 Pro­
zent. 
An der Ausweitung des Woh­
nungsbestands _um gut ein 
Zehntel in den letzten einein­
halb Jahrzehnten waren im 
Hinblick auf die Zahl der Räu­
me alle Wohnungsgrößen 
beteiligt. Den stärksten Zu­
wachs (plus 29 Prozent) ver­
zeichneten die Einraumwoh­
nungen sowie die größeren 
Wohneinheiten mit vier und 
mehr Räumen. 

ln aller Kürze 
Hamburgs Bäckereien (mit 
20 und mehr Beschäftigten) 
brachten im Jahr 1985 
29 000 Tonnen Brot im Werte 
von 74 Millionen DM auf den 
Markt. Der Menge nach ran­
gierte Schrot- und Vollkorn­
brot (11 000 Tonnen) vor 
Weizenbrot (10 000 Tonnen) 
und Roggenbrot (8000 Ton­
nen). Der Wert der übrigen 
Backwaren betrug 139 Millio­
nen DM, von denen rund 44 
Millionen DM auf Torten und 
40 Millionen DM auf Kleinge­
bäck aus Brotteig entfielen. 

Bei Straßenverkehrsunfäl­
len mit Personenschaden 
wurden 1985 insgesamt 
20 789 Unfallbeteiligte ge­
zählt. Davon standen 949 
(4,6 Prozent) unter Alkohol­
einfluß. Deutlich niedriger als 
dieser Durchschnitt war der 
Anteil bei den weiblichen 
Verkehrsteilnehmern:· Von 
insgesamt 5245 unfallbetei­
ligten Frauen waren nur 106 
alkoholisiert (2,0 Prozent). 
Demgegenüber lag die Trun­
kenheitsquote allein der 
Männer mit 5,4 Prozent fast 
dreimal so hoch. 
Auffallend sind die Unter­
schiede in der Altersvertei­
lung. Bei den Männern wie­
sen alle Altersgruppen zwi­
schen 21 und 55 Jahren Alko­
holisierungsquoten zwi­
schen sechs und acht Pro­
zent aus, wobei der Höchst­
wert bei den 25- bis 35jähri­
gen lag. Bei den Frauen tra­
ten die Altersjahrgänge zwi-
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sehen 35 und 55 mit etwas 
über drei Prozent negativ in 
Erscheinung, alle anderen 
Jahrgänge lagen unter dem 
Durchschnitt von zwei Pro­
zent. 

Nach den Ergebnissen einer 
Sonderuntersuchung des 
Statistischen Bundesamtes 
ereigneten sich 1985 in Harn­
burg insgesamt 594 Stra­
ßenverkehrsunfälle mit 
Personenschaden auf win­
terglatter Fahrbahn. Dabei 
verunglückten 783 Perso­
nen. Die Winterunfälle waren 
damit merklich gefährlicher 
als die zu anderer Zeit des 
Jahres. Während bei Perso­
nenschadensunfällen auf 
trockenen Straßen insge­
samt 127 Verunglückte je 
100 Unfälle registriert wur­
den, waren es bei Schnee 
und Glatteis 132. Unterschie­
de gibt es auch in der Struk­
tur. Der Anteil der Rad-, Mo­
ped- und Motorradfahrer an 
den Verunglückten bei Win­
terunfällen betrug lediglich 
5,7 Prozent gegenüber 28,2 
Prozent bei allen Unfällen mit 
Personenschaden. Offen­
sichtlich verzichten diese 
Verkehrsbeteiligtengruppen 
unter widrigen Wetterbe­
dingungen vernünftiger­
weise auf ihre Fahrzeuge. 
Demgegenüber verunglück­
ten die Pkw-Fahrer aber we­
sentlich häufiger (72,5 Pro­
zent gegenüber 53,2 Prozent 
bei allen Unfällen). 

Die Hamburger Verlagshäu­
ser konnten 1984 die Ver­
kaufsauftage der von ihnen 
produzierten Zeitschriften 
gegenüber 1977 - dem er­
sten Jahr, in dem derartige 
Zahlen durch die Pressesta­
tistik des Statistischen Bun­
desamtes für Harnburg nach­
gewiesen wurden - deutlich 
steigern. Während 1977 le­
diglich 36,5 Millionen Zeit­
schriften hergestellt wurden, 
waren es 1984 bereits 43,9 
Millionen; erfaßt wird jeweils 
die Auflage des vierten Quar­
tals eines jeden Jahres. Das 
entspricht einer Steige­
rungsrate von 20 Prozent. 
Spitzenreiter in der Publi­
kumsgunst waren dabei Zeit­
schriften für "Frauen, Fami­
lie, Mode und Wohnung" 
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(plus 49 Prozent) sowie fur 
"Motor, Reise, Freizeit und 
Hobby" (plus 46 Prozent), die 
offenbar einem steigenden 
Bedarf an Informationen und 
Anregung für Freizeitbedürf­
nisse am ehesten nachkom­
men. Die innerhalb der Zeit­
schriften stärkste Gruppe der 
"Illustrierten und Magazine" 
(einschließlich Rundfunk­
und Fernsehzeitschriften), 
die einen Anteil von 54 Pro­
zent der gesamten Hambur­
ger Zeitschriftenauflage re­
präsentieren, kam dagegen 
nur auf einen Zuwachs von 
elf Prozent. 

Am 31. Dezember 1986 wa­
ren 1417 Fluß- und Hafen­
fahrzeuge mit einer Tragfä­
higkeit von 568 000 Tonnen 
im Hamburger Hafen behei­
matet. Mehr als 60 Prozent 
entfielen auf die fast aus­
schließlich innerhalb des Ha­
fens operierenden Schuten 
und Leichter. Weg.en ihrer 
verhältnismäßig geringen 
Durchschnittsgröße von 227 
Tonnen hatten diese Fahr­
zeuge jedoch nur einen An­
teil von gut einem Drittel an 
der Gesamtton nage. Hier do­
minierten die in der Flußfahrt 
eingesetzten Güter- und 
Tankmotorschiffe, die mit ei­
ner durchschnittlichen Trag­
fähigkeit von 837 Tonnen na­
hezu das Vierfache der Ka­
pazität eines Hafenfahrzeu­
ges aufwiesen. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

644 
768 

Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681 -719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Abfallbeseitigung 
in Berlin, Harnburg 
und Bremen 3681-830 
Hamburger Arbeits-
stätten auswärtiger 
Unternehmen 3681-580 
Bruttowertschöp-
fung der Arbeits- 3681-782 
marktregionen 3681-641 

Tsd. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa2

) 1 014,6 1 014,9 1 014,0 1 021,6 1 014,0 1 012,2 1 022,6 1 017,0 1 016,9 
Lufttemperatur ·c 9,1 8,2 . 0,6 - 3,8 4,1 3,4 - 4,7 1,0 0,9 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 85 79 79 86 83 81 74 
Windstärke Meßzahl3) 3,4 3 4 3 3 4,0 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,4 5,5 6,0 4,5 5,9 6,3 4,8 5,0 5,0 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61,4 60,2 92,7 8,7 62,6 132,6 70,5 38,0 30,4 
Sonnenscheindauer Std. 112,4 116,0 40,5 100,6 82,3 39,7 62,3 89,5 143,6 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 16 7 9 18 14 12 7 
Tage mit Niederschlägen 19,4 20 22 14 19 26 23 17 18 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586,4 1579,8 1 578,6 1 577,0 1 571,3 ... ... ... 
und zwar männlich 749,1 741,9 739,0 738,3 737,6 735,8 ... ... ... 

weiblich " 
851,9 844,5 840,8 840,3 839,4 835,5 ... ... ... 

Ausländer 
" 

154,7 153,7 155,7 155,7 155,8 161,7 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
215,0 210,9 209,5 209,1 208,9 209,1 ... ... . .. 

Bezirk Altona 225,0 222,4 222,0 221,7 221,3 220,3 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel " 

231,4 229,6 228,6 228,4 228,2 227,3 ... ... . .. 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
286,0 281,8 280,5 280,2 279,7 278,0 ... ... ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

372,0 370,5 370,0 370,3 370,1 368,6 ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 88,2 88,9 89,6 89,5 89,5 90,5 ... ... . .. 
Bezirk Harburg 181,0 177,9 177,0 176,9 176,7 175,1 ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 740 731 389 431 606 920 ... ... ... 
• Lebendgeborene') 

" 
1 034 1 059 1 125 1 010 1 086 1 081 ... ... ... 

• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 
" 

1 835 1 856 1 756 1 727 2 424 2 089 ... ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 
9 10 17 8 7 11 ... ... ... 

• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 801 - 797 - 631 - 717 - 1 338 - 1 008 ... ... ... 
• Eheschließungen je 1000 5,5 5,5 2,9 3,6 4,5 6,9 ... ... ... 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 8,4 8,3 8,1 8,1 ... ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,7 14,0 13,1 14,3 18,1 15,7 ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) . 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 4,7 - 5,9 - 10,0 - 7,6 ... . .. ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 15,5 8,4 6,4 9,8 ... ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 758 4 732 5 712 3 855 4110 6 687 ... ... . .. 
• Fortgezogene Personen 

" 
5 381 4 982 5 175 4 306 4 440 5 515 ... ... ... 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 623 - 250 + 537 - 451 - 330 + 1 172 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
12 031 12 211 15 837 13 647 13 565 11 122 ... ... . .. 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 422 1 381 1 764 1 176 1 373 1 632 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') " 
1 058 1 029 1 359 918 984 1 180 ... ... . .. 

Niedersachsen 739 733 840 659 662 927 ... . .. ... 
dar. angrenzende Landkreise' 0

) 342 339 428 351 315 400 ... . .. 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 934 889 947 684 772 1 197 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 663 1 729 2161 1 336 1 303 2 931 ... . .. ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein " 

1 743 1 718 1 850 1 443 1 534 2 054 ... ... 
dar. angrenzende Kreise9) 1 344 1 349 1 499 1 130 1188 1 762 ... ... . .. 
Niedersachsen 860 852 893 702 810 811 ... ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

481 457 482 365 413 404 ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) " 

813 966 956 873 853 993 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 965 1 447 1 476 1 288 1 243 1 657 ... ... ... 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 321 - 337 - 86 - 267 - 161 - 422 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') - 286 - 320 - 140 - 212 - 204 - 582 ... ... . .. 
Niedersachsen " 

- 121 - 119 - 53 - 43 - 148 + 116 ... . .. ... 
dar. angrenzende Landkreise' 0

) - 139 - 118 - 54 - 14 - 98 - 4 ... ... ... 
l)mland insgesamt") - 425 - 438 - 194 - 226 - 302 - 586 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 121. - 77 - 9 - 189 - 81 + 204 ... . .. ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 302 + 282 + 685 + 48 + 60 + 1 274 ... ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 94 - 1 168 - 1 668 + 164 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10,7 - 0,7 - 0,7 - 9,6 - 12,4 + 1,2 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten") Anzahl 12 606 12 635 14 698 13 431 10 999 8 847 14 280 14 280 ... 
Betten") 

dio 
14 926 14 693 13 442 14 678 14 678 14 539 12 903 12 957 ... 

Bettenausnutzung 86,3 86,4 86,8 92,3 87,6 78,2 87,4 92,3 ... 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 510 632 412 212 406 118 350 632 439 526 502 402 500 109 

')errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf o·c. Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt). - 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6) nach dem 
Ereignisort - 7) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

' 0) Landkreise Harburg und Stade.- ")die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12
) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­

lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 732 124 763 131 768 020 701 690 726 906 749 252 804 939 770 214 878 131 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
57 241 63 251 70 095 71 281 58 795 61 214 82 945 77 759 79 118 

Besucher der Lesesäle 28 465 28 660 36 621 29 609 28 349 25 072 35 334 32 214 33 419 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 253 4 504 5 063 4 807 5 098 3 662 3 882 4 834 5 548 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 3 555 3 560 3 280 3 319 3 231 2 963 2 919 3 427 3 995 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 
1 440 1 569 1 806 1 724 1 463 1 457 1 536 1 741 1 949 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
91 875 82 550 100 803 72 918 111 471 70167 53 714 ... . .. 

davon Hamburger Kunsthalle 
" 

20 088 16 391 43 881 25 355 25 813 10 338 13 450 10 895 ... 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8168 8 645 8 557 6 400 8 478 4 910 5 491 6 668 ... 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 6 962 7 349 6 621 5 960 14103 11 160 6 018 9 835 ... 
Helms-Museum 9 232 7 575 2 767 3 094 6 943 2 769 1 766 3 226 ... 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 6 528 5 878 528 656 4 540 1 800 473 1 412 ... 
Museum für Harnburgische Geschichte 19 572 18 035 15 098 10 722 17 860 11 307 10 246 ... . .. 
Museum für Kunst und Gewerbe 12 266 13 478 8 886 12 284 21 504 19 220 9 094 22 199 ... 
Planetarium 

" 
13 980 9 491 13 968 8135 15 555 9 341 6 814 8 724 ... 

Bischofsburg 1 608 1 587 1 025 968 1 215 1 122 835 1 235 ... 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 79 821 89162 96 875 97 635 96 575 96 557 100 489 101 516 100 553 
• davon Männer " 49 361 53012 57 011 57 891 56 819 56 178 58 913 59 590 59 085 

Frauen 
o/o 

30 460 36 150 39 864 39 744 39 756 40 379 41 576 41 926 41 468 
Arbeitslosenquote 11,2 12,3 13,3 13,4 13,3 13,3 13,8 14,0 13,8 
Kurzarbeiter Anzahl 14 643 9 496 11 135 11 521 11 871 6 379 10 289 10 612 11 486 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt 
" 

90 674 100 207 107 653 108 435 108 231 109 810 113 745 115 651 114 826 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
6 816 6 450 7 047 7 113 7 013 6 207 6 336 6 306 6 385 

Offene Stellen 2 319 2 911 2 663 2 741 3 116 4 502 5 012 4 412 4 450 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
·Kuhmilch t 1 252 1 161 1 138 1 015 1 190 1 135 1 082 981 1 135 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,8 93,9 93,3 93,3 93,3 90,4 93,0 93,1 93,0 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,7 12,4 12,3 11,7 12,4 12,7 12,1 12,2 12,7 

Schlachtungen von lnlandtieren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,1 5,1 4,2 4,0 4,7 4,7 4,3 5,3 
• Kälber 

" 
2,2 2,4 1,7 1,9 3,0 3,4 2,4 2,3 3,2 

• Schweine 17,8 18,1 18,8 16,6 17,6 19,6 20,3 18,5 19,8 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 272 3 215 3 226 2 789 3 009 3 372 3 372 3 078 3 637 
: dar. Rinder (ohne Kälber) 1 494 1 402 1 451 1 170 1 153 1 294 1 355 1 212 1 534 

Kälber 289 310 218 246 376 451 307 308 425 
Schweine 

" 
1 466 1 481 1 535 1 355 1 446 1 608 1 693 1 545 1 656 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 143 372 139 680 138 768 138 824 r 138558 137 907 136 769 136 769 136 446 
• dar. Arbeiter') 79 500 76 369 75 698 75 348 r 75 139 74 316 73 739 73 739 73 095 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 10 997 10 599 10 784 10 264 r 9 946 9 488 9 846 9 909 10 443 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 246 245 230 218 r 233 256 224 215 228 
• Bruttogehaltssumme 

" 311 321 306 298 r 314 360 315 312 327 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) 
" 

7 009 7 602 6 869 6 820 r 6 410 5 254 5 230 5 287 5 776 
dar. Auslandsumsatz 

tooo"tsK9l 
815 880 752 709 744 842 604 630 737 

• Kohleverbrauch 1o1 8 7 7 7 7 6 6 6 7 
• Gasverbrauch101 1000 m' 79 935 89 483 87 669 87 669 r 96 401 93 082 93 397 93 397 95 240 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 095 1 117 1 124 1 124 1 066 1 126 1 125 1 125 1 083 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 88 79 77 77r 84 67 67 67 74 
• davon leichtes Heizöl101 

" 
11 9 10 10 14 9 9 9 12 

schweres Heizöl101 
" 77 70 67 67 r 70 58 58 58 62 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - ') einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8

) ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett. - 10

) in den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den März­
Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 1. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Produzierendes Gewerbe, 

öffentliche Energieversorgung 

(Fortsetzung) 

Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 355 3 523 3 370 3 127 r 3 367 3 383 2 890 2 817 3196 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 779 1 911 1 963 1 754 r 1 771 1 418 1 453 1 380 1 589 
Investitionsgütergewerbe 

" 
916 906 732 721 r 856 1 221 728 790 918 

Verbrauchsgütergewerbe 124 117' 119 111 r 111 113 111 106 122 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 536 589 556 541 r 629 631 598 541 567 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 21 862 21 643 21 941 22 181 21 786 21 129 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
19 720 17 378 16 628 16 411 16 667 17 116 16 740 16 090 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 2 619 2 218 1 521 1 227 1 732 1 921 1 130 1 376 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
801 502 293 210 393 382 205 273 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

984 967 770 681 829 815 561 718 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 834 750 458 336 510 724 364 385 ... 

• Bruttolohnsumme') Mio. DM 68 57 42 32 44 59 32 32 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
22 19 18 18 18 21 17 17 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

252 217 133 117 162 379 132 140 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 44 27 18 34 80 23 40 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

97 90 58 57 78 154 64 60 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
85 83 47 42 49 146 45 41 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 9 533 9 329 9 281 9 731 9 262 9 017 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
8 335 7 997 7 484 7 295 7 249 7 725 7 332 7 048 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 270 1 180 1 063 1 006 1 003 1 088 1 024 944 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 23 20 20 27 21 19 ... 
Bruttogehaltsumme') 8 8 8 8 8 9 7 7 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 87 86 61 75 60 134 47 57 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 146 153 135 122 155 131 136 
• Stromverbrauch 

" 
945 960 1 110 1 099 1 070 1 081 1 219 1 041 1 121 

• Gasverbrauch7
) 

" 
1 791 1 651 2 777 3 004 2 218 2 403 3 534 2 554 2 741 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 

. 88,0 Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 88,4 78,3 86,5 91,1 94,3 70,9 77,7 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe " 
103,7 104,4 93,6 109,8 107,0 106,8 85,3 87,2 ... 

Investitionsgütergewerbe 91,7 94,9 80,8 90,0 101,0 117,7 69,2 88,4 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 80,0 74,3 70,7 73,7 77,3 68,0 68,2 69,9 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 65,3 71,5 71,6 72,5 74,4 67,0 71,7 68,0 ... 
Bauhauptgewerbe 85,6 66,9 51,9 46,0 66,7 70,4 41,1 52,4 ... 

Bau- und Wohnungswesen 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 125 106 138 122 86 65 86 54 52 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m' 
96 88 119 115 75 54 76 52 31 

• Rauminhalt 201 159 219 107 123 70 84 60 41 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 71,9 32,4 41,8 21,6 29,7 23,2 14,2 
• Wohnfläche 1000 m2 38,1 30,5 41,4 20,3 24,1 13,1 16,3 11,2 8,2 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16. 18 19 12 12 4 21 13 12 
• Rauminhalt 1000 m' 116 146 134 96 768 51 154 233 152 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 38,6 25,2 311,6 35,7 25,5 93,6 49,5 
• Nutzfläche 1000m2 19,8 25,0 21,8 15,3 97,9 8,6 23,8 50,8 26,2 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 5~3 246 272 149 189 120 63 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 117 71 69 45 592 44 46 42 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 10 10 6 92 4 3 4 
Rauminhalt 1000 m' 208 118 16 33 10 678 37 8 143 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 171 229 145 2 348 96 162 114 

Gebäude· und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 204 205 206 206 206 206 

Wohnungen " 
805 810 810 810 811 814 814 814 814 

')ohne Umsatzsteuer.- 2) nach den Ergebnissen der ieweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­

') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7
) 1 Mio. 

kWh ,;, 3 600 Giga Joule. - ') Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Janua·r Februar März Dezember Januar Februar März 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980~100 114,1 114,4 115,1 117,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
113,8 113,9 114,5 116,2 

Mehrfamiliengebäude 
" 

114,3 114,6 115,3 117,2 
Gemischt genutzte Gebäude " 

114,5 115,1 116,1 118,1 

Bürogebäude 115,8 117,3 118,4 120,5 
Gewerbliche Betriebsgebäude 115,3 116,0 117,4 119,8 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 54 073 56 321 51 393 56 458 61 076 75 352 69 094 71 571 73 320 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 373,2 6 880,0 6 550,2 7775,9 8 832,7 11 795,8 10 710,5 11 182,2 11 503,4 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 039 1 009 922 898 845 930 669 713 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 123 149 142 145 116 116 113 93 ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 916 860 780 753 729 814 556 620 ... . davon Rohstoffe 9 8 6 7 7 5 4 4 

" 
... . Halbwaren 160 171 110 137 137 86 71 97 " ... . Fertigwaren 747 680 664 609 585 723 481 519 

" 
... . davon Vorerzeugnisse 96 97 81 90 78 82 59 87 ... . Enderzeugnisse 651 583 583 519 507 641 422 432 ... . nach Europa 624 634 598 586 552 587 427 464 

" ... . dar. EG-Länder') 438 421 425 406 365 404 285 333 
" 

... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5

) 

Einfuhr 5 846 6 186 5 180 4 917 4 515 3 767 ... ... . .. 
davon Europa 3 458 3 619 2 997 3 188 2 845 2 067 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 2 571 2 749 2155 2 445 2 145 1 477 ... ... ... 
Außereuropa 

" 
2 388 2 567 2183 1 729 1 669 1 700 ... ... ... 

Ausfuhr 
" 

2 929 2 944 2 730 2 439 2 305 2 217 ... ... ... 
davon Europa 2 115 2 120 1 994 1 708 1 688 1 494 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 1 605 1 551 1 497 1 201 1 212 1 048 ... ... ... 
Außereuropa 813 823 736 731 617 723 ... ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 122,6 131,4 119,5 114,3 r 119,8 111,1 ... ... ... 
: davon Binnengroßhandel 122,4 139,1 122,5 121,5 r 120,3 113,2 ... ... . .. 

Außenhandel 122,8 125,0 117,0 108,4 r 119,4 109,4 ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 106,2 107,2 106,5 98,6 r 110,5 141,0 ... ... ... 

darunter Warenhäuser 
" 

91,7 90,9 102,8 76,4 81,3 149,0 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 107,1 110,4 95,2 93,0 r 102,3 114,4 ... ... ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

106,2 114,0 95,2 102,9 r 110,9 112,7 ... ... ... 
Gaststättengewerbe 

" 
105,7 108,1 92,6 87,8 r 98,7 113,5 ... ... ... 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 125,2 131,2 87 97 118 95 91 ... ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 41,8 47,0 24 29 39 28 24 ... ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 

" 
239,9 248,3 161 180 221 174 175 ... ... 

• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
" 

85,0 91,0 49 57 75 58 51 ... ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 168 s 1 180 1 064 1 076 1 107 s 1 100 s 1 100 s 1 000 s 1 150 
Güterverkehr über See 1000 t 4 457 p 4 913 4 592 4 338 4 608 p 4 937 p 4 822 p 4 379 p 5 170 
davon Empfang 2 747 p 3168 3121 2 800 3 015 p 3 296 p 3 243 p 2 756 p 3 237 

dar. Sack- und Stückgut 727 p 727 771 733 837 p 828 p 915 p 799 p 919 
Versand 1 711 p 1 745 1 471 1 538 1 593 p 1 641 p 1 579 p 1 624 p 1 933· 
dar. Sack- und Stückgut 

An~ahl 
1 046 p 1 032 935 975 1 017 p 1 120 p 987 p 1 027 p 1 052 

Umgeschlagene Container') 89 452 96 565 86 322 91 303 101130 108 534 106 825 106103 108 840 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 830 898 857 889 970 1 110 1 026 1 045 1 096 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 430 369 268 173 261 413 141 185 ... 
• Güterversand 

" 390 394 495 200 371 437 187 262 ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 719 6 133 5 580 5 360 5 919 5 509 p 6 027 p 5 817 p 6 702 
Fluggäste 364 573 389 612 316 586 320 678 368 656 326 480 p 325 070 p 345 334 p413690 
Fracht t 2 273,0 2 464,7 2 084,2 2 586,8 2 564,4 2 382,1 p 2 192,8 p 2 453,8 p 2 785,2 
Luftpost 

" 
1 042,7 1 090,1 1 077,0 1 046,1 1 171,5 1 452,5 p 1 088,7 p 1 145,6 p 1 192,8 

Personenbeförderung im Stadtverkehr ' 0
) 

1000 Schnellbahnen 27 830 27 965 30 149 26 786 25110 32 814 31 512 26 767 ... 
Busse (ohne Private) 20 983 20 223 21 669 19 742 18 092 23 552 22 757 20170 ... 

') fiJr Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3

) Nachgewiesen werden nur d1e Waren, di!'Jin·Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.-') ohne Massen- und Privatquartiere.- 7

) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- ')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar . März 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 664 5 617 5 086 5 197 7 001 6 684 3 527 5 005 p 7 697 
: dar. Personenkraftwagen') 

" 
5 010 5 006 4 688 4 807 6 307 6 209 3186 4 582 p 6 805 

Lastkraftwagen 327 349 261 246 229 405 271 284 p 546 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 857 822 536 471 588 786 389 598 p 623 " • Getötete Personen 11 9 12 8 9 12 10 5 p 6 
• Verletzte Personen 1 088 1 048 676 582 766 1 017 509 806 p 775 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 105 984,3 110 351,1 109 871,3 109 518,5 109 788,3 111 754,2 111 645,4 111 032,5 ... 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
101 054,4 105 385,8 104 992,1 104 822,6 105 056,1 106 990,5 107161,8 106 523,7 ... 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
" 

19 035,2 18 638,4 18 340,5 18 225,5 18 306,4 18 304,2 17 999,1 17 448,9 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
18 833,6 18 556,0 18 058,8 17 845,7 18 200,6 18 073,4 17 655,2 17 092,3 ... 

• an öffentliche Haushalte 201,6 82,4 281,7 379,8 105,8 230,8 343,9 356,6 ... " • Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

11 321,8 11 338,7 10 837,2 10 732,5 10 785,2 10297,0 10 261,0 10 094,2 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 352,6 7 038,9 7 022,0 6 990,9 7 136,4 6 953,6 6 893,2 6 879,6 ... 

• an öffentliche Haushalte 
" 

3 969,2 4 299,8 3 815,2 3 741,6 3 648,8 3 343,4 3 367,8 3 214,6 ... 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 70 697,4 75 408,7 75 814,4 75 864,6 75 964,5 78 389,3 78 901,7 78 980,6 ... 
• an Unternehmen und Privatpersonen 52018,7 55 170,6 55 245,2 55 571,7 55 609,4 58 795,4 58 665,4 58 871,4 ... 
• an öffentliche Haushalte 18 678,7 20 238,1 20 569,2 20 292,9 20 355,1 19 593,9 20 236,3 20 109,2 ... 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5) 

" 59 668,9 63 004,3 61 439,6 61 353,0 60 422,7 66.203,7 65 659,7 65 411,8 ... 
• Sichteinlagen und Termingelder 44 268,0 47 260,8 45 595,7 45 443,6 44 459,4 49 204,5 48 668,9 48 358,1 ... 
• von Unternehmen und Privatpersonen 37 562,6 39 929,0 38 345,9 38 252,4 37 488,0 41 587,6 40 594,9 40 492,9 ... 
• von öffentlichen Haushalten 6 705,4 7 331,8 7 249,8 7 191,2 6 971,4 7 616,9 8 074,0 7 865,1 ... 
• Spareinlagen 15 400,9 15 743,5 15 843,9 15 909,4 15 963,3 16 999,2 16 990,8 17 053,7 ... 
• bei Sparkassen 

" 
9 803,2 9 861,3 9 728,6 9 751,1 9 739,9 10116,6 10 099,6 10128,7 ... 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) 

" 
1 477,9 1 505,2 1 397,9 1 122,4 1 077,0 1 543,3 1 335,9 1 079,2 ... 

• Lastschriften auf Sparkonten 804,1 876,5 1 540,8 1 056,9 1 007,6 919,9 1 353,3 1 016,3 ... 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 37 49 46 39 49 41 52 30 ... 
• Vergleichsverfahren 

" 
- 0 2 - - - - 1 ... 

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 325 273 274 198 224 274 219 591 ... 
• Wechselsumme Mio. DM 4,0 10,3 2,8 2,1 1,8 3,7 3,5 2,7 ... 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 836 32 995 30 643 28 689 29 343 33 228 25 650 26 687 ... 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 674,7 1 831,7 1 472,3 1 425,4 1 836,0 3 002,5 1 409,6 1 403,1 ... 
• Steuern vom Einkommen 916,1 1 032,1 735,9 500,0 1 341,7 2102,3 751,2 607,3 ... 
• Lohnsteuer') 624,3 663,3 647,3 553,1 548,5 1 118,9 666,0 599,9 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer') 119,9 135,0 21,7 - 31,3 391,0 364,2 25,5 - 6,2 ... 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 48,9 53,4 60,9 20,0 15,0 9,7 45,4 47,2 ... 
• Körperschaftsteuer') ') 

" 
122,9 180,4 5,9 - 41,7 387,2 609,5 14,3 - 33,7 ... 

• Steuern vom Umsatz 758,7 799,5 736,4 925,4 494,2 900,2 658,4 795,9 ... 
• Umsatzsteuer 

" 
269,2 315,1 346,1 478,4 148,6 545,6 342,8 464,4 ... 

• Einfuhrumsatzsteuer 489,5 484,4 390,3 446,9 345,6 354,6 315,5 331,4 ... 
• Bundessteuern 1 082,2 1 089,8 117,3 1 091,7 999,5 2 302,7 119,8 1 197,5 ... 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle) 

" 
76,4 75,7 66,8 71,4 65,5 75,1 70,9 71,5 ... 

• Verbrauchsteuern 972,9 979,7 18,0 939,2 901,7 2 203,2 20,6 1 044,0 ... 
" • Landessteuern 61,5 56,2 45,3 104,3 42,1 44,3 55,1 100,7 ... 

• Vermögensteuer 
" 

22,3 19,4 - 2,6 50,4 5,9 4,9 5,6 53,4 ... 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 
14,7 14,7 23,4 17,1 14,4 16,0 21,5 15,8 ... 

• Biersteuer 
" 

2,5 2,5 2,8 1,7 2,1 2,6 2,8 1,9 ... 
• Gemeindesteuern 145,5 170,5 56,7 361,1 53,3 63,9 33,1 397,6 ... 
• Grundsteuer A'l " 

0,1 0,1 0,0 0,3 0,0 0,2 0,0 0,3 ... 
• Grundsteuer B 1 

) 23,9 25,0 0,7 59,1 1,7 19,5 2,4 63,0 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 117,5 140,1 50,7 294,2 47,2 39,2 25,4 329,6 

')Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 1 o Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung. -')vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-') Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10
) einschließlich Grund­

steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 913,0 2 002,4 847,4 1 836,8 1 856,0 3 775,2 800,7 1 907,9 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 402,2 456,2 317,8 210,9 600,4 939,9 323,8 259,1 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 496,9 523,7 478,7 601,5 321,3 585,1 427,9 517,3 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - 4,0 - 22,4 - 5,4 ... 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

450,7 474,9 1 130,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 
" 

298,0 337,3 939,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
83,7 73,3 124,4 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 7,6 8,1 - 4,0 - 22,4 - 5,4 ... 
• Steuereinnahmen der Gemeinde 211,6 242,7 241,5 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 102,4 123,9 50,7 286,3 47,2 - 5,7 25,4 318,9 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2

)
3

) 
" 

81,3 88,4 222,5 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) 

" 
626,6 687,9 1 248,9 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 755 778 777 795 
• dar. Facharbeiter 

" 
785 811 806 822 

• weibliche Arbeiter 
" 

523 541 552 571 
• dar. Hilfsarbeiter 484 498 510 522 

Bruttostundenverdienste 
· • männliche Arbeiter 

" 
18,53 18,98 19,21 19,94 

• dar. Facharbeiter 
" 

19,29 19,76 19,96 20,71 
• weibliche Arbeiter 

" 
13,07 13,54 . 13,84 14,49 .. 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

12,04 12,44 12,65 13,21 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
·männlich 

" 
4 734 4 952 5 071 5 274 

• weiblich 3 289 3 413 3 475 3 602 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 419 4 623 4 659 4 798 
• weiblich 

" 
3 067 3 173 3 205 3 356 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 863 4 009 4 091 4 212 
• weiblich 2 862 2 999 3 054 3173 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 164 21 064 20 765 18 472 18 023 23 040 20 038 18 502 23 758 
dar. Straftaten wider das Leben . 7 7 2 2 5 9 2 4 2 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 169 155 171 139 138 182 128 124 153 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 178 1 167 1 185 1 065 887 1 210 1 077 944 1 159 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

3 239 3190 2161 2 534 2 639 3 954 1 690 2 881 2 897 
Diebstahl 

" 
13 652 13801 14 317 12 100 11 877 14 606 13 963 11 582 16 183 

dar. unter erschwerenden Umständen 9 106 9 301 9 661 7 786 7 806 9 908 9 671 7 802 10 542 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 023 976 747 771 959 623 521 729 812 

Einsätze der·Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16128 15 749 16 222 14 599 r 15.484 ... 17 835 15 493 15 484 
dar. Feueralarme 648 607 678 580 648 ... 833 669 759 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 171 175 200 168 138 ... 284 187 213 
Rettungswageneinsätze 

" 
14 545 14149 14 365 13 101 r 13 725 ... 15 169 13916 13 533 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 207 21 695 2 093 1 756 r 1 604 ... 1 952 1 832 1 995 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 250 154 182 123 . 211 ... 313 307 196 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berlchtsmonat') 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zeit Schi.-Holstein, insgesamt-
Harnburg Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlln (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Oktober 1 572,1 12 039,0 61 139,5 1 583,6 
Lebendgeborene Anzahl 

" 
1 173 10 235 55 761 1 056 

Gestorbene 1 717 11 709 57 089 1 824 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 544 - 1 474 - 1 328 - 768 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 4 322 25 863 59 450 5 986 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 5 626 26 598 41 522 5 805 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 1 304 - 735 + 17 928 + 181 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) - 1 848 - 2 209 + 16 600 - 587 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 160,3 603,7 4 652,7 155,1 
Lebendgeborene Anzahl 192 668 5 388 139 
Gestorbene 23 91 730 35 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" 
+ 169 + 577 + 4 658 + 104 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1 714 7 978 49 229 2101 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

1 721 6 925 35 700 1 986 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 7 + 1 053 + 13 529 + 115 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) + 162 + 1 630 + 18 187 + 219 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218 181 92 426 
und zwar Männer 

" 56178 324 547 1 205 926 54 233 
Frauen 40 379 251 379 1 012 255 38 193 
Teilzeitkräfte 6 207 53 593 220 738 6 816 
Ausländer 15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % " 
13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl 4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 

" 6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 138 017 1 027 712 7 065 571 139 228 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 . 9 491" 88 692 608 252 9 369 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio.DM 

" 621 3 851 27 060 580 
Umsatz aus Eigenerzeugung') " " 3 382 17 932 110 779 3 584 
Gesamtumsatz') 

" " 
5 268 22 507 125 584 7 966 

darunter Auslandsumsatz 
" " 

842 6 075 37 963 1 402 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 22 181 177 752 1 002 961 22 372 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 921 15 591 89 801 1 736 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 80 517 3 027 81 
Baugewerblicher Umsatz') 

" 379 2 299 12 507 257 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 95 536 3 222 89 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" " 
28 75 562 27 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Dezember 6.209 47 886 247 977 4 272 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... ... . .. 10 973,7 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

... ... . .. 5 802,1 
Landessteuern ... ... . .. 155,7 
Gemeindesteuern ... ... . .. 560,6 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der,nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. - 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.) 2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 19851n o/o 

Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Hoisteln, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

~iedersachsen, einschl. Nledersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. 
Bremen BerUn (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 061,0 61 036,1 1 576,4 12 042,6 61 051,6 1 587,3 12 071,0 61 023,7 - 0,7 - 0,2 + 0,0 

9 511 51 334 11 278 95 829 521 352 10 612 90 852 491 381 + 6,3 + 5,5 + 6,1 
11 845 56 896 18158 120 446 582 938 18 224 120 960 581 099 - 0,4 - 0,4 + 0,3 

2 334 - 5 562 - 6 880 - 24 617 - 61 586 - 7 612 - 30108 - 89 718 X X ·X 

27 859 50 477 48 656 232 551 517 328 48 556 221 037 436 369 + 0,2 + 5,2 + 18,6 
27 987 43 354 49 605 219 788 342 149 49 742 218131 363 939 - 0,3 + 0,8 - 6,0 

128 + 7 123 - 949 + 12 763 + 175 179 - 1 186 + 2 906 + 72 430 X X X 

2 462 + 1 561 - 7 829 - 11 854 + 113 593 - 8 798 - 27 202 - 17 288 X X X 

580,0 4 476,3 157,4 590,6 4 556,8 153,4 573,3 4 438,0 + 2,6 + 3,0 + 2,7 

553 4 636 1 752 5 967 48 021 1 549 5 387 44 650 + 13,1 + 10,8 + 7,5 
92 651 215 781 6 300 260 837 6 246 - 17,3 - 6,7 + 0,9 

461 + 3 985 + 1 537 + 5 186 + 41 721 + 1 289 + 4 550 + 38 404 X X X 

7 630 40 394 19 323 74 634 416 770 17 846 62 855 343 968 + 8,3 + 18,7 + 21,2 
7 151 37 755 15 294 55 526 290 061 16 387 55 538 312 052 - 6,7 - 0,0 - 7,0 

479 + 2 639 + 4 029 + 19 108 + 126709 + 1 459 + 7 317 + 31 916 X X X 

940 + 6 624 + 5 566 + 24 294 + 168430 + 2 748 + 11 867 + 70 320 X X X 

607 535 2 347129 94 436 575 150 2 228 004 89 162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53 012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 + 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1,0 - 2,1 

12,5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110 135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42 162 184 141 7 201 42 971 197 389 9 496 52 150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 018 019 6 983 978 138 836 1 028 651 7 061 852 139 680 1 014 771 6 940 069 - 0,6 + 1,4 + 1,8 
87 754 590 373 122 540 1 209 788 7 958 572 127 187 1 189 252 7 906 418 - 3,7 + 1,7 + 0,7 

3 684 25 635 7 011 44 502 305 528 6 798 42 204 288 322 + 3,1 + 5,4 + 6,0 

18 904 109 225 39 475 220 066 1 296 424 42 270 224 945 1 304 859 - 6,6 - 2,2 - 0,6 
25 631 126 836 70 253 279 125 1 468 252 91 223 302 461 1 496 391 - 23,0 - 7,7 - 1,9 

7 590 40 012 9 340 73 870 436 258 10 556 77 926 444 068 - 11,5 - 5,2 - 1,8 

181 540 1 012 910 22 593 178 197 1 003 009 22 801 185 092 1 025 725 - 0,9 - 3,7 - 2,2 
14 529 84 879 27 260 222 720 1 279 282 25 982 225 569 1 269 453 + 4,9 - 1,3 + 0,8 

474 2 760 931 5 978 34 752 919 5 944 34 214 + 1,3 + 0,6 + 1,6 
1 974 10 759 2 937 19 256 104 526 2 607 18 489 99 976 + 12,7 + 4,1 + 4,6 

499 2 998 1 655 11 491 59 709 1 574 11 027 58 676 + 5,1 + 4,2 + 1,8 
73 534 555 1 731 12 217 564 1 661 12 686 - 1,6 + 4,3 - 3,7 

28 608 151 069 66 906 537 795 2 823 670 60 067 448 120 2 374 779 + 11 ,4 + 20,0 + 18,9 

25 363,2 123174,7 ... ... ... 37 655,6 89 072,6 437 198,7 ... .. . .. . 

16 911,4 90 711,7 ... ... 21 856,5 61 132,3 324 066,5 ... ... .. . 
816,6 4 336,6 ... ... ... 674,9 3 389,4 18 475,4 ... ... .. . 

1 985.0 10027,7 ... ... ... 2 046,1 7 495,7 39 621,2 ... ... ... 

und mehr Beschäf)igten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Beriin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 86 1 574 1 878 1 288 965 623 615 564 556 523 535 467 
2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 10,2 16,3 14,4 6,0 22,6 12,7 17,9 7,0 9,2 12,1 
2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22,4 12,6 17,7 7,0 9,2 11,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 86 3 575 4 881 2 604 2 233 1 436 1 327 1 291 1 063 1 211 1 084 1 124 
2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2163 1 360 1 263 1 208 1 412 1 163 1 018 1 021 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 14,9 21,1 16,6 21,8 13,8 29,6 17,4 23,2 12,3 12,5 17,0 
2. Vj. 86 15,4 21,8 18,0 21,4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 9,0 10,3 8,0 9,2 9,2 8,6 9,1 7,6 9,2 8,0 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 8,4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 86 5 345 7 195 3157 2 461 1 962 1 709 1 665 1 296 1 668 1 922 1 368 
2. Vj. 86 5189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 13,5 15,2 9,7 10,1 12,5 11,0 11,7 9,3 12,7 14,3 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12,7 13,4 12,2 

Geborenen- (+) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 86 - 1 770 - 2 314 - 553 - 228 - 526 - 382 - 374 - 233 - 457 - 838 - 244 
überschuß (-) 2. Vj. 86 - 1 880 - 2 935 - 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 410 34 057 25 495 11 870 4 893 12108 7 215 11 032 4 687 7 892 8 537 
2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10 173 6 199 10107 5 065 6 970 5 653 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,4 71,9 78,5 48,8 31,2 78,1 50,7 78,8 35,5 58,6 72,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 455" 22 663 22 348 11 641 4 670 10 751 6 771 10 350 5 918 7 396 7 174 
2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,5 47,9 68,8 47,8 29,8 69,4 47,6 73,9 44,9 54,9 60,9 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26,4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 86 - 45 + 11 394 + 3147 + 229 + 223 + 1 357 + 444 + 682 - 1 231 + 496 + 1 363 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 86 + 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 0,1 + 24,1 + 9,7 + 0,9 + 1,4 + 8,8 + 3,1 + 4,9 - 9,3 + 3,7 + 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 + 1,6 + 21,0 + 9,6 + 2,8 + 0,2 + 7,1 + 3,1 + 6,4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 3. Vj. 86 - 1 815 + 9 080 + 2 594 + 1 - 303 + 975 + 70 + 449 - 1 688 - 342 + 1 119 
-abnahme (-) 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - 210 + 650 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 4,6 + 19,2 + 8,0 + 0,0 - 1,9 + 6,3 + 0,5 + 3,2 - 12,8 - 2,5 + 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 39 276 54 676 26 457 23 206 13 941 10 622 11 635 8 255 14 524 11 598 10 318 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10 105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 99,0 115,5 81,5 95,4 88,8 68,5 81,8 58,9 110,2 86,1 87,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85,4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 

Arbeitsmarkt 1 ) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 92 222 80 368 3)49 485 53134 32 817 33 159 28 473 12 676 31 402 40 085 17 358 
2. Vj. 86 93 397 82 292 3)51 535 54164 33149 33 178 28 636 12 516 30 801 40403 17 589 

und zwar Männer 
" 

3. Vj. 86 52 666 44 034 3)23 847 29 493 18 690 17 804 16 459 6 717 17143 22 112 8 530 
2. Vj. 86 54 126 46111 3)26 080 30 262 16 146 17 963 16 729 6 700 17 171 22 836 8 602 

Frauen 3. Vj. 86 39 556 36 334 3)25 638 23 641 14 127 15 355 12 014 5 959 14 259 17 973 8 828 
2. Vj. 86 39 271 36181 3)25 455 23 902 17 003 15 215 11 907 5 816 13 630 17 567 8 987 

Teilzeitkräfte 3. Vj. 86 6 703 4 545 3
) 6346 3 855 2 533 3 333 1 997 982 2 971 3 448 1 904 

2. Vj. 86 6 686 4 568 3
) 6 669 4140 2 585 3 519 2 030 1 040 3 163 3 519 2 066 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 86 12,7 9,9 3) ·5.4 14,0 14,7 6,4 11,8 4,8 14,9 12,3 7,3 
2. Vj. 86 12,8 10,2 3) 5,7 14,3 14,8 6,4 11,8 4,7 14,6 12,4 7,4 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 15191 13 914 3)10009 10 991 2 887 7766 5 119 3 667 3 412 6 209 3 259 
Ausländer 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 

Offene Stellen 3. Vj. 86 5163 6 475 3
) 8 701 2 858 1 018 5 168 2 293 4 741 1 592 3 032 2 773 

2. Vj. 86 3 912 6 615 3
) 8 792 2 890 924 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 

Kurzarbeiter 3. Vj. 86 3 336 2 513 3
) 768 686 1 824 702 3 320 383 1 962 424 583 

2. Vj. 86 9 262 4 093 3
) 2 058 1 206 208 1 194 3 541 314 1 945 1 744 449 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 

Handwerk) 4) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 86 139 693 165 063 180 611 105 732 49 731 105 488 78186 125 190 66 812 79 540 89 936 
2. Vj. 86 139 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 

je 1000 3. Vj. 86 89 88 140 110 80 172 139 225 128 149 193 
Einwohner 2. Vj. 86 88 89 137 110 79 170 138 225 126 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 86 1 708 1 714 2 293 1 412 599 1 328 995 1 696 755 966 940 
-gehaltssumme 2. Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 1 039 1 734 731 875 932 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 49 41 50 53 48 50 50 54 45 48 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 86 9 519 11 063 12 017 6 997 2 753 4 012 3 884 5 278 4 251 3 753 3144 
Eigenerzeugung5

) 2. Vj. 86 10 273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 ... 4 352 3 914 3 124 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 3. Vj. 86 16102 11 437 13 047 7 962 3 299 6 224 4 546 6130 4 929 4 098 3 440 

2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8 579 3 308 6 555 4 969 6139 4 999 4 278 3 373 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 3. Vj. 86 2108 1 278 5 637 2 243 491 1 835 1 418 1 861 1 753 1 427 776 
2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 86 41 24 40 33 21 40 32 44 37 30 29 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 457 275 287 299 263 234 231 194 293 204 152 

und 1 Jahr . 2. Vj. 86 533 274 316 325 269 251 256 197 304 220 154 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 86 18 225 34 041 28 832 10 982 8 787 15 780 10 478 11 360 7 021 6104 8 436 
2. Vj. 86 17 472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8107 

Baugewerblicher ·Mio. DM 3. Vj. 86 704 1 161 948 371 291 557 420 404 234 214 262 
Umsatz5

) 2. Vj. 86 560 876 747 323 234 480 356 344 204 164 196 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 86 497 897 450 715 767 548 292 625 50 369 435 841 203 680 129 922 88 730 99 484 162 300 
von Gästen 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 

Fremdenübernach- 3. Vj. 86 900 460 1326536 1641802 555 358 144 594 737 297 396 694 279 588 157 246 160 071 281 141 
Iungen von Gästen 2. Vj. 86 850 190 1490573 1 463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 

darunter mit Wohnsitz 3. Vj. 86 347 126 299 304 820 136 271 755 21 024 477 578 168 291 99 615 47 573 52 600 81 282 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 86 291 810 269 483 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 86 2 270 2 802 5 056 2 283 921 4 758 2 790 1 996 1 193 1 188 2 388 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 2 164 3 199 4 566 2 147 1 095 4 619 3 910 2 140 1 186 1 710 2 268 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 3. Vj. 86 15 704 14 249 20 086 10168 6 245 9 754 5 034 5 333 
fabrikneuer Pkw6) 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6161 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 86 328 122 424 180 115 302 186 184 95 103 124 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 86 827 257 1 305 740 734 1 951 1 307 1 314 717 766 1 051 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 872 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 86 247 120 178 110 65 83 75 80 69 54 56 
kommensteuer 2. Vj. 86 277 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 86 623 255 550 454 411 534 529 569 524 401 478 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 

1
) am Ende des Berichtszeitraumes.- 2

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 3
) ohne Umsatzsteuer.- 4

) Arbeitsamtsbezirk.- 5
) einschl. 

Erkrath, Stadt ohne Hochdahl. 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973.und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1 ~76 
Heft 121 Handel und Schiffahrt . 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Straßen- und Gebietsverzeichnis Heft 133 

Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt Ausgabe 1980 Heft 134 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an Heft 135 
Übersichten: Heft 136 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den Heft 137 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des ~uständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kieingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Heft 138 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Heft 142 

Heft 143 
Heft 144 
Heft 145 

des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 · 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 







Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Containerisierungsgrad 
Der Contamerverkehr ist aus seinen mi­
litärischen Ursprüngen zu einer der be­
deutendsten Entwicklungen der Ver­
kehrswirtschaft der Neuzeit geworden. 
Immer mehr Güter werden heute in Con­
tainern versandt und immer neue Ver­
kehrsrelationen werden für diese vor­
erst letzte Stufe einer rationellen Verla­
detechnik im Seeverkehr erschlossen. 
Eine wichtige Rolle in der Diskussion 
über die zukünftige Entwicklung der 
Containerisierung spielt die Frage, in 
welchem Umfang der Güterverkehr ei­
nes Seehafens bereits heute in Contai ­
nern abgewickelt wird und welches con­
tamerfähige Ladungspotential zusätz­
lich zur Verfügung steht. Für derartige 
Berechnungen wäre es allerdings sinn­
los , die gewaltigen Mengen an Massen­
gütern einzubeziehen , von Gütern also , 
die teils aus technischen , teils aus öko­
nomischen Gesichtspunkten heraus für 
den Containerumschlag nicht in Frage 
kommen. Der Containerisierungsgrad 
mißt daher üblicherweise den Anteil der 
in Containern befindlichen Ladung am 
gesamten Stückgutaufkommen eines 
Hafens nach Abzug der Eigengewichte 
der Container und der zur Güterbeförde­
rung eingesetzten Transportfahrzeuge. 
Allerdings befinden sich auch unter den 
Stückgütern noch erhebliche Mengen , 
die normalerweise für den Behälter­
transport nicht geeignet sind. Hierbei 
spielen die physischen Eigenschaften 
der Güter (beispielsweise bei lebenden 
Tieren, bei Stammholz, bei Fahrzeugen 
und Schwergut) ebenso eine Rolle wie 
Kostenüberlegungen (wie bei chemi­
schen Grundstoffen oder Eisen- und 
Stahlhalbzeug). Man kann daher die Be­
rechnungen des Containerisierungs­
grades weiter verbessern , indem man 
nur die containerfähigen Güter berück­
sichtigt. Im ersten Halbjahr 1986 lag der 
Containensierungsgrad in Harnburg bei 
knapp 52 Prozent. Würde man lediglich 
das contamerfähige Gut zugrunde le­
gen, erhöht sich die Containerquote auf 
gut 61 Prozent. 
Damit steht für die zukünftige Entwick­
lung des Containerverkehrs im Hambur­
ger Hafen noch ein beachtliches La­
dungsreservoir zur Verfügung . Aller­
dings ist zu berücksichtigen , daß vor der 
Anwendung der modernen Verlade­
techniken im Behälterverkehr erheb­
liche Kapitalinvestitionen in die Infra­
struktur der beteiligten Überseehäfen 
stehen müssen. ln Fahrtgebieten mit 
mengenmäßig nicht so bedeutendem 
Stückgutaufkommen wird daher der 
Containerverkehr bis auf weiteres wirt­
schaftlich nicht lohnen, so daß eine voll­
ständige Containerisierung des Stück­
gutaufkommens nicht realistisch er­
scheint. Hans-Eckhard Stegen 
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Harnburg und im Bundesgebiet 
am 30. Juni 1986 nach der Ausbildung 

Hochschulabschluß 

Fdthho hschulab chluß 
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Die in Harnburg beschäftigten Arbeiter und Angestellten haben eine hö­
here Ausbildung als die Arbeitnehmer 1m Durchschnitt des Bundesge­
bietes . Aus den Ergebnissen der von der Bundesanstalt für Arbeit durch­
geführten Beschäftigtenstatistik errechnet sich für Ende Juni 1986, daß 
4,1 Prozent der in Harnburg tätigen Arbeitnehmer ein Hochschulstudium 
abgeschlossen haben , während sich der entsprechende Bundeswert 
auf 2,9 Prozent beläuft. Weniger deutlich ist der Unterschied bei den Ab­
solventen von Höheren Fachschulen und Fachhochschulen , die in Harn­
burg 2,9 Prozent und im Bundesgebiet 2,3 Prozent der Beschäftigten 
ausmachen. Abitur als höchsten Schulabschluß haben indessen fünf 
Prozent der in Harnburg tätigen Arbeitnehmer und 2,8 Prozent aller Be­
schäftigten 1m Bundesdurchschnitt Der Anzahl nach gibt es in Harnburg 
714 900 und im Bundesgebiet insgesamt 20 730 100 sozialversiche­
rungspflichtig beschäftigte Arbeiter und Angestellte. 

Statistik aktuell 
vorgelegten Ergebnisse gerechnet wer­
den. 
in den meisten Wirtschaftsbereichen 
nahm 1986 die nominelle Bruttowert-

--- ---------- 1 schöpfungstärker zu als es die kurzfri-

Wirtschaftsentwicklung 
1986 
Das Statistische Bundesamt hat in sei­
nen Veröffentlichungen über das Sozial­
produkt im Jahr 1986 und das Realein­
kommen in den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen 1 ) dargestellt , daß 
die Berechnung des Bruttoinlandspro­
dukts (BIP) für 1986 wegen der starken 
Preisbewegungen und der Dollarschwä­
che außergewöhnlich schwierig ist. Dies 
trifft besonders für die Länderberech­
nung zu, vor allem be1 jenen Ländern , die 
wegen ihrer Wirtschaftsstruktur von au­
ßenwirtschaftlichen Einflüssen abhän­
gig sind . Für differenzierte Berechnun­
gen liegen auf Länderebene entgegen 
der Datenbasis für den Bund noch keine 
ausreichenden Unterlagen vor. Daher 
muß bei späteren Berechnungen 
wahrscheinlich mit Korrekturen der jetzt 

stig zur Verfügung stehenden statisti­
schen Output-Indikatoren (Umsätze) 
vermuten lassen. D1es ist in erster Linie 

I 
auf die durch die Wechselkurs- und Ern­
ölpreisentwicklung bedingten Preis­
rückgänge vor allem bei importierten 
Vorleistungsgütern zurückzuführen, die 
tendenziell zu einer Kostenentlastung 
und einem verstärkten Anstieg der nomi­
nellen Wertschöpfung führen . 
Besonders deutlich tritt dies im Waren­
produzierenden Gewerbe hervor, zumal 
dann, wenn - wie in Harnburg - die be­
troffenen Wirtschaftszweige ein über­
durchschnittliches Gewicht haben. 
Nach soeben abgeschlossenen und auf 
das Bundesergebnis abgestimmten Be­
rechnungen erreichte das Bruttom­
landsprodukt in Harnburg einen Wert 
von fast 91 Milliarden DM in jeweiligen 
und von 74,7 Milliarden DM in Preisen 
von 1980. Die Zuwachsrate betrug in 
Harnburg in jeweiligen Preisen 4,9 Pro-
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zent (Bundesgebiet 5,7 Prozent) und in 
Preisen von 1980 1 ,2 Prozent (2,5 Pro­
zent). 
Das gute Ergebnis in jeweiligen Preisen 
wurde erreicht, obwohl die Wertschöp­
fung in dem für Harnburg sehr bedeuten­
den Bereich Handel und Verkehr (Anteil 
in Harnburg 26 und im Bundesgebiet 15 
Prozent) durch währungsbedingte Ein­
flüsse um zwei Prozent zurückging, wo­
bei negative Veränderungen beim Han­
del, aber auch bei Verkehr und Nach­
richtenübermittlung auftraten. Dies wird 
insbesondere für die Entwicklung der 
Schiffahrt gestützt durch Zahlen über 
den Außenhandelsverkehr, den Hafen­
umschlag und.die DM- und Devisenein­
nahmen. 
Bei den Dienstleistungsunternehmen 
(die in Ham.burg einen Anteil vo.n rund 33 
Prozent gegenüber 27 Prozent im Bun­
desdurchschnitt haben) lief die ·Entwick­
lung mit plus 5,9 Prozent parallel mit 
dem Bundesgebiet. Dabei war der Ver­
lauf bei den SoAstigen Dienstleistungen 
günstiger als im Bundesgebiet, bei Ban­
ken und Versicherungen sowie bei der 
Wohnungsvermietung etwas schwä­
cher. 
Bei "Staat, privaten Haushalten, priva­
ten Organisationen ohne Erwerbs­
zweck" blieb sie mit 4,5 Prozent gegen­
über 5,4 Prozent im Bundesgebiet als 
Folge sparsamer Haushaltspolitik etwas 
zurück. Der Anteil des Bereichs Staat 
und Organisationen ohne Erwerbs­
zweck ist in Harnburg unter allen Län­
dern mit 11 ,0 Proze.nt am niedrigsten 
(Bundesgebiet 13,6). Sein Anteil hat au­
ßerdem abnehmende Tendenz. Im Wa­
renproduzierenden Gewerbe übertraf 
die Zuwachsrate der Wertschöpfung mit 
11,5 Prozent dagegen den Bundes­
durchschnitt von 7,3 Prozent, wozu die 
erheblichen Preisveränderungen auf 
dem Mineralölmarkt beigetragen haben. 
Eine günstigere Entwicklung als im Bun­
desdurchschnitt erreichte die Entwick­
lung in Harnburg nicht nur im Verarbei­
tenden Gewerbe, sondern auch im Bau­
gewerbe, wogegen sie im Bereich Berg­
bau und Energiewirtschaft - wie in fast 
allen Bundesländern und im Bundes­
durchschnitt- rückläufig war. 
Der höhere Anteil der Mineralölwirt­
schaft an der Wertschöpfung des Verar­
beitenden Gewerbes in Verbindung mit 
der starken Preisveränderung gerade in 
diesem Bereich trägt dann allerdings 
auch wesentlich dazu bei, daß die reale 
Veränderungsrate nur 1 ,2 Prozent für 
das Bruttoinlandsprodukt insgesamt be­
trägt (Bundesgebiet 2,5 Prozent). 
Im Bereich Handel und Verkehr sehen 
die Veränderungsraten preisbereinigt 
etwas günstiger aus, wobei der Effekt für 
Harnburg strukturbedingt (Schiffahrt, 
Außenhandel) etwas größer ist, und 
zwar beträgt die Veränderung in Harn­
burg preisbereinigt minus 0,6 und im 
Bundesgebiet plus 2,3 Prozent. 
Bei den Dienstleistungen und dem Staat 
zeigen die Zuwachsraten in jeweiligen 
und in konstanten Preisen keine großen 
Unterschiede. Die reale Zunahme er-
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reicht bei den Dienstleistungsunterneh­
men 3, 7 Prozent (Bundesgebiet 3,9) und 
beim Staat 1 ,0 Prozent einschließlich 
privater Haushalte und Organisationen 
ohne Erwerbszweck (Bundesgebiet 
2,0). 
Das vergleichbar strukturierte Bremen 
blieb, ebenso wie Hamburg, mit seinen 
Zuwachsraten von 3, 7 und 1 , 7 Prozent 
für das Bruttoinlandsprodukt in jeweili­
gen und konstanten Preisen hinter der 
Entwicklung in den anderen Ländern zu­
rück. 
ln der realen Entwicklung nahmen die 
vier norddeutschen Länder zusammen 
mit Nordrhein-Westfalen und mit dem 
Saarland die Plätze sechs bis elf ein. Auf 
die Rangordnung im Leistungsniveau 
(BIP je Erwerbstätigen) haben die dar­
gestellten Ergebnisse des letzten Jah­
res allerdings nur einen geringen Ein­
fluß. Erich Böhm 

'),,Wirtschaft und Statistik", Heft 1, 1987, S. 8 und Heft 2, 
1987,S.115ff. 

41 Prozent aller Importe 
aus Fernost 
1986 wurden Waren im Wert von 18,9 
Milliarden DM aus dem Fernen Osten 
über Harnburg in die Bundesrepublik ein­
geführt. Bei einem Zuwachs von knapp 
drei Prozent gegenüber dem Ergebnis 
des Vorjahres wurde damit ein neues 
Spitzenergebnis im Außenhandel mit 
dieser Region erzielt, deren Anteil an der 
gesamten Einfuhr über Harnburg sich 
sprunghaft auf 41 Prozent erhöhte. 
Nur bei wenigen fernöstlichen Ländern 
mußten Abstriche vorgenommen wer­
den. Die Bezüge aus den Staaten der 
wichtigsten Handelspartner stiegen im 
Vergleich zu 1985 abermals an. So er­
höhten sich die Einfuhren aus Südkorea 
um neun Prozent, aus Japan um sieben 
Prozent und aus Taiwan um vier Pro­
zent. 
Seit jeher spielt der Hamburger Hafen 
für die Abwicklung der Importe der Bun­
desrepublik aus Fernost eine bedeuten­
de Rolle. Im vergangenen Jahr wurden 
39 Prozent der Bundeseinfuhr aus die­
sen Ländern über Harnburg geleitet (im 
Vergleich dazu: insgesamt wurden 1986 
knapp elf Prozent der Importe der Bun­
desrepublik in Harnburg angelandet). 
Weit überdurchschnittlich war Ham­
burgs Anteil vor allem bei den Bezügen 
aus der Volksrepublik China mit 59 Pro­
zent, aus Taiwan mit 53 Prozent und aus 
Südkorea mit 52 Prozent. 
Auch bei den Zufuhren aus Hongkong 
und aus Malaysia konnte der Hamburger 
Hafen mit 47 bzw. 44 Prozent jeweils 
knapp die Hälfte des Gesamtimports ab­
wickeln. Horst Schlie 

Gasverbrauch 
in Harnburg gesunken 
Im Jahr 1986 gaben die Hamburger Gas­
werke GmbH (HGW) Gas mit einem 
Heizwert von fast 14,5 Milliarden Kilo-

waustunden an Verbraucher innerhalb 
der Stadt ab. Gegenüber 1985 bedeutet 
das einen Rückgang um elf Prozent. 
Die größte Abnehmergruppe der HGW 
bildeten 1986 - wie auch schon im Vor­
jahr- mit 5,7 Milliarden kWh die Privat­
haushalte. Durch die gesunkene Bevöl­
kerungszahl und wohl auch durch den 
sparsameren Umgang mit Energie war 
hier ein um knapp zwei Prozent niedrige­
rer Bedarf zu verbuchen. 
Zweitgrößte Kundengruppe war die In­
dustrie. Mit einer Gasabgabe von 3,8 
Milliarden kWh ist ihr Verbrauch um fast 
neun Prozent deutlich gesunken. Dage­
gen verzeichnete der drittgrößte Abneh­
merkreis - Handel, Landwirtschaft und 
Kleingewerbe - mit 2,2 Milliarden kWh 
eine um mehr als sechs Prozent gestie­
gene Nachfrage. Fast gleichauf folgen 
mit 1,9 Milliarden kWh die öffentlichen 
Heizwerke und andere Einrichtungen. 
Den stärksten Rückgang im Gasver­
brauch (minus 60 Prozent) gab es im Be­
reich der öffentlichen Kraftwerke. Wur­
den 1985 noch 2,1 Milliarden kWh Erd­
gas verstromt, so betrug die Ver­
gleichszahl 1986 knapp 0,9 Milliarden 
kWh. Rüdiger Lenthe 

Steigender Ausbildungs­
stand der Beschäftigten 
Von 714 877 sozialversicherungspflich­
tig beschäftigten Arbeitnehmern Mitte 
1986 hatten 44 760 oder 6,3 Prozent ei­
ne Fachhochschule oder Hochschule 
absolviert. 34 687 davon waren männ­
lich, 10 073 weiblich; das entspricht ei­
nem Anteil von 8,4 Prozent an allen 
männlichen bzw. von 3,3 Prozent an al­
len weiblichen Beschäftigten. Ein Blick 
auf 1980 zeigt die Veränderungen, die 
sich.in den letzten Jahren vollzogen ha­
ben. Bei einem Anteil von insgesamt 4,9 
Prozent Beschäftigten mit Hochschul­
abschluß war 1980 jeder 15. männliche, 
aber erst jede 43. weibliche Beschäftigte 
Absolvent(in) einer Hochschule; 1986 
war es bei den männlichen Beschäftig­
ten jeder zwölfte, bei den weiblichen je­
de 30. 
Für die Beschäftigten mit Abitur als 
höchstem erreichten Schulabschluß war 
die Entwicklung bei den Frauen noch 
günstiger: Mitte 1986 standen 15 627 
weiblichen Beschäftigten mit Abitur (5,2 
Prozent) 16 831 (4, 1 Prozent) männliche 
Beschäftigte gegenüber. Während noch 
1980 sowohl bei den männlichen als 
auch bei den weiblichen Beschäftigten 
jeder 32. Abitur vorweisen konnte, sind 
es 1986 bei den Frauen jede 19., bei den 
Männern aber nur jeder 25. Beschäftig­
te. Bei Männern und Frauen zusammen 
erhöhte sich der Anteil der Beschäftig­
ten mit Abitur von 3,1 Prozent ( 1980) auf 
4,5 Prozent (1986). 
Die Beschäftigten mit Volks- bzw. 
Hauptschulabschluß oder Mittlerer Rei­
fe als höchstem erreichten Schulab­
schluß stellten 1986 bei den Männern 
76,9 (1980 77,3), bei den Frauen 81,9 
( 1980 83,3) Prozent der Beschäftigten. 

Hans Badur 
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Analyse der Wahlen zur Hamburger Bürgerschaft und zu 
den Bezirksversammlungen am 17. Mai 19871) 

1 Ausgewählte Ergebnisse 
im Überblick 

Rekordergebnis bei der Ausgabe von 
Briefwahlunterlagen seit Einführung der 
Briefwahl 1957: 
- mehr als 210 000 Wahlscheine ausge­

geben; 
- 20,8 Prozent der Wähler wählten "per 

Brief". 

Wahlbeteiligung mit 79,5 Prozent über­
durchschnittlich; nur 1953 (80,9 Pro­
zent), 197 4 (80,4 Prozent) und Dezem­
ber 1982 (84,0 Prozent) mit höheren 
Werten für die Nachkriegswahlen. 

Erstmals nach 1949 vier Parteien in der 
Bürgerschaft: 
- SPD mit einem Zuwachs von mehr als 

42 000 Stimmen (plus 3,3 Prozent­
punkte) gegenüber der Bürger­
schaftswahl 1986 relativer Sieger; 

- CDU verlor 3500 Stimmen und wurde 
mit 40,5 Prozent (minus 1 ,4 Prozent­
punkte) zweitstärkste Partei. 

- GRÜNE/GAL mit den stärksten Verlu­
sten (minus 30 000 Stimmen, minus 
3,4 Prozentpunkte) gegenüber der 
Novemberwahl 1986; 

- F.D.P. im fünften Anlauf erstmals seit 
1978 wieder in der Hamburger Bürger­
schaft. 

Die Splitterparteien erreichten bei der 
Wahl zur Bürgerschaft zusammen ledig­
lich 1 ,0 Prozent ( 1986: 1 ,2 Prozent) der 
gültigen Stimmen, wobei die Hamburger 
Liste für Ausländerstopp und die Euro­
päische Föderalistische Partei fast die 
Hälfte ihrer letztjährigen Wählerschaft 
einbüßten. 

Keine der vier Bürgerschaftsparteien mit 
absoluter Mehrheit: SPD errang 55, die 
CDU 49 Sitze; GRÜNE/GAL und F.D.P. 
mit je acht Sitzen gleichauf. 

Deutliche Unterschiede zwischen Ur­
nen- und Briefwahl auch 1987: 
- SPD klarer Sieger bei der Urnenwahl 

vor der CDU (47,1 gegenüber 38,7 
Prozent); · 

- CDU und F.D.P. wie 1986 bei der Brief­
wahl mit überdurchschnittlichen Er­
gebnissen (47,3 bzw. 7,8 Prozent); 

- GRÜNE/GAL mit besonders hohen 
Verlusten bei der Briefwahl ( 12,4 Pro­
zent 1986, 7,3 Prozent 1987). 

Stadtteilhochburgen: 
- CDU mit Spitzenwerten (50 und mehr 

Prozent) in Othmarschen (54,2 Pro­
zent), Nienstedten (55,8 Prozent), 
Blankenese (52,9 Prozent), Marien­
thai (51 ,2 Prozent), Wellingsbüttel 
(54,0 Prozent), Lemsahi-Mellingstedt 

') Zum Teil auf der Grundlage des vorläufigen 
Endergebnisses. 
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(50,2 Prozent), Duvenstedt (52, 7 Pro­
zent), Wohldorf-Ohlstedt (54,7 Pro­
zent), Curslack (55,9 Prozent), Alten­
gamme (51 ,3 Prozent), Neuengamme 
(59,0 Prozent), Kirchwerder (56,0 Pro­
zent), Ochsenwerder (60,4 Prozent), 
Reibrook (60,9 Prozent), Tatenberg 
(63, 1 Prozent), Spadenland (64,2 Pro­
zent) und Francop (52,4 Prozent). 

- Die SPD erzielte ihre besten Ergebnis­
se (55 und mehr Prozent) in Harnrn­
Süd (56,8 Prozent), Billbrook (58,8 
Prozent), Rothenburgsort (56,9 Pro­
zent), Veddel (56,7 Prozent), Kleiner 
Grasbrook und Steinwerder (63,7 Pro­
zent), Lurup (56,9 Prozent), Dulsberg 
(55,3 Prozent), Steilshoop (56,4 Pro­
zent) und Wilhelmsburg (58,4 Pro­
zent). 

- Die GRÜNEN/GAL erreichten mehr 
als 20 Prozent der Stimmen lediglich 
im Stadtteil St. Pauli (26,0 Prozent). 
Über 15 Prozent der Stimmenanteile 
hatten sie in den Stadtteilen St. Georg 
(19, 1 Prozent}, Klostertor-Hammer­
brook (17,6 Prozent), Altona-Nord 
(16,0 Prozent), Ottensen (17,3 Pro­
zent), Eimsbüttel ( 17,1 Prozent) und 
Rotherbaum ( 15,4 Prozent). 

- Die F.D.P. war am erfolgreichsten 
(zehn oder mehr Prozent Stimmenan­
teil) in den Stadtteilen Groß Flottbek 
( 13,8 Prozent), Othmarschen (15, 1 
Prozent), Nienstedten (12,5 Prozent), 
Blankenese ( 13,5 Prozent), Rissen 
( 11 ,8 Prozent), Harvestehude (1 0,8 
Prozent), Wellingsbüttel ( 12,3 Pro­
zent), Sasel ( 10,4 Prozent), Lemsahi­
Mellingstedt (12,2 Prozent), Wohl­
dorf-Ohlstedt (11 ,6 Prozent) und 
Volksdorf ( 12,4 Prozent). 

Die Wahlbeteiligung bei der Bürger­
schaftswahl 1987 folgt nicht genau dem 
traditionellen Muster (Anstieg bis zu 60 
Jahren, leichter Rückgang bei den Älte­
ren). Die hohen Zuwächse in der Gruppe 
"60 Jahre und älter" führen dieses Mal 
zu einem kontinuierlichen Anstieg durch 
alle Alterssparten; bemerkenswert da­
neben die bei Männern und Frauen ge­
stiegene Wahlbeteiligung bei den Jung­
wählern. 

Stimmabgabe nach Alter und Ge­
schlecht: 
- starke Gewinne der SPD in den Alters­

gruppen bis.45 Jahren, deutliche Ver­
luste der GRÜNEN (die durchweg ge­
genüber Bürgerschaftswahl 1986 und 
Bundestagswahl1987 verlieren) in der 
gleichen Wählerkategorie. Die F .D.P. 
verzeichnet Gewinne in allen Alters­
gruppen, die CDU - bis auf die Jung­
wähler- leichte bis mittlere Verluste; 

- bei der Geschlechtsgliederung zeigen 
sich in der Gruppe der Jungwähler bei 

den Frauen deutlich höhere Verluste 
der GRÜNEN/GAL als bei den Män­
nern (minus 13,3 Prozent gegenüber 
minus 7, 7 Prozent); die SPD erzielt bei 
den Frauen dieser Altersgruppe weit 
stärkere Zugewinne als bei den Män­
nern (plus 9,5 Prozent gegenüber plus 
6,0 Prozent). 

Die Wählerschaft von CDU, SPD und 
F.D.P. rekrutiert sich zu rund einem Drit­
tel aus der Altersgruppe "60 Jahre und 
älter"; zu rund 70 Prozent (CDU), 62 Pro­
zent (F.D.P.) bzw. 58 Prozent (SPD.) aus 
den 45jährigen und älteren. Anders bei 
den GRÜNEN/GAL, deren Stimmen le­
diglich zu 4,5 Prozent aus der Gruppe 
der ältesten Wähler bzw. zu 13 Prozent 
von den 45jährigen und älteren kom­
men. 
Nach erneuten Zuwächsen dominieren 
bei den GRÜNEN/GAL jetzt eindeutig 
die 25- bis unter 35jährigen Wähler. Die 
jüngste Altersgruppe und die 35- bis 
45jährigen stellen ein starkes, wenn 
auch zurückgehendes Potential. 
Bei Frauen und Männern zeigen sich (bis 
auf GRÜNE/GAL) durchweg Zuwächse 
der Wählerschaft aus der jüngsten Al-
tersgruppe. · 

Sitzverteilung nach System Niemeyer 
statt nach d'Hondt: Die SPD hätte einen 
Sitz (den 55.) an die GRÜNEN/GAL (für 
einen neunten) verloren. 
Der 50. Sitz war nahe für die CDU zu La­
sten des achten Sitzes der F.D.P.: Es 
hätte dazu nur einer Verschiebung von 
518 Stimmen bedurft. 
Die F.D.P. hat 15 160 Stimmen mehr er­
halten, als für den Einzug in die Bürger-

. schafterforderlich gewesen wäre. 

ln den "Gebietstypen traditionell glei­
chen Wahlverhaltens seit 1970" (ohne 
Berücksichtigung der Briefwahl) 
- lag die Wahlbeteiligung in den Gebie­

ten mit hohem Sozialstatus, hohen 
Stimmenanteilen von CDU und F.D.P. 
sowie niedrigen Werten für die SPD 
am höchsten; in den Gebieten mit 
niedrigem Sozialstatus und geringen 
Stimmenanteilen für die F.D.P. war sie 
am geringsten; 

- hatte die SPD ihre besten Ergebnisse 
(52,4 Prozent) in Gebieten mit niedri­
ger, ihre schwächsten (35,0 Prozent) 
in Räumen mit hoher Sozialstruktur; 

- waren die Gebiete mit ländlicher So­
zialstruktur deutliche CDU-Hochbur­
gen (51 ,4 Prozent), der Gebietstypus 
"Sozialstatus niedrig" bringt für die 
CDU den Minimumwert 33,3 Prozent; 

- verzeichneten die GRÜNEN ihre weit­
aus besten Ergebnisse in ihren Hoch­
burgen (13,6 Prozent) sowie in den 
Gebieten mit traditionell niedriger 
Wahlbeteiligung, während ihr Mini-
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Endgültiges Ergebnis der Bürgerschaftswahl 

CDU SPD GRÜNE/GAL F.D.P. Sonstige 

Ergebnis 17. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 
Mai November 1-!..ai November Mai November Mai November Mai November 
1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 

Hamburg insgesamt 

in % 40,5 .41_. 9 45,0 41,7 7,0 10,4 6,5 4,8 1 ,o 1,2 
Anzahl der Sitze 49 54 55 53 8 13 8 - - -

Ergebnis nach Stadtteilen in Prozent (ohne Briefwahl) 

Stadtteil CDU SPD GRÜNE F.D.P. Son- Stadtteil CDU SPD GRÜNE F.D.P. Son-
/GAL stige /GAL stige 

Bezirk Hamburg-Mitte Ohlsdorf 40,4 46,2 6,4 6,0 0,9 
Fuhlsbüttel 43.4 43,0 5,7 7,1 0,7 

Hamburg-Altstadt 36,5 46,0 11 '2 5.3 0,9 Langenhorn 38,5 48,9 5,4 6,3 0,9 
Neustadt 28,0 53.5 13,5 3.7 1 '3 
St. Pauli 25,2 45,1 26;o 2,0 1 '7 
St. Georg 31 '4 44' 1 19' 1 3,8 1,6 Bezirk Wandsbek Klostertor } 31,6 48,0 17,6 2,3 0,5 Hammerbrack Eilbek 41,9 45,2 5,6 6,3 1 ,o Borgfelde 41 '7 46,4 6,1 4,6 1 '2 Wandsbek 38,1 50,1 5,3 5.5 0,9 Hamm-Nord 40,5 46,4 6,5 5.4 1 '2 Marienthal 51,2 33.3 5.3 9,6 0,7 Ramm-Mitte 36,9 53,0 5.3 3,8 1 ,0 
Ramm-Süd 33.5 56,8 5.3 3.5 0,9 Jenfeld 38,9 51,9 3,6 4.7 1 ,o 

Horn 35,8 54,7 4.4 3.9 1,2 Tanndorf 43,0 44.1 5,4 6,6 0,9 
Billstedt 36,3 54,3 3.9 4.3 1 '3 

Farmsen-Berne 36,7 51,8 5,0 5.7 0,9 
Billbrook 36,0 58,8 2,9 1 '5 0,8 Bramfeld 39.5 49.5 4,6 5.5 0,8 
Rothenburgsort 34,3 56,9 4' 1 3,2 1 '5 

Steilshoop 33,1 56,4 4.9 4.1 1 ,6 
Wellingsbüttel 54,0 28,7 4.4 12,3 0,7 Veddel 35.7 56,7 3,0 2,3 2,4 Sasel 45,9 37,0 6,0 10,4 0,7 Kleiner Grasbrook} 28,7 63,7 3,1 2,4 2,1 Pappenbüttel 45.4 39.3 4.9 9,8 0,6 Steinwerder 

Waltershof } 
Rummelsbüttel 42,4 43,6 4,9 8,6 0,6 

Finkenwerder 35,6 52,6 6' 1 4.7 1 ,0 Lemsahl-Mellingst. 50,2 31 '2 6,0 12,2 0,5 
Duvenstedt 52,7 32,3 4,6 9,6 0,8 
Wohldorf-Ohlstedt 54,7 25,4 7,2 11,6 1 '1 
Bergstedt 43,8 40,1 6,2 9,1 0,8 

Bezirk Altona Volksdorf 45,8 34.3 7,0 12,4 0,6 
Rahlstedt 43.4 44.3 4,6 6,8 0,9 

Altana-Altstadt 32,4 48,9 13,4 3,9 1 .4 
Altona Nord 29,0 49,4 16,0 4,0 1 '5 
Ottensen 29,3 47,6 17' 3 4,6 1 '2 
Bahrenfeld 36,7 48,9 8,5 4.9 1' 1 Bezirk Bergedorf 
Groß Flottbek 48,1 30,9 6,7 13,8 0,6 
Othmarschen 54,2 25,0 5,1 15,1 0,6 Lohbrügge 37,0 52,0 4,4 5,7 0,9 
Lurup 33.5 56,9 4,6 4.1 0,9 Bergedorf 35,5 50,4 7.3 6,0 0,9 
Osdorf 42,3 44.7 4.4 7,1 1,5 Curslack 55,9 33.5 3.9 6,0 0,7 
Nienstedten 55,8 24,9 6,0 12' 5 0,8 Altengamme 51' 3 36,4 5,5 6,3 0,5 
Blankenase 52,9 26,6 6,5 13.5 0,5 Neuengamme 59,0 29,3 4.1 7' 1 0,5 
Iserbrook 38,8 48,3 5,0 7' 1 0,8 Kirchwerder 56,0 32,2 3.5 7,8 0,5 
Sülldorf 45,5 41,5 4,5 7.7 0,7 Ochsenwerder 60,4 27,3 3.7 8,2 0,4 
Rissen 49.5 32,7 5.5 11 '8 0,6 Reitbrook 60,9 25,7 5,6 6,9 1 ,o 

Allermähe 40,1 45,8 6,0 7,2 0,9 
Billwerder 36,8 49,4 7,9 5,0 0,9 

Bezirk Eimsbüttel Moorfleet 46,6 39,8 5.6 7' 1 0,9 
Tatenberg 63,1 27,6 2,4 6,5 0,3 

Eimsbüttel 28,5 48,4 17' 1 4.5 1 '4 Spadenland 64,2 19,2 7,9 7.4 1 '3 
Rotherbaum 35,8 38,9 15,4 8,6 1 '3 
Rarvestehude 41,6 37,3 9,5 10,8 0,8 
Hoheluft-West 30,4 48,9 13,9 5,7 1 '1 Bezirk Rarburg 
Lokstedt 40,6 44,9 6,3 7,0 1 '1 
Niendorf 43.4 43.4 4,7 7.7 0,7 Rarburg 35.7 53.5 5,9 3.4 1 '5 
Sehnelsen 43.4 41.5 5.7 8,6 0,8 Neuland } 41.2 51,1 3,6 2,9 1 '2 Eidelstedt 38,4 51,0 4.5 5' 1 1 '1 Gut Moor 
Stellingen 39,6 48,1 5.5 5,9 0,9 Wilstorf 37.3 53,8 3,6 4,2 1 '1 

Rönneburg 40,8 45,7 5,0 8,0 0,5 
Langenbek 45.3 41 ,6 3.7 7.9 1 '5 

Bezirk Hamburg-Nord Sinstorf 44,0 44.3 4' 1 6,4 1 '2 
Marmstorf 43,6 44,6 3,6 7,2 1 '1 

Hoheluft-Ost 28,6 49,7 14,1 6,3 1 '2 Eißendorf 41,7 47,2 4.3 5,7 1,1 
Eppendorf 31 '7 46,5 12,8 7,8 1,2 Heimfeld 37.5 50,5 5,8 5,1 1,2 
Groß Borstel 36,7 50,0 5' 1 6,9 1 '2 Wilhelmsburg 33.5 58,4 3,6 2,9 1,6 
Alsterdorf 43,6 41,2 6,7 7,9 0,6 Altenwerder} 41,9 40,6 14,6 2,2 0,7 Winterhude 34,6 46,7 11 '3 6,4 1 1 1 Moorburg 
Uhlenhorst 44.1 38,9 7,0 9,2 0,8 Hausbruch 38,8 51' 7 3.5 5,1 0,9 
Hohenfelde 41,8 42,2 8,6 6,2 1 '2 Neugraben-Fischbek 39,0 50,6 3.9 5.5 1 ,0 
Barmbek-Süd 34.5 51' 5 7,8 4,8 1 '3 Francop 52,4 39.7 3,2 4.5 0,5 
Dulsberg 31 '5 55.3 8,0 3,8 1 ,4 Nauenfelde 44,8 43.7 3,8 6,6 1,2 
Barmbek-Nord 33.4 53,2 7,8 4,4 1' 2 Cranz 42,9 48,3 3.4 4,0 1 '5 
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Schaubild 1 Stimmenanteile der Parteien bei den Bürgerschaftswahlen 
1957 bis 1987 
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1)1978 Bunte Uste. 

malwert in dem Gebietstypus "Sozial­
status ländlich" (4,6 Prozent) lag; 

-konnte die F.D.P. ihr Spitzenergebnis 
im Gebietstyp "Sozialstatus hoch" 
( 10,9 Prozent) erreichen, ihr schwäch­
stes Ergebnis ( 4,1 Prozent) lag in der 
Kategorie "Sozialstatus niedrig". 

Der Trend seit 1970 
- ist hinsichtlich der Wahlbeteiligung in · 

allen Gebietstypen positiv. Das tat­
sächliche Ergebnis blieb aber im 
Durchschnitt um etwa zwei Prozent­
punkte hinter den erwarteten Werten 
zurück; 

1978 Juni 1982 Dez. 1982 1986 1987 

Landeswahlamt 1987 L 

- mit Abwärtstendenz für die SPD wurde 
bei dieser Wahl nicht bestätigt (amt­
liches Ergebnis höher als der progno­
stizierte Wert). Größte Stimmenzu­
wächse der SPD in Gebieten mit ho­
hem Sozialstatus (plus 5,4 Prozent­
punkte) sowie in den Hochburgen der 
GRÜNEN und F.D.P. (plus 6,33 bzw. 
5,10 Prozentpunkte); 

- brachte für die CDU zu den Wahler­
gebnissen zum 17. Mai bei durch­
schnittlichen Stimmenzuwächsen von 
0,52 Prozentpunkten je Wahl in zwei 
Gebietstypen einen Abwärtstrend (in 

Schaubild 2 CDU-, SPD- und Nichtwähler 1957 bis 1987 
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den Hochburgen der GRÜNEN und 
den Gebieten mit hohem Sozialsta­
tus). Der Trendwert ist in den Gebieten 
mit niedrigem Anteil an Wählern der 
GRÜNEN (plus 0,74 Prozentpunkte) 
sowie in den SPD-Hochburgen (plus 
0,68 Prozentpunkte) deutlich über­
durchschnittlich. 
Bis auf die Gebiete mit ländlichem So­
.zialstatus lagen die Wahlergebnisse 
unter dem erwarteten Trendwert; 

- ist für die GRÜNEN mit plus 1 ,4 Pro­
zentpunkten je Wahl weiterhin positiv. 
Die diesmal erreichten Werte lagen je­
doch in allen Gebietstypen deutlich 
unter dem erwarteten Trendwert, am 
stärksten in den eigenen Hochburgen 
(minus 8,4 Prozentpunkte); 

- ist für die F.D.P. weiterhin negativ 
(Hamburger Durchschnitt: minus 0,4 
pro Wahl). Die bei der Mai-Wahl1987 
erreichten Werte konnten die bishe­
rige Talfahrt nicht stoppen, jedoch 
wurden über den Erwartungswerten 
des Trends liegende Ergebnisse er­
zielt. 

2 Modellrechnungen zur 
Sitzverteilung (nach den 
endgültigen Ergebnissen) 

Die Sitzverteilung von 49 (CDU) : 55 
(SPD): 8 (GRÜNE/GAL): 8 (F.D.P.) er­
gibt sich nach dem Höchstzahlverfahren 
von d'Hondt (§ 5 BüWG). Dieses System 
führt zu einer Sitzverteilung, die weitge­
hend den mathematischen Proportionen 
der Stimmenzahlen entspricht. Es hat 
jedoch eine gewisse Begünstigung der 
größeren Parteien zur Folge, wie dies ei­
ne Modellrechnung nach dem System 
Niemeyer, das bei Bundestagswahlen 
Verwendung findet, bestätigt, wonach 
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sich folgende Sitzverteilung ergeben 
hätte : 

Anzahl der Sille Abwerchung 
Parter gegenuber 

ungerundet gerundet d'Hondt 

CDU 49 074 49 
SPD 54 488 54 - 1 
GRÜNE/GAL 8 511 9 + 1 
F.D.P. 7 925 8 

Unter welchen Voraussetzungen wäre 
die Erringung eines weiteren Mandats 
möglich gewesen? 
Bei der einen Berechnungsart wird von 
der letzten zum Zuge gekommenen 
Höchstzahl ausgegangen. Sie beträgt 
8048 und wird, was nur sehr selten vor­
kommt, sowohl von der SPD (55. Sitz) 
als auch der F.D.P. (achter Sitz) einge­
nommen. Gegenüber dieser Höchstzahl 
hätte die CDU durch ein Mehr an Stim­
men (entweder aufgrundeiner höheren 
Wahlbeteiligung oder infolge entspre­
chend weniger Stimmen bei den sechs 
Wahlvorschlägen, die erheblich unter 
der Fünf-Prozent-Hürde geblieben sind) 
in Höhe von 3764 einen weiteren (50.) 
Sitz zu Lasten der SPD oder F.D.P. er­
rungen . Bei den GRÜNEN/GAL hätten 
es für den neunten Sitz etwas weniger, 
nämlich 3293 Stimmen mehr sein müs­
sen. Für die SPD und F.D.P. hätte dabei 
die Stimmenzahl unverändert bleiben 
können. 
Im Falle der anderen Berechnungsart, 
der nur die Stimmen der vier in der Bür­
gerschaft vertretenen Parteien zugrun­
de gelegt werden und jeweils eine be­
stimmte Anzahl von Stimmen der einen 
Partei abgezogen und der anderen Par­
tei zugeschlagen wird, hätten nachste­
hende Stimmenzahlen die Verschie­
bung jeweils eines Sitzes zwischen den 
beiden Parteien zur Folge gehabt: 

Anzahl der zu Laste."__ zu Gunsten 
1-

St1mmen Parte1 Sitz Partel Sitz 

6058 CDU 49 SPD 56 
4335 GRÜNE/GAL 9 
7471 F.D.P. 9 

1964 SPD 55 CDU 50 
2834 GRÜNE/GAL 9 
7377 F.D.P. 9 

4765 GRÜNE/GAL 8 CDU 50 
5173 SPD 56 
7377 F.D.P. 9 

518 F.D.P. 8 CDU 50 
3874 SPD 56 

2618 GRÜNE/GAL 9 

Am leichtesten wäre der Übergang eines 
Mandats mit 518 Stimmen von der F.D.P. 
zur CDU gewesen. 
Die F.D.P., die seit neun Jahren nicht 
mehr im hamburgischen Landesparla­
ment vertreten war und der im November 
1986 noch 2277 Stimmen für den Sprung 
über die Fünf-Prozent-Hürde gefehlt 
hatten, konnte diesmal15 160 Stimmen 
mehr verbuchen, als sie für den Einzug 
in die Bürgerschaft benötigt hätte. 
Bei einer Umrechnung der Ergebnisse 
der Bürgerschaftswahl auf die Wahl· 
kreiseinteilung der Bundestagswahl 
wären wie bei der Bundestagswahl am 
25. Januar 1987 fünf Direktmandate an 
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die SPD gegangen und zwei (Hamburg-~ teiligung, bei dieser Wahl von 67,8 Pro­
Aitona und Hamburg-Nord) der CDU zu- zent bei den unter 25jährigen bis auf 
gefallen: 86,4 Prozent bei den 60jährigen und äl-

Strmmenanteile Uniarschred Dagegen 

Wahlkreis 1n% CDU SPD Drrektmandat fur Bundestagswahl 
- -- ·-

CDU SPD in Prozentpunkten am 25. 1 1987 

Hamburg-Mitte 36 ,5 48,0 
Hamburg-Aitona 41,5 41,4 
Hamburg-Eimsbüttel 39,3 43,3 
Hamburg-Nord 42,3 41 '1 
Hamburg-Wandsbek 42 ,3 45,1 
Harnburg-Bergedorf 40,7 47,9 
Hambur -Harbur g g 39,6 49 ,9 

Auffallend sind die kleinen Differenzen 
zugunsten der CDU in Hamburg-Aitona 
(nur 58 Stimmen) und Hamburg-Nord, 
dagegen die hohen Unterschieden zu 
Lasten der CDU in Wahlkreisen, in de­
nen die SPD das Direktmandat bekom­
men würde. Damit ist die Wahrschein­
lichkeit, das Direktmandat zu behalten, 
für die SPD bedeutend höher als für die 
CDU. 

Bei den Bezirksversammlungswahlen 
hat die F.D.P. in Harnburg-Mitte als ein­
zigem Bezirk die Fünf-Prozent-Grenze 
nicht überwinden können.lhr fehlten 328 
Stimmen für die Rückkehr ins Bezirks­
parlament. 

3 Wahlbeteiligung und 
Stimmabgabe nach Alter 
und Geschlecht 

3.1 Wahlbeteiligung 

Die Jüngsten und die Ältesten gingen 
verstärkt zur Wahl 
Die Wahlbeteiligungskurve zeigt das 
Bild eines stetigen Anstiegs der Wahlbe-

-11,5 SPD SPD 
+ 0,1 CDU CDU 
- 4,0 SPD SPD 
+ 1,2 CDU CDU 
- 2,8 SPD SPD 
- 7,2 SPD SPD 
-10,3 SPD SPD 

teren, weist aber gegenüber der letzten 
Bürgerschaftswahl im November 1986 
deutliche Zuwächse sowohl bei der 
jüngsten als auch bei der ältesten Alters­
gruppe auf. in diesen Altersgruppen wa­
ren diesmal Zuwächse von knapp drei 
Prozentpunkten zu verzeichnen. 

Wahlbeteiligung der Frauen nahm 
deutlich zu 
Mit Ausnahme der Altersgruppe der 25-
bis unter 35jährigen, für die eine etwas 
geringere Wahlbeteiligung als 1986 ge­
messen werden konnte, nahm die Wahl­
beteiligung der Frauen in allen anderen 
Altersgruppen deutlich zu. Offenbar ga­
ben zahlreiche Frauen ihre Wahlabsti­
nenz von 1986 auf, so daß sie diesmal 
sogar auf eine etwas höhere Wahlbetei­
ligung als die Männer kommen . Insge­
samt verbesserten sie ihre Wahlbeteili­
gung um mehr als zwei Prozentpunkte, 
die Männer dagegen nur um ein knappes 
Prozent. 
Obwohl gerade die jungen Frauen unter 
25 Jahren die höchsten Zuwächse mit 
fast vier Prozentpunkten hatten, blieb es 
in dieser Altersgruppe bei einer erheb­
lich höheren Wahlbeteiligung der Män-

Schaubild 3 Wahlbeteiligung bei den Bürgerschaftswahlen 19821 ), 1986 und 19872) 
in Harnburg nach dem Alter 
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Schaubild 4 Stimmenanteile ausgewählter Parteien bei der Bürgerschaftswahl 
1987 in Harnburg nach dem Alter der Wähler1) 
ohne Briefwahl 
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1) Vorläufige Ergebnisse. 

ner, deren Vorsprung sich geringfügig 
auf acht Prozentpunkte verringerte. 

3.2 Stimmabgabe 

Die folgende Kommentierung der Wahl­
ergebnisse nach Alter und Geschlecht 

Landeswahlamt 1987 L 

bezieht sich nur auf die Ergebnisse im 
Wahllokal und enthält keine Briefwahl. 
Gegenüber dem Gesamtergebnis sind 
daher bei dieser Wahl die Stimmanteile 
der CDU um zwei Prozentpunkte zu ge­
ring und die der SPD in gleichem Maße 
zu hoch nachgewiesen . Bei der letzten 
Wahl im November 1986 war die Abwei-

chung wegen des geringeren Briefwahl­
volumens nur ein Prozentpunkt. 
Die SPD ist nach den Ergebnissen dieser 
Bürgerschaftswahl in allen Altersgrup­
pen die stärkste Partei. Bemerkenswert 
ist, daß sie mit Stimmanteilen zwischen 
45 und knapp 50 Prozent in allen Grup­
pen nahezu gleichstark vertreten ist. Als 
zweitstärkste Partei erweist sich - eben­
falls in allen Jahrgängen - die CDU. Mit 
dieser Plazierung verlor sie im Vergleich 
zur Bürgerschaftswahl 1986 die bishe­
rige Spitzenposit ion bei den über 45jäh­
rigen an die SPD. Andererseits nahm sie 
den GRÜNEN/GAL den zweiten Platz in 
den Altersgruppen unter 35 Jahren ab. 
Die Veränderungen im altersspezifi ­
schen Wahlverhalten im Vergleich zur 
vorigen Bürgerschaftswahl zeigen fol ­
gende Besonderheiten : 
- Die SPD erhielt starke Zugewinne bei 

den unter 45 Jahre alten Wählern . 
- Parallel dazu zeigen sich in diesen Al­

ters.gruppen hohe Verluste bei den 
GRUNEN /GAL, wohingegen sie bei 
den älteren Wählern nur relativ ge­
ringe Einbußen hinnehmen mußten. 

- Bei der CDU treten Stimmverluste 
gleichmäßig über alle Altersjahrgänge 
hinweg auf. Eine Ausnahme bilden le­
diglich die Jungwähler unter 25 Jah­
ren , bei denen die CDU leichte Gewin­
ne verbuchen konnte. 

- Die F.D.P. kann in allen Altersgruppen 
Gewinne erzielen , wobei anzumerken 

Schaubild 5 Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Bürgerschaftswahl 1987 
in Hamburg nach dem Alter der Wähler1) 
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ist, daß bei den 18- bis unter 25jähri­
gen, bei den 35- bis unter 45jährigen 
und bei den über 60jährigen die Zu­
nahmen mehr als zwei Drittel des 
Standes von 1986 betrugen. 

Berücksichtigt man das geschlechts­
spezifische Wahlverhalten, so fällt auf, 
daß sowohl die SPD als auch die CDU je­
weils in höherem Ausmaß von Frauen als 
von Männern gewählt wurden. Bei den 
GRÜNEN/GAL und bei der F.D.P. ist da­
gegen der Anteil der Männer höher. 
ln allen Altersgruppen wählten die 
Frauen am häufigsten SPD, wobei sich 
bei den 35- bis unter 45jährigen nahezu 
52 Prozent für diese Partei entschieden. 
Das Wahlverhalten der Männer ist nicht 
so eindeutig auf eine Partei fixiert. Die 
Wähler bis 45 Jahre favo(isieren zwar 
die SPD, bei den älteren Wählern wird 
dagegen die CDU bevorzugt. 
Im Vergleich zur Bürgerschaftswahl 
1986 zeigt sich, daß die CDU bei den 
Männern stärkere Einbußen hinzuneh­
men hatte als bei den Frauen. Die SPD 
konnte dagegen bei den Männern grö­
ßere Gewinne erzielen als bei den 
Frauen (plus 4,7 Prozent gegenüber 3,7 
Prozent). 
Bei zusätzlicher Berücksichtigung der 
einzelnen Altersjahrgänge zeigte sich 
eine Vielzahl bemerkenswerter Einzel­
ergebnisse, die der Anhangtabe I­
I e 3 zu entnehmen sind. Zu erwähnen 
ist jedoch, daß bei den 18- bis unter 
25jährigen Frauen der Anteil der GRÜ­
NEN/GALauf nahezu die Hälfte zurück­
gegangenist 

3.3 Wählerschaft der Parteien 

Die Struktur des Wählerpotentials der 
einzelnen Parteien nach Alter und Ge­
schlecht erweist sich im Vergleich zu 
den vorangegangenen Wahlen als rela­
tiv konstant. 
Am ausgeglichensten ist die Altersstruk­
tur der SPD-Wähler, und zwar sowohl 
bei den Männern als auch bei den 
Frauen. Etwas mehr als 26 Prozent sind 
unter 35 Jahre alt, zwei Fünftel zwischen 
35 und 60 Jahre und gut ein Drittel 60 
Jahre und älter. Gegenüber der Bürger­
schaftswahl von 1986 hat sich der Anteil 
der jüngeren Wähler von knapp 23 auf 
gut 26 Prozent vergrößert, während im 
gleichen Zeitraum der der über 60jähri­
gen SPD-Wähler um mehr als vier Pro­
zentpunkte rückläufig war. Die alters­
mäßige Zusammensetzung zeigt merk­
liche Abweichungen zwischen M~nnern 
und Frauen: Während die Männer je­
weils in den jüngeren Jahrgängen stär­
ker vertreten waren, dominieren die 
Frauen vor allem bei den über 60jähri­
gen mit 40 Prozent (Männer: 25 Pro­
zent). 
Deutlich anders zusammengesetzt ist 
die Wählerschaft der CDU. Mit nur 18 
Prozent hat sie von den vier großen Par­
teien den geringsten Anteil an Wählern 
unter 35 Jahren. Gegenüber der Bürger­
schaftswahl des Vorjahres ist die Quote 
der jüngeren Wähler damit jedoch leicht 
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gestiegen. Die CDU hat von allen Par­
teien den weitaus höchsten Anteil an 
über 60jährigen Wählern (40 Prozent). 
Ähnlich wie bei der SPD sind jedoch 
auch hier starke Unterschiede zwischen 
Männern und Frauen zu beobachten. Bei 
den weiblichen CDU-Wählern waren fast 
47 Prozent 60 Jahre und älter, bei den 
Männern dagegen nur 31 Prozent. 
Das Wählerpotential der GRÜNEN/GAL 
ist im Vergleich zu den anderen Parteien 
nach wie vor deutlich jüoger - bei den 
Männern ebenso wie bei den Frauen. 
Fast ein Viertel ihrer Wähler sind unter 
25 Jahre alt und weitere 43 Prozent zwi­
schen 25 und 35 Jahre. Verhältnismäßig 
schwach vertreten sind dagegen die Al­
tersgruppen über 45 (zusammen knapp 
13 Prozent). 
Bei der Altersstruktur der F.D.P.-Wähler 
ist der überaus hohe Anteil der mittleren 
Altersgruppen zwischen 35 und 60 Jah­
ren auffällig. Mit mehr als 48 Prozent 
sind diese Altersjahrgänge bei der 
F .D.P. eindeutig stärker vertreten als bei 
ailen anderen Parteien. Unter den Män­
nern entfiel auf diese Altersgruppen mit 
über 55 Prozent sogar die absolute 
Mehrheit des männlichen Wählerpoten­
tials. 

4 Wählerverhalten nach 
Gebietstypen 

4.1 Vorbemerkungen 

Die folgenden Analysen beziehen sich 
nicht auf Stadtteile, sondern auf Ge­
bietstypen. Ein Gebietstyp entsteht 
durch Zusammenfassung mehrerer 
Stadtteile mit gleichen Merkmalen (zum 
Beispiel ein überdurchschnittlicher 
SPD-Stimmenanteil) zu einem großen 
Gebiet. Die räumliche Lage der Stadttei­
le ist dabei bedeutungslos. 

Die Zusammenfassung der Stadtteile zu 
einem Gebietstyp wurde nach folgenden 
Merkmalen vorgenommen: 
- Wahlbeteiligung 
- SPD-Stimmenanteile 
- CDU-Stimmenanteile 
- GRÜNE-Stimmenanteile 
- F.D.P.-Stimmenanteile 

Gebietstyp Wahlbeteiligung 

Wahlbeteiligung hoch 84,30 
Wahlbeteiligung niedrig 74,89 
SPD hoch 78,47 
SPD niedrig 84,60 
CDU hoch 85,25 
CDl,J niedrig 78,10 
GRUNE hoch 78,15 
GRÜNE niedrig 80,32 
FDP hoch 84,23 
FDP niedrig 75,89 
Sozialstatus hoch 86,24 
Sozialstatus mittel 81,62 
Sozialstatus niedrig 75,58 
Sozialstatus ländlich 83,36 
HAMBURG ins esamt g 80,15 

Als Grundlage für die Zusammenfas­
sung dienen die Wahlergebnisse (ohne 
Briefwahlergebnisse bei den Stimmen­
anteilen) in den Stadtteilen von allen 
Bürgerschafts- und Bundestagswahlen 
seit 1970 (für die GRÜNEN/GAL bzw. 
Bunte Liste seit 1978 ). Wegen der in der 
Vergangenheit unterschiedlichen Wahl­
beteiligung bei Bürgerschafts- und Bun­
destagswahlen wurden hier nur die Er­
gebnisse der sechs Bürgerschaftswah­
len seit 1970 berücksichtigt. 
Die Stadtteile, die in allen sechs Bürger­
schaftswahlen seit 1970 eine über­
durchschnittliche Wahlbeteiligung auf­
wiesen, wurden zum Gebietstyp "Wahl­
beteiligung hoch" zusammengefaßt. Die 
Stadtteile, die in allen sechs Bürger­
schaftswahlen seit 1970 eine unter­
durchschnittliche Wahlbeteiligung hat­
ten, wurden zum Gebietstyp "Wahlbetei­
ligung niedrig" zusammengefaßt. Die 
verbleibenden Stadtteile, die teilweise 
über- und teilweise unterdurchschnitt­
liche Werte aufwiesen, wurden keinem 
der beiden Gebietstypen zugeordnet. 
Entsprechend wurden die Gebietstypen 
nach den Stimmenanteilen der Parteien 
gebildet: Die Stadtteile, die in allen elf 
(Bundestags- und Bürgerschafts-) 
Wahlen überdurchschnittliche SPD­
Stimmenanteile zu verzeichnen hatten, 
wurden zum Gebietstyp "SPD hoch" zu­
sammengefaßt. Der Gebietstyp "SPD 
niedrig" vereint also die Stadtteile, die in 
allen Wahlen seit 1970 unterdurch­
schnittliche SPD-Stimmenanteile auf­
wiesen. Die Gebietstypen für die Stim­
menanteile der anderen Parteien wur­
den analog gebildet. 
Außerdem wurden die Stadtteile nach 
Merkmalen des sozialen Status in vier 
Gebietstypen eingeordnet:. "Sozialsta­
tus hoch", "Sozialstatus mittel", "Sozial­
status niedrig" und "Sozialstatus länd­
lich". 
Die Zuordnung der Stadtteile zu den Ge­
bietstypen ist aus der An hangt a­
b e II e 5 und aus den folgenden Karten 
zu ersehen. 

4.2 Ergebnisse der Bürgerschafts-
wahl1987 nach Gebietstypen 

Die folgende Tabelle zeigt die Wahlbe­
teiligung und die Stimmenanteile der 
Parteien in den einzelnen Gebietstypen 
(in Prozent): 

SPD- CDU- GRÜNEN- FDP-
Anteil Anteil Anteil Anteil 

42,43 43,25 5,46 8,03 
51,57 33,37 9,52 4,25 
51,59 35,71 6,71 4,86 
37,33 46,23 6,14 9,57 
36,41 47,19 5,94 9,73 
51,22 34,99 7,73 4,92 
44,99 33,83 13,60 6,41 
48,66 39,85 4,67 5,83 
39,15 44,21 6,43 9,41 
52,00 33,99 8,57 4,17 
34,97 47,35 6,11 10,92 
47,60 39,15 5,99 6,32 
52,41 33,33 8,88 4,08 
36,66 51,35 4,60 6,69 
47,10 38,70 6,'94 6,22 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 17. Mai 1987 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen 
nach dem 
Stimmenanteil der SPD 
in den Bundestags- und Bürgerschaftswahlen 1970 bis 1987 

~ in allen Wahlen überdurchschnittlich 

[[] in allen Wahlen unterdurchschnittlich 

I I J J 4 'h 
- --=--=--

Hamburg ln Zahlen 6 1987 

5. 198/ L 
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Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen 
nach dem 
Stimmenanteil der CDU 
in den Bundestags- und Bürgerschaftswahlen 1970 bis 1987 

~ in allen Wahlen überdurchschnittlich 

[I] in allen Wahlen unterdurchschnittlich 

I I l ''• - - - - -
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Hamburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 17. Mai 1987 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen 
nach dem 
Stimmenanteil der G RüNEN/GAL *) 
in den Bundestags- und Bürgerschaftswahlen 1978 bis 1987 

~ in allen Wahlen überdurchschnittlich 

[J]] in allen Wahlen unterdurchschnittlich 

t I I l I ll• - ----

*) 1978 BUNTE LISTE 

Hamburg 10 Zahlen 6 1987 

5.1987 L 
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Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen 
nach dem 
Stimmenanteil der F .D.P. 
in den Bundestags- und Bürgerschaftswahlen 1970 bis 1987 

~ in allen Wahlen überdurchschnittlich 

[]] in allen Wahlen unterdurchschnittlich 

I l i ~• 
-=-==-~ 
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Die Wahlbeteiligung ist am höchsten in 
den Gebietstypen mit hohem Sozialsta­
tus (86,2 Prozent) sowie in den Gebiets­
typen mit traditionell hohen CDU- (85,3 
Prozent) und niedrigen SPD-Anteilen 
(84,6 Prozent). Am schwächsten war die 
Wahlbeteiligung in den Gebieten mit 
niedrigem Sozialstatus (75,6 Prozent) 
und in den Gebieten, in denen die Wahl­
beteiligung in den vergangenen sechs 
Bürgerschaftswahlen sehr niedrig war 
(74,9 Prozent). 

Die SPD hat ihre besten Ergebnisse er­
wartungsgemäß in den eigenen Hoch­
burgen (51 ,6 Prozent), in den Gebieten, 
in denen die F.D.P. in den letzten elf 
Wahlen unter dem Schnitt lag (52,4 Pro­
zent), in Gebieten mit bisher niedriger 
Wahlbeteiligung (51 ,6 Prozent) sowie in 
Gebieten mit niedrigem Sozialstatus 
(52,4 Prozent). 

Die CDU erzielte im Gegensatz zur Bür­
gerschaftswahl vom November 1986 nur 
noch in Gebieten mit ländlichem Sozial­
status (51 ,4 Prozent) die absolute Mehr­
heit, in ihren eigenen Hochburgen (47,2 
Prozent) und in Gebieten mit hohem So­
zialstatus (47,4 Prozent) ging diese 
Mehrheit verloren. Am schwächsten ist 
sie, wie vor sechs Monaten, in Gebieten 
mit niedriger Wahlbeteiligung (33,4 Pro­
zent) und mit niedrigem Sozialstatus 
(33,3 Prozent). 

Die GRÜNEN sind in dem Gebiet am 
stärksten, in dem die Wahlbeteiligung in 
den vergangenen sechs Bürgerschafts­
wahlen unterdurchschnittlich war (9,5 
Prozent) und in ihren eigenen Hochbur­
gen ( 13,6 Prozent). Die niedrigsten 
Stimmenanteile bekamen sie in ländli­
chen Gebieten (4,6 Prozent) und in den 
Gebieten, in denen sie bisher unter­
durchschnittlich vertreten waren ( 4, 7 
Prozent). 

Die F.D.P. hat die besten Ergebnisse in 
Gebieten mit hohem Sozialstatus ( 10,9 
Prozent), in den Hochburgen der CDU 
(9,7 Prozent), il'] den Gebieten, in denen 
die SPD nur über einen niedrigen Stim­
menanteil verfügte (9,6 Prozent) und in 
ihren eigenen Hochburgen (9,4 Pro­
zent). Unterdurchschnittliche Stimmen­
anteile haben die Freien Demokraten in 
Gebieten mit niedrigem Sozialstatus 
( 4,1 Prozent), wo sie bisher nur wenige 
Stimmen bekamen (4,2 Prozent) und in 
Gebieten mit bisher geringer Wahlbetei­
ligung (4,3 Prozent). 

4.3 Ergebnisse der Trendanalysen 
nach Gebietstypen 

Im folgenden wird betrachtet, ob die Er­
gebnisse in den unterschiedlichen Ge­
bietstypen im "Trend" der vergangenen 
Wahlen liegen. Der Trend für die Stim­
menanteile der einzelnen Parteien (und 
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für die Wahlbeteiligung) ergibt sich aus 
der durchschnittlichen Zu- bzw. Abnah­
me von Stimmenanteilen (bzw. Wahlbe­
teiligung) in den letzten elf Wahlen 
(GRÜNE, Bunte Liste: sieben Wahlen; 
bei der Wahlbeteiligung nur für die letz­
ten sechs Bürgerschaftswahlen). Auf­
grund dieser Informationen wurde der 
"Trendwert 1987" berechnet: Er gibt an, 
mit welchem Ergebnis eine Partei- unter 
Beibehaltung ihres Trends- bei der Bür­
gerschaftswahl 1987 rechnen konnte. 
Hierbei handelt es sich also um eine Vor­
hersage der Wahlergebnisse, die nicht 
auf Meinungsumfragen, sondern auf 
dem bisherigen Abschneiden der Par­
teien (bzw. der bisherigen Wahlbeteili­
gungen) basieren. 

Ein positiver Trend für eine Partei in ei­
nem Gebietstyp bedeutet, daß sich die 
Partei dort - über die letzten elf Wahlen 
betrachtet - "im Aufwind" befindet. Ein 
negativer Trend deutet auf eine "Tal­
fahrt" hin. Anhand des Unterschiedes 
zwischen "Trendwert 1987" und dem Er­
gebnis der "Wahl 1987" kann geprüft 
werden, ob eine "Talfahrt" gestoppt oder 
fortgesetzt wird bzw. ob der "Aufwind" 
anhält oder nicht. 

Wahlbeteiligung 
(vergleiche Anhangtabe II e 6) 

Seit der Bürgerschaftswahl 1970 ist in 
allen Gebietstypen ein positiver Trend 
(zwischen 0,53 und 1,64 Prozentpunkten 
pro Wahl) in der Wahlbeteiligung zu ver­
zeichnen. Trotz der gegenüber der letz­
ten Bürgerschaftswahl leicht gestiege­
nen Wahlbeteiligung bleibt diese in allen 
Gebieten um zirka zwei Prozentpunkte 
hinter den vorausberechneten Erwar­
tungswerten zurück. Die Abweichungen 
vom Trendwert 1987 sind interessanter­
weise in allen Gebietstypen annähernd 
gleich. 

SPD-Stimmanteile 
(vergleiche An hangt ab e II e 7) 

Die SPD befindet sich seit 1970 in allen 
Gebietstypen in einem sich seit den letz­
ten beiden Wahlen verstärkenden Ab­
wärtstrend mit nunmehr durchschnitt­
lichen Verlusten zwischen 0, 71 Prozent­
punkten (Gebietstyp: hoher Sozialsta­
tus) und 1,44 Prozentpunkten (in den 
Hochburgen der GRÜNEN). Bei der Bür­
gerschaftswahl1987 wurde dieser Trend 
nicht bestätigt, im Gegenteil, die SPD 
gewann so viele Stimmen hinzu, daß in 
den meisten Gebieten das amtliche Er­
gebnis erheblich höher ausfiel als der 
prognostizierte Wert. Die größten Stim­
menzuwächse hatte die SPD in Gebieten 
mit hohem Sozialstatus (5,4 Prozent­
punkte) sowie in den Hochburgen von 
GRÜNEN und F.D.P. (6,3 bzw. 5,1 Pro­
zentpunkte). 

CDU-Stimmanteile 
(vergleiche Anhangtabe II e 8) 

Seit 1970 befindet sich die CDU in einem, 
sich allerdings abschwächenden, Auf­
wärtstrend mit durchschnittlichen Stim­
menzuwächsen von 0,52 Prozentpunk­
ten in Harnburg insgesamt. Dieser ist je­
doch bereits in zwei Gebietstypen in ei­
nen leichten Abwärtstrend umgeschla­
gen (Hochburgen der GRÜNEN: minus 
0,04 Prozentpunkte; hoher Sozialstatus: 
minus 0,03 Prozentpunkte). Der Trend 
ist in Gebieten mit niedrigem Anteil der 
GRÜNEN (plus 0,74 Prozentpunkte) und 
in den SPD-Hochburgen (plus 0,68 Pro­
zentpunkte) deutlich überdurchschnitt­
lich. Bei dieser Wahl hatte die CDU- bis 
auf die ländlichen Gebiete- in allen Ge­
bietstypen geringere Stimmenanteile er­
rungen, als nach dem Trend zu erwarten 
war. Bis auf die genannte Ausnahme lie­
gen die Abweichungen in einem engen 
Bereich zwischen minus 0,56 und minus 
0,85 Prozentpunkten. 

GRÜNE-Stirnmanteile 
(vergleiche Anhangtabe II e 9) 

Die GRÜNEN befinden sich seit der er­
sten Wahlteilnahme 1978 (als Bunte Li­
ste) in einem generellen Aufwärtstrend 
zwischen 0,95 Prozentpunkten pro Wahl 
in ländlichen Gebieten und 2,5 Prozent­
punkten in ihren eigenen Hochburgen. 
Sie mußten jedoch bei dieser Wahl in al­
len Gebietstypen hohe Verluste hinneh­
men, die sich relativ gleichmäßig über 
das gesamte Stadtgebiet verteilen. So­
mit lassen sich keine Gebietstypen 
nachweisen, in denen die GRÜNEN "die 
Wahl nicht verloren haben". 

F.D.P.-Stimmanteile 
(vergleiche Anhangtabe II e 10) 

Die F.D.P. befindet sich seit 1970 in ei­
nem anhaltenden Abwärtstrend mit Ver­
lusten zwischen 0,08 Prozentpunkten in 
Gebieten mit ländlichem Status und 0,44 
Prozentpunkten in Gebieten mit mittle­
rem Sozialstatus. Obwohl die F.D.P. ge­
genüber der letzten Bürgerschaftswahl 
Gewinne verbuchen konnte, zeigt die 
Betrachtung des langfristigen Trends 
und der Vergleich mit der letzten Bun­
destagswahl, daß die "Talfahrt" noch 
nicht gestoppt wurde. Allerdings ist die 
Trendberechnung für die Freien Demo­
kraten nicht unproblematisch, da ihre 
Stimmenanteile seit 1978 übermäßig 
starken Schwankungen unterliegen 
(siehe Ab b i I dun g ). Die F.D.P. konnte 
in dieser Wahl in allen Gebietstypen ein 
über dem Erwartungswert des Trends 
liegendes Ergebnis erzielen. Die Diffe­
renzen bewegen sich im Bereich zwi­
schen plus 0,33 Prozentpunkten (hoher 
Sozialstatus) und plus 0,90 Prozent­
punkten (mittlerer Sozialstatus ). 
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Endgültiges Ergebnis der Bezirksversammlungswahl 

in Prozent Anzahl der Sitze 

Bezirk CDU SPD GRÜNE/GAL F.D.P. Sonstige CDU SPD GRÜNE/GAL F.D.P. Sonstige 

17. 9. 17. 9. 17. 9. 11. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 17. 9. 
Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. Mai Nov. 
1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 

Harnburg-Mitte 35,7 36,5 48,6 45.9 9,5 12,1 4.7 3.4 1 '5 2,0 15 15 21 20 4 5 - - - -
Altona 41,0 42,7 39,2 36,4 10,7 13,9 7,8 5,7 1,2 1,2 17 18 16 15 4 5 3 2 - -
Eimsbüttel 38,5 40,6 40,4 36,7 1 3' 1 16,6 7.3 5,1 0,6 1 ,0 16 17 16 15 5 6 3 2 - -
Harnburg-Nord 37,6 38,7 43.4 40,1 11 '5 15,2 6,9 5,0 0,7 1 '0 16 17 18 17 4 6 2 - - -
Wandsbek 43.3 45' 1 41,0 37,7 6,9 10,5 7,8 5,4 1 ,0 1 '3 18 19 17 15 2 4 3 2 - -
Bergedorf 41,7 43,1 44,0 40,8 7,2 10,5 6,4 4,1 0,7 1 '5 17 19 18 17 3 4 2 - - -
Rarburg 39,1 40,0 48,8 46,1 5.4 8,5 5.3 3,6 1,4 1,9 16 17 20 20 2 3 2 - - -

Ergebnis nach Stadtteilen in Prozent (ohne Briefwahl) 

Stadtteil CDU SPD 
GRÜNE F.D.P. Sen- Stadtteil CDU SPD 

GRÜNE F.D.P. Sen-
/GAL stige /GAL stige 

Bezirk Hamburg-M:i:t te Ohlsdorf 39,6 43,8 9,3 6,6 0,7 
Fuhlsbüttel 43' 1 40,7 8,4 7.4 0,4 

Harnburg-Altstadt 35,0 43.3 14,2 6,6 0,9 Langenhorn 37.7 47' 1 7,7 6,7 0,8 
Neustad-c 27,2 50,2 17,2 4.1 1 '3 
St. Pauli 24,3 40,9 29,9 2,7 2,2 
St. Georg 30,6 39,6 23,2 4,5 2,2 Bezirk Wandsbek Klostertor } 29,7 47' 1 19,7 2,6 0,9 Rammerbrock Eilbek 41,0 43,4 7,5 7,0 1 ,0 Borgfelde 41 '3 44,6 7,6 5,0 1 '5 Wandsbek 37,1 48,9 6,7 6' 1 1 '? Hamm-Nord 39,7 44,2 8,3 6,4 1.4 Marienthal 51,4 31 '3 7,0 9,6 0,7 Hamm-Mittel 36.1 51' 3 6,9 4.3 1 '5 Jenfeld 37,8 50,9 4,8 5,2 1 '3 Hamm-Süd 33,0 55.4 6,5 4.3 0,8 Tenndorf 42,2 43,3 6,5 7,0 1 '0 Horn 35,0 53.4 5,6 4.5 1 '5 Farmsen-Berne 36,0 50,4 6,5 6,1 1 '0 Billstedt 35.3 53.3 5,2 4,6 1,6 Bramfeld 38,4 48,4 6,3 5.9 1' 1 Billbrack 34,8 57,6 4,3 2,3 0,9 Steilshoop 32' 1 55,2 6,3 4,6 1 '8 Rothenburgsort 34,0· 55,4 5,6 3.4 1 '6 Wellingsbüttel 53.9 26,6 6,7 11 '9 1 ,o Veddel 35.4· 54.5 4,0 2,9 3,2 Sasel 45,3 34.4 9,0 1C,5 0,8 Kleiner Grasbrook} 
Steinwerder 28,9 63,2 3,6 2,2 2,2 Pappenbüttel 44,5 37,3 7' 1 10,3 0,8 
Waltershof } 

Rummelsbüttel 41,9 41,0 7,5 8,9 0,8 
Finkenwerder 34,6 50,9 8,5 5,0 1 '1 Lemsahl-Mellingst. 50,5 28,6 8,6 11,9 0,5 

Duvenstedt 52,3 30,0 7,3 9,7 0,8 
Wohldorf-Ohlstedt 54,6 22,9 9' 1 12,3 1 '2 
Bergstedt 43,2 37,7 8,6 9,8 0,7 

Bezirk Altona Volksdorf 45,9 31 '2 10,4 11 ,8 0,7 
Rahlstedt 42,4 42,7 6,4 7.3 1. 2 

Altena-Altstadt 31 '7 46,7 15,2 4,4 2,0 
Al tona Nord 28,0 46,7 18,6 4,6 2,0 
Ottensen 28,7 43,9 20,7 5,1 1,6 
Bahrenfeld 35,9 46,5 10,7 5,6 1 '3 Bezirk Bergedorf 
Groß Flottbek 47.9 28,5 8,8 14,0 0,8 
Othmarschen 54.7 23,1 6,9 14,8 0,6 Lohbrügge 36,4 50,9 5.9 5.9 0,8 
Lurup 32,5 55.4 6' 1 4,8 1 '1 Bergedorf 35,2 48,7 9,7 5.7 0,7 
Osdorf 41 '7 42,8 6,4 7,5 1 ,6 Curslack 56,6 31 '9 5,1 5.9 0,5 
Nienstedten 55,9 22,9 8,1 12,4 0,7 Altengamme 50,8 35,1 7,4 6,4 0,3 
Blankenese 52,4 23,8 9,3 13,9 0,6 Neuengamme 58,9 28,0 5.5 7' 1 0,6 
Iserbrook 38,2 46,3 7' 1 7,4 1 ,o Kirchwerder 55,8 31 '5 4.3 7,9 0,4 
Sülldorf 45,1 39.4 6,8 7,8 0,9 Ochsenwerder 59,1 26,3 5,0 9,6 o, 1 
Rissen 48,4 30,9 7.5 12,5 0,6 Reitbrack 58,9 25,2 6,6 8,6 0,7 

Allermähe 39,9 45,0 7.4 6,8 0,9 
Billwerder 35.9 48,9 9,7 4,6 0,9 

Bezirk Eimsbüttel Moorfleet 44,2 38,6 7,2 9,3 0,7 
Tatenberg 61,4 26,9 3,8 7,6 0,3 

Eimsbüttel 27,8 43,9 22,7 5,0 0,7 Spadenland 63,8 18,8 9,2 7.9 0,4 
Rotherbaum 35.3 33,9 21,4 8,9 0,4 
Rarvestehude 41,0 33,4 14,0 11 '2 0,5 Bezirk Rarburg 
Hoheluft-West 29,5 43,9 19,5 6,6 0,6 
Lokstedt 39,8 42,7 9,2 7,6 0,8 Rarburg 34.5 52,3 7' 1- 4,1 1 '9 
Niendorf 42,2 41,6 7,5 8,2 0,6 Neuland } 40,6 49,) 4,8 4,0 1 '2 Sehnelsen 41,9 39,0 8,8 9,6 0,6 Gut Moor 
Eidelstedt 37.5 49,6 6,5 5,6 0,7 Wilstorf 36,3 53,3 4.5 4.7 1 '2 
Stellingen 38,9 46,2 7,6 6,6 0,7 Rönneburg 40,3 45,1 6,4 7' 1 1 ,o 

Langenbek 45,3 40,7 4.4 7.7 1 '9 
Bezirk Harnburg-Nord Sinstorf 42,7 42,8 6,0 7' 1 1,4 

Marmstorf 42,5 43,8 4,7 7,5 1 '6 
Hoheluft-Ost 28,0 44,6 19,6 7,2 0,6 Eißendorf 41,3 46,6 5,3 5,5 1 '2 
Eppendorf 31 ,4 42,4 18,0 7,7 0,4 Heimfeld 37,3 49,3 6,9 5,1 1 '3 
Groß Borstel 36,3 48' 1 8,0 6,8 0,8 Wilhelmsburg 32,6 57,5 4,6 3.5 1 ,8 
Al sterdarf 42,8 38,9 9,7 8' 1 0,6 Al tenwerder} 39,9 39,7 15,5 4,0 0,9 Winterhude 34,0 43' 1 15,7 6,7 0,6 Moorburg 
Uhlenhorst 43,9 35.7 10,2 9,7 0,6 Hausbruch 38,0 50,5 5,0 5.4 1 '1 
Hohenfelde 40,7 39,9 12,0 6,6 0,7 Neugraben-Fischbek 38,4 49' 1 5,8 5,6 1 '2 
Barmbek-Süd 33.3 49,3 10,6 5,8 0,9 Francop 50,8 38,3 4,0 5.9 1 '1 
Dulsberg 30,5 53.4 10,4 4.5 1 '2 Nauenfelde 43,2 42,6 5,1 7,7 1 '3 
Barmbek-Nord 32,3 50,9 10,6 5,2 1 ,o Cranz 41,0 46,4 4,4 6,5 1 '7 
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5 Stimmensplitting 

Beim Vergleich der abgegebenen Stim­
men zur Bürgerschaftswahl zur Summe 
der Wahlen zu den Bezirksversammlun­
gen zeigt sich folgendes Bild: 

Stimmenanteil in Prozent 
bei der Wahl zu 

Partei 
Bürgerschaft I Bezirksver-

sarr::nlungen 

a) Wahlen 1986 

CDU 41,9 41,3 

SPD 41,7 39,9 

GRÜNE/GAL 10,4 '12,7 

F.D.P. 4,8 4,8 

b) Wahlen 1987 

CDU 40,5 39,8 

SPD 45,0 43,0 

GRÜNE/GAL 7,0 9,3 

F.D.P. 6,5 6,9 

Die Wahlergebnisse 1986 und 1987 wei­
sen in die jeweils gleiche Richtung: CDU 
und SPD erhielten für die Wahl zur Bür­
gerschaft einen Bonus gegenüber ihren 
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absoluten und relativen Stimmenwerten 
für die Bezirksversammlungswahlen; er 
fiel bei der SPD bei beiden Wahlen be­
sonders deutlich aus. 
Das umgekehrte Ergebnis erreichten die 
GRÜNEN/GAL, die vom Wahlbürgerein 

Differenz Z\1/ischen 
Bürgerschafts- und Bezirks-

versammlunqswahl 

in Prozentpunkten l in Stimmen 

+ 0,6 + 10.9B7 

+ l,B + 22.812 

- 2,3 - 20.478 

o,o 31 

+ 0,7 + 7.811 

+ 2,0 + 20.593 

- 2,3 - 22.331 

- 0,4 - 2.853 

deutliches Stimmenplus für die Bezirke 
im Gegensatz zur Bürgerschaft erhiel­
ten. ln die gleiche Richtung fiel das Vo­
tum 1987 für die F.D.P. aus, die im No-

vember 1986 noch in etwa gleich bewer­
tet wurde. 

Nach dem Ergebnis der Repräsentativ­
statistik (An hangt ab e II e 11) 
machten auch bei den Hamburger Wah­
len 1987 die Wähler der CDU am wenig­
sten von der Möglichkeit Gebrauch, bei 
der Stimmabgabe für Bürgerschaft und 
Bezirksversammlung unterschiedlichen 
Parteien ihre Stimme zu geben (überein­
stimmende Stimmabgabe: 95,0 Pro­
zent). Immerhin gingen aber von CDU­
Bürgerschaftswählern 2, 7 Prozent der 
Bezirksversammlungsstimmen an die 
F.D.P. 

DieSPD-Anhänger gaben ihrer Partei zu 
91,2 Prozent beide Stimmen. Bei unter­
schiedlichem Wahlverhalten gingen 5,9 
Prozent der SPD-Stimmen an die GRÜ­
NEN für die BezirksversammlungswahL 
Die Wähler der GRÜNEN/GAL gaben ih­
rer Partei zu 92,6 Prozent auch die Stim­
me für die Bezirksversammlungen. Bei 
nicht übereinstimmendem Votum wurde 
fast ausschließlich die SPD bevorzugt 
{5, 1 Prozent). 

Die relativ geringste Übereinstimmung 
der Stimmabgabe für beide Wahlen 
zeigte sich bei der F.D.P. (79,6 Prozent). 
Abweichendes Stimmverhalten kam zu 
den Bezirksversammlungswahlen zu 
11 ,8 Prozent der CDU, zu 4,6 Prozent 
der SPD und zu 2,6 Prozent den GRÜ­
NEN/GAL zugute. 

Harnburg in Zahlen 6. 1987 
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Behörde für Inneres 
- Landeswahlamt -

Bezeichnung 

Wahlberechti te 
Wähler 

Wahlbeteiliauna in % 
darunter: Briefwähler 

in % der Wähler 

Ungültige Stimmen 
in% der Wähler 

Gülti e Stimmen 

CDU absolut 
in% 

SPD absolut 
in% 

GRÜNE/GAL absolut 
in% 

absolut F.D.P. in% 

HLA absolut 
in% 

EFP absolut 
in% 

ZENTRUM absolut 
in% 

FRIEDEN 
absolut 

in% 

ÖDP absolut 
in% 

DIE KONSERVATIVEN 
absolut 

in% 

Üb~ge19861) 
absolut 

in% 

UngOitige Stimmen 
in% der Wähler 

GültiQe Stimmen 

CDU 
absolut 

in% 

SPD 
absolut 

in% 

GRÜNE/GAL absolut 
in% 

F.D.P. absolut 
in% 

HLA absolut 
in% 

EFP absolut 
in% 

absolut ZENTRUM in% 

FRIEDEN absolut 
in% 

ÖDP absolut 
in% 

Bürgerpartei absolut 
in% 

Ob~gt1986 ') absolut 
in% 

Bezirk 

Endgültiges Ergebnis der Wahl zur Bürgerschaft und 
der Wahl zu den Bezirksversammlungen am 17. Mai 1987 

Bezirk Bezirk Bezirk Bezirk Bezirk 

Harnburg-Mitte Altona Eimsbüttei Hambum-Nord Wandsbek BeraedM 
1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 1987 1986 
159 523 159 684 172 971 173445 181 214 180082 m 057. 224996 299 611 299730 75 432 74876 
117 150 113876 138 071 135481 143 999 140212 178 943 175752 245 471 240470 62 006 80295 

734 713 79 8 781 79 5 779 79!9 781 81 9 802 82 2 805 
21 093 11297 30 984 17085 32 843 17894 39 969 22512 51 957 27552 10 109 5451 

1R 0 99 22 4 126 22 8 128 22 3 128 21 2 115 16 3 90 

1 169 1764 1 124 1471 1 143 1748 1 327 2051 1 585 2528 477 764 
1 0 16 . 0 R 11 0 8 12 0 1 12 0 6 11 0 8 13 

115 981 112092 136947 134010 142 856 138464 117 616 173701 243 886 237942 61 529 59531 
42 411 41876 56 784 57573 56 m 57082 67 940 68546 107 3A3 108988 25 919 26089 

36 6 374 41 5 430 39 3 412 3> 3 395 44 0 458 411 438 
58 362 53452 56 726 51529 61 792 54056 81 543 73291 103 765 94070 27 820 25064 

50 3 477 41 4 385 43 3 390 45 9 422 42 5 395 45 2 421 
8 874 11446 11 761 15510 13 563 19020 14 747 21553 12 340 19747 3 360 5171 

7 7 10,2 8 6 11,6 9 5 13,7 8 3 12,4 5 1 8,3 55 8,7 

4 932 3580 10 343 7868 9901 6853 11 572 8428 18 448 12768 3935 2469 
4 3 32 1 6 59 6 9 49 6 5 49 7 6 54 6 4 41 
670 1064 520 900 405 787 515 1021 782 1374 m 383 
0 6 10 0 4 07 0 3 06 0 3 06 0 3 06 0 3 0:6 

34 66 30 87 48 93 45 72 57 114 14 62 
0 0 01 0 0 01 0 0 01 0 0 00 0 0 00 0 0 01 

32 - 36 - 13 - 34 - 71 - 18 -
0 0 - 0 0 - 0 0 - 0 0 - 0 0 - 0 0 -
413 - 453 - 698 - 731 - 514 - 139 -
0 4 - 0 3 - 0 5 - 0 4 - 0 2 - 0 2 -

78 - 127 - 110 - 117 - 183 - 571 -
0 1 0 1 - 0 1 0 1 0 1 0 1 -
175 - 157 182 - 372 343 - 53 
0 2 - 0 1 - 0 1 - 0 2 - 0 1 - 0 1 -

- 588 - 543 - 573 - 790 - 683 - 293 
- 0,4 - 0,3 - 0,4 - 0,4 - 0,4 - 0,6 

1 548 3421 1 334 3028 1 417 3231 2 213 4722 2 291 4972 658 1482 
1 3 3,0 1 0 2,2 1 0 2,3 1 2 2,7 0 9 2,1 11 2,5 

11 602 110455 136 137 132453 142 582 136981 176 730 171030 243 180 235498 61 348 58813 
41 301 40333 56 059 56805 54 955 55560 66 m 68212 105 285 106202 25 571 25371 

35.7 36,5 41 0 42,7 38 5 40,6 37 6 38,7 43 3 45,1 41 7 43,1 

56 130 50707 53 643 48270 57 631 50235 76 659 68590 99 585 88758 27 021 23980 
48 5 45,9 39 2 36,4 40 ~ 36,7 434 40,1 41 0 377 44 0 40,8 

10 964 13398 14 674 18438 18 634 22775 20 268 25996 16 793 24783 4427 6200 
9 5 12,1 10 7 13,9 13 1 16,6 11 5 15,2 6 9 10,5 7 2 10,5 

5 453 3805 10 696 7615 10 459 7026 12 1>7 8469 19 042 12686 3 912 2399 
4 7 3,4 7 8 5,7 7 3 5,1 6 9 5,0 7 8 5,4 6 4 4,1 

1 002 1747 779 1411 682 1241 982 1763 1 213 2173 343 594 
0 9 1,6 0 6 1,1 0 5 0,9 0 6 1,0 0 5 0,9 0 6 1,0 

56 91 4P 114 55 144 - - 60 138 - 92 
0 0 0,1 0 0 0,1 0 0 0,1 - - 0 0 0,1 - 0,2 

- - - - - - - - 99 - - -
- - - - - - - - 0 0 - - -

575 625 687 -
0 5 - 0 5 - - - - - 0 J - - -
121 - 221 - 167 - 236 - 281 - 74 -
0 1 - 0 2 - 0 1 - 0 1 - 0 1 - 0 1 -

- - - - - - - - 135 245 - -
- - - - - - - - 0 1 0,1 - -

374 515 - 177 
- 0,3 - - - - - - - 0,2 - 0,3 

Bezirk 

Harbur 

1987 1986 
135 449 135832 
106 735 104 789 

78 8 771 
18 753 9582 

17 6 91 

977 1392 
0 9 13 

105 75A 103 397 
42 105 41927 

39 8 405 
52 662 48940 

49 8 473 
4 503 7332 

4 3 7,1 

5 258 3716 
5 0 36 
720 1036 
0 7 10 
18 38 

0 0 00 
11 -

0 0 -
250 -
0 2 -

61 -
0 1 
164 -
0 2 -

- 408 
- 0,3 

1 285 2637 
12 2,5 

105 450 102152 
41 191 40811 

39 1 40,0 
51 499 47052 

48 8 46,1 
5 128 8667 

5 4 8,5 
5 545 3711 

5 3 36 
1 027 1549 

1 0 1,5 

- -
-
- -
- -

365 -
0 3 -

95 -
0 1 

- -
- -

382 
- 04 

')Bei den BOrgerschaftswahlen 1986 beteiligten sich noch: Deutsche Kommunistische Partei, FREISOZIALE UNION· Demokratische Mitte, Bund Westdeutscher Kommunisten, Arbeiislosen·Rentner-Gruppe, 
Freiheitliche Deutsche Arbeiterpartei, Patrioten für Deutschland 

')Bei den Bezirksversammlungswahlen 1986 beteiligten sich noch: Deutsche. Kommunistische Partei, das Bündnis ·Frieden., Arbeit, Umwelt, Internationalismus 

Vollständiger Name der Wahlvorschläge siehe Seite 218 (Stimmzettel blaU) 

Harnburg Insgesamt 

1987 1986 
1 248.257 1248645 

992 375 970875 
79 5 77,8 

205 708 111373 
20 7 11,5 

7 802 11738 
0 8 1,2 

984 573 959137 
398 686 402081 

40 5 41,9 
442 670 400402 

45 0 41,7 
69 148 99778 

7 0 10,4 
64 389 45680 

6 5 4,8 
3 826 6585 

0 4 0,7 
246 532 
0 0 0,1 
221 
0 0 -

3 198 -
0 3 -
733 -
0 1 -

1 456 
0 1 -

- 4078 

- 0,4 

10 746 23493 
11 2,4 

981 629 947382 
390 790 391094 

39 8 41,3 
422 168 377590 

43 0 39,9 
91 483 120 257 

9 3 12,7 
67 263 45711 

6 9 48 
6 028 10478 

0 6 1,1 
211 579 
0 0 01 

99 -
0 0 -

2 252 
0 2 -

1195 
0 1 -
135 245 

0.0 0,0 
1428 

- 0,1 
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Anhangtabelle 2 

Wahlbeteiligung nach Alter 
Buergerschaftswahl 

und Geschlecht bei 
Mai 1987 am 17. 

- Waehler und Wahlberechtigte mit Wahlscheinvermerk in Prozent der Wahlberechtigten -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik 

der 

ALTER VON 
BIS UNTER 
JAHREN 

MAENNER FRAUEN INSGESAMT 

A) 72.1 63.9 67.8 
18 - 25 B) 70.5 +1.6 60.1 +3.9 65.0 

C) 77.2 -5.1 67.4 -3.4 72.0 

A) 73.4 71.1 72.3 
25 - 35 B) 73.2 +0.2 71.5 -0.4 72.4 

C) 80.1 -6.7 75.6 -4.5 77.9 

A) 76.9 82.1 79.5 
35 - 45 B) 77.2 -0.3 78.6 +3.5 77.9 

C) 81.3 -4.4 84.8 -2.7 83.0 

A) 84.9 85.3 85.1 
45 - 60 B) 83.8 +1.0 84.1 +1.2 84.0 

C) 87.2 -2.4 89.0 -3.7 88.2 

A) 88.1 85.5 86.4 
60 U. AELTER B) 86.3 +1.8 82.8 +2.8 83.9 

C) 89.1 -1.0 85.2 +0.3 86.5 

A) 80.5 80.6 80.6 
ZUSAMMEN B) 79.6 +0.9 78.3 +2.2 78.9 

C) 84.1 -3.5 82.5 -1.9 83.2 

A) Buergerschaftswahl 198~ 

B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 198~ 
C) Bundestagswahl 1987 absolut und Veraenderung 198~ 

Anhangtabelle 3 

Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht bei 

ALTER VON 
BIS UNTER 
JAHREN 

18 - 25 

25 - 35 

35 - 45 

Buergerschaftswahl am 17. Mai 1987 
- In Prozent der gueltigen Stimmen der jeweiligen Altersgruppe -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik (ohne Briefwahl) 

C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. SONSTIGE 

FRAUEN 

A) 27.9 48.4 15.2 6.8 1.8 
B) 27.2 +0.8 38.9 +9.5 28.5 -13.3 3.8 +3.1 1.8 -0.0 
C) 23.5 +4.4 43.5 +4.8 22.4 -7.2 9.4 -2.6 1.1 +0.6 
A) 25.6 47.2 22.7 3.4 1.1 
B) 25.5 +0.1 39.9 +7,3 30.3 -7.6 3.6 -0.2 0.7 +0.4 
C) 23.7 +1.9 39.4 +7.8 28.7 -6.0 7.2 -3.8 1.0 +0.1 
A) 31.7 51.9 8.4 7.6 0.3 B) 38.1 -6.4 42.4 +9.6 14.4 -6.0 4.2 +3.4 0.8 -0.5 
C) 31.4 +0.3 41.0 +11.0 15.8 -7.3 11.0 -3.4 0.9 -0.5 
A) 44.9 45.9 2.0 6.6 0.6 

+2.8 
-4.2 

-0.1 
-5.6 

+1.6 
-3.6 

+1.1 
-3.0 

+2.5 
-0.1 

+1.7 
-2.6 

der 

INSGESAMT 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
45 - 60 B) 44.9 -0.0 44.8 +1.1 

C) 39.4 +5.5 
4.0 -2.0 5.3 +1.3 1.0 -0.5 . 100 

44.0 +1.9 3.5 -1.4 12.2 -5.6 1.0 -0.4 100 
A) 45.2 47.4 1.0 5.9 0.5 100 

60 U. AELTER B) 47.1 -1.9 46.6 +0.8 2.0 -1.0 3.4 +2.5 0.8 -0.3 100 
C) 45.9 -0.7 44.9 +2.6 1.8 -0.8 6.9 -1.0 0.5 -0.0 100 
A) 39.1 47.8 6.4 6.1 0.7 100 

ZUSAMMEN B) 41.0 -1.9 44.1 +3.7 10.0 -3.6 4.0 +2.1 1.0 -0.3 100 
C) 37.2 +1.9 43.3 +4.4 9.6 -3.2 9.0 -3 0 0.8 -0.1 100 

A) Buergerschaftswahl 1987, 
B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 198~ 
C) Bundestagswahl 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987. 

Hamburg in Zahlen 6. 1987 



Noch: Anhangtabelle 3 

Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht bei der 
Buergerschaftswahl am 17. Mai 1987 

- In Prozent der gueltlgen Stimmen der jeweiligen Altersgruppe -

Vorlaeuflge Ergebnisse einer repraesentatlven Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. SONSTIGE INSGESAMT 
JAHREN 

MAENNER 

A) 31.9 46.3 14.4 5.5 1.8 100 
18 - 25 B) 31.8 +0.2 40.4 +6.0 22.1 -7.7 3.7 +1.9 2.0 -0.3 100 

C) 25.4 +6.5 38.5 +7.9 27.1 -12.7 7.9 -2.3 1.2 +0.6 100 

A) 24.3 49.3 21.1 4.2 1.2 100 
25 - 35 B) 27.3 -3.0 38.8 +10.5 29.4 -8.3 3.5 +0.7 1.0 +0.2 100 

C) 22.8 +1.4 38.4 +10.9 32.4 -11.3 5.7 -1.6 0.6 +0.6 100 

A) 31.6 47.4 11.8 7.5 1.7 100 
35 - 45 B) 34.7 -3.2 41.4 +6.1 17.1 -5.4 4.6 +2.9 2.2 -0.5 100 

C) 28.4 +3.2 41.3 +6.1 19 .. 9 -8.1 9.9 -2.3 0.6 +1.1 100 

A) 44.3 43.7 2.9 8.3 0.9 100 
45 - 60 B) 47.8 -3.6 40.0 +3.7 3.7 -0.9 6.7 +1.5 1.7 -0.8 100 

C) 39.9 +4.4 43.2 +0.5 4.5 -1.7 11.3 -3.1 1.1 -0.2 100 

A) 47.1 45.4 0.9 5.9 0.7 100 
60 U. AELTER B) 48.2 -1.1 44.5 +0.9 1.9 -1.0 3.7 +2.2 1.6 -0.9 100 

C) 47.0 +0.1 42.4 +3.0 1.4 -0.4 8.1 -2.2 1.2 -0.5 100 

A) 37.8 46.1 8.5 6.5 1.1 100 
ZUSAMMEN B) 40.4 -2.6 41.3 +4.7 11.9 -3.4 4.7 +1.8 1.7 -0.6 100 

C) 35.0 +2.8 41.2 +4.8 13.9 -5.4 8.9 -2.4 1.0 +0.2 100 

A) Buergerschaftswahl 1987. 
B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 1987. 
C) Bundestagswah 1 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987. 

Noch: Anhangtabelle 3 

Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht bei der 
Buergersch~ftswahl am 1 7 . Mai 1987 

- In Prozent der gueltlgen Stimmen der jeweiligen Altersgruppe -

Vorlaeuflge Ergebnisse einer repraesentatlven Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. SONSTIGE INSGESAMT 
JAHREN 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 29.9 47.4 14.8 6.2 1.8 100 
18 - 25 B) 29.5 +0.4 39.6 +7.7 25.2 -10.4 3.7 +2.5 1.9 -0.1 100 

C) 24.5 +5.5 41.0 +6.3 24.7 -9.9 8.7 -2.5 1.1 +0.6 100 

A) 24.9 48.3 21.9 3.8 1.1 100 
25 - 35 B) 26.4 -1.5 39.4 +8.9 29.8 -8.0 3.5 +0.3 0.8 +0.3 100 

C) 23.3 +1.6 38.9 +9.4 30.6 -8.7 6.5 -2.7 0.8 +0.3 100 

A) 31.6 49.8. 10.0 7.6 1.0 100 
35 - 45 B) 36.4 -4.8 41.9 +7.9 15.8 -5.7 4.4 +3.1 1.5 -0.5 100 

C) 29.9 +1.7 41.1 +8.6 17.8 -7.7 10.4 -2.9 0.7 +0.3 100 

A) 44.6 44.8 2.4 7.4 0.7 100 
45 - 60 B) 46.3 -1.7 42.5 +2.3 3.9 -1.4 6.0 +1.4 1.4 -0.6 100 

C) 39.6 +5.0 43.6 +1.2 4.0 -1.5 11.8 -4.4 1.0 -0.3 100 

A) 45.8 46.8 1.0 5.9 0.6 100 
60 U. AELTER B) 47.5 -1.7 45.9 +0.9 2.0 -1.0 3.5 +2.4 1.1 -0.6 100 

C) 46.3 -0.4 44.0 +2.7 1.7 -0.7 7.3 -1.4 0.7 -0.2 100 

A) 38.5 47.0 7.3 6.3 0.9 100 
ZUSAMMEN B) 40.7 -2.2 42.9 +4.2 10.8 -3.5 4.3 +2.0 1.3 -0.4 100 

C) 36.3 +2.3 42.4 +4.6 11.5 -4.2 9.0 -2.7 0.9 +0.0 100 

A) Buergerschaftswahl 1987, 
B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 19B7, 
C) Bundestagswahl 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987, 

Harnburg in Zahlen 6. 1987 213 
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Anhangtabelle 4 

Waehlerschaft einzelner 
Buergerschaftswahl am 

Parteien 
17. Mai 

bei der 
1987 

- In Prozent der auf die Parteien und sonstigen Wahlvorschlaege entfallenden Stimmen -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. 
JAHREN 

FRAUEN 

Al 7.3 10.3 24.1 11.4 
18 - 25 B) 6.2 +1.1 8.2 +2.0 26.7 -2.5 8.8 +2.6 

C) 6.6 +0.6 10.6 -0.3 24.5 -0.4 10.9 +0,5 

Al- 8.1 12.2 44.1 7.0 
25 - 35 Bl 7.5 +0.6 10.9 +1. 4 36.4 +7,7 10.8 -3.8 

C) 7.9 +0.2 11.2 +1.0 36.8 +7.2 9.8 -2.9 

Al 11.2 15.0 18.2 17.3 
35 - 45 B) 12.3 -1.1 12.7 +2,4 19.0 -0.8 13.9 +3.4 

Cl 11.6 -0.5 13.1 +1.9 22.6 -4.5 16.8 +0,4 

A) 26.8 22.4 7.3 25.4 
45 - 60 B) 26.2 +0.6 24.2 -1.8 9,5 -2.2 31.4 -6.1 

C) 25.5 +1.3 24.5 -2.1 8.6 -1.3 32.4 -7.0 

A) 46.7 40.1 6.3 39.0 
60 U. AELTER B) 47.9 -1.2 44.0 -3.9 8.5 -2.2 35.1 +3.9 

C) 48.4 -1.7 40.6 -0.6 7.4 -1.1 30.0 +9.0 

A) 100 100 100 100 
B) 100 100 100 100 
C) 100 100 100 100 

Al Buergerschaftswahl 1987. 
B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 1987. 
C) Bundestagswahl 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987. 

Noch: Anhangtabelle 4 

Waehlerschaft einzelner Parteien 
Buergerschaftswahl am 17. Mai 

SONSTIGE 

25.8 
17.4 +8,4 
15.0 +10.8 

19.4 
8.7 +10.7 

15.0 +4.4 

6.5 
10.9 -4.4 
15.0 -8.5 

19.4 
26.1 -6,7 
30.0 -10.6 

29.0 
37.0 -7.9 
25.0 +4.0 

100 
100 
100 

bei der 
1987 

- In Prozent der auf die Parteien und sonstigen Wahlvorschlaege entfallenden Stimmen -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. SONSTIGE 
JAHREN 

MAENNER 

Al 10.9 13.0 21.9 11.0 20.0 
18 - 25 B) 10.0 +0.9 12.5 +0.5 23.7 -1.8 10.1 +0.9 15.4 +4.6 

C) 9.5 +1. 4 12.2 . +0.8 25.5 -3.6 11.6 -0.6 15.8 +4.2 

Al 11.0 18.4 42.8 11.0 17.5 
25 - 35 B) 10.7 +0,4 14.9 +3.6 39.0 +3.7 11.8 -0.8 9.2 +8.3 

Cl 10.8 +0.2 15.5 +3.0 38.7 +4.1 10.8 +0.2 10.5 +7.0 

Al 14.0 17.3 23.2 19.4 25.0 
35 - 45 B) 14.6 -0.6 17.0 +0.3 24.3 -1.1 16.9 +2.5 21.5 +3.5 

C) 13.8 +0.1 17.1 +0.1 24.4 -1.2 ·19.0 +0.4 10.5 +14.5 

Al 32.8 26.6 9.4 35.7 22.5 
45 - 60 B) 32.2 +0,6 26.3 +0.2 8.6 +0,9 39.3 -3.6 27.7 -5.2 

C) 31.0 +1.8 28.5 -1.9 8.9 +0.6 34.8 +0.8 31.6 -9.1 

A) 31.2 24.7 2.7 22.9 15.0 
60 U. AELTER B) 32.5 -1.3 29.3 -4.6 4.4 -1.7 21.9 +1.0 26.2 -11.2 

C) 34.9 -3.6 26.7 -2.0 2.5 +0.2 23.8 -0,9 31.6 -16.6 

A) 100 100 100 100 100 
B) 100 100 100 100 100 
Cl 100 100 100 100 100 

A) Buergerschaftswahl 1987. 
Bl Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 1987. 
C) Bundestagswahl 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987. 

INSGESAMT 

10.2 
9.4 +0.8 

10.5 -0,4 

12.4 
12.0 +0.4 
12.4 +0.0 

13,8 
13.2 +0.6 
13.8 -0.0 

23.3 
23.9 -0.5 
24.1 -0.8 

40.3 
41.6 -1.3 
39.2 +1.1 

100 
100 
100 

INSGESAMT 

12.9 
12.8 +0.1 
13.1 -0.2 

17.2 
15.8 +1.4 
16 .6· +0.6 

16.8 
17.0 -0.2 
17.1 -0.3 

28.0 
27.2 +0.8 
27.2 +0.8 

25.1 
27.2 -2.1 
26.0 -0.9 

100 
100 
100 

Harnburg in Zahlen 6. 1987 



Noch: Anhangtabelle 4 

Waehlerschaft einzelner 
Buergerschaftswahl am 

Parteien 
17. Mai 

bei der 
1987 

- In Pro•ent der auf die Parteien und sonstigen Wahlvorschlaege entfallenden Stimmen -

Vorlaeufige Ergebnisse einer repraesentativen Statistik (ohne Briefwahl) 

ALTER VON 
BIS UNTER C D U S P D GRUENE/GAL F.D.P. SONSTIGE 
JAHREN 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 8.8 11.4 23.0 11.2 22.5 
18 - 25 B) 7.9 +0.9 10.0 +1.4 25.2 -2.2 9.4 +1.8 16.2 +6.3 

C) 7.8 +1.0 11.3 +0.2 25.0 -2.0 11.2 -0.0 15.4 +7.2 

Al 9.4 14.9 43.4 
+5.7 

8.8 18.3 
25 - 35 B) 8.9 +0.5 12.6 +2.3 37.7 11.3 -2.5 9.0 +9.3 

C) 9.1 +0.2 13.1 +1.8 37.8 +5.6 10.2 -1.4 12.8 +'i.5 

A) 12.4 16.0 20.8 18.2 16.9 
35 - 45 B) 13.3 -0.9 14.5 +1.5 21.6 -0.8 15.3 +2.9 17.1 -0.2 

C) 12.6 -0.2 14.8 +1.2 23.6 -2.8 17.8 +0.5 12.8 +4.1 

A) 29.4 24.2 8.4 30.1 21.1 
45 - 60 B) 28.8 +0.6 25.1 -0.9 9.0 -0.6 35.2 -5.2 27.0 -5.9 

Cl 27.8 +1.6 26.2 -2.0 8.8 -0.4 33.5 -3.4 30.8 -9.6 

A) 40.0 33.5 4.5 31.7 21.1 
60 u. AELTER B) 41.2 -1.1 37.8 -4.3 6.5 -2.0 28.8 +2.9 30.6 -9.5 

C) 42.6 -2.6 34.7 -1.2 4.8 -0.4 27.3 +4.4 28.2 -7.1 

A) 100 100 100 100 100 
B) 100 100 100 100 100 
C) 100 100 100 100 100 

A) Buergerschaftswahl 1987. 
B) Buergerschaftswahl 1986 absolut und Veraenderung 1987. 
C) Bundestagswahl 1987 -Zweitstimmen- absolut und Veraenderung 1987, 

Anhangtabelle 5 Noch: Anhangtabelle 5 
ZuordnWlg der Stadtteile zu GebietstYpen 

INSGESAMT 

11.4 
10.9 +0.5 
11.6 -0.3 

14.5 
13.7 +0.8 
14.2 +0.3 

15.1 
14.8 +0.3 
15.3 -0.2 

25.4 
25.3 +0.0 
25.5 -0.1 

33.7 
35.3 -1.6 
33.4 +0.3 

100 
100 
100 

Stadtteil 
be:~ii- 1----,-_::_"_::".::~:=':=""";:::.:.'•.::'.::'•::__,_ __ -1 Sozio­

ökono­
miseher 
Status 

Stadtteil 'be~~ii- f----,--"-"-~-"-"-r""-'-•'-'-•--,.----1 

Hamburg-Al tstadt 
lluburg-Neu.atadt 
St.Pauli 
St.Georg 
Klos tertor/Hammerbrook 

Borgfelde 
Ba.mm-Nord 
ß~U~U~~-Mitte 
ßamm-SUd 
Ho= 

Billstadt 
Billbrook 
Rothenburgsort 
Veddel 
Steinwerdar/Kleiner Grasbrook 

Finkenverder /Wal terahof 
Al tona-Al ts tadt 
Al tona-llord 
Otteneen 
Bahrenfeld 

Groß Plottbek 
Oth.marschen 
L=p 
Osdorf 
IUenatedten 

Blankeneae 
Iserbrook 
Sülldorf 
Rissen 
BimsbUttel 

Rotherbaum 
Rarvestehude 
Hoheluft-West 
Lokstadt 
Niendorf 

Sehnelsen 
Eidolstedt 
Stellingen 
Hoheluft-Ost 
Eppendorf 

Groß Boretel 
Alsterdorf 
Winterhude 
Uhlenhorat 
Rohenfelde 

gung SPD CDU GAL F.D.P. 

Tanndorf 
Parmsen-Berne 
Brufeld 
Steilehoop 
Wallingebüttel 

Saeel 
PoppanbUttel 
H=elebUttel 
Lemsahl-Mellin5(1tod t 
Duvenstedt 

W'ohldorf-Ohlstedt 
llergotedt 
Volksdorf 
Rahlstedt 
LohbrUga-e 

Ber6'edorf 
Cuxslack 
Altengamme 
Neuengamme 
K.irchwerder 

Ochsenwerder 
Reitbrook 
Allermöho 
Billwerder 
Moorfleet 

Tatenberg 
Spadenland 
Harbuxg 
Neuland/Gut Moor 
W'ilatorf 

Rönneburg 
Langenbek 
Sinstorf 
Marmstorf 
Eißendorf 

Heimfeld 
Wilhelmsbuxg 
Al tenW"erder /Moorbuxg 
Rausbruch 
Neugrabon-Fischbek 

Prancop 
Nauenfelde 
Cranz 

gung 

+ 
+ 

SPD 

Erläuterung zur Zuordnung der Stadtteile zu Gebietatypen1 

In der Spalte "Wahlbeteiligung" bedeutet 
" + " : Uberdurchschnl ttliche Wahlbeteiligung 

CDU GAL F.D.P. 

Sozio­
ökono­

miseher 
Status 

Barmbek-Stld 
Dulsberg 
Ba.rmbek-Nord 
Ohladorf 
PuhlebUttel 

" - " 1 unterdurchschnittliche W'ahlbeteiligung in allen BUrgerechaftswahlen von 1970 bis 1966 

Langenhorn 
Eilbek 
Wandebek 
Marienthal 
Jenfeld 

Harnburg in Zahlen 

M 

6. 1987 

In den Spalten "Stim.menanteile" bedeutet 
" + " 1 Uberdurchschni ttliche Stimmenanteile der betreffenden Partei 
" - " 1 unterdurchechni ttliche Stimmenanteile der betreffenden Partei 

in!.!.!!!! Bundestage- und BUrgerscha.ftswahlen von 1970 bia 1987 

In der Spalte "Sozio-ökonomischer Statue" bedeutet 
" H " 1 Stadtteil mit relativ hohem Sozialstatus seiner Bewohner, 
"M '' 1 Stadtteil mit mittlerem Sozialstatue seiner Bewohner, 
" N " : Stadtteil mit relativ niedrigem Sozialetatua eainer Bewohner, 
"L " 1 Stadtteil mit relativ ländlicher Bevölkerung, 
Keine Kennzeichnung bedeutet, daß eine Zuordnung nicht ml:lglich 1st, 
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Anhangtabelle 6 Anhangtabelle 7 

Wahlbeteiligung und Abweichung von Trendwert nach Gebietstypen SPD-Stimmenanteile und Abweichung vom· Trendwert nach Gebietstypen 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend J~: Trendwert 1987 Differenz Gebietstyp Wahl 1987 Trend . Trendwert 1987 Differenz 

Wahlbeteiligung hoch 84.30 1.17 86.91 -2.61 
Wahlbeteiligung niedrig 7'•-139 .71 76.61 -1.72 
SPD hoch 78.47 .72 80.38 -1.91 

Wahlbeteiligung hoch 42.~'t:5 -.82 38.55 3.88 
Wahlbeteiligung niedrig 5:i..5'7 -1.33 47.75 3.82 
SPD hoch 51.59 -1.16 48.29 3.30 

SPO niedrig 84.60 1.57 87.78 -3.18 SPD niedrig 37.33 "'.78 32 .. 56 4.77 
CDU hoch 85.25 1.51 88.11 -2.86 CDU hoch 36.1't1 - .75 31.130 4.61 
CDU niedrig 7ll.10 .77 80.01 ·-1.91 
GRUNE hoch 78.15 1.20 80.25 -2.10 
GRÜNE niedrig 80 .. :52 .99 82.71 -2.39 

CDU niedrig 51.22 -1.17 47.55 3.67 
GRÜNE hoch 4~'t.99 -1..41'1 38.66 6.33 
GRÜNE niedrig 48.66 -1.00 45.52 3.14 

FDP hoch 84.23 1.54 87 .. 35 -3.12 
FDP niedrig 75 .. 8 17 .53 77.39 -1.50 

FDP hoch 39.1:'-j - 8'' 3Lt.05 5.10 
FOP niedrig 52.00 -1.29 48.82 3.18 

Sozialstatus hoch 86 .. 2'-1 1.64 89.36 -3.12 
Sozialstatus m,ittel 81.62 1.17 81t.26 ·-2.6'• 
Sozialstatus niedrig 75.58 .53 77.09 -1 .. 51 
Sozialstatus ländlich 83.36 1.26 86 .. '28 -2.92 
HAMBURG insgesamt 80 .. 1!5 1.02 82.Jt2 -2.27 

Sozialstatus .hoch :5.tt.97 -.n 29.60 r-5 .. 37 
Sozialstatus mittel 47.60 -.95 43.67 3.93 
Sozialstatus niedrig 52 • .1tl -1.31 l't9.15 3 .. 26 
Sozialstatus ländlich 36.66 -.89 35.19 1.47 
HAMBURg insgesamt l't7.l.O -1.10 43.14 3.9b 

• Trend ::: durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1987 (GRONE/GAL, bzw. Bunte Liste 1978 bis 1987) 

Anhangtabelle 8 Anhangtabelle 9 
COU-Stimmenanteile und Abweichung vom Trendwert nach Gebietstypen GRONE/GAL-Stimmenanteile und Abweichung vom Trendwert nach Gebietstypen 

(jebietstyp Wahl 1987 

Wahlbeteiligung hoch 43.25 
Wahlbeteiligung niedrig 33.:57 
SPD hoch 35.71 
SPD niedrig 46 .. 2:5 
CDU hoch 47.19 
CDU niedrig 3Lt.C'19 
GRÜNE hoch 33.83 
GRÜNE niedrig 39.85 
FDP hoch 44.21 
FDP niedrig 3:!.99 
Sozialstatus hoch 47.3~'j 
Sozialstatus mittel :59 .l~:i 
Sozialstatus niedrig 33.33 
Sozialstatus ländlich 51.35 
HAMBURG insgesamt 38.70 
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TrendlE Trendwert 1987 Differenz Gebietstyp Wahl 1987 Trend* Trendwert 1987 

-

-

.37 43.93 - .68 

.52 :33 .CJ3 - .Sb 
Wahlbeteiligung hoch 5.46 1.17 
Wahlbeteiligung niedrig 9 .. ~'i2 L70 

.68 36.36 -- .6~j 

.12 46.79 -.56 

.10 1'f7.78 - .59 

SPD hoch 6.71 1.29 
SPD niedrig 6.14 1.29 
cou hoch 5.CJ.It l..25 

.56 35.65 - .66 

.O.tt 34.6B - .85 

.7.1t 40.55 ..• 70 

CDU niedrig 7.73 1.48 
GRÜNE hoch 1:5.60 2.49 
GRÜNE niedrig 4.67 .98 

.14 44.86 - .65 FOP hoch 6.~'t:5 1.36 

.62 34.55 - .56 FDP niedrig 8.57 1.55 

.03 47.98 -.63 

.52 39.90 ~-. '7~'5 

.60 33.92 - .59 

Sozialstatus hoch 6.11 1.31 
Sozialstatus mittel 5.99 1.25 
Sozialstatus niedrig 8.88 1.60 

.. 34 50.82 .53 Sozialstatus ländlich 4.60 .95 

.. 52 39.1't3 - .73 HAMBURG insgesamt 6 .. ''11'1 1.36 

K Trend ::: durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1987 

Anhangtabelle 10 

FDP-Stimmenanteile und Ab\lleichung vom Trend\llert nach Gebietstypen 

Gebietstyp Wahl 1987 Trend • Trendwert 

Wahlbeteiligung hoch 8.03 - .37 
Wahlbeteiligung niedrig 4.25 - .39 
SPD hoch 4.86 -- .4:1. 
SPD niedrig 9.57 - .~;o 
CDU hoch 9.73 -.26 
CDU niedrig l't.92 - • 41 
GRÜNE hoch 6.41 -.34 
GRÜNE niedrig 5 .. 13:5 - .40 
FOP hoch 9.1't1 - .32 
FDP niedrig 4.17 -.38 
Sozialstatus hoch 10.92 - .23 
Sozialstatus mittel 6.32 - .l'tl't 
Sozialstatus niedrig ~'t.Of:l -.39 
Sozialstatus ländlich 6.69 ·- .Oll 
HAMBURG insgesamt 6.22 - .37 

• Trend ::: durchschnittliche Veränderung in Prozentpunkten 
pro Wahl von 1970 bis 1987 

7.20 
3.66 
4.07 
8.9:5 
9.19 
.lt.17 
5.93 
5.00 
8.78 
3.53 

10.59 
5.42 
3.44 
5.86 
5.52 

1987 Differenz 

.83 

.59 

.79 

.6i't 

.54 

.75 

.48 

.83 

.63 

.6.1t 

.33 

.90 

.64 

.8;5 

.70 

10.B7 
15.27 
11.7:! 
12.33 
11.85 
13.23 
22.00 

9.23 
12.90 
13.71 
l.2 .. ::iO 
11 .. 53 
14 .. 1:5 
8.71 

12.48 

Hamburg in Zahlen 

Differenz 

·-5.41 
-5 .. 75 
-s.o;,;.~ 

-6.19 
-5.91 
-5.50 
""8.40 
-.~t.56 

-6.47 
-5.1.1t 
~-6.:39 

-~i.54 

-5 .. 2~'5 
-4.11 
-5.~1"• 

6. 1987 



Anhangtabelle 11 

Stimmabgabe bei der Buergerschaft im 
Vergleich zu der Wahl zu den Bezirksversammlungen. 

St1ne be1 dor 

Buergerschaftswahl 

(fuer) 

Vorlaeuffge Ergebnisse efner repraesentatfven Statfstfk (ohne Briefwahl) 

Von 100 Waehlern, dfe bef der Buergerschaftswahl fn der vorn genannten Weise 
fhre Stfmme abgaben, stimMten be1 der Bezfrksversamalungswahl (fuer) 

C D U S P D GRUENEIGAL F,D.P. SONSTIGE UNGUELTIG 

FRAUEN 

A) 95.1 0.9 0.3 2.6 0.3 0.7 . C D U B) 94.8 0.9 0.8 1.1 0.2 2.3 

Hamburg in Zahlen 

A) 
S P D B) 

A) 
GRUENE I GAL Bl 

Al 
F.D.P, B) 

A) 
SONSTIGE Bl 

Al 
UNGUEL TIG Bl 

Al Buorgerschaftswahl 198~ 

8) Buergerschaftswahl 1986. 

Noch: Anhangtabelle 11 

0.5 91.5 
0.9 90.3 

0.7 5.2 
0.6 6.4 

8.5 2.9 
10.8 6.7 

9.7 3.2 
4.3 8.7 

9.8 12.2 
22.1 27.3 

4.9 1.5 0.5 1.2 
5.1 0.9 0.2 2.5 

92.0 0.7 1.4 0.0 
91.1 0.2 1.0 0.6 

1.5 84.9 0.4 1.8 
4.1 76.3 0.0 2.1 

19.4 3.2 54.8 9.7 
0.0 8.7 67.4 10.9 

0.0 0.0 4.9 73.2 
3.9 0.0 o.o 46.8 

Stimmabgabe bei der Buergerschaft im 
Vergleich zu der Wahl zu den Bezirksversammlungen 

Vorlaeuffge Ergebnisse efner repraesentatfven Statfst1k (ohne Briefwahl) 

Stf••• bef der 

Buergerschaftswahl 

(fuer) 

Al 
C D U B) 

A) 
S P D Bl 

Al 
GRUENE I GAL Bl 

A) 
F.D.P, Bl 

Al 
SONSTIGE B) 

Al 
UNGUEL TIG Bl 

A) Buergerschaftswahl 1987. 
8) Buergerschaftswe.h 1 1985. 

6. 1987 

Von 100 Waehlern, dfe bef der Buergerschaftswahl fn der vorn genannten Wefse 
ihre Stfm•• abgaben, stf•mten bef der Bezfrksversa••lungswahl (fuer) 

C D U S P D GRUENEIGAL F,D,P, SONSTIGE UNGUELTIG 

MAENNER 

94.8 1.0 0.5 2.8 0.4 0.5 
93.7 1.6 1.6 1.7 0.5 0.9 

0.5 90.8 7.3 0.7 0.2 0.4 
0.8 90.4 6.0 0.5 0.6 1.7 

0.7 5.1 93.3 0.7 0.3 o.o 
0.2 3.5 94.3 0.0 1.5 0.4 

15.9 6.6 4.0 73.1 0.4 0.0 
17.4 12.4 4.5 64.6 0.6 0.6 

10.0 0.0 15.0 0.0 72.5 2.5 
0.0 1.5 6.2 4.6 83.1 4.6 

4.3 8.7 o.o 4.3 4.3 78.3 
12.8 17.9 0.0 2.6 5.1 61.5 
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Noch: Anhangtabelle 11 

Stimmabgabe bei 
Vergleich zu der Wahl 

der Buergerschaft im 
zu den Bezirksversammlungen 

StImme be f der 

Vorlaeuffge Ergebnisse efner repraesentatfven Statfstfk (ohne Briefwahl) 

Von 100 Waehlern, dfe bef der Bueraerschaftswahl fn der vorn genannten Wefse 
fhre Stimme abgaben, stimmten bef der Bezirksversammlungswahl (fuer) 

Buergerschaftswahl 

(fuerl 
I 

l 
C 0 U S P D GRUENE/GAL ! 

I 

1 
F.D.P. 

FRAUEN UND MAENNER 

A) 95.0 0.9 0.4 2.7 

SONSTIGE 

0.3 

I 
I 
I 

l 
UNGUEL TIG 

0.7 
C 0 U B) 94.3 1.2 1.1 1.4 0.3 1.7 

A) 0.5 91.2 5.9 1.2 0.4 0.9 
S P D B) 0.8 90.4 5.5 0.8 0.4 2.2 

A) 0.7 5.1 92.6 0.7 0.9 0.0 
GRUENE I GAL Bl 0.4 5.0 92.7 0.1 1.3 0.5 

Al 11.8 4.6 2.6 79.6 0.4 1.0 
F.D.P. B) 14.0 9.4 4.3 70.7 0.3 1.3 

A) 9.9 1.4 16.9 1.4 64.8 5.6 
SONSTIGE B) 1.8 4.5 3.6 6.3 76.6 7.2 

A) 7.8 10.9 0.0 1.6 4.7 75.0 
UNGUEL TIG B) 19.0 24.1 2.6 0.9 1.7 51.7 

Al 
8) 

Buergerschaftswahl IV87, 
Buergerschaftswahl IV86. 

Stimmzettel 
für die Wahl zur Bürgerschaft in Harnburg am 17. Mai 1987 

Stimmzettel 
für die Wahl zu den Bezirksversammlungen in Harnburg am 17. Mai 1987 

Bezirk Wandsbek 

Hier--ICJ~ HieriiiiiiEIC 

l~ Bez::~~~~~~~::,;~~'~'~"~ahl l 
2 

Ihre Stimme für die 

Bürgerschaftswahl 
(Nur~ Wahlvotschlag ankreuzen) 

ChrisUicll Oemokrallscha Union Dtutst:hlands 
Hartmut Perschau, Dr. Martln Willich. 
Charlotte Fera, Ralf Kruse 

Sozialdemokratische Partel DButscblands 
Dr. Klaus von Dohnar\yi, Alfons Pawelczyk, 
Dr. Henning Voscherau, Helga Elstner 

0 ChristlichDemokralischeUnionDeutschlands 0 
CDU Ernst·ErichPtatlner,KarlWitl, CDU 

Günther BarteiS', Ursel Sehr 

0 SozialdemokratischaParteißeutschlands 0 
SPD 2 Barbara Weis, Wotfgang Baar, SPD 

Gudrun Moritz, Axel Sellmer 

DIE GIIOJIIN/Griln·Aiterna11'111 Uslo 
3 Christins Kukielka, Thea Bock, 

Ursuta Jelpke, Adrienne Goehler 
GRÜNE/GAL 3· KurtHilter, Wolf-DieierRöster, GRUNE/GAL 0 OJEGRONEN/Grüo·AitcmatiYeUsta •• 0 

Heinz-Micf1ael Kittler, Kari-Heinz Scharff-Aürup 

Freie D"""kraUscho Partal 
4 Prof. OJ_ lngo von MUnch, Meta Stölken, 

Wilhelm Aahlls, Dr. Frank-Michael Wiegand 0 FreieDemokratischePartei 0 
F.D.P. 4 ~~~~-~a':,';!~J:~~~~~~';;,;0JürgenStau, F.D.P. 

HamburprUstotürAusllmlorstopp ~k. ~ c..• 61•r-H,-m-bu-rg-,-,u--st-.-,ür-A_us_Lä_nd_a_rst_•P-P----------+-o-=-1 

5 ~~~~~;:',:;.~~.~~: :~~:;;n H ~ M ~ ~' Y5" Kurt Garbe, Mtchaet Andrejews>i H LA 
~+-----------------------~~~ 

Europtiscba F6derallstlsclla Partei- funlpa Partal 
6 Kurt Ouwe, Monika Jessel, 

Elsbeth Wielgus, Klaus Stitz-Uiryc~ 

DeutsQ!a Zentrumspartei 
7 Pater Baader, Christel Jobmann, 

VIOla Prinzessin von SchoenaiCh-carotath 

• 0 EuropllschtiFöderallstlscbaPartei-EuropaPartei 0 EFP · 6 Monika Jessel; Karsten Randau EFP 

0 Doutscholenbumspartel 0 
ZENTRUM 7 PAt9rBaadei ZENTRUM 

DIE FAlBJENSLISTE HAMBURG • Usta für Frieden, Arbelterrechta, DemokraUe • 0 DIE FRIEDEHSUSTEHAMBURG·UstafürFrieden, Arbelterrechta, Demokraua·· 0 
8 Prof. 0... Ctaus Tiedemann, Sonja Borchert, FRIEDEN 

Dirk Römmer, Andreas MOUer-Goldenstedt · 
8 Emst-Ludwig Gattina. RaiQerReh, FRIEDEN 

Alexander Kirk 

Gtalogiscb-Demokratlscba Parttl 
9 Roll Vomtzen, Rainer Ponik, ÖDP 9 lngeborgKrumhaar,RalfPoerschke ÖDP 0 Okoiogtscb-llemokratlscboPartel 0 

Heinz Böhmecke, Iogeborg Krumhaar 

0 00: OEUrn:HEN KONSfRVATIVEN 
10 emstßuschmann, DIE KONSERVATIVEN 

Michael Stange, Mario Huger, Robert Puttfarcken 

11 
Bürgerpattel, Partel der SteUerzahler 
Helmut Zöllner, Barbara Walther Bürgerpartei 0 

Harnburg in Zahlen 6. 1987 



Harnburg in Zahlen 6. 1987 

Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landes-
," amt Harnburg bundesweit statistische Informatio-

nen in Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Bild~thirmt~xt Btx-Anschluß können Daten über Harnburg jetzt 

auch auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 
empfangen. Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den 
verschiedenen Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik, informiert 
über Harnburg im Großstadtverg.leich sowie über die Region Harn­
burg und gibt außerdem einen Uberblick über die Amtsveröffentli­
chungen. Der Inhalt des Btx-Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten 
dem Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter 
zum anderen. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen 
Landesamtes sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bun­
desamtes und der Statistischen Landesämter verknüpft; das noch 
im Aufbau befindliche koordinierte Gemeinschaftsprogramm der 
Statistischen Ämter bietet schon jetzt interessante Vergleichsmög­
lichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg 
über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilun­
gen sind über die Teilnehmer-Nummer 0 4036 5038 oder über die 
Mitteilungsseite * 36 5029 # möglich. 

mJ1l1l] Statistisches Landesamt der 
~ Freien und Hansestadt Harnburg 
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1986 1987 

Harnburg heute 
und gestern 

Ende 1960 hatte Harnburg 
6685 amtlich benannte 
Straßen, Plätze und Brük­
ken. 

ln den letzten 26 Jahren wur­
de das Straßennetz um 1054 
amtlich benannte Neuzugän­
ge erweitert, so daß am Jah­
resende 1986 der Bestand 
7739 betrug. 

Die Statistik zählt Straßenzü­
ge nicht als eine Einheit, son­
dern einzeln nach den be­
nannten Straßeriabschnitten, 
wie zum Beispiel beim 
Ring 1, der sich aus den Stra­
ßen Holstenwall, Gorch-Fock­
Wall, Esplanade usw. zu­
sammensetzt. Von den 2314 
Brücken Hamburgs sind 380 
benannt, darunter 80 amt­
lich. Eine große Anzahl der 
nicht amtlich benannten 
Brücken sind in den Straßen­
verlauf so integriert, daß sie 
als selbständige Einheit nicht 
oder nur schwer erkennbar 
sind. Ebenso sind viele Ei­
senbahnbrücken und Brük­
ken in Parkanlagen nicht be­
nannt. 

· Statistik der 
anderen 
Nach dem Bulletin Nr. 16/ 
1987 des Presse- und Infor­
mationsamtes der Bundesre­
gierung hat am 10. Februar 
1987 das Bundeskabinett 
den aktuellen Bericht zur Be­
völkerungsentwicklung mit 
neuen Modellrechnungen bis 
zum Jahr 2030 verabschie­
det. Dazu wurde folgendes 
ausgeführt: 

Modellrechnungen zur Be­
völkerungsentwicklung sind 
zuletzt im Jahr 1983 im Rah­
men des Zweiten Teils des 
"Berichts über die Bevölke­
rungsentwicklung in der 
Bundesrepublik Deutsch­
land" {Bundestags-Druck­
sache 1 0/863) erstellt wor­
den. 

Eine Aktualisierung war er­
forderlich, weil sich gegen­
über den Annahmen von 
1983 demographische Ände­
rungen ergeben haben, die 
zu abweichenden Modell­
rechnungsergebnissen füh­
ren mußten. Die Änderungen 
liegen insbesondere in der 
Erhöhung der Lebenserwar­
tung, der Annäherung des 
Geburtenniveaus der aus­
ländischen Bevölkerung an 
das der Deutschen sowie im 
Wanderungsverhalten der 
Ausländer. 

Die Zahl der deutschen Be­
völkerung wird - nach der 
aus heutiger Sicht am relativ 
plausibelsten erscheinenden 
Variante der Modellrech­
nungen- von 56,64 Millionen 
im Jahr 1985 auf 54,87 Millio­
nen im Jahr 2000 und 42,60 
Millionen im Jahr 2030 zu­
rückgehen. 

Die Ergebnisse liegen für das 
Jahr 2000 um 2, 73 Millionen 
und für das Jahr 2030 um 
4,33 Millionen über den Zah­
len der bisherigen Modell­
rechnung von 1983. 

Für die ausländische Bevöl­
kerung in der Bundesrepublik 
Deutschland, für die wegen 
der besonderen Unsicher­
heiten bei den Wanderungs­
annahmen eine Festlegung 
schwierig ist und nur eine Va­
riante berechnet wird, gibt es 
einen Anstieg der Zahlen von 
4,4 Millionen im Jahr 1985 
auf 5,6 Millionen im Jahr 
2000 und 5,8 Millionen im 
Jahr 2030. 

Für die Gesamtbevölkerung 
-mit 61,04 Millionen im Jahr 
1985 - ergibt sich bis zum 
Jahr 2000 ein geringfügiger 
Rückgang der Einwohner­
zahl. Danach jedoch schlägt 
die starke Abnahme bei der 
deutschen Bevölkerung auf 
die Gesamtbevölkerung 
durch. Nach den Modellrech­
nungen werden in der Bun­
desrepublik Deutschland im 
Jahr 2030 nur noch insge­
samt 48,32 Millionen Ein­
wohner leben. Durch die ge­
genläufige Entwicklung der 
deutschen und der ausländi-
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sehen Bevölkerung wird sich 
der Ausländeranteil nach 
dieser Modellkombination 
von heute 7,3 Prozent auf 
10,2 Prozent im Jahr 2000 
und auf 13,6 Prozent im Jahr 
2030 erhöhen. Diese Ent­
wicklung hängt allerdings un­
mittelbar mit dem weiteren 
Zuzug von Ausländern in die 
Bundesrepublik Deutschland 
zusammen. Sollte sich der 
Zuzug von Ausländern wei­
terhin erheblich verstärken, 
so müßte diese Prognose 
nach oben korrigiert werden. 

Für Regionalvergleiche wer­
den in zunehmendem Maße 
Indikatoren aus der amtli­
chen Todesursachenstati­
stik herangezogen. Entspre­
chende Werte für alle Bun­
desländer - zusammenge­
stellt zwecks Berechnung 
von Sterbewahrscheinlich­
keiten für Bevölkerungspro­
gnosen - wurden kürzlich 
vom Statistischen Bundes­
amt für den Zeitraum 1980 
bis 1985 in der Gliederung 
nach Todesursachen- und 
Altersgruppen sowie Ge­
schlecht vorgelegt. 

Dabei zeigt sich, daß bei den 
Todesursachen insgesamt 
besonders stark bzw. in be­
sonders vielen Altersgrup­
pen die Stadtstaaten sowie 
das Saarland und Nordrhein­
Westfalen vom Bundes­
durchschnitt abweichen. 

Bei Männern wie Frauen lie­
gen regionale Schwerpunkte 
für Krankheiten des Kreis­
laufsystems und der At­
mungsorgane im Saarland, 
für Krankheiten der Verdau­
ungsorgane in Berlin (West) 
und Bremen und bei den 
Selbstmorden in Bremen und 
Harnburg sowie in Schles­
wig-Holstein. 

Bei den Männern ist eine be­
merkenswert hohe Sterblich­
keit durch Unfälle in Bayern 
und bei den Bösartigen Neu­
bildungen im Saarland fest­
zustellen. 

Bei den Frauen gibt es r~gio­
nale Schwerpunkte für Ster-
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befälle durch Krankheiten 
des Kreislaufsystems in Bre­
men, durch Krankheiten de 
Atmungsorgane in Harnburg 
und durch Selbstmorde in 
Berlin (West). 

Relativiert werden die Werte 
für Männer und Frauen vor 
allem bei Hamburg, Berlin 
(West) und Nordrhein-West­
falen durch weit überdurch­
schnittliche Fallzahlen von 
mangelhaft bezeichneten 
oder unbekannten Todesur­
sachen. Dies kann dazu füh­
ren, daß die regionale Ver­
gleichbarkeit der übrigen Er­
gebnisse der Todesursa­
chenstatist.ik beeinträchtigt 
wird. 

ln aller Kürze 
536 Unfälle mit Personen­
schaden ereigneten sich 
1985 in Harnburg bei Dunkel­
heit in Straßen, in denen eine 
Straßenbeleuchtung nicht 
vorhanden oder nicht einge­
schaltet war. Das entsprach 
zwar nur einem Anteil von 5,4 
Prozent aller Personenscha­
densunfälle; es zeigt sich 
aber, daß diese erheblich 
schwerere Unfallfolgen nach 
sich zogen. 

Sieben Tote und insgesamt 
717 Verunglückte wurden re­
gistriert; auf 100 Personen­
schadensunfälle kamen da­
mit 134 Verunglückte gegen­
über nur 126 bei Unfällen, die 
sich bei normalem Tageslicht 
ereigneten. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

766 
768 

~ Leitseite * 36 502 # 
~ Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-7 42 
Für Thema: 
Wahlanalyse 3681-710 

732 

Umsatz im Einzelhandel 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A 0 
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Güterverkehr über See 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa') 1 014,6 1 014,9 1 021,6 1 014,0 1 011,8 1 022,6 1 017,0 1 016,9 1 017,6 
Lufttemperatur ·c 9,1 8,2 - 3,8 4,1 7,0 - 4,7 1,0 0,9 10,0 
Relative Luftfeuchtigkeit % 77,3 78 79 79 71 83 81 74 71 
Windstärke Meßzahl') 3,4 3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5.4 5,5 4,5 5,9 5,8 4,8 5,0 5,0 5,0 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 61.4 60,2 8,7 62,6 18.4 70,5 38,0 30,4 64,0 
Sonnenscheindauer Std. 112.4 116,0 100,6 82,3 110,8 62,3 89,5 143,6 162,3 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8 9 7 9 5 14 12 7 5 
Tage mit Niederschlägen 

" 19.4 20 14 19 17 23 17 18 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 601,0 1 586,4 1 578,6 1 577,0 1 576,6 ... ... ... .. . 
und zwar männlich 749,1 741,9 738,3 737,6 737.4 ... ... ... .. . 

weiblich 
" 

851,9 844,5 840,3 839,4 839,2 ... ... ... ... 

Ausländer 154,7 153,7 155,7 155,8 156,3 ... ... ... .. . 
Bezirk Harnburg-Mitte 215,0 210,9 209,1 208,9 208,5 ... ... ... ... 
Bezirk Altona 

" 
225,0 222.4 221,7 221,3 221,3 ... ... ... .. . 

Bezirk Eimsbüttel 231,4 229,6 228.4 228,2 228,0 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
286,0 281,8 280,2 279,7 279,9 ... ... ... .. . 

Bezirk Wandsbek 372,0 370,5 370,3 370,1 370,0 ... ... ... .. . 
Bezirk Bergedorf 88,2 88,9 89,5 89,5 89,7 ... ... ... ... 
Bezirk Harburg 181,0 177,9 176,9 176.7 176,7 ... ... ... .. . 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 740 731 431 606 581 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene7

) ... 1 034 1 059 1 010 1 086 1 065 ... ... ... .. . 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 1 835 '1 856 1 727 2 424 1 839 ... ... ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 9 10 8 7 11 ... ... ... ... 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 801 - 797 - 717 - 1 338 - 774 ... ... ... .. . 
• Eheschließungen je 1000 5,5 5,5 3,6 4,5 4,5 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,0 8,3 8,1 8,2 ... ... .. .. . 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,7 14,0 14,3 18,1 14,2 ... ... ... ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) · 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 5,9 - 10,0 - 6,0 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 8,2 9,5 8,4 6.4 10.4 ... ... ... .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 758 4 732 3 855 4 110 5 187 ... ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 

" 5 381 4 982 4 306 4 440 4 745 ... ... ... .. . 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 623 - 250 - 451 - 330 + 442 ... ... ... ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 12 031 12 211 13 647 13 565 14 002 ... ... ... .. . 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 422 1 381 1 176 1 373 1 672 ... ... ... .. . 

dar. angrenzende Kreise9
) 1 058 1 029 918 984 1 292 ... ... ... ... 

Niedersachsen 
" 

739 733 659 662 767 ... ... ... ... 
qar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

342 339 351 315 390 ... ... ... .. . 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 934 889 684 772 1 072 ... ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 663 1 729 1 336 1 303 1 676 ... ... ... .. . 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 743 1 718 1 443 1 534 1 692 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') 

" 
1 344 1 349 1 130 1 188 1 384 ... ... ... ... 

Niedersachsen 860 852 702 810 856 ... ... ... .. . 
qar. angrenzende Landkreise' 0

) 
" 

481 457 365 413 429 ... ... ... .. . 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 813 966 873 853 1 057 ... ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 965 1 447 1 288 1 243 1 140 ... ... ... .. . 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 321 - 337 - 267 - 161 - 20 ... ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

- 286 - 320 - 212 - 204 - 92 ... ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
- 121 - 119 - 43 - 148 - 89 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Landkreise10
) - 139 - 118 - 14 - 98 - 39 ... ... ... ... 

L.Jmland insgesamt 11
) - 425 - 438 - 226. - 302 - 131 ... ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 121 - 77 - 189 - 81 + 15 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 302 + 282 + 48 + 60 + 536 ... ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 424 - 1 047 - 1 168 - 1 668 - 332 ... ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 10.7 ~ 0,7 - 9,6 - 12.4 - 2,6 ... ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten 13

) Anzahl 12 606 12 635 13 431 10 999 12 841 14 280 14 280 13 332 12 083 
Betten") 

o/o 
14 926 14 693 14 678 14 678 14 620 12 903 12 957 14 280 14 280 

Bettenausnutzung 86,3 86.4 92,3 87,6 88,1 87.4 92,3 91,2 86,2 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 520 093 507 363 412 212 406 118 517 155 439 526 502 402 500 109 495 982 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­
') Bewölkungsf-Jrade: 0 bis 8 (0 ~wolkenlos, 8 ~ganz bedeckt). - ') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6) nach dem 
Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- ')mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade.- 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12

) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­
lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 732 124 763131 701 690 726 906 803 841 804 939 770 214 878 131 753 275 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 57 241 63 251 71 281 58 795 81 386 82 945 77 759 79 118 81 963 
Besucher der Lesesäle 28 465 28 660 29 609 28 349 37 597 35 334 32 214 33 419 35 580 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
4 253 4 504 4 807 5 098 5 329 3 882 4 834 5 548 5 275 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 555 3 560 3 319 3 231 3 076 2 919 3 427 3 995 2 955 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 440 1 569 1 724 1 463 1 650 1 536 1 741 1 949 1 737 

Staatliche Museen und Sch<'!usammlungen 
Besucher insgesamt 91 875 82 550 72 918 111 471 83 913 53 714 75 929 85 439 86 254 
davon Hamburger Kunsthalle 20 088 16 391 25 355 25 813 20 284 13 450 10 895 11 758 15 195 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8168 8 645 6 400 8 478 9 388 5 491 6 668 8 378 8 316 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

6 962 7 349 5 960 14103 5 659 6 018 9 835 9 128 10 693 
Helms-Museum 

" 
9 232 7 575 3 094 6 943 5 852 1 766 3 226 4 721 9 022 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
" 

6 528 5 878 656 4 540 4 617 473 1 412 2 744 8141 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 
19 572 18035 10 722 17 860 16 669 10 246 13147 16 730 17 548 

Museum für Kunst und Gewerbe 12 266 13 478 12 284 21 504 13 039 9 094 22 199 19 843 13154 
Planetarium 13 980 9 491 8135 15 555 10 877 6 814 8 724 13 491 9 941 
Bischofsburg 1 608 1 587 968 1 215 2 145 835 1 235 1 390 2 385 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
* Arbeitslose insgesamt Anzahl 79 821 89162 97 635 96 575 95 233 100 489 101 516 100 553 99 479 
* davon Männer 49 361 53 012 57 891 56 819 55 774 58 913 59 590 59 085 58193 

F.rauen 
ofo 

30 460 36 150 39 744 39 756 39 459 41 576 41 926 41 468 41 286 
Arbeitslosenquote 11,2 12,3 13,4 13,3 13,1 13,8 14,0 13,8 13,7 
Kurzarbeiter Anzahl 14 643 9 496 11 521 11 871 10102 10 289 10 612 11 486 8 414 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 

" 
90 674 100 207 108 435 108 231 106 959 113 745 115 651 114 826 113 500 

dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 
" 

6 816 6 450 7 113 7 013 7 064 6 336 6 306 6 385 6 437 

Offene Stellen " 2 319 2 911 2 741 3116 3 040 5 012 4 412 4 450 4 679 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
* Kuhmilch t 1 252 1 161 1 015 1 190 1 358 1 082 981 1 135 1 244 
* dar. an Molkereien geliefert % 93,8 93,9 93,3 93,3 96,2 93,0 93,1 93,0 95,9 
* Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,7 12,4 11,7 12,4 14,7 12,1 12,2 12,7 14,4 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
* Rinder {ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,1 4,2 4,0 5,8 4,7 4,3 5,3 4,5 
*Kälber 2,2 2,4 1,9 3,0 2,4 2,4 2,3 3,2 2,7 
*Schweine 17,8 18,1 16,6 17,6 19,6 20,3 18,5 19,8 19,0 
* Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 272 3 215 2 789 3 009 3 584 3 372 3 078 3 637 3 243 
* dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 494 1 402 1 170 1 153 1 621 1 355 1 212 1 534 1 277 

Kälber 289 310 246 376 307 307 308 425 372 
* Schweine 1 466 1 481 1 355 1 446 1 642 1 693 1 545 1 656 1 576 " 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
* Beschäftigte Anzahl 143 372 139 680 138 824 138 558 r 138 308 136 769 136 769 136 446 135 752 
* dar. Arbeiter6) 

1000 
79 500 76 369 75 348 75139 r 75 445 73 739 73 739 73 095 72 668 

* Geleistete Arbeiterstunden 7
) 10 997 10 599 10 264 9 946 r 11 073 9 846 9 909 10443 10 093 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 246 245 218 233 r 239 224 215 228 229 
* Bruttogehaltssumme 

" 
311 321 298 314 r 315 315 312 327 324 

* Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 7 009 7 602 6 820 6 410 r 6 727 5 230 5 287 5 776 5 686 
dar. Auslandsumsatz 

1000"1SK9) 

815 880 709 744 r 798 604 630 737 686 
* Kohleverbrauch 101 8 7 7 7 7 6 6 7 7 
* Gasverbrauch 101 1000m3 79 935 89 483 87 669 96 401 r 96 401 93 397 93 397 95 240 95 240 
* Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 095 1 117 1 124 1 066 1 066 1 125 1 125 1 083 1 083 
* Heizölverbrauch 101 1000 t 88 79 77 84 r 84 67 67 74 74 
* davon leichtes Heizöl101 

" 
11 9 10 14 14 9 9 12 12 

* schweres Heizöl101 77 70 67 70 r 70 58 58 62 62 " 

') Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2
) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3
) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. -')ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett - 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den April­
Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 1. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 355 3 523 3 127 3 367 r 3 550 2 890 2 817 3 196 3 012 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 779 1 911 1 754 1 771 r 1 829 1 453 1 380 1 589 1 499 
Investitionsgütergewerbe 

" 
916 906 721 856 r 918 728 790 918 841 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

124 117 111 111 r 125 111 106 122 113 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 536 589 541 629 r 678 598 541 567 559 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 25 488 22 801 21 643 21 941 22 450 21 786 21 129 21 258 ... 
dar. Arbeiter') 19 720 17 378 16 411 16 667 17183 16 740 16 090 16 285 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 619 2 218 1 227 1 732 2 653 1 130 1 376 1 607 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
801 502 210 393 574 205 273 281 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

984 967 681 829 1 161 561 718 834 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 834 750 336 510 918 364 385 492 ... 

• Bruttolohnsumme') Mio. DM 68 57 32 44 60 32 32 37 ... 
• Bruttogehaltsumme') 22 19 18 18 18 17 17 17 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5

) 252 217 117 162 220 132 140 159 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 44 18 34 50 23 40 36 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

. 97 90 57 78 97 64 60 75 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 85 83 42 49 73 45 41 48 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 554 10101 9 329 9 281 9 333 9 262 9 017 9 021 ... 
dar. Arbeiter') 8 335 7 997 7 295 7 249 7 305 7 332 7 048 7 067 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 270 1 180 1 006 1 003 1 120 1 024 944 1 011 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 26 25 20 20 22 21 19 21 ... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 8 7 7 7 7 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz5
) 87 86 75 60 70 47 57 65 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 202 166 153 135 101 155 131 136 81 
• Stromverbrauch 945 960 1 099 1 070 993 1 219 1 041 1 121 918 
• Gasverbrauch7

) 1 791 1 651 3 004 2 218 1 812 3 534 2 554 2 741 1 501 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976"'100 88,4 88,0 86,5 91,1 92,1 70,9 77,7 76,1 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 103,7 104,4 109,8 107,0 110,1 85,3 87,2 83,3 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
91,7 94,9 90,0 101,0 96,1 69,2 88,4 85,3 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

80,0 74,3 73,7 77,3 74,3 68,2 69,9 72,4 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
65,3 71,5 72,5 74,4 71,7 71,7 68,0 69,3 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

85,6 66,9 46,0 66,7 89,1 41,1 52,4 55,8 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 125 106 122 86 57 86 54 52 63 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000 m3 
96 88 115 75 46 76 52 31 62 

• Rauminhalt 201 159 107 123 71 84 60 41 52 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 74,4 57,7 32,4 41,8 23,4 29,7 23,2 14,2 14,9 
• Wohnfläche 1000m2 38,1 30,5 20,3 24,1 14,7 16,3 11,2 8,2 9,4 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 18 12 12 24 21 13 12 7 
• Rauminhalt 1000m3 116 146 96 768 593 154 233 152 86 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 26,6 31,3 25,2 311,6 138,0 25,5 93,6 49,5 45,2 
• Nutzfläche 1000 m' 19,8 25,0 15,3 97,9 80,6 23,8 50,8 26,2 9,7 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 508 406 246 272 149 189 120 63 110 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 137 117 69 45 62 44 46 42 57 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 22 16 10 6 10 4 3 4 4 
Rauminhalt 1000m3 208 118 33 10 112 37 8 143 168 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 568 408 229 145 114 96 162 114 65 

Gebäude- und Wohnungsbestand8) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 203 204 204 205 205 206 206 206 206 
Wohnungen 805 810 810 811 811 814 814 814 814 

') ohne Umsatzsteuer. - ') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle s'etriebe hochgerechnet. - 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7
) 1 Mio. 

kWh "'3 600 Giga Joule. - 8) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980 ~ 100 114,1 114,4 115,1 117,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
113,8 113,9 114,5 116,2 

Mehrfamiliengebäude 
" 

114,3 114,6 115,3 117,2 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 
114,5 115,1 116,1 118,1 

Bürogebäude 
" 

115,8 117,3 118,4 120,5 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
115,3 116,0 117,4 119,8 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 54 073 56 321 56 458 61 076 65166 69 094 71 571 73320 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 373,2 6 880,0 7775,9 8 832,7 9 687,8 10 710,5 11 182,2 11 503,4 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ') 3) Mio. DM 1 039 1 009 898 845 1 015 669 713 887 ... 
: und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 123 149 145 116 158 113 93 155 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 916 860 753 729 857 556 620 732 ... . davon Rohstoffe 9 8 7 7 7 4 4 6 ... . Halbwaren 160 171 137 137 149 71 97 105 ... . Fertigwaren 747 680 609 585 702 481 519 620 
" 

... . davon Vorerzeugnisse 96 97 90 78 96 59 87 83 " ... . Enderzeugnisse 651 583 519 507 605 422 432 537 " ... . nach Europa 624 634 586 552 654 427 464 619 " ... . dar. EG-Länder') 438 421 406 365 455 285 333 378 " ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5

) 

Einfuhr 5 846 6186 4 917 4 515 5 462 ... ... . .. . .. 
davon Europa 3458 3 619 3188 2 845 3 081 ... . .. . .. . .. 

dar. EG-Länder') 2 571 2 749 2 445 2 145 2 361 ... ... . .. . .. 
Außereuropa 

" 
2 388 2 567 1 729 1 669 2 381 ... . .. . .. . .. 

Ausfuhr 
" 2 929 2 944 2 439 2 305 3 088 ... ... ... . .. 

davon Europa 
" 

2115 2120 1 708 1 688 2 320 ... ... ... . .. 
dar. EG-Länder') 

" 1 605 1 551 1 201 1 212 1 795 ... ... . .. ... 
Außereuropa 

" 813 823 731 617 768 ... ... ... . .. 
Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980~100 122,6 131,4 114,3 119,8 r 129,6 ... ... . .. . .. 
: davon Binnengroßhandel 122,4 139,1 121,5 120,3 r 141,6 ... ... . .. . .. 

Außenhandel 122,8 125,0 108,4 119,4 r 119,8 ... . .. ... . .. 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 106,2 107,2 98,6 110,5 r 119,0 ... . .. ... . .. 

darunter Warenhäuser 
" 

91,7 90,9 76,4 81,3 87,4 ... ... . .. . .. 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
107,1 110,4 93,0 102,3 121,4 ... ... ... . .. 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

106,2 114,0 102,9 110,9 148,6 ... ... ... . .. 
Gaststättengewerbe 

" 
105,7 108,1 87,8 98,7 111,3 ... . .. ... . .. 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 125,2 131,2 97 118 147 91 102 ... ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
41,8 47,0 29 39 52 24 30 ... ... 

• Fremdenübernachtungen von Gästen 
" 

239,9 248,3 180 221 281 175 190 ... ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 85,0 91,0 57 75 103 51 60 ... . .. 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 168 s 1 180 1 076 1107 1 259 s 1 100 s 1 000 s 1 150 s 1 150 
Güterverkehr über See 1000 t 4 457 p 4 913 4 338 4 608 4 838 p 4 822 p 4 379 p 5 170 p 4 500 
davon Empfang 

" 
2 747 p 3168 2 800 3 015 3 361 p 3243 p 2 756 p 3 237 p 3076 

dar. Sack- und Stückgut 727 p 727 733 837 866 p 915 p 799 p 919 p 928 
Versand 1 711 p 1 745 1 538 1 593 1 477 p 1 579 p 1 624 p 1 933 p 1 424 
dar. Sack- und Stückgut 

An~ahl 
1 046 p 1 032 975 1 017 1 047 p 987 p 1 027 p 1 052 p 995 

Umgeschlagene Container') 89 452 96 565 91 303 101 130 108114 106 825 106103 108 840 121 375 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000t 830 898 889 970 1 057 1 026 1 045 1 096. 1 319 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
430 369 173 261 455 141 185 ... ... 

• Güterversand 390 394 200 371 497 187 262 ... . .. 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 719 6133 5 360 5 919 6 604 p 6 027 p 5 817 p 6 702 p 6 908 
Fluggäste 364 573 389 612 320 678 368 656 409132 p 325 070 p 345 334 p 413 690 p 415 882 
Fracht I 2 273,0 2 464,7 2 586,8 2 564,4 2 470,4 p 2192,8 p 2 453,8 p 2 785,2 p 2 581,9 
Luftpost 

" 
1 042,7 1 090,1 1 046,1 1 171,5 1 054,7 p 1 088,7 p 1 145,6 p 1 192,8 p 1 145,9 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 1000 27 830 27 965 26 786 25110 29 987 31 512 26 767 26 656 ... 
Busse (ohne Private) 

" 20 983 20 223 19 742 18 092 21 473 22 757 20170 19 528 ... 

') fur Neubau 1n konventioneller Bauart.-') Quelle: StatiStiSches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur d1e Waren, d1e 1n Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - 4
) Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6

) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7
) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis.- ')einschließ­

lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9
) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme· 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer') 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 
• Körperschaftsteuer') ') 
• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A '6 
• Grundsteuer B 1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1984 1985 1986 1987 
Maßeinheit ~--_JL-----f-----.----.---+-----.-----,----,-----J 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Februar 

5 664 
5 010 

327 

857 
11 

1 088 

105 984,3 
101 054,4 

19 035,2 
18 833,6 

201,6 

11 321,8 
7 352,6 
3 969,2 

70 697,4 
52018,7 
18 678,7 

59 668,9 
44 268,0 
37 562,6 

6 705,4 
15 400,9 

9 803,2 

1 477,9 
804,1 

37 

325 
4,0 

32 836 

1 674,7 
916,1 
624,3 
119,9 
48,9 

122,9 
758,7 
269,2 
489,5 

1 082,2 
76,4 

972,9 

61,5 
22,3 
14,7 
2,5 

145,5 
0,1 

23,9 
117,5 

5 617 
5 006 

349 

822 
9 

1 048 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

75 408,7 
55 170,6 
20 238,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

49 
0 

273 
10,3 

32 995 

1 831,7 

5 197 
4 807 

246 

471 
8 

582 

109518,5 
104 822,6 

18 225,5 
17 845,7 

379,8 

10 732,5 
6 990,9 
3 741,6 

75 864,6 
55 571,7 
20 292,9 

61 353,0 
45 443,6 
38 252,4 

7 191,2 
15 909,4 

9 751,1 

1 122,4 
1 056,9 

39 

198 
2,1 

28 689 

1 032,1 
663,3 
135,0 -

1 425,4 
500,0 
553,1 

31,3 
20,0 
41,7 

53,4 
180,4 -
799,5 
315,1 
484,4 

1 089,8 
75,7 

979,7 

56,2 
19,4 
14,7 
2,5 

170,5 
0,1 

25,0 
140,1 

925,4 
478,4 
446,9 

1 091,7 
71,4 

939,2 

104,3 
50,4 
17,1 

1,7 

361,1 
0,3 

59,1 
294,2 

März 

7 001 
6 307 

229 

588 
9 

766 

109 788,3 
105056,1 

18 306,4 
18 200,6 

105,8 

10 785,2 
7136,4 
3 648,8 

April 

8 326 
7 406 

411 

805 
10 

1 039 

110 031,1 
105 417,8 

18 602,4 
18 208,8 

393,6 

10 688,9 
7 031,1 
3 657,8 

Januar 

3 527 
3186 

271 

389 
10 

509 

111 645,4 
107 161,8 

17 999,1 
17 655,2 

343,9 

10 261,0 
6 893,2 
3 367,8 

Februar 

5 005 
4 582 

284 

598 
5 

806 

111 032,5 
106 523,7 

17 448,9 
17 092,3 

356,6 

10 094,2 
6 879,6 
3 214,6 

März April 

7 697 p 
6 805 p 

546 p 

8 754 
7 632 

578 

623 p 
6 p 

775 p 

866 
8 

1 082 

110 513,2 
106 040,3 

18 094,8 
16 960,4 

134,4 

10 241,6 
7 006,9 
3 234,7 

110 392,1 
105947,9 

17 139,0 
16 643,2 

495,8 

10 072,8 
6 906,3 
3166,5 

75 964,5 
55 609,4 
20 355,1 

76 126,5 78 901,7 
55 900,5 58 665,4 
20 226,0 20 236,3 

78 980,6 
58 871,4 
20109,2 

78 703,9 78 736,1 
58 774,1 58 958,3 
19 929,8 19 777,8 

60 422,7 
44 459,4 
37 488,0 
6 971,4 

15 963,3 
9 739,9 

1 077,0 
1 007,6 

49 

224 
1,8 

29 343 

1 836,0 

60 967,3 
44 939,9 
38134,1 
6 805,8 

16 027,4 
9 725,1 

1 231,6 
1 167,5 

37 

291 
4,6 

35 232 

1 341,7 
548,5 
391,0 -

1 529,8 
649,3 
618,6 

14,6 
27,5 
17,8 

15,0 
387,2 
494,2 
148,6 
345,6 

999,5 
65,5 

901,7 

42,1 
5,9 

14,4 
2,1 

53,3 
0,0 
1,7 

47,2 

880,5 
461,5 
419,0 

1 000,5 
78,1 

892,5 
56,7. 

3,6 
30,3 

2,3 

40,0 
0,0 
1,7 

33,3 

65 659,7 
48 668,9 
40 594,9 

8 074,0 
16 990,8 
10 099,6 

1 335,9 
1 353,3 

52 

219 
3,5 

25 650 

65 411,8 
48 358,1 
40 492,9 

7 865,1 
17 053,7 
10128,7 

1 079,2 
1 016,3 

30 
1 

591 
2,7 

26 687 

1 409,6 
751,2 
666,0 

25,5 -
45,4 
14,3 -

1 403,1 
607,3 
599,9 

6,2 
47,2 
33,7 

795,9 658,4 
342,8 
315,5 

119,8 
70,9 
20,6 

55,1 
5,6 

21,5 
2,8 

464,4 
331,4 

1 197,5 
71,5 

1 044,0 

100,7 
53,4 
15,8 

1,9 

63 799,0 
46 775,3 
39 761,3 
7 014,0 

17 023,7 
10 092,7 

1 014,4 
1 041,3 

49 

222 
2,3 

28 862 

1 812,9 
1 230,0 

594,2 
370,7 

18,7 
246,4 
582,9 
206,9 
376,1 

999,9 
86,3 

886,0 

57,3 
3,3 

18,4 
2,5 

33,1 
0,0 
2,4 

25,4 

397,6 
0,3 -

63,0 
329,6 

41,9 
0,0 
3,0 

37,6 

64 261,3 
47 261,7 
40 305,3 

6 956,5 
16 999,6 
10 030,4 

995,2 
1 016,8 

221 
3,2 

28 395 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank. ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite. - 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung.- 8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10) einschließlich Grund­
steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11

) vor Abzuq der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1984 1985 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 913,0 2 002,4 1 836,8 1 856,0 1 774,3 800,7 1 907,9 1 835,2 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 402,2 456,2 210,9 600,4 279,3 323,8 259,1 542,6 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 

496,9 523,7 601,5 321,3 572,3 427,9 517,3 378,9 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
7,6 8,1 4,0 - - - 5,4 - ... 

• Steuereinnahmen des Landes " 
450,7 474,9 140,5 ... 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 

" 
298,0 337,3 31,3 ... 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

83,7 73,3 52,5 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
7,6 8,1 4,0 - - - 5,4 - ... 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

211,6 242,7 48,0 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 102,4 123,9 286,3 47,2 33,3 25,4 318,9 37,6 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 81,3 88,4 8,0 ... 
Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5) 626,6 687,9 187,5 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 755 778 789 795 ... 
• dar. Facharbeiter 785 811 820 822 ... 
• weibliche Arbeiter " 523 541 553 571 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 484 498 509 522 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,53 18,98 19,32 19,94 ... 
• dar. Facharbeiter 19,29 19,76 20,11 20,71 ... 
• weibliche Arbeiter 13,07 13,54 13,96 14,49 ... 
• dar. Hilfsarbeiter " 

12,04 12,44 12,85 13,21 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 734 4 952 5 098 5 274 ... 

• weiblich 3 289 3413 3 481 3 602 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 419 4 623 4 708 4 798 ... 
·weiblich 3 067 3173 3 223 3 356 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
3 863 4 009 4136 4 212 ... 

• weiblich 
" 

2 862 2 999 3101 3 173 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 164 21 064 18 472 18 023 21 879 20 038 18 502 23 758 18 907 
dar. Straftaten wider das Leben 7 7 2 5 6 2 4 2 9 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung " 169 155 139 138 177 128 124 153 138 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit " 

1 178 1 167 1 065 887 1 131 1 077 944 1 159 968 
Vermögens- und Fälschungsdelikte " 3 239 3190 2 534 2 639 2 595 1 690 2 881 2 897 1 971 
Diebstahl " 

13 652 13 801 12100 11 877 15 116 13 963 11 582 16 183 13 010 
dar. unter erschwerenden Umständen " 9 106 9 301 7 786 7 806 10 542 9 671 7 802 10 542 8 668 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 023 976 771 959 949 521 729 812 809 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 16128 15 749 14 599 15 484 r 15 351 17 835 15 493 15 484 ... 
dar. Feueralarme 648 607 580 648 729 833 669 759 ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 171 175 168 138 173 284 187 213 ... 
Rettungswageneinsätze 14 545 14 149 13101 13 725 r 13 618 15 169 13916 13 533 ... 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 
2 207 21 695 1 756 1 604 r 1 849 1 952 1 832 1 995 ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 250 154 123 211 351 313 307 196 ... 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berlchtsmonat1
) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg Nledersachsen, elnschl. 
Bremen Berlln (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 November 1 571,1 12 034,9 61 140,2 1 582,2 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

1 045 8 632 47 411 1 081 
Gestorbene 

" 
1 726 11 407 54149 2 017 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

- 681 - 2 775 - 6 738 - 936 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 482 20159 41 165 4 477 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 
4 753 21 449 34 432 5 005 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 271 - 1 290 + 6 733 - 528 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme H 
" 

- 952 - 4 065 - 5 - 1 464 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 160,6 604,3 4 670,8 155,3 

Lebendgeborene Anzahl 181 565 4 699 161 
Gestorbene 12 78 697 28 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " + 169 + 487 + 4 002 + 133 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

1 712 5 697 32 439 1 752 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 526 5 517 29 724 1 712 

Wanderungsgewinn (+) I -verlust H 
" " 

+ 186 + 180 + 2 715 + 40 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" " + 355 + 667 + 6 717 + 173 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218 181 92 426 
und zwar Männer 56 178 324 547 1 205 926 54 233 

Frauen 
" 

40 379 251 379 1 012 255 38193 
Teilzeitkräfte 

" 
6 207 53593 220 738 6 816 

Ausländer 15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % " 
13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl 
" 

4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 138 017 1027712 7 065 571 139 228 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
9 491 88 692 608 252 9 369 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

621 3 851 27 060 580 

Umsatz aus Eigenerzeugung4
) " " 

3 382 17 932 110 779 3 584 
Gesamtumsatz') 

" " 
5 268 22 507 125 584 7 966 

darunter Auslandsumsatz 
" 

842 6 075 37 963 1 402 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 22181 177 752 1 002 961 22 372 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
1 921 15 591 89 801 1 736 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 80 517 3 027 81 

Baugewerblicher Umsatz') 379 2 299 12 507 257 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 95 536 3 222 89 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 28 75 562 27 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Dezember 6 209 47 886 247 977 4 272 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... . .. . .. 10 973,7 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

... ... . .. 5 802,1 
Landessteuern " " 

... ... ... 155,7 
Gemeindesteuern " " 

... ... . .. 560,6 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 

6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post.- 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

t985 t986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

iedersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, einschl. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) -

12 056,3 61 027,3 1 576,0 12041,4 61 065,1 1 586,9 12 069,9 61 024,5 - 0,7 - 0,2 + 0,1 

8 243 45 898 12 323 104 461 569 063 11 693 99 095 537 279 + 5,4 + 5,4 + 5,9 
12 015 59 543 19 884 131 853 637 087 20 241 132 975 640 642 - 1,8 - 0,8 - 0,6 

3 772 - 13 645 - 7 561 - 27 392 - 68 024 - 8 548 - 33 880 - 103 363 X X X 

20 003 37 912 53138 252 710 558 493 53 033 241 040 474 281 + 0,2 + 4,8 + 17,8 
20 926 33 586 54 358 241 237 376 581 54 747 239 057 397 525 - 0,7 + 0,9 - 5,3 

923 + 4 326 - 1 220 + 11 473 + 181 912 - 1 714 + 1 983 + 76 756 X X X 

4 695 + 9 319 - 8 781 - 15 919 + 113 888 - 10 262 - 31 897 - 26 607 X X X 

580,2 4 479,4 157,7 592,9 4 574,7 153,6 573,9 4441,6 + 2,7 + 3,3 + 3,0 

478 4 094 1 933 6 532 52 720 1 710 5 865 48 744 + 13,0 + 11,4 + 8,2 
102 701 227 859 6 997 288 939 6 947 - 21,2 - 8,5 + 0,7 
376 + 3 393 + 1 706 + 5 673 + 45 723 + 1 422 + 4 926 + 41 797 X X X 

. 5 489 28 775 21 035 80 331 449 209 19 598 68 344 372 743 + 7,3 + 17,5 + 20,5 
5 628 29 074 16 820 61 043 319 785 1"8 099 61 166 346 126 - 7,1 - 0,2 - 7,6 

139 - 299 + 4 215 + 19 288 + 129 424 + 1 499 + 7 178 + 26 617 X X X 

237 + 3 094 + 5 921 + 24 961 + 175147 + 2 921 + 12104 + 68 414 X X X 

607 535 2 347 129 94 436 575 150 2 228 004 89162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53 012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 + 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1,0 - 2,1 

12,5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110 135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42162 184 141 7 201 42 971 197 389 9 496 52150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 018 019 6 983 978 138 836 1 028 651 7 061 852 139 680 1 014 771 6 940 069 - 0,6 + 1,4 + 1,8 
87 754 590 373 122 540 1 209 788 7 958 572 127 187 1 189 252 7 906 418 - 3,7 + 1,7 + 0,7 

3 684 25 635 7 011 44 502 305 528 6 798 42 204 288 322 + 3,1 + 5,4 + 6,0 

18 904 109 225 39 475 220 066 1 296 424 42 270 224 945 1 304 859 - 6,6 - 2.2 - 0,6 
25 631 126 836 70 253 279 125 1 468 252 91 223 302 461 1 496 391 - 23,0 - 7,7 - 1,9 

7 590 40 012 9 340 73 870 436 258 10 556 77 926 444 068 - 11,5 - 5,2 - 1,8 

181 540 1 012 910 22 593 178 197 1 003 009 22 801 185 092 1 025 725 - 0,9 - 3,7 - 2,2 
14 529 84 879 27 260 222 720 1 279 282 25 982 225 569 1 269 453 + 4,9 - 1,3 + 0.8 

474 2 760 931 5 978 34 752 919 5 944 34 214 + 1,3 + 0,6 + 1,6 
1 974 10 759 2 937 19 256 104 526 2 607 18 489 99 976 + 12,7 + 4,1 + 4,6 

499 2 998 1 655 11 491 59 709 1 574 11 027 58 676 + 5,1 + 4,2 + 1,8 
73 534 555 1 731 12 217 564 1 661 12 686 - 1,6 + 4,3 - 3,7 

28 608 151 069 66 906 537 795 2 823 670 60 067 448 120 2 374 779 + 11 .4 + 20,0 + 18,9 

25 363,2 123174,7 ... ... ... 37 655,6 89 072,6 437198,7 ... . .. . .. 

16 911,4 90 711,7 ... ... ... 21 856,5 61 132,3 324 066,5 ... . .. 
816,6 4 336.6 ... ... ... 674,9 3 389,4 18 475,4 . .. . .. 

1 985,0 10027,7 ... ... . .. 2 046,1 7 495,7 39 621,2 ... ... . .. 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg ·Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 3. Vj. 86 1 574 1 878 1 288 965 623 615 564 556 523 535 467 
2. Vj. 86 1 576 1 869 1 286 965 623 614 564 555 525 535 466 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 10,2 ... 16,3 14,4 6,0 22,6 12,7 17,9 7,0 9,2 12,1 
2. Vj. 86 10,0 13,6 16,1 14,3 5,9 22,4 12,6 17,7 7,0 9,2 '11,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 86 3 575 4 881 2 604 2 233 1 436 1 327 1 291 1 063 1 211 1 084 1 124 
2. Vj. 86 3 309 4 750 2 643 2 163 1 360 1 263 1 208 1 412 1 163 1 018 1 021 

darunter Ausländer % 3. Vj. 86 14,9 21,1 16,6 21,8 13,8 29,6 17,4 23,2 12,3 12,5 17,0 
2. Vj. 86 15,4 21,8 18,0 21,4 11,5 32,6 20,1 23,1 13,0 14,1 15,3 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 9,0 10,3 8,0 9,2 9,2 8,6 9,1 7,6 9,2 8,0 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 8,4 10,2 8,2 9,0 8,8 8,3 8,6 10,2 8,9 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 86 5 345 7 195 3 157 2 461 1 962 1 709 1 665 1 296 1 668 1 922 1 368 
2. Vj. 86 5 189 7 685 3 230 2 667 1 938 1 790 1 709 1 485 1 667 1 786 1 412 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 13,5 15,2 9,7 10,1 12,5 11,0 11,7 9,3 12,7 14,3 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 13,2 16,5 10,1 11,1 12,5 11,7 12,2 10,7 12.7 13,4 12..2 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 86 - 1 770 - 2 314 - 553 - 228 - 526 - 382 - 374 - 233 - 457 - 838 - 244 
überschuß (-) 2. Vj. 86 - 1 880 - 2 935 - 587 - 504 - 578 - 527 - 501 - 73 - 504 - 768 - 391 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 410 34 057 25 495 11 870 4 893 12 108 7 215 11 032 4 687 7 892 8 537 
2. Vj. 86 14 247 26 623 20 455 9 800 4 128 10173 6 199 10107 5 065 6 970 5 653 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,4 71,9 78,5 48,8 31,2 78,1 50,7 78,8 35,5 58,6 72,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 36,3 57,1 63,8 40,7 26,6 66,5 44,1 73,0 38,7 52,3 48,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 16 455 22 663 22 348 11 641 4 670 10 751 6 771 10 350 5 918 7 396 7174 
2. Vj. 86 13 603 16 840 17 379 9 128 4 093 9 080 5 768 9 223 4 656 6 412 4 612 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 41,5 47,9 68,8 47,8 29,8 69,4 47,6 73,9 44,9 54,9 60,9 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 34,6 36,1 54,2 37,9 26,4 59,3 41,0 66,6 35,6 48,1 39,7 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 86 - 45 + 11 394 + 3147 + 229 + 223 + 1 357 + 444 + 682 - 1 231 + 496 + 1 363 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 86 + 644 + 9 783 + 3 076 + 672 + 35 + 1 093 + 431 + 884 + 409 + 558 + 1 041 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 0,1 + 24,1 + 9,7 + 0,9 + 1,4 + 8,8 + 3,1 + 4,9 - 9,3 + 3,7 + 11,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 + 1,6 + 21,0 + 9,6 + 2,8 + 0,2 + 7,1 + 3,1 + 6,4 + 3,1 + 4,2 + 9,0 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 3. Vj. 86 - 1 815 + 9 080 + 2 594 + 1 - 303 + 975 + 70 + 449 - 1 688 - 342 + 1 119 
-abnahme (-) 2. Vj. 86 - 1 236 + 6 848 + 2 489 + 168 - 543 + 566 - 70 + 811 - 95 - 210 + 650 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 - 4,6 + 19,2 + 8,0 + 0,0 - 1,9 + 6,3 + 0,5 + 3,2 - 12,8 - 2,5 + 9,5 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 - 3,1 + 14,7 + 7,8 + 0,7 - 3,5 + 3,7 - 0,5 + 5,9 - 0,7 - 1,6 + 5,6 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 86 39 276 54 676 26 457 23 206 13 941 10 622 11 635 8 255 14 524 11 598 10 318 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 86 35 793 54 531 26 038 22 831 13 259 10 105 11 782 8 664 12 551 12 474 9 282 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 86 99,0 115,5 81,5 95,4 88,8 68,5 81,8 58,9 110,2 86,1 ·87,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 91,1 117,0 81,2 94,9 85,4 66,0 83,8 62,6 95,9 93,5 79,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 92 222 80 368 3}49 485 53134 32 817 33159 28 473 12 676 31 402 40 085 17 358 
2. Vj. 86 93 397 82 292 3)51 535 54164 33149 33178 28 636 12 516 30 801 40 403 17 589 

und zwar Männer " 3. Vj. 86 52 666 44 034 3)23 847 29 493 18 690 17 804 16 459 6 717 17 143 22 112 8 530 
2. Vj. 86 54 126 46111 3}26 080 30 262 16146 17 963 16 729 6 700 17171 22 836 8 602 

Frauen 3. Vj. 86 39 556 36 334 3)25 638 23 641 14 127 15 355 12 014 5 959 14 259 17 973 8 828 
2. Vj. 86 39 271 36181 3}25 455 23 902 17 003 15 215 11 907 5 816 13630 17 567 8 987 

Teilzeitkräfte 3. Vj. 86 6 703 4 545 3
) 6346 3 855 2 533 3 333 1 997 982 2 971 3 448 1 904 

2. Vj. 86 6 686 4 568 3
) 6669 4140 2 585 3 519 2 030 1 040 3 163 3 519 2 066 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 86 12,7 9,9 ') 5,4 14,0 14,7 6,4 11,8 4,8 14,9 12,3 7,3 
2. Vj. 86 12,8 10,2 ') 5,7 14,3 14,8 6,4 11,8 4,7 14,6 12,4 7,4 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 86 15191 13 914 3)10009 10 991 2 887 7766 5119 3 667 3 412 6 209 3 259 
Ausländer 2. Vj. 86 15 094 13 903 3)11 644 11 022 2 916 7 923 4 916 3 674 3 346 6 250 3 480 

Offene Stellen 
" 

3. Vj. 86 5 163 6 475 3
) 8 701 2 858 1 018 5 168 2 293 4 741 1 592 3 032 2 773 

2. Vj. 86 3 912 6 615 3
} 8 792 2 890 924 5 572 2 532 6 416 1 813 2 807 2 474 

Kurzarbeiter " 
3. Vj. 86 3 336 2 513 ') 768 686 1 824 702 3 320 383 1 962 424 583 
2. Vj. 86 9 262 4 093 ') 2 058 1 206 208 1 194 3 541 314 1 945 1 744 449 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 86 139 693 165 063 180 611 105 732 49 731 105 488 . 78186 125 190 66 812 79 540 89 936 
2. Vj. 86 139 401 164 323 176 561 105 896 49 369 104 650 77 851 124 921 65 965 77 930 87 818 

je 1000 3. Vj. 86 89 88 140 110 80 172 139 225 128 149 193 
Einwohner 2. Vj. 86 88 89 137 110 79 170 138 225 126 146 188 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 86 1 708 1 714 2 293 1 412 599 1 328 995 1 696 755 966 940 
-gehaltssumme 2. Vj. 86 1 763 1 733 2 272 1 356 579 1 464 1 039 1 734 731 875 932 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 49 41 50 53 48 50 50 54 45 48 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 51 42 52 51 47 56 54 56 44 45 43 

Umsatz aus Mio.DM 3. Vj. 86 9 519 11 063 12 017 6 997 2 753 4 012 3 884 5 278 4 251 3 753 3144 
Eigenerzeugung5) 2. Vj. 86 10 273 10 861 12 814 7 511 2 679 4 268 4 238 ... 4 352 3 914 3124 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 3. Vj. 86 16 102 11 437 13 047 7 962 3 299 6 224 4 546 6 130 4 929 4 098 3 440 

2. Vj. 86 18 379 11 244 13 890 8 579 3 308 6 555 4 969 6 139 4 999 4 278 3 373 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 3. Vj. 86 2 108 1 278 5 637 2 243 491 1 835 1 418 1 861 1 753 1 427 776 

2. Vj. 86 2 379 1 388 6 232 2 807 437 2 063 1 529 2 011 1 743 1 603 863 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 86 41 24 40 33 21 40 32 44 37 30 29 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 47 24 43 36 21 43 35 44 38 32 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 86 457 275 287 299 263 234 231 194 293 204 152 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 533 274 316 325 269 251 256 197 304 220 154 

Bauhaupt-
gewerbe4

) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 86 18 225 34 041 28 832 10 982 8 787 15 780 10 478 11 360 7 021 6104 8 436 
2. Vj. 86 17 472 32 721 27 402 10 774 8 376 15 490 10 343 11 340 6 763 5 752 8107 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 86 704 1 161 948 371 291 557 420 404 234 214 262 
Umsatz') 2, Vj. 86 560 876 747 323 234 480 356 344 204 164 196 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 86 497 897 450 715 767 548 292 625 50 369 435 841 203 680 129 922 88 730 99 484 162 300 
von Gästen 2. Vj. 86 455 894 504 724 683 143 253 611 61 878 413 212 211 321 141 419 89 458 134 790 149 456 

Fremdenübernach- 3. Vj. 86 900 460 1326536 1 641 802 555 358 144 594 737 297 396 694 279 588 157 246 160 071 281 141 
tungen von Gästen 2. Vj. 86 850 190 1490573 1463482 516 658 170 085 706 899 465 314 296 190 155 217 228 046 263 501 

darunter mit Wohnsitz 
" 

3. Vj. 86 347 126 299 304 820136 271 755 21 024 477 578 168 291 99 615 47 573 52 600 81 282 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 86 291 810 269 483 618 795 219 846 34 472 431 912 221 019 89 325 38 229 60 711 64 763 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 86 2 270 2 802 5 056 2 283 921 4 758 2 790 1 996 1 193 1 188 2 388 

und 1 Jahr 2. Vj. 86 2 164 3 199 4 566 2147 1 095 4 619 3 910 2 140 1 186 1 710 2 268 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 3. Vj. 86 15 704 14 249 20 086 10168 6 245 9 754 5 034 5 333 
fabrikneuer Pkw6) 2. Vj. 86 18 784 17 143 24 852 12 582 7 929 11 871 6 324 6 161 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 86 328 122 424 180 115 302 186 184 95 103 124 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 86 347 133 328 149 119 311 197 195 80 102 101 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 86 827 257 1 305 740 734 1 951 1 307 1 314 717 766 1 051 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 86 884 286 1 023 618 766 2 034 1 401 1 411 614 767 872 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 86 247 120 178 110 65 83 75 80 69 54 56 
kommensteuer 2. Vj. 86 277 113 187 122 71 87 83 84 54 57 59 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 86 623 255 550 454 411 534 529 569 524 401 478 
und 1 Jahr 2. Vj. 86 704 242 582 505 458 569 589 604 413 428 506 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 3
) ohne Umsatzsteuer.-') Arbeitsamtsbezirk.- 5) einschl. 

Erkrath, Stadt ohne Hochdahl. 
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ln den Monaten April und Mai 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung Oktober 1986 
Bevölkerungsentwicklung November 1986 
Bevölkerungsentwicklung Dezember 1986 
Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 

im 4.Vierteljahr 1986 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 2.Vierteljahr 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoproduktion im Januar 1987 
Index der Nettoproduktion im Februar 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe Februar 1987 
Ausbaugewerbe Februar 1987 
Hochbautätigkeit Februar 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Großhandel Oktober bis Dezember 1986 
Ausfuhr des Landes Harnburg 0 ktober bis Dezember 1986 ( Spezialhandeil 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Oktober 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Januar 1987 

Verkehr 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Januar 1987 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juni 1986 

Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Dezember 1986 

Preise 
Preisindizes für Bauwerke Februar 1987 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen; wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner. handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark. der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern. den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile. 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark. der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 
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